Svang 


VRR 


die Chriſtlich Gatbolipe Deren gepflantzet. 
Außerleſene / und ſehr Troſtreiche Predigen / 


FFher alle Fonntug 


des gantzen Jahrs . 
Mit vortrefflihen Lehr⸗Stuͤcken, fchönen Sleichnuffen, 
Authotitztder H. Göttlihen Schrift, geiftreichen Sentengen 

derer heiligen Dätter, auch Kirchen»und Profan Hiftorien 


eliic) es 





vermiſcht. 
Welche anjetzo wegen ne Verlangen denen eyf 
frigen Predigern des Worts GOttes zur Beyhuͤlff in Dru 


verferdiget worden 


JOANNE EVANGELISTA 


Weittenauer / SS. Theol, Doctore. Sedis A- 
poftolice Protho-Notario, des Hochwuͤrdigen Go: 
ſtantziſben Confiltorio Ehe. Commiffario, zur Zeit Probfien 
des Uhralten Stiffts St. Mauritii zu Ehingen, nägft 
Rottenburg am Meder, 
Zweyte Aufflage. 
Augſpurg, | 
Sn Verlag Johann Strötters , Buchhaͤndlers, bey unfer lieben 
Srauen Thor, Anno 1734. 
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Euntes in — Univerſum præ- 
dicate Evangelium omni Creatur& ar- 
ci 16. v. 15. 


Gehet in die g gantze Betty und prediget 
das Evangelium aller Creatur. | 


‚Poenitemini, , &orgäite ‚Evangelio, 
Marcir. v.I5. 
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Mm den gunfigeneigten gefer. *" 


© ift mie allzubekandt, bringet «8 u Hi 
ſich die tägliche Erfahrenheit, was na 
das [ ob gleich ſonſt kleine] Menſchliche 
Hertz, nichts deſtoweniger fortan groß zu 
ſeyn gedencke, und immerdar nach hohen Dingen, 
zergänglichen Herrlichkeiten der Welt höchft geneigt 
und begurig fi) zeige; Wie dank wohl und kahr er⸗ 
mweifet Hugo 1. 13. de anima mit folgenden merckwuͤr⸗ 
digen Worten: Cor parvum eſt, & magna cupit, vix 
ad unius milvi refetionemfufficere poſſet, &totus 
mundus ei non fufficit. Das iſt: Das Hertz iſt 
klein, 


— trachfet' doch nach hohen Sachen 
indem jolches kaum erkleckte ———— 
eines et Weihe / iſt ihm doch 
genug DIE Gange Welt; Vielleicht nicht 
edenckend —— gar zu wahrhafften Spruch deß 
We alomon (deſſen Hertz ſelbſt mit dergleichen He: 
gurd verwicklet geweſen) ſprechend: Vanitas Vanita- 
tum & ommia Vanicas: · weſtegen duch der gefrönte 
Pfalmift, über rer Uppigfeit der Welt ergebene 
Berka {ih bo 











tens bermundert, und allen, verblend⸗ 
gen Welt Kindern zutuffet PL 4. Ut qu ddiligitis Va, 
nitatem uacritis mendacium h J) \ was lie bet 
he doch die Eitelkeit / und ſuchet die Unwahr: 
beis? Gleich als wollte er fagen mit dent heil. Mat- 
th&0 c.'6.v. 32. Querite primum regnum DEI, & 
Jaftitiamiejfus; &hic omnia adjicientur vobis, Biel 
mehr, toeit mehr, über altes mehr ſuchet das Neid) Got; 
tes, und deffen Gerechtigkeit, das übrige wird felbft foL- 
em. Solle alfo ein wahrhaft Chriftliches Hertz ehen: 
dee mit dem gefrönten Pfahmiften ruffen, 2.Reg.c. 6, v. 
22. Vilior fiam, quam factus fum, & ero humilis in 
oculis meis. Ich will mich auf alle Weiß der 
mir beiten zuſtehenden Nidrigkeit und * 
| eit 








Vorred. * 
heit ( gleich jenem Evangeliſchen Senf⸗ 
lein) befleiſſen; Der verſicherten Hoffming , einſtens 
mit dem heiligen und demuͤthigſten) oanne dem Tauffer, 
vor dem HErrn groß zu den Magnus 
<oram Domino &c. groß zu v a ’ und e pig zu 
frohlocfet. Magnus illic nos charorum numerus 
expectat, ad horum,conopeum. venire quanta-illis 














& u bis lætitia eſt Cypr. Ep. * Orte 5% ** 
Das Senf ⸗Koͤrnlein iſt zwar auß ſich felbit f 


beſondern Groͤ 38 unter allen Saamen sit 
neftez Wird es aber gepflantzet, und wachſet ſolches 
auf, wirft du fehen muffen ‚ein auß dieſem kleinen kaum 
ſichtbahren Weſen, groͤſtes herfuͤr ſchieſſendes Gewaͤchs 
Alſo, und nicht anderſt ſcheinet dieſes verfertigte Predig⸗ 
Berk, (weil es behauptet den Zıtul Evangeliſches 
. Senf; Körnlein/) zwar Hein und: gering vor den 
Menſchlichen Augen, doch wann ſolches wird mit nicht 
kleinem Eyffer, und nicht weniger —— 
in die Chriſtliche Hertzen —— — jar bald 
die Laſter erſticken, oder fi) vermindern, er 
mercklich erwachien und groß werden die Zahl der Ge 
rechten: Alſo, daß es wird heiffen PL 39. Multiplica- 
ti funt fuper numerum. a | 
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ee — — der aſt⸗ erfte Jahr 
Predigen uͤberreichet, deme mi 
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KENZixfens Opus { Svangeliſches 
Senf⸗Koͤrnlein / tam ex ipfo Au⸗ 
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SA no Joanne Evangelifta VVeit- 
tenauer, S.S. Theol. Dodt. &c, quam ex 
materia & methodo excellens & pr&cla- 
rum ‚non folum Orthodoxz Fidei bonif- 
que moribus minime Contrarium, fed po- 
tius Chriftian® vit& ac difcipline confer- 
vand& accommodatifsimum, — 
lica præli luce & Gloria dignum hiſce Cenſ. 
Augufle Vindel, 12. Augufl. * 
"An, 1712. Pe 7 

Joann Mich.Sembler, SS. Theol.Do&. 

Rev. ac.Seren..Epifcopi Auguft. Confil, 


Eccl. & Major Poenitentiarius, nec non 


Infig. Colleg. ad $, Maurit. Auguſtæ Can- 
non. Libror, Cenfor. 





Imprimatur. H.S. 
Ex Officio Vicariatiis Augufle die 17, Ang, 
An, 1712, 


Joann Cafimirus, Epifcopus Amielenfis 
fuffraganeus, & Vicar, General. 
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— Innhalt der allda ſi — * | 
lich⸗Evangeliſchen Wahr-Sprüch, 


Dominica }, Adventüs, 
De Morte. 
Arefcentibus hominibus Piz, timore & expeäatione fuper: 
venient univerlo .orbi, 
Die Menſchen werden verſchmachten vor Forcht und Er; 
wartung der Dingen / die fommen follen über den sn Er - 
denkreiß. Luc. 23. v. 26. FR 


Dominica Il. ———— 
De Judicio, 
Tues, qui venturuses, an alium expeftamus? 
Biiſt du der da fommen ft I oder ſollen wir eines anderen 
warten? Matth. 11. v. 3. 
Dom; inica ill. Adventäs, 
De Inferne, 
ferien viam Domini. 
Richtet den Weeg deg HERRN. oh. 1.0.23. 
Dominica IV, Adventüs, 
ur"? De Bestitudine. 
Me cato Salutare Dei, 
Alles Fleiſch wird den Deyland Gottes ſehen. Luc.z.v, 6, 
Dominica I. poft Epiphaniam, 
Remanfi: puer JESUS in Jerufalem, 
Es verblibe das Kind —* Ve is Serofatım Br = c. Er 


re Oe ö 
Dominica Il, poft Epiphaniam. 
Nuptiz fadz ſunt in Cana Galilzz. 
Es warein Hochzeit zu Eana in Galilaͤa. Joh. 2, 
Dominica Ill. poft Epiphaniam, 
Domine fi vis, potes me mundarc, 
DERKI fo du wilft/ Fanft da mich reinigen. Math. 8, 
Dominical V, poft Epiphania, | 
Ipfe verö dormicbar, | 
Er aber ſchlieffe. Matth. 8, 
Dominica Septuageſimæ. 
Multi ſunt vocati, pauci veräcledti. | 
Biel feynd beruffen, aber wenig erwöhlet, Matth. ze. 
Dominica Sexagelimz, 

Exiit, qui Scminat Sominare ſemen fuum,. 

Es gienge außein Sämann/ zu füen feinen Saamen. Luc.s 
Dominica Quinquagelimz, 
Poftquam flagellaverint, occident cum, 

Nachdem fie ihn werden gegeißlet haben / werden fle ihn 
tödten. Luc. 18. | j 
Dominica I, Quadragelimz, 

Duäus eſt in deſertum à Spititu, uttentaretur & Diabolo, 
JEſus ward geführet in die Wuͤſte von dem Geiſt / auf daß 
er von dem Teuffel verſuchet wurde. Matth.4. 
Dominica II. Quadrageſimæ. 


Domine, bonum eſt nos hicefle, 


HERRN Hieriftgurfenn. Matth. 17. 


u 


Domi- 


opEYLe 4 pEdte 
Dominica IH. Quadragefimz. 
- In Belzebub Principe demoniorum eiicit dzmonia, 
Er — die Teuffel auß durch Beelzebub den Ohriſien 
der Teuffel. Lut. I1. 
“Dominica IV, Quadrageſimæ. 


Fugit iterum in montem folus, 


" © entwiche abermal auf den Berg / er ſelbſt allein. 


305.6. 1. 
Dominica V. Quadragefimz. 
JEfus autem abfcondit fe, & exivit de Templo, 
JEſus aber verbarge ſich / und gieng zum Sempel hinauf. 


— Dominica VI. Quadragefimz, 
Ä Seu 


. Palmarum, | 
Euntes autem Aifeipal fecerunt, ficur przceperat illis JEkus. 
Die Finger aber giengen hin/ und thaͤten wie IEfus ih⸗ 
nen hat befohlen. Matth. 23. 
Dominica Refurredionis, 
Surrexit,nonelt hic, 
Er it aufferitanden und iſt nit hier. Marc. Is, 
Dominica II. poft Pafcha. 
Bonus Paftor animam fuam dat pro ovibus (uis, 
. Einguter Hirt gibet fein Leben vor feine Schaaf. ar 10, 
Dominica Ill. poft Pafcha, _ 
Frifitia veftra vertetur in gaudium. 


;  EusZraurigkeit wird inSreud ii werden. Joh: 16. 
— (2 Domi, 


! 


a dq u || 
“Dominica IV. poft pafcha. 
Si enim non abiero, non venietad vos, ſi autem abiero, mit- 
tam eum ad vos. 


So ich nicht hingehe / wird der Troͤſter nicht zu euch kom, 
men; &o ich aber hingehe /will ich ihn zu euch fenden/ Joh. 16. 
Dominica V. poft Pentecoften, 
Petite, & accipietis. 
Bitter / fo werdet ihr empfangen. Vel, 
Petite, & dabitur vobis, / 
Bittet / ſo wird euch gegeben werden. Luc. I1: 
Dominica VI, poft Pentecoften, 
Cum venerit Pataclitns, quem ego n mittam vobis ä Patre,Spi- 
situm Veritatis, 


Bann der Troͤſter kommen wird / welchen ich euch ſenden 
werde vom Vatter / den Geiſt der Wahrheit, Joh. 15. 
In Feſto Pentecoſtes. | | 
Pater meus diliget eum. 
Mein Vatter wird ihn lieben. Joh. 14. vel. 
Non turbetur eor veſtrum, neque formidet. 


goh Euer Hertz werde nicht betruͤbt / und erſchroͤcke nichts 
«14, 
InFelto SS, Trinitatis, 

5 


eu 
Dominica I. poft Pentecoſten. 
Docete omnes gentes, Daprtanaree cosin aomine Patris & 


Filij & Spiricus S. 
- Lehrer alle Bölder / und tauffet fie in dem Namen GOtt 


des Vatters / Sohns / und heiligen Geiſts. Matıh, 28. 


Domi. 


edle S ebda⸗ | 
Dominica Il. poft Pentecoften, 
Vel 


InfraO&avamCorporis Chrilti, 


Corperunt imulomnes excufare, | 
Es fingen an ale zumahl ſich zu entſchuldigen. Luc. 14 
Dominica Ill. poft Pentecoften. 
Hic peccatores recipit, & manducar cum illis, 
Difer nimbt die Sünder an/ und iffet mit ihnen. Luc. 15. 
Dominica IV. poft Pentecoften, 
Concluferunt pifcium multitudinem copiofam, 
Sie befchloffen eine groffe Menge Fiſch. Zur. c, 5. 
Dominica V, poft Pentecoften, 
Omnis, quiirafcitur fratri ſuo, reuserit judioie, 
Gin jeder der ſich erzürnet wider feinen Bruder / der wird 
ſchuldig ſeyn deß Gerichts. Matth. 5. 
Dominica VI. poft Pentecoſten. 
Miſereor {uper turbam. 
Mich erbarmet deß Volcks. Marc, 8, 
- Vel 
„Quot Paneshabetiss? 
ie viel habt ihr Brod? Marei 8. 
Dominica VII poft Pentecoften, 


Attendite a falfıs Prophetis, 


Huͤtet euch vor falſchen Propheten. Matth. _ _ - - 
(3) Domi- 


PER eg 
Dominica VIII poft Pentecoften, 


Redderationem villicationistuz, 


Sid Rechnung von deinem Haußhalten. Luc. ze. 
Dominica IX. poft Pentecoften. 
Videns Civitatem fevit ſuper illam, 
Er fahe die Stadt an / und weinet über fie. Lut. 29, 
Dominica X, poft Pentecoften, 


Duo homines afcendebant in Templum, 


Es giengen zwey Menfchen hinauf in den Tempel zu be& 
ten. Luc. 18. 


Dominica XI. poft Pentecoften, 
Solurum eft vinculum linguxejus, &loquebatur redte, 


Das Band feiner Zungen ward geldfet/ und er redete recht. 
Marci 7. | 


Dominica XII. poft Pentecoften. 
Diliges Dominum Deumtuum ex toto.corde tuo. E 
Dufolft GOTT deinen HErrn lieben auf gangem dei 

nem Bergen, Luc. 17. 

Dominica XIll.poft Pentecoften:; 
Occurrerunt ei decem viri leprofi, 
Es begegneten ihm zehen Auffägige Diänner, Luc, 17, 

Dominica XIV, poſt Pentecoſten. 


Non poteſtis Deo Servire, & Mammonæ. 


3% konnt nicht GOtt dienen und dem Manor. 
Natth⸗. 


— 


Dominica XV. poft Penteecoften. 
Eeco defun&us effebarerur Alius unicus Matris ſuæ. 
Eihe da trug man herauf einen Todten / der ein eintziger 
Sohn warfeiner Mutter. Luc. 7. | | 
Dominica XVI. poft Pentecoften. 
Et eece homo quidam hydropeuseratanteillum, 


Und fihe ein Waflerfüchtiger Menfch war vor ihme. 
(4 | 
" Dominica XVII, poft Pentecoften. 2 


Siergo David cum vocat Dominum ‚quomodo Filiusejuseft, 
Banndann Davidihn einen HErrn nennet/ wie iſt er dann 
ſein Sohn? Matıh. 22. 
Dominica XVIII. poft Pentecoften, 
Hio blaſphemat. 
Diſer laͤſter SOTT. Matth.9. 

Dominica XIX. poft Pentecoſten. | 
Amice,quomodo huc incrälti,non habens veftem auptialem? 
Sreund wiebift du herein kommen / und Haft doch fein Hoch» 

zeitliches Kleid an? Matth. 22. 
Dominica XX poft Pentecoſten. 
Daomine deſcende, priuſquam moriatur Filius meus. 
HERR komb hinab / ehe daß mein Sohn ſterbe. Joh. 4, 
Dominica XXI. poſt Pentecoſte. 
Iratus Dominus ejus tradidit cum tortotibus. 
Der HErr ward zornig / und uͤbergibt ihn den Peynigern. 
Matth. 18. 

Dominica XXII. poft Pentecoſten. 
Quid me tentatis hypocrüsz ? 

Was verſuchet ihr mid) ihr Gleißner? 


Domi 


shöhte a EHE 
Dominica XXIII. poft Pentecoften. 
DomineFilia mea modo defunda eſt. 
HERR meine Tochter iſt geftorben, Matth. >. 
Dominica XXIV. poft Pentecoften. 


Erit tunc ribulatio magna, qualis non fuit abinitio mundi 
ufque modd. 

Alsdann wird eine groffe Trübfaal feyn / dergleichen nicht 
geweſen iſt von Anfang der Welt biß her. Matth, 24, 
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4. De Morte 
Dominica Prima 
| Adventus. | 


Arefcentibus hominibus præ timore & exfpetatio- 
ne quæ fupervenient univerſo Orbi. 
DieM 







enfchen werden ‚verfchmachten vor Forcht und 
Ermartung deren Dingen / die Eommen follen über 
den gangen Erden: Srayß. Lucz 21. v.26. 

* Forcht⸗und ſchroͤckenvolle 2. Heyl. Evangelia ! wel⸗ 
STR he wir verwichene ð. Taͤg von dem Heyl. Matthæo 
N c. 24. und anheut von dem Heyl. Luca c. 21. befchriz 

N ES) bener / zweiffels ohne in Ablefung deren mit Entfegeny 

IR, und heylfamer Forcht angehört haben ! mworinnen fie 

= nach Außfag der ewigen Wactheit Chrifti JEſu der gan⸗ 
gen Welt ſambt allen jhren Inwohneren den bevorſtehenden gantzlichen 
Undergang / VBerhergsund Verderbung vorhalten und prophezeyen : 
Erit enim tunc (ſagte verwichenen Sonntag Machzus ) tribulatio 
magna, qualis Aon fuit ab initio mundi , uſque modo, neque fiet : 
Matth. c. 24. v.21. Dann es wird alsdamn eine Brofe Trübfal 
ſeyn / alsnicht gewefen iſt non Anfang der {Delt biß hieber / 
Dominic. A und 


* Dominica Prıma Adventus. 

und auch nicht werden wird. Und anheut ſagt der 2. Lucas Are- 
fcentibushominibus pr& timore & exfpectatione ‚ quæ fupervenient 
univerfoorbi Lue.c.2 1.26. ®ie Menſchen werden n 

ten vor Forcht und Erwartung deren Singen / die f 

über den gantzen Erden Crayße. Es werden die 4. Element / auß wel⸗ 
chen die Welt ſambt all jhren Creaturen zuſammen gebachen / ſolche wide⸗ 
rumben in jhr nihilum zu zernichten gleichſamb in Harniſch 58 
Die Wind werden von allen 4. Theilen der Welt grauſamb ſauſſen und 
prauſſen. Alle Waͤſſer⸗Fluͤß und Meer dardurch mit grofferingeftimme 
und Raufchen fich forehtfamb auffbatimen : In dem Lufft wird nichts als 
forchtfames Blitzen zu fehengraußliches Donneren und Haglen zu hören 
feyn. Die Erd wird fich auff ein ganz ungewonliche Weiß erſchuͤttlen 


und zerſpalten / dardurch mit erfehröcflichen Krachen und Gerößdie Berg 


und Felſen / ſtarcke Pallaft und Veſtungen werden zufammen fallen / un⸗ 
zahlbare Menſchen / und Vieh in ihre Risen / lebendig: verſchlucken 
und überfchiften. Mit einem XBort ; Erit tunc tribula omagna , 






Trübfaal ſeyn: 


lich⸗ und entferlich —* * 
t da 


lo nati ſumus, & poſt hæc erimus, tanquam non fuerimus: Sann wir 


ſeynd auß Nichts gebohren I werden auch hernach ſeyn / als 
wann 


Dominica Prima Adventus. 3. 


wann wir niemabls geweſen wären. Oder aber glauben fie endlich 
| un un Ar * Aare wg — *2 ſie 
dannoch Indeme ſie gedencken und ſagen: Es iſten an 
biß auff diſe Sing: ich lebe nicht fo foͤrchte mir nit al, 
fo darvor. — eben daß iſt das Bl I warumben die 
EhHriftliche Kirch dife Forcht · und Schroͤckenvolle Evangelia laffer vorle⸗ 
fen uns durch eine heylſamb einjagende Forcht von Sünd und Safteren 
abzuhalten ; dann wer beydifer Gnaden-Zeit deß gegenwärthigen Le⸗ 
bensfich auff die gnadenvolle Aufunfft def „Menfch gewordnen Hey⸗ 
lands ſich bereitet / der wird alsdann einen gnaͤdigen Richter an jhme has 
ze 5 Vermeine aber es fönne auff feine Weiß beffer gefchehen / als wann 
. wirdem Rath dep Weiſen Ecclefiaftici nachleben : da er einen jeden 
: Meinorare noviſſima tua, & in zternum non pec- 
cabis. Ecclefiaft.7.v.4. Gedend deiner letzten Din / fo wirft 
du ich nicht ſundigen. Wollen ſolchem nach diſem heylſa⸗ 
mern Rath folgen und durch diſe Heyl. Advents⸗Zeit mit reiffer Erin, 
nerung jener Ding / ſo dem Menſchen zu let begegnen und zu geſche⸗ 
re mögligft bereiten : der aniko noch Liebreich anfommeng 
d land regire meine Zung / und bereite euere Hertzen / ıc. 
Rum das allererfte ı fo einem jeden Menſchen bey Endigung feines 
Ebens widerfahret und begegnet / fe der unvermeidentliche gewiſſe Tode. 
So iſt dann die Fragı was ift der Tode ? woher ift fein Urfprung ? 
warumben müffen wir alle} / keiner aufgenommen jung und ale / übel 
und ungeftalt über feine Mord- Senf fpringen ? der wohlredner Cice- 
rodefinirt oder befchreibt den Todtalfo : Morsfomnus continuus ; 
der Todt ifk ein ewiger —* Der weiſe Plato ſagt: Morsre- 
ceflus animz’A corpore. Der Todt iſt ein Abfchidder Seelen von 
dem Leib. Galenusder Fürft der Doktoren fpricht : der Todt — : 
inctio caloris naturalis : inne Außlöfchung der natürlichen 
Warme. Der hochgelehrt Propertius fagt : der Todt iſt ulci- 
mapzna naturæ die leiste Plag der Natur. der Poerfagt : Mors 
imalinesrerum : der Todt ift daß End aller Sachen. Dif 
weifigften Ariſtotolis Außſpruch Ir alfo : Terribilium omnium 
—X 2 


terti- 
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terribilifimum Mors, der Todt iſt under allen erfchrödlichen 
Singen ı das erſchroͤckligſte. Deß Todts Urfprung und Damen 
fombt her ( Mors A Morlu ) von dem Biß. Und zwar von jenem: 
unglückfeeligften Biß / welchen unfer erfter er und Uranherr Adam 
indie verbotene Frucht auff Anreisung feiner Evx gethan / dannenhero 
gar recht der Symbolift jenem Baum dag Lema zu gefchriben hatız 
malo omne malum. Von dem verböttenen und t 
Apfel⸗Baum iſt alles Vnheyl / Schmertzen und Todt in die 
Welt und Menſchen der Welteingefübrt worden, Daß Gött- 
liche Gebott lautete damahls alfo : ex omni lignoParadifi comede: 
Genel.2.v. 16.& 17. Qu folftvon allen Baͤumen im P 
eſſen : delignoautem fcientix boni & mali ne comedas,; inquo- . 
cunque enim die comederis ex eo , morte_motfieris : von 
den Baum der Erkanntnuß deß Guten und Boͤſens ſolt du 
nichteflen : dann an welchem Tag du davon eſſen wirſt / ſo 
wirft du deß Todts ſterben —— Bif | wovon 
nicht nur allein unferem erften Datter Adam der Butzen deß Todt s von 
diſem verbottnem Apfel im Halß ſtecken bliben / ſonderen in allen ſeinen 
Nachkomblingen als ein böfer Saamen auffgangen, Oder durch diſen 
unglückfecligen Biß Hat ung Adam eine erbliche Krankheit deß Todes 
angehencket 3 wie ſolches zu verſtehen gibt der Heyl. Paulus zu feinen 
‚KRömeren fprechend : Perunum hominem peccatum in hune mun- 
dum intravit, & per peccatum Mors, Roman g.v. 12. Surch ei⸗ 
nen Menſchen iſt die Sind in die Welt bineingangenı und 
durch die Suͤnd der Todt. Ita in omneshöomines Mors pertran⸗ 
fiit,inquoomnespeccaverunt : Iſt alſo der Todt zu allen Men⸗ 
ſchen hindurch gangen / dieweil fie alle in Ihm dem erſten 
Menſchen geſuͤndiget haben. Rom 5. v. 12. Hat alſo der Todt 
ſeinen Urſprung und ——— eintzig und allein von der Suͤnd / die 
Suͤnd iſt die abentheuerliche gifft / tragende Mutter deß Todes: wie 
mehrmahls ermelter Heyl. Paulus feinen Romeren geprediget = Sti- 
pendia enim peccatiMors : Rom. 6.v.23. Dann der Soldder 
Sind iſt der Todt. Und zu den Corintheren fehreibt er alſo: | 
us 


r 
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lus autem mortis-peccatum eſt. Corint. 15. v.56. Ser Stachel 
Veh Todts ift de Sind. a ; 

Seehnd alfo wir arme Adams Kinder; durch die Suͤnd unfers 
Vatters Ad , alle def Todts ſchuldig⸗ und würdige Ubelthaͤter bey 
GOtt worden : dann alfo Hat der allergerechtigfte GOtt nach voll⸗ 
brachter Suͤnd und Ubelthat Nicht nur allein den Senteng def Todts 
über unferen unglückfeeligften Vatter Adam gefaͤllet und den Staab 
gebrochen / fonder über ung alle feine nachfommende Kınder. Wie 
offt angezogner H. Paulus bezeugt in derer Sendſchreiben zu den Heb- 
reeren ftatutum eit homini femel mori. Hebr. 9. v. 27. Sem 
Yienfchen iſt gefetsteinmabl zu fferben. Alſo ift über ung alle ı 
feinen aufgenommen der Todts⸗Sententz gefallet und der Staab über 
uns gebrochen ı hilfft alfo nichts darfür ı es muß geftorben feyn. Der 
barnußwuͤr diges Unheyl / Jammer und Elend ! folt dann jener ſterben / 
den GOtt ſelbſt nach feinem Ebenbild erfchaffen I mit fo unbegreiffli⸗ 
hen Gnaden und Gaabenerblicher Gerechtigkeit / ja Unfterblichkeir bes 
glückfeefiget. ! Ja den Todt⸗ Sentenk widerruffet GOtt nicht mehr : 
Ftatutum eft : Er hats frafftig beſchloſſen / unfer ungehorfame Vat⸗ 
ter Adam hat difeg Urtheil verdiene: 

Maein aber / kan mancher billig fragsund fagen : was fönnen wir 
arme amfchuldige Nachkombling und Kınder darvor ? das Kind fan 
nichts für die Miſſethat der Elteren / alfogebührer jhme die Straff deß 
fündigen Vatters nicht ? Wer alfo frager und fager ı muß eintweders 
nichts wiſſen / das GOtt der, Allerhoͤchſte unſer aller Menſchen Willen 
it illen Adams in dem Paradeyß vereiniget I das wann Adam 
das a agne Gebott ſolte halten / wir ſeine nachkommende Kinder 
die erbliche Gerechtigkeit / in Unſterblichkeit mit jhme genieſſen folten / 
ſolte er aber von dem verbottnem Baum ſich nicht enthalten / und alſo 
das Goͤttliche Gebott uͤbertretten / wir ſambt jhme deß Todts ſterben 
ſolten / wie dann ach! laider geſchehen / und deſſentwegen über uns alle 
der: Sententz deß Todes gefaͤllet worden. Oder aber ein fo Unweiß⸗ 
frag · und fprechender Menfch / mug GOtt fuͤr ungerecht halten / wel⸗ 
ches dann eine Gotts⸗Laͤſterung — Seynd demnach wir von — 
3 3 gerech⸗ 
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gerechtigſten GOtt ſambt unferen Vatter Adam zu dem Todt verur⸗ 


theilte Ubelthaͤter und arme Sünder ı hilfft alſo nichts darfuͤr: ge— 


ſtorben muß ſeyn : Statutum eft homini femel mori : Es iſt der 


Staab deß Todes ſchon gebrochen /alle / alle ı Feiner aufgenommen / muͤſe 


ſen ſterben. Wie bekennet der geeroͤnte Pſalmiſt David ſprechend. Et 
quis eſt homo, quı vivet, & non videbit mortem. Plal. 88. v. 49. 


Vnd welcher Menſch iſt der lebet / und den Todt nicht wird 


ſehen / nicht wird ſterben ? feiner. 
Meine A 3: anigo ift eine andere wichtigere und heylfamere Frag: 
Mein wann der allerhöchfte Göttliche Richter anigo noch anheut ı ja 
gleich difen Augenblick feinen Ambt⸗Knecht und Scharpf, Richter den 
förchtlichen Todt über ung) oder an ung ſchickte / mit dem ernftlichen Bes 
felh : hoͤre du Difer oder jener / anheut | dife oder jene Stund | ja jetzt 
gleich; difen Augenblick muft fterben der Staab / und Sententz deß 


Zodesiftgefällee : Statutum eft. Alfobats GOtt geſchloſſen / ꝛc. 
Mein was für ein Schroͤcken / Forcht und Zitteren I wurde ſolche 


unverhoffte / uͤble Zeitung deß Todes manchem gefunden Menſchen 1 
manchem jungen Geſellen / und Maͤgdlein nicht verurſachen ? daß die 
ſchoͤne annembliche Geſtalt / in ein bleiche Todten⸗ Farb ſich veraͤnderen / 
die Freud in ein Heulen / Seufftzen und Weinen verkehren; ja eudlich 
einer gar in einer blaßfiche Ohnmacht ſincken wurde. wie wurde 
manche freche uͤppige Tochter ertatteren / wann ſie ein ſo unverhoffte 


Poſt wurde hoͤren! Jetzt gleich muſt ſterben : ſtatutum eſt. 
EOtt hats beſchloſſen ? ꝛc. O wie wurde ſie als wie deß Iſraelitiſchen 


Richters und Fuͤrſten Jephte Tochter. die Hand gen Himmel zuſam⸗ 
men ſchlagen / lamentirend und feuffend zu GOtt auch fprechen * "Pater 
mi : Dhimmlifcher Batter ! hoc folum mihi prefta, quod depre- 
cor , dimitte me, ut duobus menlibuscircumeam montes, & plan- 
gam virginitatem meam cum fodalibusmeis. Muß es geſtorben 
fepn : Nur allein diß verlaubenmir/ daß ich 2. Monatl 

durch die Berg berumb geben mag / und mit meinen Befpillt- 
nen meine Jungfrauſchafft beweine 26. Da wurde man an 
ſtatt der bul⸗ und leichtfertigen Venus Lieder I lauter traurige La- 


mell- 


— 
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mentationes und valete Liedlein mit der Jungfraͤulichen TochterJephte 
anſtimmen und hoͤren laſſen: Ach ſolte ich dann in meinen bluͤenden be⸗ 
ſten jungen Jahren muͤſſen ſterben / ꝛe. wie wurde manche rollende / 
und bey allen Tantzen biß indie lange fünftere Nacht fich einfindende 
Tochter erfchröcken ı wann fie der Tode ſolte anpacken I "gleich unter weh⸗ 
renden muthigen Tantz / mit jhm einen Sprung ju wagen / und den 
Todten⸗ Tang zu hun 5 Einen Sprung auf der sin die andere Welt / 
auß der Eytelkeit ın die unauffhörliche Ewigkeit 5 einen Sprung vom 
und auß denen Wolluͤſten / in die unaußfprechliche Peyn und Marter ; 
Einen Sprung auß dem Leben in den Todt / von den Gefellen willeiche in 
die Höllen ı ꝛc Wie jene Herodianiſche TZankerin gethan / ſo umb den 
Kopf deß unfchuldigen Vorlauffers Chriſti IEſu / und Hoff; Predi 
gers Herodis / nemblich Johannis getanget / aber darbey die Jungfrau⸗ 
ſchafft wicht nur allein / wie leicht zu glauben (dann die Tochter umb kein 
Haar beſſer / als jhre Ehebrecheriſche Mutter Herodias wird geweſen 
ſeyn) ſambt dem eygnen Kopf / fo jhr von dem Eyßſchrollen / auff de⸗ 
nen fie getantzet abgeſtoſſen worden | vertantzet / ſonderen einen Sprung 
in mitten die Hoͤll gethan. 

O wie wurde mancher Reicher der feine maifte Sach mit aller Un⸗ 
gerechtigkeit / Partitereyen / Betrug / undallerhand Schelmen,Räncken 
du fammengerapfet ; anfich gezogen und an fich gebracht / erſchroͤcken ı 
wann jdn der Todt folte anſchnarchen / wie jenen reichen Kautzen / der 
fih vor Hochmuth alfo felber anredete : Anima babes multa bona po- 
fita ınannos plurimos. Luc& 12.v.19. Meine Seel du haſt vil 
Güter / fo binderlegt — vil Jahr: Requiefle, come- 
de, bibe, epulare : Gib dich in Rube / iſſe / trincke / und lebe 
wol / was hater aber für ein Antworch befommen ? Stultehac node 
animam tuam repetunt & te, quæ autem parafti cujus erunt ? 
Du Nar / dife Fracht werden fiedeine Seelvon dirfoderen / 
was du aber bereitet haft / wer wird das haben ? 

Mein mie wurde mancher Zech⸗ Bruder Schlemmer und Sauffer / 
det jhm nicht nur allein felber die Gefundheit ſambt dem Leben abfauffet / 
ſonder Weib und Kinder am Hunger Zuch nagen laſſet / an ſtatt * noͤ⸗ 
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thig Speiß und Brod / mit Schlägen / ſchelten fluchen / und übel wůn⸗ 
chen / ſpeiſſet / beynebens alſo mit bitteren ja blutigen anne I trans 
cket / endlichen da alles durch gejagt / noch im Bettelſtab bringet und 
hineinſtoſſet 20. . Wie wurde folcher nicht erbleichen ı die Pitſchen 
und andere Sauffgefchier vor Schrocken fallen laffen 5 es folte jhm wol 
fein Trunck mehr ſchmecken / wannim GOtt / als wie dem König Bal- 
thafar durch ein unſichtbare Hand I oder dem Tode lieſſe an die Wand 
den fehnellen Todts⸗Sententz: Mane, Thecel, Phares anfchreiben. 
Daniel.s.v.5.& 25. Statutum eft : Eshilfft nichts darfür / aleich 
jege muft du dem Todt eines Befcheid thun du muft fterben. Des 
wurden einem folchen vor zitteren auch die Knye zuſammenſchlagen ı der 
Kaufch ſchnell vergehen ! 

Nun A. Z. Wann wir dann alle / fo einem jeden jetzt der Rt 
fie GOtt durch feinen — »Richter den Todt Tiefe ankuͤnden 
Statutum eft : Egifternftlich befehloffen ı heut / noch dife Stund / dir 
fen Augenblick muft du / diſer / oder jener fterben / a wurden er⸗ 
ſchroͤcken / und gleichſamb ſchon fuͤr Todt wurden zu Boden fallen; 
Mein wie kombt eg dann ? daß der auff dem Fuß nacheylende Tode 
unsdannoch fo wenig befümerer und anfichtee ; indeme wir bald da eis 
nen! bald dort einen vom Todt überfallen fehen zum Grab tragen bald 
da / bald dort hören : da ift einer erfoffen / dort einer zu Todt gefallen / 
da einer erftochen / dort einer underhofft zu Todt gefihlagen worden; 
jener da er vor wenig Stunden frifch und gefund Stein Todt zu Hoden 
lage / einanderer iſt Todter im Beth gefunden worden ꝛc ꝛc. Mit eiz 
nem Wort / wann man fragt / wo iſt diſer hin kommen / ꝛc. So haiſt 
es | er iſt geſtorben / und * verweſen: Indem wir doch den unver⸗ 
meidentlichen Spruch deß H. Pauli wiſſen: Statutum eſt, homini ſe- 
mel mori, daß wir alle gewiß ſterben muͤſſen. Und der H. Au⸗ 
guſtinus ung allen zu ſpricht. Serm. ĩ. de verbis Domini. c. 1.temp 
cuique noſtrum proximum eſt, quia mortales ſumus. Sie Zeit 
Todts / iſt einem jeden gantz nahe / dieweil wir ſterblich ſeyn. 
Inter caſus ambulamus: fahrt er fohre : Wir geben unter denen 
Zufällen berumb / der Tode hat 1000, Ja unjahlbare Fe 

riff 
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Griff / uns das Leben zu nemmen. Si vitrei eſſemus, minus cafüs ti- 


reißt 
über ein kleines kommen fie wider hervor / hre gewonliche Speiß zu ſu⸗ 
chen / und alſo wird es getriben zu beiden Theilen / biß fein Sen mehr ver⸗ 


Aſſo A. 3. ziehen wir auch herumb ohne alles Bedeicken in dem Hoff 
diſer Welt / aber bald da bald dort kombt der Stoß⸗Vogel derZodriftoßt 
einen hinweck / da erſchroͤcken wir freylich / und foͤrchten den Todt / aber 

wie tes ? ein gar kurtze Zeit / biß der Verſtorbne begraben / 
de exequien veruͤber / da denckt man wenig mehr an Todt / an den Ver⸗ 
forbnen Alſo vergeſſen geſchwind auch die Ehelenth ein ander / wann 
der Todt eines auß diſen bar Tauben hinweck geſtoſſen / der Mann das 
Weib! das Weib den Mann / ehe die Leicht ⸗ Begaͤngnuß verüber / 
denckt man fchon auff ein anderen Ehegadtjauff einneue frifche Hochzeit / 
manfannicht allein ſeyn. Alſo vergeflen die Rinder die Elteren die 

e einander | ein guter Freund denandern / daß man ehender 
nachdem Todt wegen der Erb > und Verlaffenfchafft mit einander zan⸗ 
dee) Hader) und ſchlaget / ja offeden Verſtorbnen / der ung all dag 
Seine verlaffen / verfluchet und vermaledeyet. Mit einem Wort) fo 
lang wir gefund / jung ı ſtarck und wol auff ſeyn / fürchten wir feinen 

Dominic. 3 Todt 
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Todt ı dencken niche daran vermeinen immerhin es gehe ums noch 
nicht an halten ung gleichfamb felber für unfterblih / da doch David 
fagt : Et quis eſt homo, qui viver,& non videbit mortsm. Pfal 88. 
Vnd wer iff der Menſch / der da lebet und wird den Todt nicht 
feben ? Aber kunte man ung nicht den Spruch Moyfis ins Geſicht ſa⸗ 
gen : Gens abſque confilio eft, & fine prudentia : Siſee 
Leuth / Die weder Witz noch Derftand baben x Utinam fape- 
rent & intelligerent, ac noviflima providerent : Wolte GOtt 
waͤren geſcheid und ve dens / und ſehen vorhinein auff d 
letzte Sing / auff den Todt. Deutero.32.v.23. Mein warum⸗ 
ben ſeynd bey / und umb die Kirchen die ſo Ama Freydthoff oder 
Todten⸗ Graber ? die Urfach gibt der H. Auguftinus und : U 
ingredientes, & egredientes mortıs admoneantur ‚& ficad Deum 
convertantur. Bann fo offt wir über einen Freydthoͤff und Gra 
achen / follen wir gedencken / alle Todten fehreyen ungzu : Heut an 
mir morgenan div. Aber wir gehen und lauffen über die Freydhöf 
gehen umd fteigen über die Todtens Gräber : fehen im dem Todten⸗ 
auffel die Todten⸗ Köpf und Gebein an / aber mr eingige heylſambe 
Erinnerung deß Todts. Ogens abfque Confilio, &c. Dforglo 
Menſchen! Mein was mag abermol die Urſach feyn / ſo wenig 
Menſchen den Todt vor Augen und deſſen Erinnerung im — — 
ben ? die Urſach mag ſeyn I weil ville der Menſchen in diſes Zeitliche 
gar zu fehr vertieffet und vernarret / in die Welt und defien XBollüften 
gar zu fehr verliebt und verblend ſeynd / alfoan den Todt — * gedencken 
wollen / wie gar fehön,pon dergleichen redet der weiſe Ecclehialticus = 
O mors, quamamara eft memoria tua, homini pacem habenti in 
ſubſtantijs ſuis. Fccleſiaſtici c. 42.v.1. &Todf wie bittert ' 
Gedaͤchtnuß einem Mienfchen der Srid bat in feinen 
Alfo hat wenig an den Todt gedenckt der reiche Praffer / jener 
Kaus : derfchlemende Rönig Balthafar / und vil 1000, noch mit jh⸗ 
nen ; da er.cher einem lieffe andenten : Stulte hac nocte animam. 
tuam repetuntäte. Luc®ı12.v.19. Nar: beut lacht muft 
noch ſterben. Jenem aber / das forchtfambe + Mane, — 
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Phares für die Naſen fehreiben laſſen / da feyn fie erſchrocken und has 
ben fich vor dem bevorfichenden Todt geforchten. Wie Hat nicht umb 
fehöns Better / umb perdon, umb Verlängerung feines Lebens gebet⸗ 
ten der fonft Fromm und Gortsförchtige König Ezechias I da jhm GOtt 
Durch den Propheten Iſaia laflen den Tode anfünden mit difen Wor⸗ 
ten : difpone domui tux : Ezechiag die Uhr ift nunmehr außgelof⸗ 
fen der Lot ift vor der Thir ı mache eine Richtigkeit mit deinen 
jachen ⁊ quiamorieristu, & non vives , dann es wird nimmer 
lang mit dir werden / du wirft fEerben / und nicht mebr leben. 
da fagt die Göttliche Schrift Flevit itaque Ezechias fletu magno. 
Und Ezechias weinet mit groſſen Zeulen. Welches GOtt ange, 
/ und fein Gebett nit nur erhört I fonderen im 15. Fahrige Ber, 
erung verfprochenhat. Addam diebus tuis quindecim annos. 

Ich voill zu deinen Taten 15. Sabr binzutbum Solche muͤnd⸗ 
liche Ankuͤndung deß Todes ift auch don GOtt felbft aefchehen dem groß 
fen Propheten Moyfi. Deutero. 33. v. 2 Dem König Saul ift der 
verſtorbne Propher Samuel in dem Schlaf erfehinnen / und hat jhm 
25 Todt alfo anfündet : Cras autem tu, & filij mecum eritis. 
Orten wirft dus und deine Söhn mit mir feyn. 1. Reg.c. 28. 

v. 19. Pater Drexelius erzehlt Prod. zternit. c.3.$ 20. Wie daß 
manchesmahl groſſe Herzen und Frauen Vorbotten jhres Todts haben 
als ungerwonliches Heulen der Hund / bruͤllen der Löwen | unaleiches ſchla⸗ 
gender Uhren | arofles Getümmel in Schlöfferen / und fallen in Hauffe; 
ren. P.Nirnbergius Hift.de mirabil. in Europa lib. 1. c. 22. erzehlet daß 
inHifpania an’unterfchidlichen Orthen durch groffes Geleuth der Glo⸗ 
cken / in erlicher Ohren erflungen : Su muſt ſterben ı und nit le 
ben : Alfo ihnen der Todt angefündt werde. Joannes Luppus Mo- 
nopolenfifcher Bifchoff ſchreibt 1 daß in dem Comorenfifchen Cloſter 
Mrediger Ordens ein Gloͤcklein fich von fich felbften leuten thue 3. Tag zu 
vor / che daß auf difem Clofter ein Meligiog fterbe ; wann gleich das 
mahls noch feiner kranck lige. Vermeldet auch / daß dergleichen Glo⸗ 
cken im Cloſter S. Dominici zu Corduba ſeye / welche jedesmahl durch 
ungewonliches / und von ſich ſelbſten a Geleut einem auf —*— 
2 o⸗ 


— 
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Cloſter den Todt ankuͤndet. Viller anderer fölcher Anzeugungen def 
Robes gu gefehteeigen. ch glaube es wünfchten (wo nicht alle) 
Der mehrigfte Theil folche Ankuͤndung folche Vorbotten / folche 
Zeichen deñ Todts von GOtt zu haben / wu fh auff einen 
feeligen Todt vorbereiten kunten : Aber die folches wünfchen und 
ven ; difen gibt Gott / wie dem auß der Hoͤllen ruffenden reichen‘ 
zur Antworth : da er gebetten/ man folte einen von den Todten zu fer 
nen s.Brüderen ſchicken / damit fie Buß thaͤten / Luez 16. 16, Sie habe 
Moyſen und die Propheten / befam er die Antworth / bören fie 
dife nicht ı fo glauben fie auch feinen anderen. Alfo haben wir 
auch Ermahnungen / Vorbotten und Zeugen genug) wann wir uns 
daran kehren wollen mwirhabeneben ſowol das Cloſter — 
und Corduba deſſen Gloͤcklein als Anzeig deß Todts; dann ſo offt 
das Gloͤcklein zur Par⸗ oder Begraͤbnuß Hören leuten / ſo offt erinnert es 
dns deß unvermeidentlichen Todts / es ſagt ung in Die Ohren;: 
an mir morgen an dir +. Stehen wir auff dem Freydhoff und Graͤ⸗ 
beren ſo ſchreyen uns gleichfamb zu alle under felben verborgne Todten = 
Roga mortem füb hacfofla , cujus hominis fint ofla 2 Illa eibi re 
foondebit ,omnibus hc forsmanebit : Frag den Todten in der 
br / der unlaͤngſt geftorben war / erfant : Es ſoll kein ver⸗ 
drüffen) alle Menſcheñ ſterben müflen. Statutum e homini fe- 
mel mori e8 fan nicht anderft feyn. Wann wir dann das wiſſen / wa⸗ 
rumben fieht ung der Todt fo wenigan ? Owie erſchrickt nicht ein zum 
Tode verhreheileer Sünder : wann er das Gerichts⸗Glocklein / als ein 
gewiſſes Zeichen feines Todes hoͤret leuten? O wie wenig erſchroͤcken wir 
ab den Todten Glocleim ſo uns doch def gewiſſigſten Todts erinneret ⸗ 
mwann)tie oder auff was Weiß und Manier iſt ungewiß dahero ſagt der 
Heyhd Seneca: Incertum eft,quo te loco mors exi pedtat, u eamom- 
ni loco exfpedta,Seneca Epiſt. 13. kanſt du nicht wiſſen / wo und as 
welchem Orth auff dich paflet der Todt ı fo komme jbm vor I 
underwarte feiner an allen Ortben. Omnem crede diem tibi 
„ diluxiffe füpremum fagt der Poet halt einen jeden Tat alswanner 
derletstewer. Fac modo quæ moriens facta fuiſſe voles, — 
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Berbenb ln es wer gericht / richt heut noch ebe der Todt 
einbricht. fo ermahnet ung auch treuherkig die ewige Warheit 
Matth.:3 Vigilate itaque,quia nefcitisdiem neque horam darumb 
8 2 Dann jbr wiſſet weder den Tagg noch die Stund. 
et : wo / und wie werd ſterben ? in der Gnad oder Un 
gnab GOttes ? wie wirds mir gehen nach meinem Todt ? wie dem 
eib ? wieder Se ? wann ich wuſte / daß ich in 2. oder 3. Tägen 9% 
wiß oder diſe Stund ſterben muͤſte / was thaͤt ich was wuͤnſchte ich ? 
auß einem ſo kleinen Punet oder Augenblick deß Todts hangen vil hun⸗ 
dert tauſend Fahr ja die unauffhoͤrliche ewige Ewigkeit / was da verſpilt / 
iſt ewig verſpit. Dahero wer in diſem ſterblichen Leben lehrnet wol zu 
ſterben der wird imanderen Leben ewig leben: alſo folget alledem Rath 
deß weiſen Mann : Memorare noviſſima tua & in æternum non 
peccabis Gedenck deiner letzten Ding / fo wirſt du ewiglich nicht ſuͤn⸗ 
digen : fündigeft nicht / fo wirſt hie einen glückfeeligen Todt / 
und dort Das ewige Jeben haben. 
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"2. De Judicio. 


Dominica Secunda 


Adventus. 
Tu es ‚qui venturus cs , an alıum exfpedtamus. 


Biſt du der da kommen foll / oder follen wir eines ande; 
ren warthen. Match. 11. V. 3. 


Un haben wir hoffendlich in Heyl / und nutzbahrer For 
RS vertsichene 8. Tag vernommen / dag erfte jener gr 





lıs : 
Auß allen erfchrödlichen Sachen x das aller erfchröcklichfte 
der Todt. Sonderbahr jenen von welchen fagt der weiſe Sirach c. 42. 
v. 1. Omors, quanı amara eft'memoria wa. &Todt ! wiebit- 
ter ift deine Gedaͤchtnuß homini dem Menſchen! Welchen 
aber am allerenefeglichfien ? Pacem habenti — ſuis Ser 
Frid hat in feinen Guͤteren: Jenen die in Reichthumb / Haab / und 
Guͤteren / Freud und Wolluͤſten ſitzen / mit einem Wort alles genug I 
was jhr Seel verlangen mag / genieſſen / wie jener Lucæ 12. V. 19. Ani- 
ma habes multa bona poſita in annos plurimos : Meine — 
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baftvil Büter/ fobinderlett ſeynd auff oil Jahr. Dife wolten 
gern GOtt feinen Himmel laflen) wann Er nur jhnen die Erden / und fie 
in Ewigkeit darauff fchalten und walten liefle ; wie von folchen bezeugt 
ber geerönte Pſalmiſt Davıd Plal. 113. Calum czli Domino , ter- 
ram autem deditfilijshominum : GÖtt gehoͤrt der —— 
Himmlen / aber die Erd bat er denen Menſchen⸗ Kinderen ge⸗ 
Be. Aber es ift alles umb fonft / es bleibe bey dem Außfpruch ‘Pauli: 
on habemus hie manentem civitatem : Wir alle feiner außge⸗ 
nommen : Keyſer / König Fürften und HErren ob man fie fchon 
unuͤberwindliche Regenten der Welt betitlet 7 muͤſſen alle Boch über Die 
Todten⸗ Senfen fpringen / alle fort / fo wol als der arme ſchwache Bett⸗ 
: Nonhabemushic manentem civitatem. Wir baben bier 
auff diſer zergaͤnglichen Welt Feine bleibende Statt : Sed fu- 
turam inquirimus : Wir fischen eine andere/ nemblich die fünff- 
de —— oder unglückſeelige Ewigkeit. Der Todts⸗ 
entz iſt über uns arme Adams; Kınder als Ubelthaͤter ſchon uns 
widerrufflich gefällt ı und der Staab gebrochen : Statutum efthomi- 
nibus femelMori. Es muß geſtorben ſeyn / hilfft nichts darfür. 
Nun daß wiſſen wir / daß jehen wir) und wann wirs Dannoch nicht 
glauben foerfahrenwirs. Aber OMors ! quämamara eft memo- 
rarua : GTodt ! wie bitter iff deine Gedächtnuß ; homini 
dem M nicht nur allein/ ſonderen auch fo tar denen ver« 
nunfftlofen Thieren ; Alle fürchten den Tode : die JSauffende 5 
Kriechende ; Schwimmende / Fliehende / alleı alle lauffen / kriechen 
ſchwimmen und fliehen vor dem Todt. Aber mein weiſigſter Ariſtoteles, 
ob du ſchon vermeint / und den Außſpruch gemacht: Terribilium om- 
nium terribilifimum Mors : Daß auf allen erſchroͤcklichen / forcht⸗ 
famben Sachen / das Allererfchröclichfte ı und Forchtfambfte feye der 
Todt / fohaft du es dannoch lang nicht errathen ; fonderen was auff 
den Todt fombe und folgt / daß ift das Forchtſambſte / und Erſtroͤck⸗ 
ligſte; nemblich / wie der H. Paulus in obgedachten Spruch zu feinen 
Hebreeren fagt : Poft hoc autem Judicium :. Hebr. 9. r⸗ 
nach aber wird das Gericht ſeyn. Daß nach dem Todt gleich darauff 


fol⸗ 
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folgende allgemeine Gericht D mein Ariftoteles ift das entfenlt chſte 
forchtfambfte aller Ding. Warumb aber difes bevorfichende Geriche 
das Forchtſambſte feye/ und wie wir uns noch in dem Leben / damit ung 
ſolches nicht alfo ſchwer falle vorfehen und bereiten ſollen / ſolle der ferne⸗ 
ve Zweck meiner Sermongeben : der zukuͤufftig ankommende ſtrenge 
Richter Chriftus JEſus führe meine gung / undleiche euere Hertzen / fü 
fahr ich mehrmahls fort zu unferem Heyl. 

Poft hoc autem Judicium : darnach ( daß ift nach dem Tode ) 
aber wird dag Gericht fenn. O elend⸗ armſeelig⸗ und erbarmnußwuͤr⸗ 
Diger Menſch / der du aleich nach wehemuͤthiger Bezeugung def Gedult⸗ 
Spigel Jobs c. 14. Natusde muliere, brevi vivens tempore, reple- 
tur multis miſerijs. Job. 14.v. .. Vom Weib gebohren / eine 
kurtze Zeit lebeſt und wirft mit vilem Elend erfullet. Und Cap. 
=. fagter : Militia eft virahominisfuperterram. Sas M » 
liche Leben iſt ein immertwebrender Streit auff Erden. Alſo 
daß einer meinen folte der Heyd Plinius Harte nicht unrecht gefprochen I 
daerfagt : das jhrer vil geweſen qui non nafci optimum cenferent,, 
aut quam ocyffim&aboleri. Die darvor gehalten / niemahl 
bohren werden / ſeye das allerboͤſte / oder gleich nach der 
burt fferben : Auff gantz gleichen Schlag redet auch Silenus, welcher 
von dem König Myda gefangen und befragt : wag doch dem Menfchen 
am allerbeften ware ? endlich nach langem @rilifchtweigenund Beden⸗ 

cken geantwortet : Optimum eft nunquam nafci , proximum quam 
celerrim& aboleri. Das beſte iſt niemablen gebohren werden/ 
oder gleich ſterben. Uber daß feynd Heydnifche Spruͤch / mit wel⸗ 
chen fle nur auff das gegenwärtige Leben / deſſen Armſeeligkeit gezihlet ı 
und nicht dag Kuͤnfftige betracht haben / wie der weiſe Seneca von fol 
hen Weiſen der Welt alſo ſchreibt: Proximaintuetur, & adulterio- 
ranon refpicit mens hebes, & qu& fe corpori addixerit : Ein in 
die Welt verblendtes Gemütb I welches nur dem Leib und def 
en Bomblichkeiten anbantet / fibet nicht weiter hinauß / fon- 
er nur was am nechften gelegen und leiblich iſt. De 
nen Heyden iſt es fo fehr nicht zu veruͤblen / wann fie wegen fo — 
rech⸗ 
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fprechlichen Armfeeligkeiten deß Menſchlichen Leben für das beſte erach⸗ 
tet nicht gebohren zu ſeyn / weilen fie nicht mit dem wahren Glaubeng, 
giecht begabt waren. Aber warn ein Chriftliche Seel] wie es doch off⸗ 
termahls geſchichet / da fie fich in allerhand Ereutz und Lehden / Berrüb- 

uBund Armfeligkeit befindet / alfo folte reden! daß waͤre eine grobe 
gſterung eine groffe Undanckbarfeit gegen dem Höchften GOtt / alg 
öpfer und Erfchaffer 5 wie dann Mohſes von dergleichen 
übel kleinmuͤthigen / ja verzweiffleten Menfchen alfo fchreiber: 
Gens abfque confilio elt, & line prudentia,, utinam faperent, & in- 
ligerent, ac noviflima providerent : Deutero. 32. v. 28. Sifes 
eutb / die weder Witz noch Verſtand baben / die jbnen 
voiflen — oder zu rathen / wolte GOtt ſie wären 
/ un ndens / und feben vorbinein auff dieletste 
I fotwurden fie gewißlich nicht alfo unverftändig reden / und die 

ige Ding nicht alfo zu förchten Haben. 
| enhero den beften Raͤth gibet einem jeden Menfchen der wei⸗ 
ſeSirach: da er alſo ſpricht : Memorare noviffima tua, & in zter- 
. Rummon peccabis : Esclefiaft.7.v. 4. Gedende O Menſch deis 
her leisten Sing / fo wirft du ewiglich nicht fi undiren ! Dan 
a 0a die Suͤnd der Todt in die Welt kommen / und wegen 
3 alle fterben müffen / alfo auch auff die Suͤnd / und wegen der 
und folget das andere der legten Dingen / nemblich das forchtſam⸗ 
bei allerfirengifte Gericht : Poft hoc autem Judicium : Loc. cit. 
Auff den Todt kombt das Gericht. Jetzt wolte ich von Grund 
— —— daß ich mit meiner ſchwachen Zungen oder 
rdifesung allen ſtehende allgemeine Gericht mit eben ſolchem 
ck / wie der Seelen: Eyffrige Methodiuseingelehrter Mönch 
und zugleich kunſtreicher Mahler dem Bulgarer König Bogari mit feinem 
Mahler Pernbfelentworffen hat / und vorftellen koͤnte. Difer König Bo- 
— über alle maſſen der Jaͤgerey ergeben / alfodas ex 


vergnuͤgt war die wilde Thier zu hetzen und zu fällen/fonder auch fi, 

2 indergleichen Mahlereyen zu ergoͤtzen hat er feinen ueu erbauten 
wollen außziehren laffen mit ſchoͤnen Mahlereyen / von under; 
Dominic, C ſchi⸗ 
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idlichen Jaͤg I Hessen! und Yagen und Fallen der wilden Thie⸗ 
5 : du en Sie hielte ſich dann gedachter Mönch Merhodius un⸗ 
terem Damen eines funftreichen Mablers der Nationen Römerandım 
Königlichen Hoff auff · von difem begehrte Bogaris der Koͤnig / das et jhm 
in feinen neuen Paliaſt ein ſonderbares Kunft- Stuck von einer Jagt 
verfertigenfolte. Methodio difem verftellcen Mahler fiele auß Setlen⸗ 
Eyfer von GOtt erleucht / gar bald ein exwuͤnſchtes Concept ein /diſem 
fpdnſt Hartneckigen Heyden ein heylſambe Gore tn — i 

gen ? verſprichet Bogari ein dergleichen niemahls geſehenes Kun 
Stuckt zu verfertigen / aber an ſtatt deß Gejaͤgs von underfaidliae 
wilden Thieren / mahlete ex die erfchröckliche Jagd der armen Me | 
indas Thal Jofaphat zu dem allgemeinen letzten Gericht / wie | 
die abfcheuliche euffe als Hoͤllen⸗ Jäger die unſeelige Menfehen m 
feurigen Beutfchen auß denen Hölen der Graͤber herauf * und 
jaͤmmerlichen Schlagen / und teuffliſchen Hunden fort treiben zu er 
nen vor dem ſtrengen Goͤttlichen Richter, Rechter Seits ſtellte er Ge 
—* weißt vor / wie die himmliſche Seelen⸗ Jäger die H. Engel int 

nfte Ordnung zufammen führen die auſſerwoͤhlte Seelen. Als nun 

das Gemähl verfertiget / beftimbte Methodius dem Königeinen Tag 4 
das verfprochene —— zu laſſen / an welchem nicht nur allein de 
Koͤnig mit dem Hoff⸗ Stab / ſonder — zulauffender 
Volcks erſchinen / gantz begierig zu ſehen / was Methodius diſer Auf 
laͤnder für ein felsfambe Jagd werde entworffen haben als num 
Vorhang hinweg gezogen wurde} Famme das ihl allen fo enefekl 
und vertounderlich vor / daß fie nicht teuften / tens daf für ein felnfambe 
graußliche Zach wäre / dann fiedergleichen * geſehen / noch dar⸗ 
Yon gehört hatten. Der Koͤnig fragte endtlich Merhodium , was Dis 
ſes für ein wun der felafambe 330 feye ? wo dergleichen Jaͤgerey ange⸗ 
ſtellt werde ? Methodius erflärte mit Erleuchtung GOttes Bogarı beit 
König und allen Antwefenden fein Gemahl ; wie daß Dermablzine | 
Menfchen / fo vorhin gelebt / und noch nachfommen wurden / muͤſten iM 
Thal Jofaphar vor GOttes Angeficht erfcheinen von allem ihrem 
und Laffen genauigfte Rechenfchafft zu geben / ev redet Difes mis: ſolche 
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und Nachtruck / daß der König ohne Verzug feinen heydniſchen 
> V chen Glauben ſich unterweiſen / 
und Tauffen laſſen. Nun wolte ich wuͤnſchen / wie oben gemeldt / ich 
auch mit ſolchem Eyffer / Krafft und Wuͤrckung diſes ums allen 
unumbgaͤngliche allgemeine Gericht meinen A. 8. alſo 
I daß wie Bogaris von dem Goͤtzen⸗ Dienſt / fie von Suͤnd 
und Safteren abgefchröckt teurden : Utinam faperent , & intellige- 
rent ‚ac novifiima providerent : Wolte GÖtt ein jeder wäre ſo 
eſcheid / und verftunde / und ſehete vorbinein / Difes genaue / 
Gericht. Wolte GHIrt !-esliefleder kuͤnfftige gerschtigfe 
ChHriftus JEfus mauchem Sünder und Sünderinnoch im Le⸗ 
Ben jene ı dermahleins alle Menichen für das allgemeine Gericht eiteren, 
de Pofaunen : Surgite mortuizyenite adJudicium : Stebet auff 
ibr Todten / eombt fürs Selilst !inigrnmiedem Koth der Sind 
und verftopffeen Ohren / und verharten Hertzen erſchallen ı das 
mie fie doch dardurch von dem Sünden, Schlaf zur Heylfamber Forcht 
und Schrocken / folgſamb zu Bellerung deß Lebens bewegt wurden. 
Dem 9. Sdieronymo /wie auf feiner Lebens ⸗Beſchreibung bekannt / 
wolte fein Eſſen / kein Trincken / fein Ruhe / fein Schlaff mehr ſchme⸗ 
eben /weil ihm diſer entfetichetraurige Ponfaunen Schall: (Kombt 
ee ein ) fiersin Ihren —— und ge⸗ 
Seine — — —* * * m confidero,to- 
kocorpore contremifco:Alsofft ich jenen trachte / erzittere 
icham LCeib:Sive enim comedo, ſive Mes lau aliud 
facio , femper imlonare videtur auribus meis, tuba illa terribilis, & 
vox : fürgitemortui venite ad Judicium. Iſt ſchon getensfcher. 
MHat jener König vom welchen der H · Joannes Damafcenusin Be 
deß SebensBarlaams undJofaphat meldet / ſeinen Bruder einen 
ungemeinen Schroͤcken eingejagt / da er jhme wegen gewiſer Under⸗ 
fagung einen Trompeter bey nächtlicher Weil vor die Thir ſchickte / wie 
esfelbiger Orthen gebraͤuchig ware / wann einer muͤſte von dem Leben 
aum Todt Hingericht werden mit traurigen Trompeten⸗ Stoß das Leben 
abrsmd den Tode anzufünden / 7 erſchroͤcket / das er mit den Sei⸗ 
2 nen 


J— 
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nen die gantze Macht mit Weinen unaufprechlichen Lamentiren / und Kla⸗ 
—— D was wird dann dermahleins für Schroͤcken und 
orcht allen Adams, Kinderen / jene alles durchtringende | 
einjagen / welche alles / was ift im Spimmel 5 alles was auff Erden $ 
alles was unter der Erden ; alles was in der Hoͤll; wird auffodez 
zen / und bewegen gu erfcheinen bey dem erzitterlichen Gericht GOttes 
Tuba mirum fpargens fonum , per fepulchra Regionum, coget 
omnes ante thronum. Der wunder ſtarcke | | 


| DPofaunen 
Schall / durchtringen wird die Gräber all/ die Todtenwers 
den —— x GOttes Gericht zu geben, Diſer 
peten⸗oder Poſaunen⸗ Schall wird alſo durchtringent fm % das er zu 


Bo in dem Himmel / und zu underſt inder Holl wird 
F dem Himmel werden alsdann müffen herunder kommen alle Seelen 
der jenigen Aufferwöhlten / welche der Auffahrt Chriſti in 
ſeynd eingelaſſen worden. Auß der Hoͤllen werden herauß muͤſſer 
Seelen der Menſchen / welche von GOtt dorthin ſeynd verdambt wor⸗ 
den von der Erſchaffung der Welt Bon diſem Schall werden alle 
tſi | 

















Zodten- Graͤber in der gantzen Welt fich eröffnen / die darein ve 
Leiber herauf zu geben / fich mie ihren Seelen widerumb zu vereinbaren 
Asdann wird erfüllet werden : Veniet tempus, quo dammati nol 
lent egredi exinferno, & beati nollent manereincxlo, Es wird 
ein Zeit kommen (nemblich deß leisten Gerichts ) daß die: 5 
Verdambten nit wolten auß der Hoͤllen herauß kommen 
lieber darinnen verbleiben / und die Seelige wolten nit in dem 
en verbleiben, Die Berdambte bleiben lieber in der Hoͤll zum 
teil) damit fie dag erzürnte Angeſicht def Goͤttlichen Richters nit durff⸗ 
ten anfehen 5 zum theil / damit fienit vorallen Welt, Menfchenmüften zu 
fehanden gemacht werden / zumtheil / damit fie jhre verfluchte Leiber zu 
DBermehrung der Peyn nit an ſich nemmen darfften. Mein warumben 
wird difes das allgemeine oder legte Gericht genenner?che ich dife Frag ey⸗ 
gendlich beantworthe / ıft zu wiſſen / daß die Seel deß Menfchen ein zwey⸗ 
faches Bericht mäffe außfichen : als erftlich das Particular oder fone 
derbare Gericht. Iſt alſo zu wiſſen dag der alkmächtige — 
ichter 


B 
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Richter der Lebendigen und Todten / mit einem jeden Menſchen 1 
Außnahm / gleich bey dem erſten Eintritt nen 
cular oder fonderbare Gericht vornimmet / ber mehren nach 


Ewigkeit wird au Erfchröcklich iſt der gantze Procels dis 
ſes Particular Gerichts 1. Die Seel wird allein / und von allen Crea⸗ 
turen difer Welt I den Weeg der Ewigkeit eingehen 5 nichts 
werden fie begleiten als die gute und böfe . 2. Wo / und wann 
du tan felben Dreh und Augenblick wirſt du gerichtet und darumb 
ift meiften theil der Menſchen das Todibeth ihr Gerichts; Platz. 
er wolte dann in feiner Schlaf, Kammer) was Böfes hun ? 3. Der 
Anfläger wird ſeyn der Teuffel / eben derſelbe welcher ung jetzt anreiz 
tzet zum ſuͤndigen. Solte wol einer ſtehen wollen mit dem / weicher jhn 
nach begangenem Diebſtal dem Richter wird verrathen? 4. Der Zeug 
iſt das eygne Gewiſſen / darinnen alle gethane Suͤnden fein deutlich ber 
ſchriben; jetzt / jetzt im Leben ſollen wir das Gewiſſen niemahlen verle⸗ 
und nichts dargegenhandlen ? 5. Der Richter iſt Chriſtus / der 
iſiſte / vor deſſen Augen nichts verborgen;; der Gerechtigſte / 
welcher durch fein ebkoſen / oder Gaaben / noch durch bitten und betten 
noch durch weinen und ſchreyen ſich mehr ertweichen laſſen wird 5; der 
Höchftel von welchem man nicht weiters Apelliren kan. 6. Die Erforz 
59 wird genau und ſtreng ſeyn ſowol uͤber das Veruͤben deß Boͤſens / 
Unterlaſſung deß Gutens. Oder groſſen und gewaltigen Rech⸗ 
nung. Diſes fo ſcharpfe / ſtrenge Gericht kanſt du milderem; ja veruͤber 
gehen / wann du folgeſt den Rath Pauli der ſaget · Dann wann 
wir uns ſelbſten richteten / fo wurden wir nicht tterichtet. 1. Co- 
zinth 11. v. 31. Richte deromegen deine aute und böfe Werck; buͤſſe 
ab deine vorige. Sünden / meide fie insfünfftig 5 thue vil Guts / und 
dencke gleichwol / du feyeft ein unnuͤtzer Kriecht 5 wende alle Mittel an / 
Durch welche du den Richter jetzt gewinnen moͤgeſt. 


9 Nun wird dasallgemeine / auch das letste Gericht darumben 


genennet / anweilen da auch der Leib — wollen er in GOtt gank . 
s 3 en / 
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ſen / oder in dem Feur zu Pulver und Afchen verbrenmer worden] 
angenommer voriger Geftalt wird erſcheinen mäffen. Damit er au 
allda fein Urteil anhoͤre / und allda den — deß Gutens / wann ert 
Seel underthanig ſich durch Caſtehung / Faſten und Mortification in 
Zaum und Forcht GOttes halten —* I hingegen auch die ewig Peyn 
auff ewig mit des Seel erfahren / wann er derfelben ein Anreigung und 
Anlockung zu allerhand Suͤnd und Laſteren gewefen. — 
Demnach nun alle Menſchen der gantzen Welt in — 
Jofaphat werden verſamblet ſeyn / werden die Gerechten don denen 3. 
Englen zur rechten / die Gottloſen hingegen von denen Teufflen zur lin⸗ 
cken Hand gefteltet und getriben werden. Tunc videbunt filium bo- 
minis venientem in nube cum poteftate magna & Majeftare. ls 
dann werden fie feben def Nenſchen Sobn kommen in einer 
Wolcken mit tteofler Arafft und AZerzlichkeit. Lucz z1. v. 27. 
Tunc fedebit fuper fedem Majeftatisfux. Alsdann wird Bra 
dem Stubl feiner Majeſtaͤt ſitzen. Neben Ihm werden Die H. Apo⸗ 
fiel / wie Er jhnen verfprochen. Matth. 19.v. 28. Sedebitis& vos ſu· 
per fedes duodecim ‚ Judicantes duodecim tribusIfrael. Auch 
werdet fisen auff ı2. Stühlen | und richten die 12. Geſchle 
Iſrael. Darauff wird dag Gericht angehen wie bezeugt der 
Daniel c.7.v.10. Judicium fedit, & libri aperti funt, das 
ward befetst / und die Buͤcher wurden auffgetbam Bon 
Vücheren fagt auch der 9). Joannes Apoc. 20. v.ı2. Libri aperti 
funt. Die Bücher wurdeneröffnet, Er alius liber apertusell 
(fahrter fort) undes war ein anders Buch auffgetbats / quielt 
liber vitz ; welches iſt das Buch deſt Kebens ; Er Judicati ſunt 
mortui exhis, quæ ſcripta erant inlibris fecundum opera ipforum. 
Vnd die Todten wurden auf denen ericht | was in den Bir 
cheren gefchriben war nach ihren Wercken. _ EtJudicatumeltde 
fingulisfecundum opera ipforum. Vnd das Vrtheil war gefaͤl⸗ 
let über einen jeglichen nach feinen Wercken. 
Auf difen Bücheren wird nun difer Göttliche Richter Rechenfchafft 
begehren vonallen feinen der Zeit unferes Sehens erthelten Gutthaten 
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Gnaden und Gaaben / wie auch von allen Sünden ı welche von feinen 
Gratthalterendenen Priefteren im geben nicht verziehen feynd / gemaß 
jener Wort Chrifti. Matth. ı8.Joannes 20. "In difen Bücheren 
wand auffttezeichnet alle ſonſt allbier auff das geheimbſt⸗ ver⸗ 
rgneſte linden und Lafer : wie die Wort Chrifti melden. 
tth. 10.v.26. Nihilenimelt opertum , quod nonrevelabitur , 

< ocultum , quod non fcietur. Es iff nichts verborgen / daß 
— und iſt nichts heimblich / daß man nicht 
werde. Wie dann ſeine Hebreer alſo ermahnet der H. 
Paulus e.4-v.13. Et non eſt ulla creatura invifibilisin confpedu 
ejus. Es iſt kein Creatur von jhm unfichbar : Omnia autem 
nuda, & operta ſunt oculis ejus, ad quem nobis Sermo. Sonde⸗ 
ren alle Sing ſeynd bloß und offenbar vor ſeinen Augen / zu 
demwirzuredenbaben. Diſes Gericht wird ſeyn wie ein auter 
Spigel / welcher ein Sach darſtellet I wie fie an jhr ſelber iſt. Talem 
te Judicat Deus fpricht der O. Cyprianus / qualem te inveniet, cum 
vocat : OOtt der „Er: wird dich/ mi und einen jeden Men⸗ 
ſchen richten / und verurtbeilen / nach demjenigen Stand / in 
welchem Er uns wird finden / wann Er uns auß difem Leben 
abfordert. Wir müffen Rechenföhafft aeben von all unferen gut und 
böfen Werden ı wie ung berichtet der HD. Paulus 2. Corinth. 5. gib es 
eo wir müffen alle offenbar werden vor dem Richter» Stuhl 
rifti / auffdaß ein jeglicher empfange feinen eygnen Leibs⸗ Lohn nach; 
Demer gehandlet. hat / es feye gut oderböß. Und der H. Matth. fagt 
€. 16: Filius enim hominis venturus eft in gloria Patris fui cumAnge- 
is füi. Der Sohn dep Menſchen wird kommen in der Herr⸗ 
ichkeit feines Dattersmit feinen Englen | & tunc reddet unicui- 
que fecundum opera ejus, Vnd alsdannwird Er vergelten ei⸗ 
nemjeglichen nach feinen Werden ; alfo bezeugts auch David 
Pfal. 61.v. 13. Tureddesunicuique juxta operafua.. Subezah; 
left einem jeglichen / wie ersmit feinen Wercken verdient bat. 
Entfeglich iſt was von denen Worten die ewige Warheit Chriftus 
Jefus felbft fagt. Match. 12.v.36. Dico autem vobis, quoniam 


omne 
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omne verbum otiofum , quod locuti fuerint hömines , reddenkra- - 
tionem de eoin die judicij : Ich ſage euch aber / daß die Men⸗ 


ben. Hiervon höre man GOtt den H. Geiſt felbft : Sap. 1.v.9. Im 
cogitationibus enim impij interrogatio erie : In den Gedanden 
deß Gottloſen wird man ein Nachfrag haben. Wie auch Den 
N. Paulum ı. Corinth. 4 Manifeftabit confilia cordum : Be 
wird offenbaren die Anfchlän der Hertzen v. 5. X 
Wolan allerliebfte Zuhörer I weilen wir dann alle einſtens vor 
demfirengen Richters Stuhl müflen erfcheinen 5 Reddituri de fadtis 
proprijs rationem , daß iſt / genauigfte Rechenfchafft geben von unſeren 
eygenen Berhalten / ſo wol Wercken ı Worten / and eytlen Gedandkeng 
darfür zu einpfangen ewige Belohnung ober ewige Beftraffung: 5 fie 
auch zum öffteren werden gehört haben den ebenfals graußlichen Spruch 
dep H. Petri : Sijuftus vix falvabitur, impius& peccator , ubr pa» 
rebunt. 1.Petri 4. v. 18. So der Gerechte kaum ſeelig voird / 
wo wird dann der Bottlofe / und der Sünder erfcheinen 5: So 
laffet ung demnach CHriftliche Seelen / dife Ding / ſowol dag particular, 
als allgemeine jünafte Gericht anlangend öffters behergigen I und deffen 
Gtrenge I von welcher alles / was bißhero gemeldet I ja was immer 
eine Menſchliche Zung außfprechen ı oder ein Feder befchreiben l 

ein bloffer Schatten / ja alles vil Zugering / und wenigiſt / reyffers 
frachten / und erwegen. Singulis diebus & horis, oportet ante ocu- 
los noftros proponere Dei Judicium fpricht der H.Chryfoft. hom. 4- 
gen. Ale Tag und Stund follen wir uns vor Augen ffellen 
das Gericht GÖftes. Dann wie der H. VincentiusFerr. fer. 3. im 
Sexag. geprediget : Iuteralia , qua multum retrahunt hominem 
amalo,& à peccato, efttinor judicij : Vnter anderen — 
v 
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rs wenn abbaltet von Böfen und der Sindr iſt 
— mern en Baſilius fpricht 1 
ch 18. in —— ve dagoguseftad pietatem. Die _ 
ee iſt ein Le r zur 
— en aa öffters mit einem Gottsfoͤrchtigen 
ig Davidzu GOtt feuffzen. Confige —** tuo * meas, 
— — —* mein Sleifch mit deiner 
| ich babe mich be von en Rechten - 


Balz, Xao. Nofintresin judiciumcum fervotuo, Gebe nicht 

ee —— Deinem Knecht. Plal 142.v.2.  Ceuffiet rem 
muͤthig zu verleyhe mir / Ogerechter Richter deinen Gebotten / 
und getreuen en zu folgen und nach dem Exempel deß N. 
— — der zukuͤnfftige Poſaunen⸗Schall nim⸗ 
den — — als wann ich alle Augenblick der Engel⸗ 


Stimm hoͤrte Stehet au jhr Todien / kommet fuͤr Gericht. 
Kan villeicht diſe Stund der 


dei ußha 
wie wurd ich beſtehen / wann ich alle Wort / Werd / und Gedancken 
tworthe — Sonder af ige en Zu mins Lebens 
echenfchafft geben folle ? Wie wurd mir umb das Hertz ſeyn / was 
ein Entſchuldigung wolte ich fuͤrbringen / wann mir der ſtrenge 
ſeine gnadenreiche Wunden zeigen thaͤte / die ich alle Tag mit 
man Eier Bene taͤglich auff ein neueg —— fein koſt⸗ 












habe 

— firenge gerechte Richter / wann ich ſchon aller Welt Blur 
| see r zu eroeichen * ; Jndeme hie in der Gna⸗ 
ze roder Seuffser kleckete. Was ift dann zu 
ie rathſambſte iſt / mit dem zukuͤnfftigen Richter 

im Leben und im Jahr durch dns H. Sarrament 

der ß abrechnen / ja täglich» Mündliche und augenblickli 
Pr a ein wahre volfommne Reu über alle Sünden 


pr; “Dominic. D legen / 
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D dhri 
liche Seel noch in deinem Leben deiner letzten Sing : dep ſtren 
gen Gerichts : Et in zternum non peccabis. Ye 
ewiglich nit fündigen. Alſo hier vor GOtt und den W | 
wol / und dort * gluͤckſeelig beſtehen. 

en * 


De Inferno | | 
Dominica Tertia 
Adventus. TE 






Dirigite viam Domini, Richtet den Weeg dep HErr 


— 
— oder Beſtraffung. Wie bejeuge der H. 

% AIZ 27. Tunc reddet unieuique fecundum opera ejus% 
Alsdann wird Er vergelten einem jeglichen nach 
feinen Wercken. Und der gecrönte David : Tureddes unicuigtie 
jexta opera fua : Du bezableft einem jeglichen / wie Ers mit 
feinen Wercken verdient bat. Pfal.61.v. ı3. Nun das allgemei⸗ 
ne Gericht / ob wollen es uͤber unzahlbar Menſchen / vom erſten Vatter 
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Adam /biß zu deffen allerlenten Uhr, Enckel / vorgenommen / wird ohne 
SDndernuß geſchwind vorbey gehen ; weilen difer allwiſſende ſtrenge 
Richter Feines nachfragens / ebenen Menſchen in dem wele⸗ 
Lchen Gericht Höchft erfoderlich ) einziges Zeugen bebürfftig iſt noch 
weniger eine excufation oder Entfehuldigung annimmet. Dann wie in 
vorgegangner Sermon deß allgemeinen Gerichts; Proceßs der H. Pau⸗ 
dus -: Omnia autem nuda & aperta fünt oculis ejus, ad 
quem nobisSermo. Alle Sintfepnd bloß und offenbar vor ſei⸗ 
pe: u dem wir zu ceden haben. Hebr. 4.v. 13. Col; 
hen 13 anmeilen wir vor 8. Tagen dem ferengen Gericht bey 
gewohnet ı fo laſſet uns auch anheut zuſchauen der Generals Wrufte, 
rung und Abtheilung aller vor dem Goͤttlichen Richter geſtandner See⸗ 
— behihtet der 93. Marc e.25,v. 32. fhre 
* Separabit eos abinvicem ſicut paftor fegregat oves ab hae- 
is. Er wird fie von einander fcheiden / gleich als ein Zirt die 
von denen Böden fc Et ftatuesoves quidem & 





is ſuis hoedos autem à finiftris. Vnd wird die ein 
len zu ſeiner Rechten / und die Boͤck zufeiner Linden. ber 
anigo betrachtet und fehet mit I und Erzitteren | wie der 
Soͤttliche Nichter fein liebreich glantzendes gnaͤdiges Angefiht von ſei⸗ 
nen zur rechten Hand ſtehenden Außerwoͤhlten ab gank im Zorn und 
Grimm zu denen zur lincken Hand getribnen Boͤcken wendet Oent⸗ 
ſetzliches graußlich⸗ und forchtſambes Angeſicht / wer wird dich koͤnnen 
anſchauen / und vor dir ſtehen ? indem wieder 9. Johanues auch ſol⸗ 
Doe oreejus gladius utraque parte acutus exibat : 
i Alund ein fcharff zweyſchneidendes Schwert 

gg 3 Etfaciesejusficut fol lucet in virture a. Vnd ſein An⸗ 
——— wie die helle Sonn in feiner Krafft. Apoc. 1. v.16. 
Schet⸗ und betrachtet / wie der lincke Hauffen der ewig ungluͤckſeeligen 
Boͤcken ob diſen vor gerechten Zorn brinnenden Angeſicht ertatteren und 
erſchroͤcken / daß ich ſelbſt vermeine ich Höre jene erbarmlıche / verzweiff⸗ 
lete Lamentation ſchon in meinen Ohren ſauſſen / welche beſchreibt der 
OM Lucas, c.2 3.v. 30. Tunc — montibus, cadite 
2 fuper 
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* nos, — 2— —— Alsdann rn = A 
antten zu den Berttenzufatten x falletüber uns / zu 
u Fe : Bededet —* 
Anno aber- höret an A. Hertzen / den zwar gerechtigſten aber 
aller graußligſten / entſetzligſten / undin dieunauffhörliche Ewigkeit ums 
widerrufflichen Sententz deß ewigen Todts von dem Goͤttlichen Richter 
über die Gottloſe Malificanten und Suͤnder ſprechen / ſo Leib und Seel 
auff das ſchwernligſte durchtringet : Diſcedite à me maledicti in 
ignem zternum : Gebet bin von mir jhr Dermaledepteiin Das 
ewige Jeur: Qui paratus eft diabulo, & Angelis ejus. : Daß da 
bereitet ift dem Teuffel und feinen Englen. Matth.. 25. v. 41. 
- Derbarmlicher ! D entfelicher. ! O graußlicher Sententz! Drochi 
O weh und aber meh ! Dauff ewig unglückieelige Seelen: ! Omit 
was unbefchreiblicher Befkürgung ı ja verätünffleten —— 
nicht ein Verdambter den anderen anfehen ! Die: wird 
einer den andern auff ewig verfluchen und dermaledenen / fo. jhn 
Suͤnd und Safter ı alfo zur ewigen Straff ——— Alſo der 
den Vatteren der Vatter der Sohn; die Tochter die Mutter dir 
Mutter die Tochter; alſo die ne Geſch einander die 
gute re einander / 20- es: mehr”: es nutzt nichts 
mehr 5; der Sententz ift umwiderrufflich gefprochen und gefällt ı der 
Staab def ewigen Todts / aller Dual und. Peyn unumbftoplich ge⸗ 
brochen / es hilfft nichts mehr darfür : Ibunt bi in —— ztet- 
num : Siſe werden bingeben in die ewige Peyn. Hörer au] 
laſſet euch geduncken ! mit was für einen unerhoͤrten Getoͤß / erbaͤr⸗ 
lichen ſchreyen / und prillen fie hinunder —— in das aller ungluͤck⸗ 
ſeeligſte Orth: Qui paratus eſt diabulo, & Angelis ejus, So dem 
Teuffel und feinem verfluchten Anbant bereitet iſt : Ubi um⸗ 
bra wenn —— See Pe Bag) Takes 
ewige Süunfternuß de / wo Beine / ein 
——— ——— — * 
Job. 10 m fo wil i a von dem Richt Dias 
weck für die Portender Hoͤllen führen: allda anzuhören das u - 

e 
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ge vermelane Lamensiren / ſchreyen / vermaledeyen und verflu⸗ 

damit jhr in Anhörung ſolches / in gebuͤhrender Forcht GOt⸗ 
res erhalten von Suͤnd⸗ und Laſteren abgeſchroͤckt werdet: ſpitzet in 
deſſen nur wol euere Ihren / und haltets an die Hollen⸗ Thit an ſo wer⸗ 
det ihr alles mit Erſtaunung vernemmen. 

Ich erzittere / wie billigſt von gantzen Kerken ich erſchroͤck und 
arſetze mich / wann ich an diſes leydige Sandgedendker und alle meine 
Gebein ertatteven I und erfchitteren fich dor Schröcken / fpricht der 9. 
Bernardus : O deß elenden Orths / darinnen ein unſterblicher⸗ 
— Zinn ein unleydentlicher Geſtanck / ewig darein 

ende Haͤmmer und Fuͤnſternuß / die man mit den 

fan. S. Bernardus Serm. de 5.Region. Dahero in Bes 

kigung difes imbeſchreiblichen Orths fehreyet er auffe Wer gibt 
meinen t⸗Waſſer und meinen Ausgen- Zäber / damit ich 
nit —* ertigen Weinen vorkomme dem ewigen Weinen / und 
— Rlepperen / und den harten Banden an 
— / und der fi chwaͤren Laſt der einttuckenden / 


ver —— an! — F a oder verbambt ? 
ich bin ein verdam rer ; wann des 


D3 vil 
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vil weniger befchreiben was die Hoͤll iſt ? ich ſihe wol / bie 
Ohren ———— aan — ** jhr ſpitzet 


alſo nach — gar wol / und —— Fug / jene 


Wort / fo der H. Paulus in unmoͤglicher Beſchreibung deß Himmels 
vorgebracht zu feinen Corintheren alſo fprechend : Quod oculus non 
vidit, necaurisaudivie, necincorhominis afcendit, qu& præpa- 


ravit Deusijs, qui diligunt eum. 1. Corinth.2. v. 9. —— | 


es fein Aut neleben kein Ohr gehoͤrt  undin keines 
= geſtigen / was GOtt bereitet bat denen die Ihn 
Alſo im Gegentheili Hat es auch fein Aug gnugſamb gefeheny kein Ohr 
gehoͤrt / und iſt in Feines Menſchen Herzen geftigen, was GOtt nach ſei⸗ 
ner ſtrengen Gerechtigkeit denen bereitet die Ihn mit Suͤnd und Jafte 
ven haffen und belaidigen. Und gleichwie man die unmögliche 
bung deß Himmels nur im Schatten mi alfofanıchin“ | 
anheut E. U. Die Hoͤll auch nicht als mit ſchwartzen 


Farben entwerffen ch Hab meine liebe Zuhörer geführt biß vor die 


ze “ —* * Wr wie er — —* 
ung gemeldet / haiſſen die Ohren ſpitzen / und an die Porten zu 
halten / aber was eutſetzliche Wort / finde ich auff ſelbiger / da ich nach 
‚dem Geſpoͤr umbſahe / geſchriben / nemblich folgende : Semper, Nun» 
quam Allzeit / nimmermehr : Dasift lemper allzeit / und 
auff ewig dauret die Hol. Nunquam : Hörer niemahls auff / hat 
End / und wird nicht außgeloͤſcht. Semper : Allzeit bey 
fcheuligften Teufflen inder$ 
Hoffnung zu denen feeligen Außerwoͤhlten und HI. Englen. Semper- 
Allzeit im Feur in unbefchreiblichen Qual Mater und Peyn: Nunquam 
niemahls eine Erquickung / Troftund Freud / Feine —— 
Semper allzeit in graußligfter Anſchauung entſetzlicher Larven Nun⸗ 
quam nimmermehr zu der ewig ſeeligen uung GOttes: öSem- 
per ! 6 Nunquam : Derſtaunungs⸗ wuͤrdiges forchtſambes Alzeie 
a —— O zwey ſtaͤrcke / unzehrbrechliche / unauffſchließliche 
en⸗ 
Naun dann O groſſer / allergerechtigſter GOtt du En 
nr 


. 


öl : Nunquam , niemahls mehr einige 
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hrer an tens, hingegen au hä af iger und Straffer 
Suͤnd und Safteren ı als Beſchi idigun 

—— — —— u 


als nun ee hoͤlliſche = Thor peynlicher Ewigkeit —— 
und zu en ich biete dicht / gib und verlaub mir felbigen nur ein 


Praffr vonuns nichts erhalten : nn —— die vor 





mit eisen —— Sonn ‚und hingegen ein 
—* gantz kein Erbarmung mit dem verdambten Vatter oder 
alſo der Mann nicht mit dem ſo ſehr geliebten Weib / und das 
ibnichemit dem verdambten Mannikein Freund mit den andern /c. 

Mit einem Wort niemand niemand wird ein Mitleyden mit allen 
dermahleins wegen flar erfannter Gerechtigkeit haben / als 

foauch wirnicht / dann du wirft allen Verdambten vorwerffen / was du 
durch den Mund dep werfen Mann gefprochen : Quia vocavi , & re- 
is : ‚extendi manum meam, X non fit, qui afpicieret de- 

ne confilium meum , & increpationesmeas neglexiltis > 


Pro- 


" Dominica Tertia Adveneus. 
. & a 
Proverb. 1.v.24.& feg. Sieweil ich geruffenbab/ undjbr ' 

babt euch gewideret : ich bab mein „and / und 
es ift Eeiner gewefen / der darauff gemercket: jbr babt allen 
meinen Rath verachtet I und meine Straffreden inden Wind 
en. Egoquoquein interituveftroridebo, So will ich 









man auff ewig weder Sonn noch Mond mehr fehen mag. 
der weife Mann beichreibet Sap. 18. Carcertenebrarum.* Die 


| - Dominica Tertia Adventus. ” 3 

Pfull oder T Zeuch voller Schweffel und Bech ein Dreh def Goͤtli⸗ 

au we — ohannes nennet: Locus iræ wein 
ift ein Abgrund altes Ubels aller 

| ne ne die Höllifche Revir ift ein entfer —* 

En Da — Als offt an difes Sand der H. Bernhardus ges 

Secht / gieng jhm der Anaft; Schweiß auß ı alle Haͤrl ftunden jhm gen 

ne el fein gantzen Jeib ein graufamber Schauder / das er 

‚fir lauter Schroͤcken gezitteret / wie er dann alfo 

Regio gehennalis, Regio dura eft, & 

—— x” er u 0, al vor der = memoriam 

Regionishu t ein tter ſich alſo vor der Hoͤllen geforch⸗ 

ten / der doch mir feinem frommen Leben fein Hoͤll hatte fürchten en 

Sfolten ja alle fündige Menſchen weit billicher ab der Hoͤll ein ernſtlichen 

Srauſſen faflen/ als die ohne ee muthwilliger Weiß GOtt belai⸗ 

Digen / und ohn allen Scheu / alle und Winckel mit Suͤnd und 






















erer —— öne. 9 Spedacul, her wie diſer tiefe 
Abgrund mit den —— 17 daß fie in fo dicker Anzahl 
auff einander hinein gepreffet ı als wie die Haͤring in einer Thonne: wie 
die Ziegel im Brenn wie gluͤhende Kollen in einem Kollhauffen ı 
ie können nicht vil ſchnauffen / und dannoch nit erſticken / 1c. 
a en der Römifche Geſchicht⸗ Schreiber Curtius vil Peyn 
md Marter womit man die Übelchäter fan abftraffen nach einander 
F * — I erzulent Hinzu : Ignis füppliciorum ultimum , 
‚Sag suß allen Pepn- Straffen die letste und groͤſte 
alfe Bud fo man von je voten Beſtraffungen nichts mehr weiſt zu 
klinnen kombt man endrlich zu der Feur, Straff : Ignis füpplicio- 
em Die Heydniſche Tyrannen und blutdurftige Wuͤtterich 
en villerley Sraufambfeiten / und grauſambe Peynen erdacht / aber 
ffere fein haͤfftigere ı Fein — haben ſie nicht er⸗ 
koͤnnen / als das Feur. Der Roͤmiſche Keyſer Valerianus, 
er dem KeyferDecio i in der Regierung und Tyranney iſt nachgefol⸗ 
ger / wann er ein grauſambere Peyn / als Feur und Glut haͤtte erfünnen 
Dominic. E moͤ⸗ 
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mögen) ſo haͤt er gewig den Sp. Ertz Martyrer baurentium darmit ge⸗ 
peiniget / und hingericht. Aber Ignis ſuppliciorum ultimum. « 
bendig verbraͤnt werden / iſt ein unaußſprechliche groſſe Marter. Alß 
hat der erzuͤrnete GOtt keine groͤſſere Peyn / fuͤr die verdambte Seelen 
Lderordnet/ als das Feur / wie er dann bey ihren Gerichte, Ser gun I 
Staabs Brechung ewiger Verdamnuß (tie wir ſchon gehört ) gefpre 
» Difcedite & me maledidi'in ignem zternum , qui paratun 

eit diabulo, & Angelisejus. Gebet * von mir jhr Vermal 
deyte in das ewitge Feur / daß da bereitet iſt dem Teuffe ung 
einen enttlen. l. cit. Aber OFeur! O Feur! Oewiges unauß⸗ 
öfchliches Feur ! O Feur! gegen welchen unfer Feur / nur ein ge; 
mablees Feur ift / ein Feur / welches das Marc in Beinen anzuinde 
und verzehret 120. Gieichwie in der Eß oder Schmidt, Feur / Daß ei 
gelegte Eyſen / das Feur alfo anund in fich sicher ı daß «8 gan glu 
und zu fauter Feur wird / und dannoch en Eyſen verbleibt | 26. - ZUR 

wird ſich auch das höflifche Feur in das Marek und Deiner der © 
dambten Leiber hinein ziehen + daß fie durchauf wie Inuter Feur fi 
nen werden’ und dannoch allzeit darbey lebendig. verbleiben wer 
O wie theur muß alsdann der unbußfertige Denke bejahlen und bi 
die verbortene Wolluͤſten mit und in welchem er feinen ſtinckenden 
den- Sad feinengeib und Fleiſch Hat gezaͤrtlet : I Jean! I Feur!£ 
Lifch Feur ! Dort traͤnckt man im die Jafter ein die Peyn und Qua 
eig fen. Alsdann wird der fündige Menfch erfahren wie wahr ſche 
Ad augmentum delicti, erit augmentatio pænæ⸗ Nach der ſch 
und Bermehrung der Suͤnd I wird auch * die ſchwaͤre u d Ders 
der Straff und Peyn. Weilen dannder ſuͤndhaffte Leib hierin 
Sehen allzeit geweſen ift voller Feur der böfen geilen Begirden / wird er 
nach allzeit Hund ewig brennen in dem Höllifepen Feur. Ignis fagt der H 
Hieronymusquamdiuhabet materiam, qua vorax ma pafca- 
tur, Das hoͤlliſch Feur wird fo lang underhalten / und angeflammer/ft 

fang Matery / Nahrung und Underhaltung verhanden ift / Dar 
diß freffende Feur ernehrt wird / gleichwie das Elementarifche Fer) f 
langes Matery hat ı brinnet; die Nahrung aber dep hoͤlliſchen Feurs 
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ie; Gen Undere ‚gezogen werden der Des Ifaiz : —* 


* von ** ſelbſten — : Om- | 








fos — ac vehementiorem flammam in 
Bee In jenem Feur werden an ſtatt deſt 
—— die unbußfertige Suͤnder mit 


der und fchmerklicher das * mr umb wie —* 
ol ı —* zuwuͤrfft: Alſo auch ſpricht der H. Bona⸗ 
nt: eng Ille Ignis nonagit, nifi fecundum difpofitionem peccati, 
R 36 ulæ, eximprobitate a DEN, & hæc ſi- 

—— — omnibus, ſic ab eo ne alij cremantur 
us, ali m 85 Das iſt Sie Wuͤrckſambkeit dep böllifchen 
s verbaltet fich nach Befchaffenbeit der Sind / Schuld 
nd Belchreib 1! fo berfombt je * der boͤſen Be —— 
—— ein alien — * ———— ſonder bey — ſtaͤr⸗ 


er w eigen b b J wenitter / 

Eier e dm Sr ge her Sande 
mi ind i a: mb fo vilmehr und ver einer hat ge⸗ 
Ana Fanae, wird jhn auch brennen das Höllifche Feur Ignis 


— nulla vox exponet, nullus ſermo explicabit Tage 
E 2 Augu- 
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AuguftinusSerm, 18. det Sie Grauſambkeit ? 

er wis fein Stimm erklären / fein Zung 
+ Poenaeritin omnifenfu fehreibt c 

- nabentura : Die öllen- Peyn wird feyn in alle S; inne 

Glideren dep Keibs : Sonderbar aber wird der Leib in j 


















er immer — * sc. Aber in der Hoͤll werden 
ſuchen / aber werden jhn nicht finden / ee ef — habe 
ſterben / und der Todt wird von jhnen fliehen. Apoe 9.v.6 Dat 
alle Peyn der Hoͤll ift ewig. "Bas aber einig ? Semper, N 
quam : Bir haben oben gehört / daß an der Moͤllen⸗Poͤrten ang 
fhriben : Allzeit : Niemahl. bleibt ewig / ewig / 6 — 
mahls auff. Dahero in reiffer Erwegu eh ich billich au 
DEmigfar ! O Ewigkeit wie lang bift vu D Ewigkeit! MU che 
ort auf denen er difer Welt / welche einmahl auffh 
Das eroige Ubel iſt allein ͤbel. Fraget A. 3. Ludovicum Gram: 
* —— — was die E 
eye ıfer Spricht alfo 8 foll ich fagen von der C ngfeit ) . 
hfchen Peynen / welche fein End nicht weift ? Sie w * 
ED waͤhrt / j en End und Zihl iftalfo außgebreitet / daß eug⸗ 
nuß eines bewehrten Lehrers / wann einer auß den X di — e 
1000. Jahr ein eintzigen Zaͤher vergoſſe / mehr Waſſer au Aı 
wurden flieſſen / als die Welt in ihren gantzen Umb⸗ — a 
Simmel faſſen kunte. Was kan erſchroͤcklichers geſagt oder 
werden ? Diſes iſt ein fo groſſes langwiriges Ding einfo u 
liches Zihl /ꝛc. Nichts deftomeniger wurde ein verdambte Seel: 
fo vilen Milton 1000, 1000. Jahren die weite breite Kalt b 


Sim, 
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ſeyn / 

Sen men au ienfhenjußersen! Th * 
| = or aD nr wanna die Ewigleit — 
außd ich gedenck 1000. Jahr : ich gedenck 1000. mahl 
Be ee, vil 1000. ah! als Augenblick feynd die 
he Zeit ffung * 2 zu — derfelben / 
y noch nich —* O Ewigkeit! Ach Ewigkeit ! 
—* ern in den um Kr reiblichen —— dann gleich 
——— yo Peyn! Et fumustor- 
m eotum afcendet in Be zculorum Apoc. 14.v. IT. 
r Rauch brer &nalı und Peyn / wird auffſteigen in alle 


ae Denen: Wie — diß — nt iſt nicht 
noch zug igkeit ohne alles 

rende Bere ei ode ! !O Endı ohne End / 

1 bitterer / alsalle Tode / allzeit fterben ) und niemahls koͤn⸗ 
* ! D Zaͤher flieſſet ohne Underlaß ! O Augen meiner ! 
X d Gemuͤth heulet und klaget uͤber diß erbärmliche Abſcheiden / 
* ce 24 &iftvon dem höchften Gut / von jenem glorwuͤrdigen und lieb, 
Angefi je / vonder Gefellichafft aller Außerwölten GOttes / zu 
öcklichen auff ewig verdambten Hauffen / fo zu den ewigen 
1 Berdambt feynd ? Bo nichts zu hören als Vermaledeyen | 
eren / Zahn⸗ Klapperen | gewaltiges Grif, Sram, 

min. Hoͤret A. 3. mich gedunckt fie ſchreyen zu uns herauf | 
vie je Praffer und wollenung ermahnen : O jhr noch im Le⸗ 
ben euch be de Menſchen / feher * und beherkiget dife unendliche 
und 
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und erfehröckliche Ewigkeit / behertziget unfere erbärmliche unbefchreit 
fiche Schmerzen / Peyn und Marter ! ach weinet teinet | Teams 
vet / und ſeuffzet zu difer euch ur Buß noch vergunter Gnaden⸗ Zeit‘ 
und wuͤrcket die ffrengifte Buß über euere Sünden ! wir Elende wer⸗ 
den dermaffen gepeiniget von der Ewigkeit daß wann nur ein termin 
auff einiger Weiß erdacht waͤre der doch ein End Hätte] uns folcher 
vilgröffere Freud bringen wurde) als alle Freuden und —* der galt 
gen Welt : Aber alles’ alles umbfonft ! O Emigfeit ! ach Ervigfen 
ach Ewigkeit ! O Ewigkeit! tie felten bift du inder Menſchen Sin 
und Gedancken ! D wie wenig wurden zu unferer ſchmertzlichen Ewi 
keit verdambt werden / und in die Hoͤll kommen! Aber eben wegen di 
Bernachläffigung Verachtung / und Sorgloffigkeit ſtuͤrtzen ſich fo ® 
1000. undaber 000. in difen ewig brinnenden Schmeltz Offen. 2 
groß die Anzahl der Verdambten / ift graußlich und entſetzlich a zuhe 
ven ; ich hab oben ſchon gemelt / wie daß die Verdambte / alſo dick ai 
einander ligen / als wie Haͤring in einer Thonen / wie Ziegel in einen 
Brenn⸗ oder Kalch⸗ Offen: Aber noch graußlicher iſt mas ich noch 
ferners von der groffen betauerlichen Auz⸗hl der Verdambten liſe. € 
man theils mit Gleichnuſſen / und Figuren / auch Zeugnuſſen der Altz 
Vaͤtter und Propheten def alten Teſtaments ſatzſamb probiren kan / ich 
will dermahl gleich bey dem neuen Teſtament verbleiben : Entſetzlich 
unumbftoßlich iſt / was die ewige Warheit Chriftus JEſus felbften ſa 
(viller anderen Terten u geſchweigen) bey dem H. Match. Multi ſunt 
vocati, pauci verò eledti. Vil ſeynd beruffen wenig aber Aufen 
woͤhlt. Vil ſeynd nicht nur erſchaffen / ſonderen auch alle erlo t un 
beruffen / nemblich zum Glauben ı zur Gnad / zum Erbtheil dep 
eroigen Jebens : Und auf difen vilen feynd wenig Außerwoͤhlt. Das 
ift / Bilder Chriſten / ja fehr vil werden verdambt / und gar wenig ſeel 
werden / ita Adamus Sasbout, getraue mirs kaum zuſagen / was die 
H. Vaͤtter und Kirchen, Lehrer vonder vile der Verdambten ſchreiben 
der 9. Auguſtinus ſagt: Ich vermein es werden 3. Theil der Welt ver⸗ 
dambt werden / darumb / dieweil der Unglaub bey maͤnniglich egiret. 
Und was ſoll ich von dem aten Theil anders ſagen / als was in der Ep _ 
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‚fiel Joannis 5.Cap. gefchribenift : Torusmundusin maligno pofitus: 
Die gantʒe Welt ligt im Boͤſen. Der H. Chryſoſtomus / als er 
zu Antiochia einer weltberümbten volcfreichen Statt predigte / 

fagte ohne Scheu vonder Kanzel : Wie vil vermeint jhr / daß in unferer 


&tatt ſeynd / die feelig werden. ? Erſchroͤcklich iſt / was er für einen 


Außſpruch gethan: Unter fo vilen 1000. koͤnnen nicht 100. erfunden 
erden / die da feelig werden ja es ift auch von difen noch ein groffer 
iffel : Dann fahreerfort : Was ift unter der Jugend für ein 
it ? Unter den Elteren für ein Nachlaͤſſigkeit 1c. 2c. 
Bincentius fehreibet Serm. 6. deSeptugef. daß im Jahr 1153. 
ben 20. Auguſti zugleich mit dem H. Bernhardo auf difem Jammer⸗ 
Thal verfchiden feynd 30000. Seelen / auß deren Zahl auch geweſen 
Die Seel eines fehr gottsfoͤrchtigen Dechands / fo fich aller welt Eytelkeit / 
undangetragnen Würden entfchlagen / und endlich in einer Wuͤſten 
25. Jahr ſein Leben heilig befchloffen 5 difer ift eben auff felbigen 
ag geftorben I als bald dem Ligonenfifchen Bifchoffen in groffer Klar⸗ 
eerfchinen / und jhn mit difen Worten ermahnet : Thue Buß / und 
ige dein Leben / ꝛc. ꝛc. Sonſt wirft du diehimmlifche Glory nit er⸗ 
en ; dann man nicht ſo leicht im Himmel kombt / als man es vers 
ine : Dann eben diſe Stuno / als ich vor dem erſchroͤcklichen Ge⸗ 
richt GOttes ftunde / ſeynd auch dafelbft erfchinen 30000. Seelen) auß 
(chen allen miteinander alleinig der 5. Bernhardus I und ich die 
deß Paradeyß verdiener : drey zu dem Fegfeur verurtheile] die 
e aber alle zu den hoͤlliſchen Peynen verdambt worden. Im Fahr 
138. ift geftorben zu Paris ein Cantzler Damens Philippus / welcher 
lit lang hernach Guilielmo derfelben Statt Biſchoffen erſchinen und be- 
zeugt / daserin Ewigkeit verdambt feye / und nachdem er die Urſach feis 
ser Berdambnuß erfläret ı har er hinzugethan und gefragt : Mein 
ſichet und lebt die XBeltnoch ? Da fi) Guilielmus darüber verwun⸗ 
Dert / und antworthete:: Sie ftehe freylich noch feſt hat der Ver⸗ 
bre Sangler geantworthet : Verwundere dich nit ab meinen Fra⸗ 
gen / dann du folft wiſſen / vonder Zeit da ich mich in der Hol befinde / 
it ein folche Anzahl der Verdambten / dahin abgefallen / als 8 die 
nee 
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Schnee , Flocken oder Regen- he Himmel fallen ı is 


nicht glaubt / daß noch mehr Menfcheninder ganzen Welt überig 
ren. Thomas Cantiprat.lib. r.Ap.c. 10. $. 6. 

Viller anderen eben fo graußlich und entfeglichen Exemplen zu um 
* Beſchlieſſe eg ſolchem nach mit hertztringenden / ſchwermuͤthig 
Seuffzern / und ſchreye euch A. Z u: O Ewigkeit! D Ewigkeit! O 
O Hol! O ewige Peynl 18. 10. Was iſt dann zuthun b e | 
mit wir diſem eroig wehrenden Unheyl entgehen? Dem Rath tollen wir 
folgen der H. Wartet : deren einen guten gibt der 9. Chryfolk, ſpre⸗ 
chend : Nemoeorum, qui gehennam ob oculos habet, in gehen- 
nam incidet. Niemand wird nach dem Todt in die ZOH fal- 
len / fo jest die Zöll immer vor Augen bat. Und der Kath def 
9. Bernhardi iſt : Defcendantin infernum viventes, ne deicen- 
dant morientes, Sie Ehrifkliche Seelen follen noch lebendig 
in die Hoͤll binunter fleigen / Damit fie nicht Todter gezwun⸗ 
Be hinunter ſteigen müflen Und P. Lohner 5.J. qui vivus cum 

hrifto adinferos defcendit , moriens cum eo afcendit ad caelos".z 
Wer Tebendig mit Chriſto zur Zöllen binunter reinen / der 
wird mit jhme lebendig gen Zimmel auffſteigen. O beherkigee 
wol 4. 3. die Ewigkeit / was für einunbegreiffliches s und unbefchreibs 
liches Wort diß ſeye! Erweget woldie Wort dep Propheten Satz ı 
daer Cap. 33. v. 14. alfo fagt : Quis porerithabitare de vobis &i 
ignedevorante ? quishabitabit ex vobis cum ardoribus f ıpiter: 
nis 2 Wer iſt unter euch der bey einem zehrenden Feur wohn⸗ 
kan 2 Welcher unter euch wird bep der ewigen Glut bleib 
moͤtgen. Wollet ihr daß nicht alauben z fo probirets ı jhr Fre ik 
euch aleich felbft die Prob machen: Haltet nur einen Finger über ik 
sicht / ſchauet / wie lang ihr folchen koͤnnet darüber leyden ı O jhr we 
der gefchteind zucken / und vor Schmerzen auffichregen : . Do 
O weh / wie brennts. Vor allen aber kombt nach offt gedachte 
Spruch deß weiſen Ecclefiaft. Memorare noviſſima tua, & in æter- 
num non peccabis. Gedencke & Chriſtliche Seel deiner letzten 
Ding / ſonderbar der langen unauffhoͤrlichen Ewigkeit / der 9 
ichen 
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lichen Hoͤllen⸗ Peynı ſo wirſt du ewiglich nicht ſuͤndigen / ſuͤn⸗ 
digeſt du nicht fo kombſt en in Ki Fans Hoc * & vives : 
Lucz 10.028. Sagt Chriſtus zu jenem : Daer ihnfragte : Wag 
er thun muͤſſe damit er das ewige Leben habe : Thue das ı fo 
wirft ns ewiglich. 
nen. 


MEET TELTENBRRETTENENELETTENBPEEITORBR PETE TOR 


De Beatitudine 


Dominica Quarta 
wu Adventus. 
Videbit omnis Caro Salutare Dei. 


Alles Fleifch wird den Heyland GOttes ſehen. 


Luce 3.v. & 


SF verhoffen A. 8. euer Hertz und Gemuͤth werde 
noch in gebührender » Heylbringender Forcht und 
a, Schröcdken ſchweben ob dem vor gerechten Zorn brins 
Wenden ng 5 deß Goͤttlichen Richters 
XChriſti JEſu / auß deſſen Mund ein ſcharff zwey⸗ 

ſchneidendes Schwert hervor flammete / mit welchem 
er die zur lincken Seiten getribene Boͤck und arme Suͤnder nicht nur er⸗ 
grimbt angeſehen / ſonder mit zorgniger durch tringender Stimm den auff 
ewig unwiderrufflichen Sententz deß ewigen Todts geſprochen / und den 
Staab der unbeſchreiblichen Pehn / Marter und Qual gebrochen hat. 
D ihr nun in alle Ewigkeit / Arm⸗ und ungluͤckſeeligſte verdambte Geiz 
ſter anitzo habe jhr eueren Sententz / der Staab deß gerechtigſten 
Born Gonin über euch gebrochen 5 er hat gehauet Dilcedite 


ominic. 5 ame 
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amemaledidiin ignem zternum : Badt euch fort von mir jhr 
Vermaledeyte / indasewige Feur / qui paratus Ye diabulo, & 
‚Angelis ejus, das da bereitet iſt den Taflen und feinen - 
Gemaͤß en jhr nunmehro von dem aller freudenvollen Angeſicht 
GOttes auff ewig in dem tieffigſten Abgrund der Hoͤllen ver 
auß welchem jhr nimmermehr * Hoffnun — * tom! 
O entfenlicher erffaunungs ; wuͤrdiger Proce erbarmli 
theil I welches alle Außerwoͤhlte für das gerechtiafte halten / 
nen ; dannenhero fein einkiges Mitleyden und Erbarmung ü Dar 
vermaledeyte Seelen haben) tie ſchon gemeldet : Die Elteren nit über 
Die verworffne Kinder ; die außermöhlten Kinder nicht über die ver 
ſtoſſene Elteren/ ꝛc ꝛc. Aber DEwigkeit ! D Eiwigfeit | Demwige 
unbefchreibliche Ungluͤckſeeligkeit / du biſt mir noch nicht / wi 1 
meinen 9.3. auf dem Hertzen und Gemuͤth kommen / fo fol 
nicht hinauß kommen. Nun aber andeut fehreitten wir vonder 
hervor zu dem vierten und legten | aber nach dem gemeinen OR 
beften Stuck der Eroigfeit / nemblich Zu dem vorbereiten e 
Erbeheil ewiger Gluͤckſeeligkeit. Sehet der Zorn deß ger 
Richters Chriſti JEſu iſt nunmehr völlig vergangen / das erg het 
ſetzliche —— cht deſſelben iſt gantz veraͤnderet in ein glantzendes/ 
ches Angeſicht / das feurflammende zweyſchneidige Schwert / ſo außfeis 
nem Mund hervorgangen / iſt in einen Lebes⸗ Blick verwandlet 
welchen Er die zur rechten Seiten wolgeordnete / außerwoͤhlte Gere 
anblicket / und auſchauet / mit gnadenreicher Stimm zu ſich ruffet N 
au dem vorbereiten verdienten Erbtheil ewiger Seeligkeit einladen = Yo 
nite benedicli Patrismei poflidete paratum vobis regnum 4 confti- 
tutionemundi : Aommet ber jhr Gebenedepten meines Dat- 
ters / befitzet das Reich / Das euch bereitet iſt / von * 
daß der Welt⸗ Grund gelegt iſt. Matth. 25. v. 34 
lig⸗ und über rglüchjeeliger ententz:: Diiebreiche Einladung 
liſchen Ergöslichfeit ! O gnadenvoller Außipruch / —2 
gerechte Seelen der ewi * Guaden⸗ Wahl / dep Erbtheils — 
ewig waͤhrenden Gl ſeeligkeit wuͤrdig geachtet werden. * 
! 
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Gott / wolte HD I wünfchte von grund meiner Seelen / das uns / 
mir und euch meinenanvertrauten Schäfflein auß denen legten Dingen / 
fo auffuns Menfchen alle warthen / das 4te und letzte / als das allerbe⸗ 
fte zu theil wurde ! Dmwolte GOtt! e GOtt / wir alle mit einan⸗ 
der wuͤrden an dem juͤngſten Gerichts, Tags / bey jener allgemeinen 
Belt, ——— den Thal Joſaphat von denen verordneten Eng⸗ 
len auff die rechte Seiten geführt / und geſtellet zu dem außerwoͤhlten 
Hauffen / damit wir allda wuͤrdig geachtet wurden] von dem ankom⸗ 
menden Richter mit liebreichen gnadigen Angeficht angefehen zu werden / 
und die troftreiche Einladung und Zuruffung mit allen Gerecht⸗ erfuns 
denen Seelen anzuhören : Venite Benedidi Patris mei : Matth. 
15.v.34. Bombt ber jbr Gebenedepte meines Vatters : pof- 
fidete , &c, Beſitzet das Reich / Das euch bereitet ifE : Oals⸗ 
dann wären / wir immer und ewig ohne End gluͤckſeelig. Nun hoffend⸗ 
lich wünfchen wir ung alle diſes himmliſche Vatterland / verlangen alle 
in / aber ach laider kommen doch nie alle dahin ! dann mit bloſſem 
chen ift noch feiner in den Himmel kommen. Was iſt dann zu 
hun ? mehrmahls fein anderer und hierzu erfprißlicher Rath als : 
Memorare novilfima £ua,& in zternum non peccabis. Gleichwie wir 
Bann durch die 3. vorgegangne⸗ entferliche / araußliche Ding den Todt: 
das Gericht : und die Hoͤll in dero reifen Betrachtung von den Suͤnd und 
Safteren abgehalten / alſo auch) durch das te legte und befte/als einen un⸗ 
begreifflichen John und Eronden Himmel mit Gewalt durch gute Werck / 
Ereugund Leyden ftürmen und einnernmen follen / dann der. Simmel iſt 
alles werth: Was unsaber noch mehrersdahin anfrifchen ſoll / Dicam. 
Bon einer Sach mit guftu und contento feiner werthen Zuhöreren fol 
len und wollen Difcurieren / peroieren oder reden / wovon man feinen 
gnugſamben erfoderlichen Unterricht oder Wiſſenſchafft hat / ſcheinet nicht 
num allein beſchwer⸗ ſonder unmöglich zuſeyn. in Land oder Koͤnig⸗ 
reich nach der Laͤnge und Breite mit jhrer unbeſchreiblichen Schöne) Lufi⸗ 
und Fruchtbarkeit ſambt jhren unzahlbaren inhabenden Inwohneren 
ſollen beſchreiben und entwerffen / in welchen man Tag deß Lebens nie⸗ 
mahls geweſen / a" geſehen gedunckt mich eine * 
gebne 
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gebne Muͤhe und Arbeit zufeyn. Wann man nicht etwann von an⸗ 
Deren | welche in ſolchen Koͤnigreich oder Land geweſen eine wenige ( 
zehlung deſſen / was fie darinnen geſehen befommet.  Jeremiz dem - 
H. Propheten / wurde vor Jahren von der Goͤttlichen be a 
fchtwäre Ambaflada oder Bottſchafft an die Königliche und Fürftli 
Hoͤff Juda anbefohlen : Fadtum eit verbum Domini admedicens + 
Prophetam ingentibus dedite : Jeremia es ifE mein Höftlicher 
Will / du folleft dich alfo bald fertig machen/und raifen zudene 
Volck Juda / und deflen Fuͤrſten / danni ich erkieſen zu 
meinem Abttefandten : Jeremias entſetzet ſich ob diſer ſchwaren wi⸗ 
der alles verhoffen auffgetragnen Bottſchafft / und ſagt A: A. A. Dos 
mine Deus, ecce nefcio loqui. A. A. A. fihe mein HErr und 
EHE I ich fannichts reden als à a a. Jeremiz 1. V. ' fr 
Afo die Warheit zu bekennen / und mit der Warheit meine 
Schwach⸗ und Unwiſſenheit / fehr ſchwaͤr fallet mir einem ſuͤndigen 
Menſchen nach Verſprechen anheut von dem letzten und zwar beſt / ul 
erfreulichſten der 4. letzten Dingen deß Menſchen / als nemblich von der 
ewigen Gluͤckſeeligkeit und gluͤckſeeligen Ewigkeit / mir einem jrrdiſchen 
Menſchen von dem Goͤttlichen von dem Himmliſchen Mir einen 
Unwiſſenden von dem Verborgnen zu difcurieren } . reden 5 i 
ftaune aber in Bedencfung der. Unmöglichkeit / daß ich mit Jeremi 
wie ein unredſambes / unmündiges Kind / nichts anders zu reden / um 
lallen waiſt / als A. A-A. Domine nefcio Loqui. O mine 
und HErr ich fan vondifer unbefchreib, und unbegreifflichen Sach / von 
dem Erbtheil ewiger Freud und Glückfeeligfeit nichts anders gatzen als 
A. A A. haiſt mich auch ſtillſchweigen der 9. Paulus / da er zu feinen 
Gorintheren alfo fehreibet :" Scio hominem, quoniam raptus eſt in 
Paradilum, & audivitarcanaverba : Ich weiß einen Menſchen / 
fo in das Paradepf iſt verzuckt worden: und bat verborgue 
Wort tiehoͤrt: Anz non licethominiloqui, die feinem Me 
fehen geziemen zu reden. 2.Corinth. ı2.v.3.& 4. Will mir 











Paulus ſo vil zuverſtehen geben : Ich ſolle nur ftillfchtveigen von difee 


Matery zu reden / man darffs / und Fans feinem Menſchen gnugfamb 
⸗* 
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Baron fagen. Alforather mir auch dag Stillſchweigen der HI. Vatter 
Baſilius alfo fehreibend : Nam nec Angelorum lingux, qualefcun- 
| que aut quantzcunquc hr funt, neque Item — ag ‚cum 
omnirrationalicreaturacongregatz , vel minimam illius divinitatis 
partem fatıs congru& profequi, ne dum toti explicandz pares efle 
Tlebun :-Bafıl,bum. ı5. defide. Zu mahlen alle Be / 
— nme za Eresturen / es mögen deren 
Bei immer fepn / zufammen —— Zungen nicht 
auch nur den muͤndiſten en der na H 
liſchen Sreuden ki ih Be —— en en 
JE Hıft. Das gro fe Kirchen di => 
inftensein hefftiges Verlangeu eine —* Hachricht von er 
immlifchen n und Herrlichkeit der Auſſerwoͤhlten zu haben 5 
—* abe feinen —— ſelbſten nicht konte mit leſen / nachforz, 
— —— Satisfattion geben / hat er ſich deſſen 
u 2* rieffel bey dem H. Hieronymo erkundigen wol⸗ 
— * onymus aber hat ehender das zeitliche Leben geendet / als das 
ickte Briefflein bey * anfommen : Gleichwollen auß Zulaſ⸗ 
Ottes iſt die glorificirte Seel Hieronymi dem Auguſtino erſchi⸗ 
nd ſolcher geftalten jyn angeredt: Auguſtine was ſteigen vor Ges 
mau in deinem SIerken ? as fücheft ? was begehreft zu wiſ⸗ 
* nes * du die Stern an dem Firmament I und die 
oͤrlein an dem Ufer deß Meers abzuzehlen ? Oder trageft ver⸗ 
en ame * breite tieffe Meer mit einem kleinen Aierloͤffele auß⸗ 
Willſt dus villeicht der Goͤttlichen Majeſtaͤt alle erſchaf⸗ 
f auff Erden im deiner Hand verbergen ? 20. Und geſetzt 
* haͤtteſt dergleichen Gedancken und Verlangen in deinem 
* * So wirſt du mein Auſtine / doch 1000. mahl leichter die 
Firament / die Sand⸗ Koͤrlein am Geſtaat deß Meers abs 
—B Meer mit einem Alerloͤffel außfchopffen / alle ers 
Lhaffen 1 Ereaturen in deiner Hand verbergen 1 ꝛc. Als mit deinem 
—— die Herrlichkeit der Himmlen / und die Freud der 
» Ego ſum Hieronymus frater tuus, qui jam in Beth- 
53 lehem 
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lehem & vita migravi ad zternam glorianı ‚memilitadteDeus; 
ut reſppndeam quæſito tuo, circa gloriambeatorum, ſcias, quöd 
faciliis poteris dinumerare ftellascceli , omnefque marisguttülasin- 
fundere minimo vaſi, quam minimam partem gloriæ iftıus intelle- 
&utuocapere : adeonamque excelfaelt, & magna, ut nec lingua 
Angelica, nec humana explicare queat. S. Auguft. Epift. zos.ad 
Cyrill. delaude Hieronymi. 

Deſſen allen gründliche Bekantnuß mache der böfe Geiſt ſelbſten / 
da er von einem geiſtreichen Prieſter unter waͤhrenden Exorciſmo einer 
beſeſſenen Perſohn befragt worden : Eſt ne illa cam pulchta, ſicuti di- 
eitur caeleftisPatria, quam perdidifti Iſt das himmliſche Jeru⸗ 
ſalem / ſo du durch dein Hoffart verlobren / wol ſo ſchoͤn und 
freudenvoll / als man darvon in Büucheren leſet / und auf de⸗ 
nen Gantlen prediget ? In infinitum pulchrior , quam dicaturs 
Ach ja fagt der Teufel : Es iſt unendlich fehöner / als man dar⸗ 
vonfatteti ſchreibet / undlefet. Specu!. Exempl. dift. 5.exempl. 

Surius meldet in vitä de Adriano Martyre zu Zeiten deß Keyſers 
Diocletiani ein junger Heydniſcher Soldat Namens Adrianus mit 
Höchfter Gemuͤthe ⸗ Verwunderung und von Natur erforderten Mitley⸗ 
den angeſehen / wie ohn einiges verſchulden und verbrechen / allein wegen 
deß Chriſtlichen Glaubens etliche jaͤmmerlich gepeiniget I und gemarteret 
wurden; diſer Soldat nahete zu denen Chriſten was naͤchers und 
fragte : Was fie doch vor ein heimbliche Kunſt haͤtten / daß fie ſo be⸗ 
hertzt / und unerfchrocfen alle Marter ertragen kunten ? Quid eft hoc, 
quod vos tanta tormenta fuftinere compellit ? Deme geben die SI 
Marterer einhellig zur Antwort : Gloriam , quam nobis Dominuß 
promifie , die herzliche Glory und himmliſche Freuden / welche ung 
GOtt darumb verfprochen / und zu geſagt hat. Bas ift da vor ein 
Glory ? Fragte weiters Adrianus : Eine folche herzliche Slory / ſag⸗ 
ten die Heilige Martyrer mitdenen Wortendep H. Pauli : Necocu- 
lus vidit, necaurisaudivit, necin cor hominisafcendit, quæ præ- 
paravitDeusijs, qui diliguntillum 1. Corinth. 2.v.9. Welche fein 
Aug gefehen ı kein Hr gehört: Fein Menſchen Zung außfprechen Fan } 
dat unfer geereutzigter JEſus jenen bereiter fo ihn von Hertzen oe 
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- Welche Wort Adrianım zuder Tauff / zu der Martyr / und zu difer 
j hefchreiblichen etwiaen gebracht Haben. Wann dann nach 
59. Pauli Außfag die himmlifche Freuden; Glory und Gluͤckſeelig⸗ 
iten unbefohreiblich / und unaußfprechlich / wie ſoll ich mich dann folche 
en de 
| O wird ich meinem Verfprechen nicht gnug thun / und a 

meinen A. Sole zu erlangen einen fehlechten uf * In mei⸗ 









nlıderemus inelytam urbis illius felicitatem in quantum poſſibile 

Laſt uns nach unferen wenigen Kraͤfften / und ſo vil uns 

lich Die unbeſchreibliche Freuden der 55. GOttes betrach- 

| urenimver&elt, comprehendere nullus ſermo fuficiat : Ob- 

n folche zu begreiffen und außzuſprechen unmöglich. 
de omnibus. Sand, Serm. ı. 

ITtt alſo zu wiſſen / das die Theologi und Gotts⸗gelehrte die See⸗ 

igkeit und ewige Glory in 2. Theil ab theilen : dieerfte iſt die weſſent⸗ 









let; / deſtomehr es zur Empfahung der Waͤrme difponitr ift. Was 
den ir aber in GOtt fehen ? quid igitur in Deo videbimus? Dife 
Frag mit wenig zu beantworten / ſage ich kurtz mdgut : Omnia : 
les. Alles werden wir ſehen: Omnia : wir werden fehen die Görtz 
liche Natur; alle feine Vollkommenheiten / und Fygenfchafften ; 
GSOttes Weeſenheit / Güre / Allmacht + Unbegreifflichkeit / Barm⸗ 





hertzi⸗ 


kombt mir obgedachter 5. Auguſtinus / zu hilff und rathet mr: 
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perigtt Heiligkeit; Ewigkeit / und alles was ein Vollkomenhe 
ambfen / iſt in GOtt zufejen. Omnia : Alles: Wir wert 
das unbegreiffli mbnug der Allerheiligſten / unzerth 
faltigkeit drey Perſohnen / und einen GOtt: Das Wo 
——— und alle verborgne Gehaimbnuffen deß bitteren Ley 
dens und Sterbens unſers geereutzigten Omnia alles: Wir we 
den in GOtt ſehen alle Verdambte / alle ihre und da 
aufferfolgte gerechte ewige Schmergen und Peyn / ohne eintziges M 
$eyden : Omnia alles ; Was fich inganger Welt von deffen Anfan 
biß zum Undergang Hat zu getragen; werden wir in GOtt alles ſeh⸗ 
als wan wir allen Hätten beyaewohne : Omnia : Mit einem W 
alles. Alſo ee und ift Die weſſendliche Freud und Glory : 
fefio Ipfiusmet Dei. Lin Beſitzung GOttes dep Allerhoͤchſte 
ei en/ mit allerfeiner Glory : Herrlichkeit: ATajeftätum 
lEommenbeiten. Wiedann folches bezeugt der 8). PetrusC 
fol. mitdifen Worten : Hxc elt vita zterna, videre eum 
eft, facieadfaciem. Siſes ift / und indem beſtehet das ewi 
Leben / a ei SE it / GOtt felbften‘ 
ben/von Antgeficht/ zu Anteficht. ches dann ein folche Glück 
feeligkeit iſt daß dfft angezogner 9. Vatter Auguft, fagt. Nemoinh: 
vita diene penfare poteft, quantafit illa felicitas, Deum faciead 
ciem videre, quanta fit fuavitasmelos Angelorum audire, quam 
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auß allen puren YIT n / kan es in diſem Leben gnugſaml 
und wie es wuͤrdig wäre / betgreiffen / wie groß 
Glüuͤckſeeligkeit / GOtt vn. von Anteficht zu ? 
wie groß fepe die Lieblichkeit deß Gefangs der 2% Englenam- 
bören / — die Erluſti Dr Dirtkeit in Ge⸗ 
nieffuntg der Geſellſchafft aller Hi Öttes in Himmel. Dan 
über dann der 5: Auguſtinus auffichreyet : 6 gaudium fupergau 
dium,gaudium vincensomne gaudium extra quod eft non gaudium 
O Sreud über alle Sreud / aufler welcher alle Sreuden feine: 
Srenden tönnen benambfet werden, Haben die liebe Jünger Pe 
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trus / Johannes und Andreas ein fo unaußſprechliche Ergoͤtzlichkeit ob 
der Erklarung Chriſti deß HErren auff dem Berg Thabor empfunden / 
fo gleichſamb nur ein Schatten war ; D wie werden ſich diſe Jünger 
ſambt allen Außerwöhlten anigo im Goͤttlichen Angeficht unerfäcclich 
ergoͤtzen / wofiedifes : facieadfaciem von Angeſicht zu Angefiche in 
alle Ewigkeit fehen. 
7 YAnigo wuͤnſchte ich daß wir von dem gütigen GOtt dife Gnad haͤt⸗ 
ten nicht wie der H Paulus in den dritten Himmel verzuckt zu werden / 
ſoudern nur inden Erſten ı allda nur ein wenig berumb zu fehen / glaube 
wol / wir wurden mehrere Muͤhe Fleiß und Sorg zu difer ewig⸗ waͤh⸗ 
renden Gluͤckſeeligkeit zu gelangen / anwenden; Fein Peyn / kein Marz 
teri Fein Creutz fein Verfolgung / der gangen Welt nicht achten. Dann 
wir wurden erkennen mut dem 9. Paulo: adRom, 8. Non funt con- 
dignz pafliones hujus temporisad futuram glorıam : Sas alles 
Heyden / alle Derfol der Welt ein lauteres Gauckelwerck / 
nichts zu rechnen / gegen der bimmlifcyen Glory. Dann 
| us fagt ferners zu feinen Corinth. Momentaneum ‚& levetri- 
bulationis&ternum gloriz pondus operatur in nobis 2. Corinth. 4. 
Die augenblidliche und Ichlechte Trangſaal difer Welt / wir, 
det dort auß ein ewiges Gewicht der unbefchreiblichen groffen 
Glory, . Gaudete & exultate , quoniam merces veltra copiofa eft 
inccelo. Ey ſo erfrenet euch dann ı und frolodet © jhr himm⸗ 
iſche Innwohner / dann euer Belohnung iſt groß ı ja unbe- 
iblich groß auff ewig in dem Himmel. Erfreuet euch Hihr 
An Zerlen indem Fegfeur / die jhr nunmehroauß euerer Peyn Dual 
ſchmerdrwollen Kercker / in welchen jhr etwann So. 100. ja 1000. 
und noch mehr eh auß Vergeffenheit der Menſchen / auß Undanck, 
barkeit enerer Freuden / in unbeſchreiblichen Schmerzen gefeſſen feyt : 
anitzo habt jhr ‚gehört Die liebreiche Zuruffung : Venite benedidi Pa- 
trismei, poflidete paratum vobis Regnum, |.cit, Anikowird an 
euch erfüllet I / was der H. David euch getröfter : Inebriabuntur ab n- 
bertate domus tuæ, & torrente voluptatis tux potabis eos : Plal. 


118.v.96. , o werdet 
Done ihr a werden von dem Uberfluf * 
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nes Hauß / und du wirft fie traͤncken mit dem Bach deiner Wolli 
O was 2 Verdambte verlangen in ville Million Jahren zu ley 
den / und außzuſtehen / wann fie auch ein ſolche Hoffnung hatten I da 
fie nach unbegreifflicher Zeit kunten ſagen was David Pfal. 74. v:9 
fagt : Omnis confumätionisvidıfinem : Anitso bat unſer 
unbeſchreibliche Qual / Peyn und Marter ein End 
denen Verdambten iſt alle Hoffnung / wie wir verwichen ſchon 1 
umb fonft der Erlöfung : Verumtamen foex ejusnon elt exinanita, 
bibent ömnes peccatores terre : Sie werden in Lwigleit mit 
dem Kelch deß Zorns GOttes teträndt werden Wann fi 
ſchon folten vermeinen nach vilen Million ı 000. Jahren’ fiehatten ge 
nug von diem Schmertzen⸗ Kelch getruncken / ſo haiſt eg foex’ejus not 
eft .exinanita feine AA eynd noch nit außgetrucknet: A 
Suͤnder der Erden ſollen darvon trincken in Ewigkeit. in der 
hoͤlliſchen Flammen firend und ſchwitzende reiche Praffer erblickte mit be 
trübten Augen den armen Bettler Lazarum in Abrahams Schooßralfe 
bald Laßt er fein Bitt dahin ergehen / und ſchreyt ihm zu : RogorePater 
Abraham mitte Lazarum ‚utintingat extremum digiti fu in aqua 
& Fr are „che meam ‚goiacrucior inhac lamma : Ich bitte 
dich Vatter Abraham / fende Lazarum / damit er das Aufler 
fe feines Singers in Waſſer duncke / daſſelbige Tröpflein ſe 
daran bangen verbleibt / bierber brintge and mir meine gläber 
de Zung / darmit abküble / dann ich leyde ja groſſe Peyn in di 
‘fer Slamım, Lucz 16. O verdambter Menſch / was iſi daß vor 
ſchlechtes kindiſches Begehren : Ein Troͤpfle Waſſer iſt wen⸗ ey TER 
gantze Fluͤß / gantze Meer * alte Waͤſſer der Welt ertieceten mie} Di 
mindifte Hoftifche Feur ⸗ Flamm zu löfchen / und dırfombft an . 
nurumb ein Tröpfte Waſſer zu bettlen. U. 3. vil der geiftreishen Lehren 
feynd der Meinung / daß der verdambre Prafler unter Den h | 
Treoͤpflein Waſſer / die mindifte himmlifche Freud verſtunde ;_ Day 
nurein Tröpfleun auß dem unerfchöpfflichen Brunn: OQuel dep ewigen 
Lebens begehrte / woi wiſſend / daß die mindiſte Sm der ewigen Sets 
Jigfeit genug [eye / nicht nur eine / ſonder vil 1000. Hollen aufzulöfchen. 
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Welches wahr zuſeyn bezeuget mehrmahls der H. Auguſtinus fo alſo 


bet : Tanta eſt dulcedo gloriæ, ut quælibet gutta valeat om- 
aes inferni dolores duloorare. Ein ſolche Süflitgkeit iſt in der 
bimmlifchen Glory / daß ein jedes Troͤpflein / die Krafft und 
Wuürckung hatte alle bittere — der Hoͤllen ſif zu ma⸗ 

Sollen wir dann A. Z. nicht auffſchreyen mit dem Propheten 
David Plal.30.v.20, Oquàm magna multitudo dulcedinis tuæ 
Domine, quam abfcondifti timentibuste. O wie gfroß und vil- 
faltig iſt deine Süfligkeit © Herr / welche du verborgen haft 
fur die jenige / Die dich forchten. Alſo wolan 9. 3. ad Arma 
laſſet uns Sturm lauffen über Creutz und Leyden / dann: Non ſum 
condignæ paſſiones hujus temporis ad futuram gloriam : Roman, 
8.v.18. Adarma : Streittet dapfer / wider euere Feind; die Welt / 
Das Fleiſch und den Haupt⸗ Feind den Teuffel: Dann : Non coro- 
sabitur , mifi qui legitime certaverit. Ad arma trage Schmach / Un⸗ 
bild mit Gedult : Boni der Poet fagt : Dulcia non meruit , qui 
non virarma. O diſe edle Veſtung das himmliſche Jeruſalem 
zuerlangen | und zu beſtuͤrmen haben ſich alle HH. GOttes vil koſten 
iaſen die O. Martyrer Haben Gut und Blut / Leib und Leben daran 
geſtreckt; Die Jungfrauen ſcharpff mit dem Feind ihres eygenes Fleiſch 
Zeſtritten ıc. Alſo wollen wir diſes auch erlangen / jhnen zu geſellet 
werden / ſo leget Gewalt an» Adarma : Dann Regnum caelorum 
vim patitur, & violenti rapiunt illudMatth. rı.v.ı2. Thut daß / 

fo werdet ihr auch dermahleins hören : Venite benedicti Paris 
mei,&c. Und — euch ewig zu erfreuen haben 
men. 
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Dominica I. poft 
. Epiphaniam. 
Remanfıt puer Jefus in Jerufalem, 
Verblibe das Kind JEſus in Zerufalem. Lucz 2. - 


> iſt nicht nur allein bey vilen über mein angezognes 
SS Thema ein curiofe oder fürteigige / ſonderwuͤrdige 
Frag ı warumb doch ter liebe 12. Jaͤhrige Heyland 
ohne wiſſen feiner hertzliebſten Elteren anheut in Jeruſa⸗ 
lem ſeye zuruck verbliben I indeme Er doc) vorfahe und 
wuſte / dag Er fie dardurch in die Höchfte Verröbnuß 
und unaußſprechliches Hertzenlaid fteckere ? Daheroüber diſes zuruck⸗ 
bliben ſeynd beydenen HH. Vaͤtteren underſchidliche Auflegungen und 
Meinungen; toie dann etliche nicht ohme Grund vermeinen! daß es 
darumben geſchehen damit Er ung durch dife Abſoͤnderung von feinen 
fiebften Elteren / als durch daserfte Exempel lehrete daß der Willen“ 
- feines himmliſchen Vatters ungeachtet der leiblichen Elteren unverzuͤg⸗ 
lich zu erfuͤllen feye : Alſo hat Ers nachmahls jenen 2. Juͤngling. 
Lucz 9. Zu verſtehen geben / deren der erſte Ihn zwar verlangt nach⸗ 
zufolgen; aberer wer dig Erlaubnuß / zuvor ſemem verftorbnen 
Barter die letzte Ehr und Kebe der Begraͤbnuß zuthun mit folgenden 
orten : Domine permitte mihi primüm irs, & fepelire Patrem 
meum : Ar laß mir zu / daß ich zu wor hingehe und mei⸗ 
nen Datter begrabe. Aber er bekame die Antworthe: Sine ut 


morI- 
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mortui fepeliantmottuos fuos ‚tu vade , & annuntia Regnum Dei: 
Caſſe die Todte jbre Todten begraben / gebe dus bin und ver⸗ 
Fündige Das Keich Gottes. Derandereiprah : HErr ich will 
Dir folgen : Sed permitte mihi primùm renuntiare his, quæ domi 
June Aber laß mirzu / daß ich zuvor den Abſchid mache mit 
Denen / die im Hauß ſeynd. Lucæ 9. v. 60. & G1. Difem antwor⸗ 
thete er aber : Nemo mittens manum ſuam ad aratrum, & reſpi- 
ciens retro aptus eltDeiregno : Niemand der fein Hand an 
Pflug anlegt ı und fibet binbetfich iſt dichtig dep Reich Got⸗ 
tes. l.cit. Als wolte Er ung heutiges Tags noch / und alldorten dis 
fen Jünglingen zu verftehen geben I daß wann wir den Willen feines 
himmliſchen Vatters mit nmerfichen Einfprechungen empfinden / von 
gwelchen wir offtermahl fehr angerriben werden von diſem oder jenem La⸗ 
ſter abzuſtehen / der eyilen betruͤgeriſchen Welt den Korb zu geben / diſes o⸗ 
Det jenes gutes Werck der Barmhertz gkeit oder andere Tugenden zu wuͤr⸗ 
cken / ꝛc. ꝛc. Daß wir folchen Einfprechungen ı als dem Willen GOt⸗ 
£esgehorchen / und diſen ernſtlich vollziehen ſollen / wann es ſchon auch 
unſeren beſten Freunden ja unſeren Elteren zu wider ware oder muͤß⸗ 
follete. Aber zu meinem Propo oder Vorhaben gefallen mir jene) wel⸗ 
che vermeinen / daß der 12. Jaͤhrige JEſus ſeine liebe Elteren freywillig 
durch ſeine Gottliche Allwiſſenheit in ſolchen hoͤchſt betruͤbten Stand und 
Traurigkeit geſetzt habe / damit wir ſorgloſe Adams⸗ Kinder auß dero 
groſſen Schmertzen und Betruͤbnuß ſollen abnemmen / wie ſchwaͤr es 
ſeye auch nur ein geringe Zeit deß Goͤttlichen Troſts beraubet feyn 5 
wie über unfer Leben ſolcher zu achten: Doch wie muthwillig und boß⸗ 
haffter Weiß wir ſolchen vilfaͤltig verliehren / ja gleichſamb mit Gewalt 
von uns ſtoſſen. Was nun daß für ein hoͤchſt betaurlicher Verlurſt 
und Schaden ſeyn / GOtt freywillig verliehren / durch eine Todtſuͤnd / 
will jch allen Suͤnderen zu einem billichen Schroͤcken / damit ſie den ver⸗ 
lohrnen IEſum das hoͤchſte Gut unverzuͤglich widerumben ſuchen wol⸗ 
len / denen Gerechten aber / damit ſie Tag und Nacht Sorg und Fleiß an⸗ 
wenden / Ihn niemahls zu verliehren / und von ſich Zu laſſen / arthun: Ehe 
ich aber den Anfang mache / bitte ich den lehrenden 12. Jaͤhrigen Jeſum 
umb feine Gnad und RUDI. meite Bilgeliebte Zuhörer aber umb 
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eine gedultfambe Auffmerckſambkeit / und fahre fort in feinem Damen 
und Verehrung feiner lieben Elteren Marix und Jofephe. 
Je koͤſtlicher und hochſchatzbar 1 je lieber und angenemmer ein Sac 

iſt / je ungerner verliehrt man felbe 5 je ſchmertzlicher fallt es / wann ma⸗ 
ſolcher beraubt wird : Gelt und Gut / Hauß und Hoff verliehren 
iſt ſchmertzlich und guten Namen verliehren iſt noch ſchmertzlicher 
aber Leib und Seel verliehren / iſt das allerſchmertzlichſte / und unwider 
bringlichſte: Das erſte als Gelt und Gut verliehren fan durch under⸗ 
ſchidliche Ungluͤcks⸗ Faͤhl / und Verhaͤngnuß GOttes geſchehen. Wie 
es erfahren nit ohne Schmertzen der Gedult⸗Spigel —9— da j ym a 12 
einen Tag durch die Feind alle Schaaff und Rinder ı Kuͤhe und Ichfen I 
und Samelgeblindert worden / O daß haben mir jhme vil 1000. bey di⸗ 
19 (77 





















fer fehon langwehrigen verderblichen Kriegs » Zeit mit betrübten Sper! 
erfahren. Das andere / als Ehrund guten Namen verliehren Fat 
ſchehen durch eygne Boßheit / durch böfen läfterlichen ander: Oder abı 
ohne Schuld durch Muͤßgoͤhner mit Ehrabfchneiden oder Verleimb⸗ 
den : Beederſeits zur Prob / Erempelgnug | welche ich wegen KRürkı 
der Zeituicht anziehen will: Aber das dritte : Leib und verleh 
ren / iſt das allerſchmertzlichſte und unwiderrufflichſte af 
het durch unbußfertiges Lehen / Verhart⸗ und Verſtockung in Gun 
und Laſteren. Die alte Eayptier / wann fie jhr Liebſtes derlopten 1 
haben fie mahlen laffen einen Juͤngling / deſſen Hertz mit einem Dolchen 
durchſtochen war mitden Lemate : Sic vulnerat amor : 240 
verwundet die Liebe. Difeshat wolerfahren der gute alte Jacob F 
da jhm die traurige Bottſchafft Hinderbracht word als haͤtte ei wil⸗ 
des Thier feinen alferliebften Sohn Joſeph gerri % ws jhme zu 
r ihr r 
Pr; 


— 






einem Wahrzeichen das Roͤcklein mit dem warmen Blur 
gewiſen wurde: dahater zu Bezeugung feines untröftlichen Schme rtzen 
feine Kleyder zerriſſen / zohe ein haͤrenes Kleyd an / und beweinte feinen 
Sohn eine langeZeit foreckend.Defcendam ad filium meum lugensa d j 
Infernum. Sch werde traurig binunder zu meinemSobn geben 
in das Grab. Gen. 37. v. 35. Sıc vulneratamor. Alfo verwundet 


die Kieb, Solches Hertzenleyd hat auch empfangen der zwar 
9 
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Wuͤrde nach dem Wunſch begluͤckte aber an denen Kinderen ſehr ungluͤck⸗ 
frelige Vatter David; I da auch ihm hinderbracht ‚worden der ewige 
unſeelige Todt feines wider ihn boßhafft rebellirenden ungehorſamen 
Sohns def Ablolons I daß er faſt vor lauter Schmertzen und Bes 
‚ räbnus von Sinnen fommen / woite ſich auch aufffeine Weiß tröften 
laſſen I wo er gieng und ftunde waren feine ſeuffzende Wort. Filimi, 
Ablolon, Abfolon fili mi ! Mein Sobn Abfolon ı Abfolon mein 
Sohn .! Quismihitribuat , ur ego moriar pro te Abfolon filı m’ 
Ali mi Abfolon. Wer gibt mir daß ich fir dich ſterben mög + 
Abſolon mein Sobn / mein Sobn Abfolon. 2. Reg. 18. v.53- 
en Im gleichen wie betaureten nicht die fromme alte Ehlsarf Tobias 
und feine liebe Hauffrau jhreneinigen Sohn den JungerTodiamjda difer 
Aber die beftimbre Zeit auffder Reiß aufbliebe : > gienge gleich dag 
“fchmertliche Lamentiren der Mutter an ı A ext fagt 3 Sie 
“weinete mit bitteren Throͤnen / und it Sicht zu troͤſten / Die um 
sauffhörliche Klagwort waren! Her !heu!me filt , ut quicl te milimus 
“peregrinari lumen.oculo anoſtrorum, baculum fenedtutisnoftre, 
En vitz noftp>» !pem pofteritatis noftrz. Ach ach mein 
Bohn! ; n wir dich in frembde Land geſchicket / daß 
Tiecht —— — den Staab unſers Alters / den Troſt un⸗ 
ns / und die Hoffnung unſers Gefchlechts : Omnia 
EA in te uno habentes, tenon debuimusdimitterea nobis. Dies - 
weil wiralleszu gleich in dir allein batten / ſo folten wir dich 
vSon uns nicht hinweck gefandtbaben/ Tob. 10. v. & 5. Aber 
fie war keines weegs zu troͤſten / ſondern eff täglich hinauf auffallen 
Bergen herumb / ſahe umb ſich / da fie dachte daß Hoffnung der Wi⸗ 
Derfunfft ware / damit fie womöglich von weiten ihn möchte kommen 
Sehen) 16. Sic fic vulnerat amor Alfo alfo verwundet die Liebe. 
Aber wann dem alfo / wie es nicht Fan wider neinner werden / daß 
je koſtbarer und angenemmer die Sach def Lebenden / je ungerner und 
ſchmertzlicher verliehre man ſelbe. Ach twelche Feder ift fo vermoͤ⸗ 
gend / welche Zung aller Gelehrten alfo wolreden / welche anheut den 
Anvergleichlichen Schmerzen / die groſſe Betruͤbnus / dis auf innerften 


Her; 
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Kerken unter vilen herab: rißleten Thrönen hervor geſtoſſne wehemuͤthi⸗ 
ge Eeuffjer ung zu tag -legen / welchen empfangen die fromme Elteren 
JEſu auf dem Verlurft / auf der Beraubung jhres Göttlichen Kinds 
Chrifti ſeſu: Remanlıt puer Jefus in Jerufalem Er ift obne ibrer 
Schuld / ohne jbre Fat un zuruck verbliben. Unmöglich ift 
es ı dann die Koſtbarkeit difes Verlurſt iſt mit feinem Werth der ganz 
gen Welt zu vergleichen / aljo ware auch die Liebe gegen der verlohrnen 
Sad) / will fagen gegen ihrem Görtlichen Sohn Chriſtum IEſum un⸗ 
Vergleichlich. Kein Jacob liebte alfo feinen Hergenstroft den Jofeph : 
Ker Davıd feinen Abfolon : noch die alte gortsförchtige Sheleuth 
Tobias und Anna ihren Augentroft und eintzige Hoffnung ihres hohen 
Alters den JIueaeren Tobiam / e. Mit einem Wort / feine Mutter hat 
jwanhls alfo gehraiget / und geilebet / algdie Iungfräuliche Mutter 
Maria ihr Goͤttliches wind ; Dann fie twufte volltommendlich 1 daß 
Er GOttes Sohn! der townee veefprochne Melfias, Menfch aber u 
gleich waͤre ı weil er Fleiſch von Tem Fieich / Bein von jhren : 
re — Blut ware / alſo Trage fie ihn über alles am 
tigſten lieben. 
Remanfit puer Jefus in Jerufalem. inaigg hertzlie 
war anheut verlohren / und mit jhm alle Freud / 8 2* 
Maris hatte da fie diſes Göttliche Kind durch die Bottfeler 
gels empfangen / ohme einigen Schmergem und Schaden der “ ei Ä .. 
frauſchafft gebohren / auff ihre Armb genommen / vil 1000. — 
Jungfraͤuliche Hertz⸗· md Muͤtterliche Wangen getrucket / vil Heilige troſt 
flieffende Geſpraͤch mir jhme gehalten ze. ꝛc. Alle / alle diſe Ergotzungen 
haben ſich anheut in lauter Leyd und unglaubliche ir a verfehret- 
Kein Jocob / kein Davidjfein Tobias mag fich alfo berrübt Habenı Als _ 
der getreue Naͤhr ⸗ Vatter der H. Joſeph umb fein anvertrautes Gott⸗ 
liches Pfleafind. O tie werden diſe fromme / Feufche Eheleuth mit 
unaufhörlichen ſeuffzen und weinen das Klaglied und Trauerwort der 
beftürsten Eheleuth Tobiæ und Annæ gang wehmuͤthig auch Haben 
hören laſſen : Heuheu!me filimi,ut quid te milimus peregfinari 
Umen oculorum noftrorum, baculum fenedutis noſtræ, — 
vue 
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© noſttæ fpem pofteritatis notre : Ach ach ! mein m! 
Barumbenhaben —— — arme fi ne 
| dem Liecht unferer Augen, den Troft Lebens / von 
gantzen ichen Gefchlechts : Omnia fimul ın 
bentes te nondebuimusdimittere A nobis : Dietveil wir 

ai al in dir hatten ı fofolten wir dich nicht von ung gelaffen 
Haben ! D 1 af Srafk hen en Grunde a 
‚haben ı. fra ren lie eunden 0 
en 5 au he nuge en ſ⸗ 
ip ſie jh en: Diſes ſchmertzli di⸗ 
groſſe Betruͤbnus / waͤhrete biß in den dritten Tag I da fie jhn dann 
rumb fanden) und ihre erlittene Traurigkeit ihm klagten? Ecce 
rtuus, & —3 dolentes quære bamus te > Sihe dein Vatter und 


ch / baben dich mit rigen ttefucht Luce 2. Gleichfamb 
fbreayend : essen atom sale Sorg als 
enes Evangeliſches Weib mit dem Siecht ihren verlohrnen Groſchen ge 
icht / dann du biſt mein hochſter Schatz auff Erden : hingegen dein 
Zatter Hat dich geſucht als ein guter Hirt fein verlohrnes Jamblein : 
Dolentesquzrebamuste. Mit Schmertzen haben wir dich geſucht: 
f c vu nerat Amor. Haben nun Mariaund Fofeph ein folches Hertzen⸗ 

leyd / daß ſich jhr liebſtes Kind ohne ihre Schuld und Sorg⸗ 
offigkeit ihren nur wenige Taͤg entzogen ? was für ein Schmers 
en foll es nicht feyn wann der Sünder feinen GOtt und HErm Chris 
Jeſum verliehret boßhaffter⸗freywilliger Weiß durch die Todtſuͤnd / 
a mit allem Gewalt auß feinem Hertzen hinaus ftoffee : Siilli tanto ſint 
olore correpti, quid nos oportet cogitare, qui toties eum amifimus 
luntate propria : Wann feine H. Elteren mit folchen Schmertzen 
erhauffet worden / was follen wir rebellifche Adams ; Kinder geden, 
‚und für nu empfinden / die wir jhn fo forgloß vilfältig 
ch Suͤnd und Laſter / wie eg bejengt der guldene Mund der 

9. ( ‚ fprechend : Peccataenim à nobisauferunt & Sepa- 
raneDeum,. Sie Sünden nehmen von uns GÖtt / und fön- 
deren jbn ab. Und der weiſe nu fügt Prov. 13. Long: eit 


- Dominic, 
















eus . 
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Deusab impijs Ser Ar: iffferne von dem Gottloſen. Daß 


geſchicht dann gleich / ſobald die Suͤnd vollbrache ift ı eintweders mir | 


Gedancken / Worten I oder Werden ı felben Augenblick verlichret 
er GOtt / aleichtwie augenblicklich fich in einem Zimmer Nachtszeit 
bald das Liccht außgeloſcht wird / ſich die Helle auch verliehrer 1 und 
bleibt nichtsalg die eyele nn Oder gleichwie auff Abfterben 
deß Leibs ı felben Augenblick von dem Leib die Stel weicher / co wei⸗ 
cher auch HH durch die Suͤnd von der Seel: wis bejeugt der 9. 

masvon Aquin. r. 2. p. 88. E Veltigio Deus ab anima recedit: 
Alfobald weichet GOtt von der Seel : Quiamalitia — 
quantum eſt ex vi ſua perdit gratiam Juftificantem , Charitatem & 
amicitiam Dei , qu& verifima ſunt anim®_ vita. Weil die 
Boßheit der Sind ı fovil in ihrer Kraft und Vermoͤgen ift daß 
Die gerechtmachende Gnad / Liebe und Freundſchafft GOttes verli 
vet / welche ſambtlich das warhafftigſte Jeben der Seelen feynd. Und 
der H.Auguft, faat : Sicutanima viracorporis ‚ita Deus vita anima, 








Gleichwie die Seel das Leben dep Leibs / alfo iſt GOtt das 
SIE 






Heben der Seelen. Aber ach Menſch gewordner So 
Chriſte JEfu ı_ tie undandbar und grob gehen mit dir umb deine 
Seſchopff und Creaturen / und zwar jene / welche du mit der Ver⸗ 
nunfft hegabet / nach deinem Ebenbild erfchaffen ; auß dero uu⸗ 
erfättlichen Liebe die Menſchheit angenommen / nur damit du bey jhnen 
wohnen / und deine Freud haben kunteſt / wie du es bezeugt durch den 
Mund dep weifen Manns Prov. 8.v.31. Delitiæ mex eile cum Klüjs 
hominum. Mein Luft und Sreud iſt umb- und bey denen 
Menſchen⸗ Rinderenzu fepn : O wie bey vilen ja bey allen haf 
dudife H. Zeit angeflopfft an dem Thirlein deß Hertzens durch 
nerliche Einſprechungen ıe. ingelaffenzu werden / und allda dei 
Wohnung zumachen / du haft darumben gang hertzlich und liebreich 
betten : Prabe filimicor tuum mihi : Gib mir dein Hertz me 
Sohn oder Tochter Prov.23.v.26. Vil haben dich vılleicht m 
FEſu lang ſtehen und Flopfen laffen ? Etwann von Ofteren biß hiehero⸗ 
durch den fiheren Weeg » Weifer deß H. Sacraments der — 
u 







Dominica 1. poft Epiphaniam. 59 


Buß nit geſucht / und alfodurch wuͤrdige Empfahung deines H. Flafch 
und Bluts in jhr fündiges wuͤſtes Hertz nicht eingelaffen. Andere hin⸗ 
en dich eyffrigſt liebende Seelen haben dir freywillig auffgethan / mit 
ſtem Verlangen und Hertzens⸗ Troſt dich auffgenommen. Zu di⸗ 

fen wirſt du zweiffels ohne eroftreich gefprochen haben : Beatus homo, 
qui audit me, & quivigilatad foresmeasquotidie, & obfervat ad 
Brot mei : Seelig iſt der Menſch / der mich böret / und 
Täglich wachet an meiner Thir/dem Pfoften meiner Tbir: 
Qui me invenerit, invenietvitam & hauriet falutem à Domino ; 
cr mich findet I wird das Leben finden: und Heyl fchöpffen 
vom ⸗Erꝛen Prov. 8.v. 35. Freylich werden dich vil durch wahre 
. . abgelegte Beicht gefucht undgefundenhaben : Aber ach Boßheit! mie 
Bil werden dich anigo ſchon widerumben freytwillig verlohren / alfo we; 
sig Zeit in ihren Hergen haben ruhen laflen / fonder durch die böfe Ge 
won heit indie alte Sünd und Laſter muthwillig gefallen feyn / und dich 
außden Hergen hinauf geftoffen / und jhren allgemeinen Gaft / -ja ers 
en Boͤßwicht / und Feind ihrer Seelen den böfen Geift aufgenommen 
1. PeccataenimA nobisauferunt, & feparant Deum S. Chry- 
dot Sie Sind und Lafter nemmen GOtt von uns / und 
Jönderen Ibn ab : Longe eſt Dominus ab impijs der Erꝛ iſt 
fern vondenen Gottlofen. Dahero wird ob fehlechtem ı und nicht 
ernſtlichen Borfag maniches Venus; Kind fehon widerumben in feinem 
Hertzen herumb ragen den geilen ſtinckenden Bock den blinden Venus; 
Dueben / welcher fie mit feinen teuffliſchen Gedancken zu vorigen&chand- 
I Sünd und Safteren anfocket : Ein anderer wird etwann nur 

in wenig vor Dem DBeichtftuhl den alten tragenden Meidı Hab und 
Grollemmidergelege haben : Kaumaber wird fein Feind oder Belaıdiz 
hm widerumb unter die Augen fommen feyn / da wird der Neid und 
and, Zeuffel gleich fein Hertz widerumben geftürmer / und eingenom; 
men haben, welcher jhn anmahnet; fich zuallen Zeiten freiff zur rechnen 
Nach der Schr deß gottloſen teuiflichen Machiavelli , und mörderifchen 
Herodis / ꝛc. Mancher wird verfprochen haben guldene Berg / daß 
er wolle alles ungerechte Gut und * ehigſtens heimbſtellen / den a ge⸗ 
2 uͤgten 
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fügten Schaden erfegen : Jener / er wolle dife Gelegenheiten zu fündis 
en ernftlich vermeiden / wann er nur dißmahls abfolvırt werde ? 2.26, 
Aber der Ungerechte hat kein Magen zum widergeben ; der indie Suͤnd 
verdieffte ob böfer Gewonheit feinen ernftlichen Willenfich zu 
ren / 0. Alſo wird GOtt auf dem Hertzen verftoffen ı und ach L_ 
alsder befie Schatz im Himmel und auff Erden verlohren / ware zu 
wünfchen nit ewige. Daß erfuhrer und mufte es endlich befönnen 
Henricus difes Namens 8. König in Engeland ; difer / nachdem — 
langı neben einem gottlofen ehebrecherifchen Jeben / wieSanderus —— 
ein uͤbels Regiment in Yin geführt / auß einem mit fo vilen 1000, 
Syeiligen berümbten Engeland ein Höllifches Teuffels Jand zum Neſt und 
Hoͤllen aller Ketzerey gemacht I da er von der wahren Kirchen 
fich ein Haupt der Engeländifchen Kirchen erfläret / und dar 
Ketzereyen einen Zugang gemacht 5 fiehle endlich inein ſchwaͤre tödliche 
Kranckheit / undda er vermerckte das End feines Lebens / lieſſe er ihn 
einen fühlen Trunck Wein einſchencken / fich mit feinen Freunden zulegen 
nach gefoftetem Wein / nahmeer das legte Vale mit difen ver zweiffleten 
Worten : Amici ! omnia perdidimus ! Ojhr lieben Sreund I 
wir baben alles verlobren ! Nichte allein Glauben Ehrei 37 
liche Eron und Seepter : Nicht allein Reich ı / Welt und Jeben] 
ren alles 2. GOtt ſelbſten. Freylich O unglückfeeligfter König Omnia 


Ales. Im gleichen was fanein Sünder nach vollbrachter Suͤnd 
ders fagen / Ar : Amici ! omnia perdidi : Ich hab alles i 
Nam Deusomnia : Dann GEOtt ift alles | wie St. Franeifeus fagt 


indeme alle Freud aller ABolluft ı alle Hilff und Troſt / ia alle i 
ftehen und feynd/mwie St. — bezeugt: Omnia per ipſum facta 
ſunt, & fine ipfo factum eſt nıhil : Mit welchem alles/und Ihm 
nichts. So folget dann unwiderſprechlich: wer GOtt — 
verliehrt alles / und daß iſt die groͤſte Menſchliche Armſeeligkeit und 
Armfeelige Blindheit der ſuͤndigen Welt⸗Menſchen / den aller 
Schatz verliehren / und dannoch ſolchen Verlurſt nicht gnu zu 
Gemüth führen : Magna hominismiferia eft fagt der H. Bonavenk 
Es ifE ein groſſe Armſeeligkeit der Mrenfeben / cum illo 
non elle , fine quo non poteit efle. Mit dem nicht 9* 

| obne 
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obne dem er nicht fepn kan. Dann ohne GOtt feund wir 
nichts / koͤnnen ohne — nicht leben / und dannoch verſtoſſen wir 
von uns hinweck muthwillig durch die Suͤnd. Solchen Verlurſt be⸗ 
hertzte wol David ı dahero ſeuffzete er Plal. 41. Fuerunt mihi lachry- 
mx meæ panes die ac nodte, dum dicitur mihi quotidie , ubi eft 
Deustuus. - Meine Thrönen / fepnd meine Speif —— 
— und Nacht / dieweil taͤglich zu mir geſagt wird : wo 
iſt dein Gott 2 Dahero hat er geberten : Deus ne elongaveris 
äme : Ach mein GOtt entferne dich nit von mir ! Quiclon- 

nefe & te peribunt, welche ficy won dir entfernen / die wer- 
umbkommen. Vz eisfpricht Ofeasder Prophet c.9. cùm re- 
cefleroabeis. Wehe jhnen / wann ich von Ihnen abtritt. 
So laffee ung dann allerliebfte Zuhörer / difen unerfeglichen Schaden 
und Berlurſt wol behergigen / und in Erwegung deflelbigen ehender als 
fesverliehren 5 ne Gut und Blut /ꝛc. als durch eine ſchwaͤre 
GStt das hoͤchſte Gut: Ehender alles verlaſſen als GOtt 

derlaſſen / chender alles / auch deß Lebens / als GOttes beraubt werden. 
Solte es aber ſeyn / daß, wir den Menſch gewordnen Sohn 
er rer JEſum etwann auf Menſchlicher —— 
oder auch boßhaffter muthwilliger Weiß durch eine Zodt> Eund wis 
derumben verlohren und von ung geftoffen Hatten ı fo laſſe ung mit Mas 
ria und Joſeph zuruck kehren / und jhr verlohrnes Kind auch mit 
fuchen : Jaffet ung wider umbechren von dem verdamb⸗ 
fichen Irrweg der Suͤnd auffdenrechten Weeg / der da führer in das 
ag Jeruſalem / laffet ung mit der verliebten Braut fprechen : 
urgam & circuibo civitatem per vicos & planteas , qu&ram quem 
diligitanimamea. Ich will auffſtehen / und herumb gehen durch die 
Statt auffdenen und Straffen ı ich will fuchen den meine Seel 
lieb hat / Cant. 3. Daß iſt / ich will auffftchen vom Sünden, Schlaffiund 
herumb gehen auff den Gaffen und Straffen der Beicht und Buß / mit 
Schmergenigrofler Reu und Laid fuchen den meine Sed lieb dat : Und 
"warm wir jhn alfo mehrmahls gefunden / alfo bewahren / alſo gegen Ihm 
uns halten daß wir Ihn in Ewigkeit nicht mehr verliehren / noch Er von 
uns weichen moͤge / ſonder mit — mit ermelter Braut konnen fagen: 
3 nve- 
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Inveni,queni diligit anima mea, tenui euminec dimittam; doneein- 
— illum ee ——— — 3 v. — —* J 

den mein ieb hat / i n ten} ill Ihr 

nicht laſſen / biß ich Ihn wider im das Dh meiner inge. 
diſem Ende wollen wir mit David bitten : Pfal. 118. Juſtificati 
tuas cuſtodiam, nonme derelinquas, uſquequaque HErr ich 
forthin deine Gebott — halten; verlaſſe mich nur du nicht 
gantz und gar | — 

Alſo jhr Suͤnder und Suͤnderin habt este eueren Menſch 

—— Heyland durch boßhafftes Jeben / d und Laſteren ver 

ohren! als das allerhöchfte befte Gut : So verweilet nicht / ſucht ei 

ſuchen mit fehmerglicher Reu und Said / wahrer ı vollfommner Dei 

fprecht auch dolentes qu&rebamus te x: Mit Schmergen 
Eſu fuche ich und hab dich gefucht = Nun will ich; bey dir bleibet 
wiglich. Bol dem / der feinen Heyland noch in difem Leben als in 

Gnadens Zeit fucher ı wo. Er fich gern finden laffet ı und want 

Jon gefunden hat / ſtarck in feinem Herzen haltet / damit er bie ſe 
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Nuptiæ factæ funt in Cana Galılex. 
Es war ein Hochzeit zu Sana in Galilæa. Joannis 2. 


Migſt ſchaͤtens jhnen die Brautleuth Hochzeiter und 
| iterin v 
t 


LITE EI 


zeiterin von hoch und niderem Stands für einegroß 
= * wann ſie auff De eigen 
Ehren, ag olchen J vor⸗ 
hoͤflicher Invitation bekomen / welcher ſie an 

Stand / Wuͤrde / und ———— weit uͤbergehet und 
uͤbertriffet Alſo achtet es jhme auch für einSpecial Gnad ein Adelicher ı 
Keyſer⸗ König oder Fuͤrſtlicher Minifter , mann aufffeindemürhiges 
anfuchen fein Principal fich eintweders felbften wuͤrdiget / oder ftatt 
feiner den Vornembſten abordnet / mit feiner hochen Gegenwart nicht 
nur allein feine Bermehlungs- Feltivität zu ziehren fondern auch feine 
werthiſte Hochzeits⸗ Gaͤſt zu erfreuen. Ebenfals ſchaͤtzens auch geringere 
Stands Perſohnen jhnen fuͤr ein Ehr und Gluͤck / etwann ein Burger⸗ 
oder Baur / teann feine Herrſchafft⸗ oder vorgeſetzte Obrigkeit; Ein 
armer Ehehalt / Knecht oder Magd / wann fein HErr oder Fran auff 
ihren Hochjeitlichen Ehren: Zagerfcheinen : Je hoͤher und anſehlicher 
der Hochzeit Baft ı jegröffer die Ehre ı und nad. Wann aber ein 
folcher vornemmer / »ermöglicher Hochzeit» Saft neben feiner ei 
t 





lichen Prefenz beedem Brauchvolck zu Liebe noch daß Hechiacmoh au 
ielte 
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jelte Ruchel und Keller auff das reichligfte verſehete / wurde die Freud ung 
hre ungmein feyn. Solches Glück und Ehr haben freylich. fchor 
vil genoſſen und gehabt! ze. Aber Fein ſo tolle kein fo fürnehme kein ſ 
frattlichejfein fo alückfeelige Hochzeit A. Z. ift noch niegetvefen) toeil di 
Welt ſtehet / wird auch feine ſeyn als die heutige zu Cana Galilza —— | 
der mem ewordne Sohn GOttes / mit feiner werthen Mutter Ge 
genwart felbften —5 Fr glückfeeligen Hochzeiters —* ll: —— r 
Ehren⸗Tag geziehret Haben / fo vor und nach noch nie erhoͤrt 
Difes Braut Volck muß bey dem lieben Heyland fehr vil en) | 
geilen Er fie nicht nur allein mit einer unfchagbaren H * Schan⸗ 
ckung ſeines Goͤttlichen Seegens uns Benediction begnadet 
bey Auen angeftellten Hochzeit Mahl noch mit dem Merbeften. 2 
regalrer hat. Wann difer hochſchaͤtzbare Hochzeit, Gaſt nit erfch 
waͤre / wurde es gewißlich fehlecht und trucken hergangen feyn : 
Die liebſte Mutter Maria fprache felbften zu ihrens lieben Se 1.2 Vi- 
num nonhabent : Sie haben feinen Wein. Derg schen? durſt 
e Hochzeiten wurden den Teutſchen nicht gefallen weilen fie mehr dem 
Ehen und Trincken zu lieb / als dem Braut Volck zu ehren erfcheinen 
dann fie haben vor allen anderen Nationen und Völdferen d gg 
und das Lob / daß fie vil auff Freſſen aber noch mehr auffs Sau * c 
ten : Es wurden gewiß wenig auff den Hochzeiten erſcheinen for 
ihnen wie denen heutigen Hochzeit⸗ Bäften das trincken gebree Sen ot %e 
abgehen ſolte und im. Fahl difes gefchehete I wurden umjere teu hr 
Hochzeit, Gaͤſt bald furend und murend fich Hören laſſen; Die „och 
2 Saft können nicht luſt ig ſeyn / wann fie nicht E kr 
ier oder [Dein : Dder aber fie wurden zum Schimpfdrf iu 
BVolcks ſprechen: Solt daß einluftige Hochzeit ſeyn / wo man hat tvebe 
Bier noch Wein) m. Ey * naſſe Hochzeit Gaͤſt laufften noch vor 
dem Kirch» Gang darvon : Dahero wegen Eſſen und Trinken nt 
a die Hochzeit gehen ift dem Braut let ein ſchlechter Nutz n 
Ehr / ſonder iſt der eygen Nutz bey dem Gaſt relbfien I * umb kin au 
gewendtes Gele feinen Bauch und Gurgel füllee : Kein fi 
und End hatte wol nicht der Heutige Görtliche Hochzeit⸗ *8 Chraftu 
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Derehret daß hat Er gleich Anfangs bey feiner Gegenwart gerhan 5 
Braut und Drautigamb beſchencket reichlich mit feinen Goͤttlichen See; 
gen / Benediction und Gnaden ! foüber alle Geſchenck der Welt ; 
Daß aber fo bey unferen jeiten am erften das trincken gebraͤuchig 
fie auffdie legt gefpart / mit Berſchaffung def föftlichften Weins / wie 
Fi) dann der Speißmaiſter deſſentrvegen wicht ein wenig verwunderet / 

nd : Omnishomo primäm bonum vinum ponit, &c. Tunc 
id, quoddeterius eft. Jederman fegt zum erften den guten ein für / al⸗ 
Dam ſetzt er den / der geringerift: Tu autem fervafti bonum vinum ulque 
adhuc du aber Haft den guten Bein biß hicher gehalten. Joannis 2.v. 10. 
Barumben nun der liebe Heyland noch vor beſchehener freundlichfter 
Eimladungıwie Johannes meldtt ( vocatus eft autem & Jelus,& difci- 


ejus ad nuptias ) mit feinen Jüngeren auff heutiger Hochzeit erſchi⸗ 
ge: es allen künftigen Brautleuthen zu rathen / daß fie vor allen 










fen Görtlichen freygebigen Gaſt auch ſollen einladen / fol zu defbfelben 
mit mehreren erklärt werden. 
7 Die anheut wegen fo hochanſehlichen Gaͤſten begluͤckſeeligte Hochs 
der iſt zu Sana in Galiæa gefchehen den 6, Januarij deß 30. Jahre 
sach) der Geburt deß damahls gegenwärtigen Heylande : An welchen 
Monatstag Er auch von denen HO. 3. Könıgen gefundenjund angebet⸗ 
ser worden; Eben den 6. Januarij in dem 29. Jahr iſt er von Johanne 
in dem Jordan getauft worden. Und —* den 6. Januarñ ( wie 
Dan see ) im 30. Jahr feines Alters bey heutiger Hochzeit erz 
men / und hat allda mit dem erften Wunderwerck feine Gottheit geof⸗ 
feubaxet. Et crediderunt diſcipuli ejus in eo, Haltet alſo die Chriſt⸗ 
Ethouſche Kirch diſen 6. Tag Januarij in hoͤchſten Ehren; ie ſie 
Ram Feſtag der N. 3. Koͤmgen finget : Tribus miraculis orna- 
fm dıemcolimus Siſen mit 3. groſſen Wundern eziebrten 
Tan ebrenwoir fonders. Dann am heutigen hat einneu auffge⸗ 
gangner Stern die 3. Weiſe Zur Krippengeführt, Daß andere war/ 
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* peu der Tauff Chriftiindem Jordan Ben Himmel geöffnet I dit 
hen Vatters e Daß ren mein gelibter 
Sobn;anbey der H. Geift in Geftalt 8 — ſich auff fein 
gefekt. Daf 3teMiracul oder Wunder war / daß —* —— 
derbarlich das Waſſer in Wein verwandlet hat. Nun daß ſeye zu einer 
wenigen Unterricht von diſen Geheimbnußvollen Feftsund 
genug geredt. Anheut aber ift eine andere Frag fo vilecht vilen mag 
im Sinn geweſen ſeyn Warumben der allwi Pet 














ap 


mahls feinen üngeren da fie 
nemmen und er ) eine —— —** 
Meus cibus — faciam voluntatem ejusʒ qui miſit me. jei 
Speiß iff / da den Willen meines 5 Datte 
thue / der mi — eſandt bat, Joannis 4. v. 34. $ mie 
annemme umb das Heyl der Menfchen / ze. ans 
ein offendliche Dochzeit ? Was mi dann die heran ir 
Vaͤtter geben underfchidliche Urſachen 
— nicht / daß Er ſich mit Speiß BR —* Et 
fügen / deren Er aan nicht bedürfftig / fonder vilmehr zu zeigen 
gern Er bey denen Menſchen⸗ Kinderen wohne / und bereit Po ha 


chen 


— — — 
— — 
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zuts zu erweifen two Er nur koͤnne und möge. Non refpexitad do- 
mum dignam , fedutilitatem, & beneficia noftra fpricht Theo. 
phyladtus.: Chriſtus fabe nicht auff das Zochzeit: Mabl und 
Gaſthauß / ſonderen auff unſeren NRutzen. Wie Er dann dem 
heutigen Braut» Bold und angenemmen Hochzeit⸗ Gaͤſten zu Liebe in 
Ermanglung def eins das helle Waſſer in beften Wein wunderthaͤtig 
Boa a bahn Bar 

ber ſch gewordne Heyland deren di ochzeit 
i tollen / Damit Er diefelbemit feiner Böttlichen Pızfenz heili⸗ 
en / mit feinem gnadenreichen Seegen beftattigen / und hierdurch den 
heftand zu einem 9. Sacrament erhöchen thate. Wie dann der N. 
Epiphanius Hzref. 7. begeuge : Cüm vocatus fit ipfe falvator ad 
nuptias ‚ut nuptias benediceret. Daß der liebe Heyland zu dem ende 
auffie Snochzeit erbetten und beruffen worden ı Damit Er folche ſeegne⸗ 
@::: Aug welchem dann erhellet ı und N zu ſchlieſſen das GOtt 
ein groffes Wolgefallen Habe an dem O. Eheftand ı auch gant willig er⸗ 
auff der Hochzeit / wann Er von den neu angehenden Eheleuthen 
dutigamb und Braut zu jhrem Ehren Tag ( welchen man billich als 
foneımentanı warn beede in ehren / Feufch» und rein ohne vorherge⸗ 
Base Seichtfertigkeit und Unzucht difen Stand eintretten ) mit Vor⸗ 
tung der H. Sarramenten Beicht und Buß und wuͤrdiger Ems 
pfahung feines wahren Leibs und Bluts / gleichfamb als Eräfftig ⸗ bewe⸗ 
gende Sadfchreiben eingeladen wird / alsdann folche Fromme Gottsforch⸗ 
eige Brautleuth mit feiner Gegenwart würdige/ erfreuen und mit allen 
Secgen und Göttlichen Gnaden beſchencke auch dag Waſſer der zeit⸗ 
fichen Trübfaalen / Creutz und Leydens im lauter beften Wein der Freud 
und Gluͤckſeeligkeit verrwandle. Hingegen einen Schand; Tag nennen 
kan toann man fchon vohere fich muthwilliger Weiß wider das 6. Ge⸗ 
bott GOttes alfo verfündiget / daß offtermahls die Kindbeth vor der er; 
zwungenen Mochzeit / oder faft miteinander eintreffen / dannoch für 
Geſellen und Jungfranen wollen verfünder werden ; den Jung⸗ 
aus Krantz als eine hochzeitliche Ziehrte ı und Anzeige ihrer Ehr / und 
Bermäntlung jhrer mehr ragen ol 126 Aber folche unverichambs 
2 te 
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te Brautleuth darffen ihnen nicht einbilden daß bey folcher f-v. Hundes 
Hochzʒeit der keuſche JEſus erfcheine / auffer es wäre / daß folche ungluͤck⸗ 
ſeelige Eheleuth jyr vorgegangnes Schand ⸗Leben mit Magdalena 

merklich bereuet und gebeichtet / mit ſteiffen Vorſatz kuͤnfft ghin in der 

orcht GOttes zu leben und zu hauſen: Wann aber diſes nicht ſolte 
geſchehen und ſolche Eheleuth nur nach jhren ungezamten viehiſchen Ger 
uͤſten zuſammen kommen / wurden fie gewißlich das bittere Waſſer aller 
Truͤbſeeligkeit / Creutz und Armſeeligkeit / die haͤuffige mit Schlaͤg und 
Stoͤſſen hervorgepreßte Throͤnen an ſtatt diſes Goͤttlichen Troſt⸗ Weins 
trincken muͤſſen. 

Alle die jenige welche diſen Stand willens ſeynd I einzutretter 
daͤrffen ſich mol auff ſolchen mit Gotts⸗Forcht / und Auruffung noͤthi⸗ 
gen Goͤttlichen Beyſtands bereiten als wie ein neuer angehender Noviz: 
für einen ſchwaͤren Orden : Dann der Eheftand ift voller Ungelegenheis 
ten / Truͤbſaal / Widerwaͤrtigkeit ı Ereng und Leydens / ꝛc. Alfo mu 
man ſolchen wol bedacht eintretten / damit die Reu mit fruͤchtloſen Xhrös 
uen nicht zu ſpath komme; dann wann man ſich in ſolchem befindet kan 
man nicht mehr datvon als wie ein Noviz unter ſeinem probier Jahr 
wann jhm die Strenge wicht ſchmeckt / herauß kan; dann man gibt ein 
ander nicht auff die Prob nur auff ein Jahr / fonder zu einem unauff⸗ 
loͤßlichen Band und Stand foallein der Todt jertrimmeren muß / und» 
ob es noch vil Beſchwaͤrnuß in dem Eheſtand gıbet / fo achtman Boch ſol 
ches nicht / und gehet dahero gang blind und Unvorfichtig darein 

Dicht unrecht bat jener den Eheftand / oder das heurathen einer 
Fiſch⸗ Reifen verglichen : Dann gleichwie ale Fifch / ſo herauſſen ſeyn 
hinein begehren in die Fiſch⸗ Reif I wann fie aber einmahl darinnen und 
gefangen feynd / wolten fie gern lieber gi feyn : Alfo im gleichen 
trachtet ſchier jederman noch vor den Jahren nach dem heurachen und 
wie man fagt / fo heurathen bey jetziger Zeit fehier die Kinder 
wann man aber eimmahl beyfammen / die unbefchreibliche Vefi 
fen und Trübfaalen / als einen fauren galls bitteren Moſt verfucher / i 
nes das ander erft recht können lehrnet / alsdann verflucht eines Das an⸗ 
der / da haiſt es : Ich wolt ich hatte Dich mein Lebtag nie gefehen / ” 
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mich wol der Teuffel geblender : Ach wärcich noch bey meinen Elteren / 
wo ich feine Sorg gehabt ı keinen Hunger gelitten meine Freyheit ge 
noſſen / länger verbliben ; ich verlangte mir fein Lebtag nit mehr zu heu⸗ 
sathen : Aber alsdann ſeynd dergleichen Klagen et 

Wol kan man auch den Eheftand einen Gluͤcks⸗ Haffen verglei⸗ 
chen/ auf welchem mancher bald was gutes ı bald was böfes / bald was 
anſtaͤndig⸗ und taugliches : bald was unangenemmes und hiederliches herz 
auß hebetzmancher m. offtermahls vil Belt vernarzen / und vermeint er 
wolle feinen Geduncken nach einen Zettel erdappen / und erheben / der jhm 
vil 100. oder 1000: fl. folte auß machen / aber erdappt nichts anders 
alslary fary : ein Creutzer⸗Pfeiffen / oder fchlechtes Dafchen: Mefz 


ſer / x. ꝛc. Alsdann kratzet mancher umbfonft und zu ſpath hinder den 


Ohren / wann er ſein Geltlein ar verdendlet / und wuͤuſchet: Er wol⸗ 
te / daß er diſes muͤßliche Geſpihl haͤtte underwegen gelaſſen / ꝛc. Alſo 
ergehet es manchen unbeſonnenem Mann oder Weib Juͤngling oder 
Maͤgdlein / welche nur ihrem eygnen Kopf ı — verliebten / unordent⸗ 
lichen Anmuthungen buleriſchen Liebkoſen folgen / und alſo in diſen ſehr 
müfflichen Glücks, Haffen hinein dappen / als wie der Kung in die Nuß / 


vermeinen jhren Geduncken nach fie wollen etwas rechtſchaffen / einen 


frommen / Gottsfoͤrchtigen / haͤußlichen Mann erdappen / jener ein 
keuſche / tugendhaffte * fromme / haͤußliche HRaußfrau: Alſo machens 
hnen die Anfchlag / Rechnung / und Einbildung auß ihren galaniſiren F 
huleriſchen Geſprech / ey daß iſt ein wackerer braffer Kerl : Ein übers 
auf ſchoͤner Menſch ı verfpricht mir alles Guts / guldene Berg ı ja vers 
pPfand ſich mie Jeib und Seel mır nach meinem Willen zu haufen r und zu 
Beben / mir fein Lebtag Fein unbefcheidenes böfes Wort ı vil weniger einerf 
Streich zugeben : Ey difen Menſchen laß ich mir nicht mehr außre⸗ 
den / diſen muß ich Haben / er feye gleich meinen Elteren / und der gan- 
tzen Freundfchafft recht oder nicht) von ihm laß ich nimmer / es gehe gleich⸗ 
wie es wolle; ich will mic jhm bettlen und famblen / 26. Aber was fombe 
endlich herauf / da fie zufammen geben worden ı was haben fie auß diſem 
Glüdss Haffen wol gehebt : En feher nurden Zettel / jhr fauberes 
Kauf > Weeſen an / wis einen —— Gottsfoͤrchtigen * —* 

33 Mann 


* airline ——— Hauß herumb / als wann fie ein jag 


el eduneft mich die Männer machen trusige Geſichter und hri 
fen / in 


+ 


Mutter gar feym : Sie wird —— —— wie ein — —* 
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Mann; einen Bier Efel / einen Nienichteren : I 
























erh I der — * —— —— 
agt / ⁊c. rhero fein Weib einen Gun een 
— * Schat gehaiſſen / daß giſte Teuffel / ja 


Schmden / auff toelchem man eine gantz Wochen hämmerer/ eh ſie h 
ben einander fo lieb / als wie ein Hund und Katzen / aber mw n 
Archen Noe wo Hund und Rat fridlich mit einander lebte· Sie jagen ein⸗ 


fe Klopffen hatten : Vorhero da man einander bi 
Zug u Macht nachgeloffen / eins ohne das ander faum einen Auger 
5 —— auff allen Seiten uur die Gelegenheit gemacht b 

aͤntzen / auch fo gar in der Kirchen] / wie man einander zu geſicht bracht 
—— ꝛc. Danixo haiſt es je weiter je lieber⸗ 
PAR EOS Due Deere ft ı gehet eing dem andern auß dem Gef 


machen zornige trutzi erden auff einander | wie die Ra im? | ' 
Buch / woman vorhero gantze Naͤcht Sieb» Gefpräch gehalten / an 
redt u eine gantze fein Wort miteinandermehr, 


einung es gehe die gantze Predig über fie / nein je 
euch gehen habt eueren Theil der Predig fehon gehört; nemb 
verlieb / und beffert euchfo iftseueren Weiberen auch recht * 
fpigen dann die Weiber die Ohren : mancher junger Geſell / oder and 
alter Wittiber vermeint / er befomme gar eine Keuſche Sufannam. 
der Lucretiam &c. Weilen fie aber das lefflen und bulenin de der 
ge und getrieben / alfo laffer fie e8 auch indem Eheftander 
gethan / alt gewohnt. Nun hat fiefchon genueg anf 
5* Ale ſehete ihn lieber länger ı aberdaß jhn der Tode ſtreck 
war jhr lieber daß er heut als morgen fturbe. Ein anderer hebt auß R 
Ehe⸗gluͤckshaffen en folche verfoffene Luetſch und Bir Ampel — — 
Trutz einem Reither / oder verſoffniſten ſauffen Fan / die gewiß feinem 
einen Trunck verſagte / oder daß Brand⸗Wein Glaͤßlein im 
herumb trager ; Dahero wann fie font fein Gelt / tn 
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der die Hofen fommen fan / alles / was fich nur zu Gelt machen laſſet 
verkaufft ı und ver - Sin aber ” etwann ein ſolches Mur⸗ 
ier / ein Joiches nceifen / daß man darmit den Zeuffel ind 
zwicken kunte / oder gar auf der Hoͤll jagen / herauf gehebt da 
er darbeı) ein lebendiger rerift. D wegen ſolchem unglückfeeli 

iff in diſen shaffen deß Eheftandg Fraser freylich mancher ehr, 
icher Mann manches Weib als dann im Kopf / und hinder den 
1 wuͤnſchten nur / daß fieim diſen nicht alfounbefonnen harten 
Hineindappt. / eines daß ander fein lebtag nicht gefehen / daß Heurath⸗ 
gu iſt verzehrt / daß Gütlein verſchwendet / man ift wol darbey auff 
vefen 5 anitzo muß man in Armuth und Noth / Creutz und 
+ Zand und Hader ı Rauffen und Schlagen / Wünfchen und 
| / mit GHrtes Beleydigung / mit allen Unfeegen Haufen / 
leben und ſterben; O wie geben folche ungluͤckſeelige Eheleuth einander 
: ‚aber fie feyn inder Fiſch⸗ Reifen gefangen / biß fie der Todt 
ziehet. Dannenhero wer difen zwar Heil. aber fehr gefährlichen 
and will eintretten / wer in diſen Gluͤcks⸗Hafſen will hinein greiffen deß 
| 8/ und etwas guts heraußheben / der muß fich wol befinnen / 
ie Sach fein zu foderift mit dem Stifter der Ehe / mit dem heutigen 
Dochzeitgaft Ehrifto JFfu anfangen z Fein mit denen Elteren guten 
tandigen Freunden bedachtfamb überlegen und berathſchlagen / 
nur den verblendten / verliebten / fchmeichlenden ı Liebkoſen / ſei⸗ 
gem eygnen Kopf folgen;; dann der Eheſtand iſt ein langer Kauff ı ein 
wmauflößlicher pᷣact: Uxorem reddere his, qui dederunt non licet 
xicht den SI. Chryfoftomus : Daß Weib heimbſchlagen denen / 
dire /giltnicht. Als wolte er fagen : wann du ein boͤſes / 
erifches vertruncknes Weib bekombſt / ſo muſt du es behalten / ſo 
bſt / es iſt dein Schuld / haͤtteſt Dich zuvor. beſſer beſonnen; 
bald ber Handſtreich der Knopf gemacht / iſt die Haut beider 
'8 verkaufft / man fan diſen unaufloͤßlichen Contract nicht mehr 
enderen Imgleichen / wann das Weib einen Zaͤnckiſchen böfen / 
ze ann überfombe ı der nichts thuet als fauffen / 
Tag und Nacht im Aueder ligt dem Weib und Kubas, 8 
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Sach verthuet / am Hunger » Tuchnagen laft ꝛe. So muß ſie jh 
die Schuld geben ı alles nur mit Gedult leyden / weil ſie es nicht meh 
enden undendenfan I undgedendfen / GOtt hat mir wegen meiner. 
Unbefunenheit / oder mehren cheils vorhergegangnen übel Verhalten dis 
ſes Ereug auferlegt: een bekannt / der fich gleich anfangs muß in Sch 
den ſtecken / hauſet Bey GOtt Hat manches Bar Eh volck ſo vi 
Schulden angemacht o mit einander ſo offt geſuͤndiget / wie konue 
ſie dann ein 52 * en ? iſt weit gefaͤhlet. —— ntſtehe 
die Eyfferſucht / daß man einander nicht trauet im van 
waiß / wie liederlich es im digen Stand zu gangen. gan -ec 
ſchmecht dem Vogel das Gas ; dem Fiſch das Keder | laffe er jh 
—* und den Angel auch gefallen I mit dem er gefangen worden: $) 

verlohrne Sohn Lucz ı 5. Ihm die Buberey laſſen belieben] m 
äu einer * in Geſellſchafft der Schweinen ſich zu erfättigen auch ge 
ken laflen : Habt jhr / meine Eheleuch eueren ledigen Stand d 
— fo traget Halt auch aniko | die von GOtt zur Straff 
ſchickte Ehe⸗ Creutz / daß euch die Rippen krachen / mit Gedult > Ber 
fündiger muß Buß thun ı e8 feye über kurtz oder lang. — 

Darumben wer heurathen will ſagtder H Paulus ı. Eorit 
magsrhun Quod vult faciat, non peccat, fi nubat. Ergehe 
nit fo blind darein ı laſſe fich von der Liebe nicht gleich blenden Damm fie 
- fe närrifch und blind : en — DR 
Be erleuchten wolle / dann Salomon fagt Prov. 19 x | 

umben kommen her vonden Elteren 5 vondem HErren « 
fcheides Weib ( und dem Weib ein aefiheider Mann ) difes 10 
den Sadfehreiben andeuten ; indem man ſchreibt : Dad m 
derbarer Schiefung GOttes / ꝛc m. Wann die Schic e 
- eine Gnad vorhero gehet / da bleibe der Wein der 3ı uff Auf) 
uſung bey der Hochzeit. Wann aber der Plutot ch⸗ 
* GOtt; die ſaubere Venus und Cupido —— ann 
man nur heurathet umb das intereſſe und Gelds willen / wegen 
fleiſchlichen Begirden und Wolluͤſten sc Da wird nicht Ehrif 
auch nicht Marin / noch die Apoſtel auff der Nochzeit er 






















 gefal E. 
F zug — 


_ Dominica II. e TE 2 


eraments / GOtt anruffe — ae uftand / ꝛ⁊c —* der 
Eheſtand mit jhme werde glücklich angefangen. So erden ders 
euch hie zeitlich wol Haufen’ und dort ewig 
miteinander Leben I Amen. 


AHBEH- HIER eat νν A er Fo 


„ Dominicalll. en 


Epiphaniam. 


J ! fivis, potes me mundare. 
| HErr! ſo du wilſt / kanſt du mich reinigen. Match. 8. 


D Bwollen der Menſch mit unbefchreiblichen böfen/ wilden 
X und verdruͤßlichen Kranckheiten zu weilen auß Liebe 1 
WW mehriften Theil aber auß Straff GOttes heimbgeſucht 
wird : Auß Liebe Hat Er mit dem Gottsforchtigen 
| Job vile fromme / jym angenemme Seelen mit ſchmertz⸗ 
ſichen Kranckheiten / dero Gedult und Beſtaͤndigkeit / als 

wie das Gold im Feur oder Probierſtein zu probiren | heimbgeſucht N 
"  mehriften Theil aber die boßhaffte / muthwillige Suͤnd zum gebührenden 
ze zu bringen /_geftraffer ; alfo hat vermurhlich wegen der 
GoOtt der Allerhöchite imalten Teſtament die Menfchen mais 

ſten theils mit dem Außſatz gegüchtiget ; mie dann der H. Lucas bezeugt 
© 17. Daß deren zo. auff einmahl zu Chrifto dem HErren kommen : 





Der Außſatz iſt ein abfeheuliche / verdrüßliche und überläftige Kranck⸗ 


[7 Uberlaͤſtig und verdrüßlich ı weil felbiger vilmehr eine Unreinig⸗ 
* als wahre Kranckheit / mehr eine — Unflaͤtherey deß — 


Dominic. 


v 


74 ‚Dominica III. poft —— 
als kranckheitlicher Schmertze / weil der 
Außſatz den Krancken —— ei und aefchtuo a 
jhm einen ungemeinen Durft / machet ibn faul ul, 
verderbet die guteHumores und das ringet mit fich 
den Athem / dardurch 222 — 3 
weil ſelbiger von jedermaͤnniglich gefi 
damit behafftet / geflohen und geaͤuſſeret en N Dero — 
ob ſelbiger ſchon kein Toͤdtlicher Zuſtand doch gar fuͤglich das lebendi⸗ 
ge ſterben mag genennet werden; dann ob felbiger fc — * 





nn 














— Todr verurfachet | bringe er doch mit fi en | 


bürgerlichen Todt / welcher indeme befteher / Daß die ale; 
hafftete Perfohnen auf den buͤrgerlichen Staͤtten bey all 
ag erden, umd don dero Gemeinfchafft * leben 
ſo ware ſchon laͤngſt in dem alten Teſtament der Befelch 
dem Allerhoͤchſten ſelbſt er ergangen Levit.i 13. alſo lauteud 
tempore , quoleprofuseft, & immundus , folus habitat ı 
ftra : Allwäbrender Zeit da er auflätgi / und 
ſeyn / folleer allein und ee ſeyn und wohnen 4 
ware diſes Geſatz alſo univerfal gegeben / daß davon niemand): r mag 
„ gleich geweſen ſeyn / was Stands er immer 5 aufgenommen) tie, 
fehen 2. Paralip. 26. andem König Oyta / welcher 7 da er dem Auſſ 
gehabt / müffen in einen befonderen Hau wohnen : So dann noch heuti 
18 Tags obfervirt wird / indeme die Auflägigen von den bürgerlich 
einfehafften abgeföndert / auffer den * und Se nf 
wohnen 5 alfoabfcheulich/ werdrüßlich / und überläftige Krank 
ift es umb den Auſſatz. u 
Anteilen dann A. 3. durch den Auſſatz geiftlicher Weiß nac Auſſag 
der HH. Vaͤtter die Suͤnd / womit der Menſch behaftet) bedeuser. 
wird / und diſer entſetzliche Seelen⸗ Auſſatz den Suͤnder alſo 
chet / daß er ein Abſcheu vor den Augen GOttes / und ein 
Englen / und himmliſchen Innwohneren ift / * von jhnen / (oa 
er mit diſem behaffter / entfernet leben muß: fie 
Eur und heylſambes Bad führen allwo ı wann — —— — 
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vorgeſchribne Mittel brauchen ehiſtens mit wenig Worten Fönz - 
nen curirt werden. — — riſtus JEſus ge⸗ 
er hierzu feinen Beyſtand / fo heb ich in deſſen Namen die Seelen⸗ 
an. 


profa eft, qu& ſu- 
fordefcit. Sie 





gl 
güchtigt Hätte. Alſo wurde gewwißlich Giezi der Diener deß Prophe- 
ten Ehre ———— den gehabten Geltdurſt und wider ſeinen Be⸗ 


* ü er 
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fein HErr den Syriſchen Fürften Naaman von ————— 
ohne eintzigen Entgelt und Belohnung euriret gedachte Giez auß Gelt⸗ 
Geitz die Belohnung einzuhollen / gienge ines HErreu 
Verbott und Willen / ae dem — Sürfieny mebens — 
gewiſſes Stuck/ Gelt 5 aber GOtt hat jhm auch bald die n 
muit dem augenſcheinlichen Auſſatz gegeben. 7 u 
Der Siechthumb oder Auſſatz ift ein ſo uͤble — 
Sucht / daß ſich die HErren Medici und Artzte umbfonft 
chen / wann er in ſeiner perfection, vollfommen den Men 
nommen / zu curiren ; jhre Recipe und Mittel / ſo fie vor 
ſeynd ordinari umbſonſt / und ſchla en faͤhl/ allermaſſen der eir 
fo übler Stand der mehrers durch übernatürliche Mittel von dem: Him⸗ 
mel als Artzneyen von der * muß gereiniget werden / ſonderlich 
weil diſer Zuſtand offt von GOtt dem Allmächtigenbegangner Sünde 
wegen verhaͤnget wird uͤber den Men Kan man alſo den Au 
ein Mittel und Geſundmachung der Seelen I und aine Dual € ‘ 
Kranckheit deß Leibs nennen. 
Wann man die alt/ und neu Teſtamentiſche — 
und betrachtet / ſo findet man daß diſer Ph incura | 
* Gtt und feinen lieben Heiligen cutiret worden € 1 de Ai 
— ** auch weltberuͤhmtiſten Leib⸗ Artzten: Die Probiig 
vor Augen / in dem heutiger Auſſaͤtziger zweiffels ohne zu 
wird herumb geloffen und gekommen ſeyn / die all jhrer Kunſt 
auffgebotten haben / j * zu helffen / aber umbfonft; fiedabensmi 
kaͤnnt; da er aber anheut nicht nur zu dem Leib⸗ fonder vilm 0. > 
ken-Arsten Chriſto kommen mit demuͤthiger Bitt und f lau 
ben der Geſundmachung / Si vis potes me mundare, nen! 
du wilſt / kanſt du michreinigen / hat Er jhn nur mir * Worte. 
volo mundare: Ich will ſeye tgereiniget / ohne eintziges ande Mit 
tel geſund gemacht : Matth. 8. Gleiches Glück und Schnelle € 5 haben 
auchjene 10, Auffäsige Lucæ 17. Erfahren ı die gleichimge ch 
eine wunderliche Cur ſeynd geſund worden: Dum irent —— 
Von denen DH. GOttes / denen GOtt diſes groſſe Vermoͤgen und Ges 
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walt geben / liſe ich folgendes : Der O. Martinus curirte bey Le⸗ 
bens+ Zeiten einen Auſſaͤtzigen mit feinem Kuß : Dach feinem Todt 
wurde aleichjahls bey feinemS>-Seichnamb zu Altifiodoro inS-Germani- 
Kirch wohiner von Touren, wegen beforgender einfallender Kriegs⸗ 
Macht der Feinde geflehnet / ein Auffagiger gereiniget / ſo zweiffels ohne / 
durch himmliſch und Goͤttliche Hilff / auff interceſſion diſes groſſen Hei⸗ 
ligen geſchehen. Viller anderer großmoͤgender / wunderthaͤtiger Heili⸗ 
ger zu —— welche ſo wol bey Lebzeiten / als hernach die Auſſaͤ⸗ 
tzige geheilet. 
Eine wunderſeltzſambe Cur deß Auſſatz liſe ich 4. Reg. 5. an dem 
uſſaͤtzigen Fuͤrſten auf Syrien vorgenommen; diſer hat vorhero un⸗ 
derſchidliche Mittel gebraucht und angewendt / aber es hat Feines ange⸗ 
ſchlagen / endlichen batte er den ZBunder ; Propheten Elıfeum / er twolte 
n diſem laidigen fcheulichen Zuftand curiren : Was hat jhm aber 
Difer für ein kraͤfftiges Mittel / und Eur vorgeſchriben ? Keine anderer 
als er follefich 7. mahl in dem Jordan wafchen / welcher Befelch dann 
Naaman felbften wunderlich vorfame / daher er fih in Dem Jordan 
nicht waſchen wolte/ vor⸗ und einwendend: Es gebe noch beilere 
Waſſer in feinem Sand zu Damafco , von welchen er dannoch nicht Fönn- 
te curirt werden / wie weniger von deß Jordans Waſſer / aber Naaman 
wuſte und verſtunde nicht / das GOtt diſem Fluß Jordan eine Goͤttliche 
Krafft zu heilen geben hatte / wie er dann auch nochmahls da er ſich auff 
nehrmahligen Befelch Eliſcei darinnen gewaſchen / auch geſund und rein 
worden. Daß der Auſſatz faſt ein incurabler Zuſtand und Kranckheit / 
ſeye Br fatfamb zu verftchen geben die Briechifche beruͤhmbte Leib⸗Artz⸗ 
ten bey dem groffen Keyſer Tuſtantino / welcher mit dem abfcheulichen 
behaffter ware ; dife Haben vil und lang. dahin getrachter / ein 
ittel zu finden ı dardurch jhren — Keyſer zu curiren ; aber 
auß allen natuͤrlichen Fein anders erſinnen fönnen / als das aller grau⸗ 
pemer unzulaffigfte / nemblich / es ſolten etliche unfchuldige Kind» 
in abgetödtet werden/ umb dem Keyfer von dero Blut ein warmes 
Dad zumachen] dardurch ſeinen wuͤſten Auſſatz zu reinigen / aber auch 
diſes ob ſchon natuͤrliche / doch Ran ſtraffwuͤrdige ungulaffige Mittels 
3 w 
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wann es nach difer heydniſchen 


fein eflect noch Wuͤrckun 
liche wider diſes er 






fonder der Seelenzu curiren I: Aber durch was Mittel und Weegt 
werd ich folches zu weg bringen ? Dann warn fich der leibliche Auffar gar 
nicht oder ſchwehrlich ı als durch Börtliche und übernatürliche Weit 

laſſet curiren / wie bil weniger wird andere Mittel leyden der geiftliche 
Auffag der Seelen ? der beſtehet in Sünd und Laſter. Nun kein 
wunderthaͤtiger H. Martinug / oder fonft über die Natur würckende 

Heiliger bin ich niche / fo fan ich den Wafferfläffen Feine übernatürlich 
Krafft ı wie Elifeus dem Jordan / mittheilen : vil weniger ja gank 
und gar nicht iſt mir erlaubt ein Blutbad von unfchuldigen Knderer 
vor die Handzu nemmen ; Tauffen wie Sylvefter Conftantinum kunte 
ich zwar wol’ aber ich glaub ı daß alle ſchon recht getauft feyn I daß 


* 


andere mahl aber tauffen | wann der erſte Tauff rechtmaͤſſig gegeben if 


— 
m. 
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—— fonder von Se zerknirſchten 
Dee. der. bitteren 
N ar an 





—— une 
> wu. ru — haͤuffiges Blut / dardurch / von 
Fe fonft all * Heyl und Erloſung haben / den Seelen⸗Auſſatz 


rungen prob — ich / was die Auſſaͤtzigen in dem alten 
Teſtament / wann fie wolten in dag —— auffgenommen wer⸗ 
Cur muͤſſen in acht nehm 
— deme finde ich ——— e. 13. Drey ſonderbare Stud : 
en fe,& — 22 Er un omni Tempore: 
r 3 / er unrein und befleckt ſeye die gantze Zeit. 
m : Habeat veſtimenta diſtupta, dr folle Zerziflene 
haben. Zum dritten /& caput nudum : und feyn Haupt 
) Dife drey Stuck / fagt der 9. Bruno / feynd eine 
geweſen in dem. alten Teſtament / nach dem ſich eim Auß⸗ 
in dem Neuen / daßiſt ein mit ſchwaͤren Sünden behaffteter 
Menſch zu verhalten hat. tlich contaminatum ſe cla- 
"Er foleruffn, daß er unrein ſeye; dann fagt Bruno ſuper ca- 
put Pur 8. Matthxi : Quantö magis peccator fe imconfefionali accu- 
dat, & reum — tantò perfectius veniam meretur : Je —* 
in der Beicht anklaget / und für ſchuldi 
—“ je Vollkommener erlanget er die Vegeunp.f ine 
und, 
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Sind. Fürsander + Veltingentadifrupta habeat. Er ſe 
Ge her haben — | "r Is 




















der zu verſtehen / als ein von Reu und Laid zerriſſenes und | e 
Hertz; hlen in dem alten Teſtament der gemeine eg re 
fen / daß wann einer groſſes Laid wolte erzeigen! thaͤte er feine 
zerreiſſen. Alſo thaͤte der König Davıd u 15. da er vernom⸗ 
men/ daß die Königliche Prinzen in der Schlacht nen. 
Job / da jhme die böfe Zeitung gekommen / daß der Wind das Ha 
umbgeriffen / und jhme ſeine Kinder erfchlagen. acob als hm 
unverhoffte ſchmerbliche Bottſchafft worden : Als haͤtte ein —* 
Thier feinen liebſten Joſeph zerriſſen Gen. 37- — 
Drittens Capuenudum : Ein bloſſes Haupt. Was ſoll anders 
daß entdenckte Haupt bedeuten / als ein gank offenes Hertz / ſeinen ſund⸗ 
lichen Auſſatz / ſeine Suͤnden und Laſter / wie verborgen ſie in dem Her⸗ 
gen ſtecken ı gantz offenhertzig mit allen ſeinen Umbſtaͤnden an 
Orten vor GOtt / und an ſtatt deſſen geſetzten Vicario oder 
Datter eroͤffnen / nach der Lehr deß H. Davids Plal. Gr Effundit 
coram illocorda veſtra. Schuuttet eure Hertzen auf vorjbme 
Und daß I wann wirs recht wollen beym Lecht befehen I hat ga 
ſchoͤn Obſerviret heutiger Evangeliſcher Auſſaͤtziger Er hat fie 
lich entdecket / vor der ganzen Chriſto nachfolgenden 
groffen Mege Volks ı feinen Auffar gezeiget / und zu erf | 
Ecce Leprofus veniens : Gibe ein Auflätziger fam, | 
hat er fein Haupt 'entdecket / das Kleyd feines Hertzens jerriffen 7 mit 
3erfnirfehten und demüchigen Kerken fich vor dem Gotelichen Seelens 
Artzten Chriſto IJEſu nider geworffen / Ihn angebettet A c 
eum dicens : Domine ! fivispotesme,mundare : Zr ſo Om 
wilft/ kanſt du mich reinigen, . Auff welches d ⸗ 
ten / reumuͤthige Bekanntnuß / und offenhertziges Begehren er die Gott⸗ 
liche Allmacht und Barmhersigkert fo urbietig gefunden / daß das aller⸗ 
— Fiat augenblicklich herauß kommen / und geheiſſen hat · Vox 
omundare : Ich will ſey gereiniget. Ein folche Cur muß aud 
nothwendiger Weiß die. mit dem Yuflaz behaffte Seel / wann fieamd 
von 


** 












Dominica III. poft Epiphaniam. gt 


von ihrem Auſſatz will gereiniget werden / vornemmen : Damm der je, 
ner Krande wird (ehrlich geſund gemacht ı welcher dem Medico ſei⸗ 
Zuſtand nit nur allein nicht nur obenhin / fonderen auch nicht umb⸗ 
Kenn erklären will : Schwehrlich wird die Wunden geheyiet / wel⸗ 
man dem Barbirer nicht will ſehen laſſen; alfo ma —* die Seel nicht 
von jhrem Zuſtand curirt werden / den abſcheulichen Auſſatz der See⸗ 
len klan man nicht heylen / wofern —** —— nicht jhrem Seelen⸗ Artzten 
Be ee nicht nur allein den Zuftand obenhin und indas ge⸗ 
mein erzehlend / fonder auch ımir.allen feinen norhtvendigen Umbftanden 
wol erklaͤrend / dasıft : Sich wegen der Sünden nicht allein nur bloß 
antklagend fonderen auch ennend / wie und was Geſtalten ſelbige 
; mit was vor einer Perſohn / ledig oder verbeurathen / 
oder befreunden in was Grad der Bluts⸗ Freundfihafft : 
Wie man geſchworen / falfch oder nicht bey den Sacramenten oder 
Zeuffdl ; — woman geſtohlen auß der Kirchen oder anderen Orth / mit 
oder heimblich einem Reichen ohne fondersgroffen Schaden | 
oder einem Armen mit groſſem Nachtheil oder lucro ceflante ‚&c. — 
Mit einem Wort / Der böfe Afpe& muß umbftändlich / wo es vonnoͤ⸗ 
then erklaͤret werden / doch alſo vernuͤnfftig / daß man den Complicem, 
oder mit welchem du geſuͤndiget / oder welcher dir zur Suͤnd geholffen 
niemahls mit Namen nenne / ſolle auch daß ein verſtaͤndiger Beicht⸗ 
Vatter zuergtoingen ohne Uhrſach keinen Zwang brauchen Und ob 
Ben das ſchwaͤr falle / fauer und bireer ankommet ı muß esdoch feyn / 
mananderft will vondem Seelen Auffag rein und curirt werden. 
fiher man freylich und erfahrts wol in den Beicht Stühlen / 
not man feye / wie fehier gar niemand mehr feinen Auffa recht 
ran Bee fonderen ſelbigen vermäntlen und mit einem lan⸗ 
Umbſchweiffs verbluͤmben wolle. Der Hoffarz 
Age —— —— Hoffart ſeye ein lautere Hoͤfflich und Sauberkeit / 
baͤrffe von diſem Seelen, Auſſatz nichts bekennen. Der Geitzige vers 
meinet / fein unerſaͤttlicher Geitz ſeye ein lautere Haͤußlichkeit / daͤrffe dar⸗ 
von im Beichtſtuhl nichts ſagen. Der Buler / und das unzuͤchtige Venus⸗ 
Kind vermeinet / feine Unzucht ſeye ein — ſchertzen / ſeine a 
ſſen 
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Boſſen eine lautere Narrethey / fein ungebuͤhrendes Anſtoſſen / Reiſſen 
und Zerren ein kurtzweiliges Weeſen / ſein Kuſſen und Drucken ein zu⸗ 
laͤſſige Lieb ı all fein Bulen eine lautere Kurtzweil und Zei bung / 
er hab es nicht alfo boͤß gemeint/ darffe alfo von dergleichen R 
dem Pfaffen indem Beichtftuhl nichts darvon fager Der: Ehrab: 
fehneider vermeiner feineaußgegoffene und außgefprengte ver i 
ſche Reden ſeyen / nichts als ein Diſeurs / er habe es auch alſo hören ſagen/ 
und dergleichen. Neque enim quiſquam malus vult videri,guamtum= 
vismalusfit, fagt Quintilianus : Es will niemand für ſchlimm 
ange feben ſeyn / da ers doch iſt. a 
Aber es hilfft einmahl nichts darfür / will man ledig ſeyn von dem 
Seelen⸗ Auffag / von denen Suͤnd und Laſteren / ſo uns bey —5** 
vergleichlich verhaßter machen als der leibliche Auſſatz bey dem ⸗ 
ſchen / fo muß man die vorgeſchribene Mittel an die hand nemmen. 
Daß iſt nun A. 3. das beſte Mittel / den Seelen⸗ Auſſatz zu hey⸗ 
len / nemblich eine reumuͤthige Bekanntnuß feines Auffages F eine offen⸗ 
hertzige an Tag⸗ Gebung ſeines fündlichen Zuſtands in gebührenden Or⸗ 
—* der Zahl und Umbſtaͤnden. Befindet ſich nun einer mit ſol⸗ 
behafftet / Contaminatum fe clamet, fo ruffe er / daß er unrein 
und beflecket ſeye / aber nicht wie jener Pharifeer Lucæ ı8. Nonfum 
ficuti caterihomines, Ich binlang nicht ur / lafter« 
gem und böß/ wie andere Leuth / 2c.2c. onderen wie der 
ublican / der feine Sünden nicht will beſchoͤnen / und verdecken ſon⸗ 
deren offenhertzig und reumuͤthig bekennen: Dann De drohet Chriſtu 
gar nicht anzunemmen und zu curiren / da Er Matthæi 12. ſagt: 
dixerit verbum contra fpiritum ſanctum, non remittetur ei, neque 
in hoc ſæculo, neque in futuro: Wer ein Wort redet wider den 
on / daß wird jhm nicht vergeben werden / weder in di 
/ noch in der künftigen Welt. Darüber Rupertus fagt::: 
Loquicontra fpiritum ſanctum, elt in confefhone verba alıter po-: 
nere , acfadta fuere : Wider den 5. Geiſt reden / beift in der 
Beicht die Wort anderſt fetsen / als fie fich in der ver⸗ 
halten 5 Welches David nennet : Verba malitiæ ad excufandas. 
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excufätionesim peccasis : Daß ein folches Laſter ift davon der H 
Fo —4 r# fagt : Super op non er: scher Las 

amafci will i nicht i agt 
ermelter Rupertus hy aa yes eſt — —* 
eg —— * Fre male * —* ere : Das 
vierte amafci i art / welches ſie nicht erkennen 
wolte / — trachtete | — ahren noch zu verthaͤ⸗ 
tigen. So thorrecht A. ZB. wollen wir nicht ſeyn / ſonderen dem jeni⸗ 
gen folgen / was Jacob c. 5. rathet: Confitemini alterutrum pec- 
cata veſtra, ut falvemini : Beichtet und befennet einander euere 
Sünden / auffdaß jbr ſeelig werdet : Wollen ulſo | wann unfere 
Seel mit dem Yuffag die Sünd und Laſter verunreiniget ung den 
Driefterengeigeny wie Chriſtus der Seelen⸗ Artzt befohlen Hat ı demuͤ⸗ 
chig und reumuͤthig auch ſprechen vor demfelbigen: Domine fi vis potes 
me mundare : „Er: ſo dis wilſt kanſt dus mich reinigen loc. cit. 
So werden wir auch zu unferem Troſt Hören: Volo mundare du folft hie j 
und Dort von deinem fündigen Auffag rein ſeyn. Aber gehe alio 

gereiniger Hin und fündigenucht mehr in Ewigkeit 
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EL 
Dominica IV. poſt 
Epiphaniam. 
Ipfe verö dormiebat : 


Er aber fehlieffe, Match. 8. 


Nor Söckfeelig fahrer der jenige über Sand / welcher ſitzer 
AED) auff einer wohl zugerüfteten Sandautfchen / wird ges 

le) führt von einem wohlerahrnen Gutfcher und Fuhr⸗ 
mann. Gluͤckſeelig reithet auff der Poſt ı welcher ſitzet 
auff einem guten vertrauten Pferde und gefuͤhret wird 
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Leih und Seben zu verlichren. Der über Land⸗ Fahrende ift in Gefahr 
daß er mit Durch Die Land⸗ Gutſchen falle und zerquetſchet werde / der 
Reithende / daß er nicht vom Pferdt falle und den Half breche ; der 
Schiffende daf er nicht ſambt dem Schiff untergehe und erfauffe. Eine 
fo gefährliche Schiffart litten einftens nach jene abgelefenem Evangelio 
die Juͤnger und Apoftel Ehrifti dep HErren. Chriſtus begabe fich auff 
das Waſſer / ftige in em Schifflein / und ſambt jhme auch feine Juͤnger. 
Kaum aber waren fie auff die Tieffe deß Meers hinein gefahren ı thaͤte 
ſich das ſchon Better unverhofft in eine dundkle Fünfternuß verkehren < 
Die Himmelblaue Schaubühne deß Luffts thaͤte fich gänglich verftellen 
and Heränderen) daß gantze breite Meer beginnete ein trauriges Ange⸗ 
cht zumachen / da hieffe e8 Ecce motus magnus factus eft in marı : 

d ſihe ein groſſe Vngeſtimme war auff dem Meer / es faufeten 

und prauſeten die Wind / es knalleten / und praſchleten die Donnerklapff 
am Sdimmel / es ſchimmerenden die feurige Blitzen in der Lufft / es fliegen 
auff von dem Meer die grauſamben Wellen / ſchlugen mit allem Gewalt 
an das Schifflein / warffen ſelbiges bald unter / bald uͤberſich / tribens 
bald zur rechten / bald zur lincken Seiten. Und was das allerüblichfte 
und gefaͤhrlichſte zu ſeyn ſchine / ware / daß der erfahrneſte Schiff⸗Patron 
Chriſtus JEſus bey ſolch entſtandenen Ungewitter fchlieffe : Ipfe verö 
dormiebat. Darüber die Jünger alſo beſtuͤrtzet / daß ſie die vor Augen’ 
ſchwebende Gefahr wol behertzigten / ihren Schiff ⸗Patron welcher eins 
Big helfſen konte nicht langer wolten ſchlaffen laſſen / ſonderen auffweck⸗ 
ten und eylfertige Hilff begehrten: Domine, falva nos perimus, 
SErꝛ erhalte uns wir geben zu Grund ! Aber die gute Jünger 
"neben dero bißhero groß außgeftandnen Anaft ı Forcht und Gefahr bes 
kamen an ftatt eines Zrofts und guter Berficherung darfür einen guten 
Filtz und Außputzer von Ehrifto : Quid timidieftismodicz fidei ? 
das fürchtet jhr euch jhr Kleinglaubitge ? Warumben aber 
Chriſtus der HErr feinen ja inhöchfter Gefahr fchwebenden jüngeren 
fo (harpff ihren Unsoder Kleinglauben verwife : Dicam ulterius : 
Attendite. Billich thut jener fofich in leib und lebens Gefahr befinden) 
umb Hilff / Beyftand und Rettung * und ſchreyen / dann das ern 
3 en 
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cket haben? noch hat Fe nicht Me 
Quide timidi eftis ** fidei ? Was 


— ? — alſo nenne ma a — 

geren jhren ſchlechten Vertrauen au Dem 
rumben fragt Sylveria a der fiebreiche Hey Kids ünger 

gegen jhres en wi Glaubens ı ehe Er das Meer le ? u 

* Ex re ah part. 2. in he 88 

ge I fonften Hatten fie ni 

PR , HErꝛ eis ie berührter Audtor antworthet fie 
hatten zwar geglaubt / aberihr Glauben war gar fchlechti dasır eben 
darumb / weıl fie Ihn ſo eylfe —— — 9 yelffen 

glaubten fie nit / SF &rtmdäng ig, I mann Iffen 

da Er fohlieffe ) de 











und alfo feine 5 auß aller Gefahr errettet. —7 dann ni 
lein ea fonder wir allezu lernen Haben; was für einen feften 
Glauben / twag für eine fteiffe Zuverficht wir auff die Görtliche All 
fegenfollen 5 und wann wir ſchon auff dem gefährlichen —— 
Welt dapffer von denen Wellen der Truͤbſaalen / von dem bitteren 

truͤben Waſſer der Widerwaͤrtigkeit und def Unglück werden pen 
- getriben / wann ung fchondas Waſſer def Treuß und Leydens biß an 
das Maul / ja gar in felbes hinein geher ı unferen Geduncken nach zu erz 
traͤncken / wann wir fehon biß uͤber Die Ohren in Mord und Armurh F 


— 
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gerne warn ſchon das Schifflein unfers Sehens feier gar will verſincken 
—— mann ſich ſchon das Ungewitter boͤſer werfolgeriſcher / 
—2 chrabſ neideriſcher Leuth ung gaͤntzlich über den Halß zie⸗ 
wann die hoͤlliſche Geiſter ſich wider ung auffleinen / beſtreitten unfer 
I mr ſchwaͤren Aufechtungen wollen beedes Leib und Seel zu Grund 
— ——— wann es ſchon mit ung ſo weit in dem Ungluͤcks⸗Stand komet / 
daß man nicht mehr vermeinet / eintziges Mittel einer Hilff uͤberig zu ſeyn / 
wir gantz * ſollen Kleinglaubig werden / mißtrauig und verzweifflet / 
ſonderen + ob es ſchon ſcheinet / GOtt ſchlaffe) der Himmel dencke 
* uns / GOtt höre unſer Seuffzen und Weinen nicht / ſollen wir 
nicht auffhoͤren umb Hilff au ſchreyen / und mit kindlichen Ver⸗ 
hoffen / Er werde ung zur feiner jhme gefaͤllligen Zeit ſchon zu Hilff 
und auß der re As, - —* Creutz und Leyden 

emetten. Dann GOttes 
Es fragen die ee ehe der He nicht allein in dem 
ifflein / deß heutigen lij / ſondern auch ſonſten warhafftig 
n habe nach der Arch / wie wir Menfchen pflegen zuſchlaffen ? 
F veruhrſachte daß Todten ⸗Bild deß Schlaffes ——— ns 





weil der Schlaff insgemein genennet wird : in Brude 

/ und wie Philo ſagt; Ein wahres Bild deß Sterben» 
nicht tweniger / wie Ariftotelesiehret / als der Tode 
Dem Menfchen feine äufferliche Sinn und Slider bindet / und machet / 
daß der Schlaffende nichts fiher / hoͤret / weiß reden oder thun fan ı folte 
—— nicht Eden: I dag Ehriftus 7 welcher daß Leben felbften ift / 
Durch den alles wachet und munter ift / von diſem fürchtigen Todten⸗ 
Bid dem Schlaff / fich lieſſe einnehmen und überreinden. Beil aber 
hingengen Chriſtus der HErr in Annehmung der Menfchlichen Nas 
tur 4 damiter / nach Jehr deß H.Dauli / umfer Mit, Bruder in allen 
worden] alle andere —— Schwachheiten / als hungerig I durſtig / 

mied / und matt werden / an ſich genommen / ja dem Todt ſich ſelbſt ers 
I mag wol nicht ohne Grund der Warheit geſagt werden / er 
be auch gefchtaffen / als wie wir Menſchen / zwar nicht auß Noth⸗ 
— ſondern freywillig. Dergleichen freywilligen Schlafff ler im 
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heutigen Evangelio angenommen) von welchen Baſilius auffichregee = 


O fomnum , quo fidem dormientem ex media marıs tempeltate 
Dominusexcitare paräbat ! Ein Schlaffi mit welchen Chriſtus den, 
ſchlaffenden Glauben der wachenden Apoftien erwecket hat mitten in 
Meer / im gröften Ungewitter / mitten in vermeinten fchäffbrichtigen 
tergang. Wann aber dem alfo ı wie fage dann David ı zo. Pal 
Ecce non dormitabit neque dormiet, qui cuftodit Ifrael : es 
wird nicht fchlaffen / ja gar nicht fchläfferig werden/ der Tfrnel 
bebütet. Welches Davıd ohne allen Zweiffel von Ehrifto dem HE 
ren geredet) dann der ein Erloſer Iſraels iſt / der ift auch freylich deſſen 
Huͤter / welches jener Schiff » General oder Admiral Andreas 
wollen befräfftigen. Dann als jhme Carolus V. eine Kriege» Flottaum 
Armee zu Waller anvertrauer / und jdn darmit nacher Tunis gefchich 
lieſſe er auffeines feiner Kriegs: Schiffen dife Wort fchreiben: Nondok 
mit quicuftodie : Die Züters Pflicht / laßt fchlaffen nicht. U 
wolte er feinen Soldaten fagen / fie folten fich nicht fürchten / noch klein 
müthig twerden / dann der allmächtige GOtt / deflen Schuß! Schirm 
und Wachtfambfeit dıfe Flotea anvertrauet / der trage allzeit ein behut⸗ 
ſamb⸗ und wachtbares Aug über fi. Ja Davıd Pial. cit. ſagt / e8a% 
bühre fich gar nicht ı dag Chriftug unfer Befchiemer und Huͤter 
folle fchlaffen / neque dormiter & qui cuftoditte , es wird m 
ſchlaffen der dich behütee ; fonft ıftes übel bewahrt ; ein Aus 













der Huͤrt / Hüter nichts gutes. Wie ſagen dann die Lehrer Chri ; 
fer Hürt Habe auch nach unferer Arch gefchlaffen ? Danı wann w 
ſchlaffen / fo geben wir fehlechte Huͤrten ab ı aber waun wir die Gach 
toollen recht auff die Waay unferer Vernunfft legen+ fo müffen wir bez 
fennen / daß beydes gar wol bey Ehrifto feyn fönne : Danik 
Schlaffen / daß iſt unfer wachen / wann Er fchlafft ı wie Er in 
heutigen Schifflein gefchlaffen hat ı fo fehläfft Er zum Schu 
Schirm der Seinigen : Dormitinfomnum qui populum ſuum 
terna vigilia cuftodit , faat der auldene Mund : SEr fchläfft ine 
Schlaf / welcher fein Doldmit ewiger Wacht beſchuͤtzet und 
beſchirmet. Diſen feinen wachenden Schlaf erklärt a = 
r2 


“ . 
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HErgenugfamb Cantic. 5. Da Ervonfich fagt : Ego dormio , 
& cor meum vigilar : cp fehlafe aber mein Zert wachet. 
—* ohne Urſa —88* der N. Joannes Apocal. 5. Einen ftars 
en unüberroindlichen Jöwen rituliret : Vicit Leo de trıbu Juda : 
Es hat der Liwvom Stamm Juda den Sieg erhalten. Von 
dem Jöwen din Pre — er = — mit offenen Gecchlaffen 
Er in dem lein aber mit offnen Augen. Mit dis 
hat Erı — Sn ottheit nach / fonderen auch der Menſch⸗ 
it und feiner beatificirten Seelen nach ı gefehen das graufambe Wet⸗ 
ter gehöret dag toben und wuͤtten deß Meers / x. Dormiebar cor- 
‚Ted a vigilabat , fageder 9. Ambrofius : Er ſchlieffe 
Erde — belaı ngend aber feine Brafft und Macht / 
wear Er ae — —* fagt : Ego dormio, 
& cor meum vigilat : Sich fchlaffe 1 aber mein Hertz wachet, 
laffen hat Er in dem —— deß Todtes nach ſeinem Leyden 1 
ſelbſtenſagt: Ego dormivi, & foporatus ſum Pfal. Ih 
Dei geben und Bin eingefchläffert ffert worden : Sein Hert 
und Seel aber thäte in zwifchen wachen 5 ftige hinab in die Vor⸗ 
- / xaubte ſolche auß / und erlöfete die Ar, DBätter : Egodor- 
Mio & cor meum vigilat: J —— Hertz wachet: 
ar fich anfehen / als fehlieffe Erin dem Hochwürdigen Sacrament / 
Er dort / gantz unbetoeat ruhet / und wir mit unſeren leiblichen Sinnen 
au nichts fehen ; aber fein Hertz wachet ı und ſihet alle Ehr und 
ſo Ihm angethan wird. Er fer und fönner gar wol alle us 
ber Beier, welche mit einer bewuͤſten Suͤnd hinzugehen / und un, 
wuͤrdig empfangen nicht nur allein diß / ſonderen alles / ob Er ſchon der⸗ 
gleichen nicht thut / als ob Er gaͤntzlich ſchlieffe / ſihet und weiſt Ers 
doch. Acuto viſu eſt fagt der $). Gregorius nihil inſcrutatum relin- 
Quetoculusejus, ferutabitur renes & corda ‚ ipfaque Sehe ho- 
minis confitebitur li : Er ift icharpffjichtig, fein Yu wird 
nichts unerforfchet laſſen / Er wırd Nieren und „aers erfor» 
ſchen / auch fo gar der Gedand deß Menſchen wi sd fich Ihre 
2 Ego dormio ,& cor — vigilat : ch Rom / 
omuic. 


90 Dominica IV. poft Epiphanıam. | 
aber mein hle 


gaͤntzlich verge 
David! 


im heutigen Evangelio auff dem Waſſer: Esuberfiel jhn zum Offten 
mahlen en ungeheures Sturm; Wetter / das truͤbe Waſſer allerhand 
Trang⸗ und Truͤbſaalen + Creutz und Leydens / Elend und Widerwaͤt⸗ 
tigkeiten / gieng jhm nicht nur ſchon bereits biß an den Mund / ſonderen 
dringte biß in ſein Seel hinein / wie Er Plal 68. befennes : lntray 
runt aquæ uſque ad animam meam : Sie Waſſer find hinen 
gangen biß an meine Seel, Die grauſamben Wellen der Verfol⸗ 
gung triben jhn fo vilfaͤltig hin und her daß er nit wuſte / wo auf 
oder an / bald uͤnter / bald ober ſich: Jetzt verfolgte jhn / und ſtellte pm f 
nach dem Jeben Saul I ein andersmahl wolte jdn von fatem Three 
ſtuͤrtzen fein eygner Sohn Abfolon ; jet verfluchte jhir Semer 5 JeBE. 
überzogen jhn gantze Kriegsheersbald fiellen jhn anleibliche Krankheiten 
bald ſtritten wider jhn der hoͤlliſche Schwarm bald Suͤnd und Laſter 
Circumdederunt me vituli multi, tanri pingues —— 
















Plal 2ı. Vil Baͤlber haben mich umbgeben / fette Ochſen 
a umb nich ber gemachet. Ja ſo weit war Davıd | 
fen Meers⸗ Wellen getriben / daß er nichts anders: vermeinet / danner 
muͤſſe darinnen zu Grund gehen. Veni in alitudinem maris, & sem 
peftas demerſit me Pſal 68. Ich bin indie Tieffe deß Meer⸗ 
kommen / und das Digewitter bat mich verſencket. Erruffte 
und ſchrye eines fehreyens : Domine falvum me fae, AZ£rı ! bie 
mir. Alfofchryeer / daß er inangezognem Pſalm von fich ſelbſt ſagt 
Laboravi ‚clamans, raucæ fıdtz ſunt faucesmex : hab mich 
mit ruffen benübet / mein Rachen iſt darvon Haiſer word⸗ 
Aber es war fan Erhoͤrens da. Er wurde mehr und mehr auff diſem 
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Meer herumb getriben / allzeit tieffer und tieffer verfenckee 1 und konte 
Doch niemahlenauff den Grundfommen. Infixusfum in limo pro- 

ſundi, & non eſt fabftantia, Ich bin in den Schleim der Tieffe 
Mefunden/ und es iſt kein Stand da (oder Grund ) fprichter. 
a David meinte auch nit anders / als GOtt harte feier aanglıch 
vergeſſen / er trage fein Sorg uͤber ihn / fonderen ſchlaff droben im 
ed. Daberoerdann noch mehr angefangen zufchreyen und mig 
H. Apoftelen GOtt von dem Schlaff auffzuwecken gefchryen : 
1.43. Exurge! quareobdormisDomine ! Exurge Domine ‚& 
die repellasin finem , quare faciem tuam avertis, oblıvifceris inopiæ 
noftrz, & eribulationisnoftre ? Ar: ſtehe auff / und erwache/ 
warumb verfchlaffft du / O HErr! ſtehe auff / © mein 4Err! 
und verwirff uns nicht gar biß an das Ende / warumb wendeſt 
du ab dein —— Vergiſſeſt unſerer Armuthey und 
Trübſaal ? Aber es machte GOtt mit Davıdı wie Er es nachgehends 
hit Antonio dem frommen Einfidler gemacht : Difer wurde einftens 
tapffer auff dem wilden Meer der hefftigſten —— herumb ge⸗ 
riben: Eine gantze Nacht wurde er von abſcheulichſten Einbildungen; 
fichtbarlich von den Teufflen ſelbſten und hoͤlliſchen Geſpenſteren be⸗ 
5 Unter wehrenden diſem Wetter / wehrete ſich Antonius ritter⸗ 
ich ruffte GOtt umb Hilff an / aber es ſchine als wann GOtt ſelbige 
Pracht gefchlaffen : Endlich bey anbrechenden Tag erſchine Chris 
dem Antonio ı und ſtillete das ungeftimme Wetter / gegen deme fich 
aber Antonius beflagte : Ubi eras bone Jefu, ubieras ? quare A 
principio non ad fuilti > Wowareff du gůtigſter IEſu ? Wo 
du ? Warumb biſt du nicht gleich Anfangs zu getgen 
en? Warumb haſt du das Schifflein meiner Seelen fo lang in Ge⸗ 
deßllntergangs leyden laſſen? deme aberChriftus zur Antwort gabe: 
ceram fed exſpectaram certamentuum, Ich ware bier mein 
Bon /werteteabernur auff deinen Kampff. Alfo machte «8 
tt der HErr dem David’ demerin feinem Streit und Verfolgun⸗ 
gen zu gefehen / wie tapffer erfich in felbige ſchickte / unter deſſen aber aller 
Jeit an wachendes Aug getragen / ie er in diem Meer nicht gar Ai 
2 en 
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Endlich mufte es David felbft befennenPfal.3 33 da er ſagte: 


Multæ tribulationes Juftorum,& de hisomnibusliberabit eosDomi- 
nus,cuftodit Dominus omnia ofla —— unũ ex vor non —— 
Die Gerechten leyden zwar vil / und haben groſſe Truͤbſaalen 
aber auß allen denſelbigen erlediget ſie der HErr / der Erꝛ ber 
ſchuͤtzet alle jhre Gebein / nicht eines auß ſelbigen wird zerfnir- 
fehet werden : Damm Dominus cuftodic diligentes fe. Plal, 144, 
Der HErr bewabretalle/ die Ihn lieb haben / Ecce non dormi- 
tabit , neque dormiet, quicuftoditlirael : Es wird nicht Kae 
fen / ja gar nicht —— werden der Iſrael bebütet. Dar 
über dann ein folches Vertrauen gefchöpffer hat David daß er ſich offene» 
lich verlauten laffen / er fürchte fich vor feinem Ubelmehr : Nom t 
bo mala, quontamtumecum es. Ich willnicht mich vor: 
Vbel fürchten / weil du bey mir biff. Er 
Alfo machet es mit uns der vorfichtige GOtt Lüber diſen ve 
get Er eine Bortlicheund gerechte Straff ı über einen anderen fd | 
ein Unglück ergehen / dıfem ſchickt Er folches / einem anderen ein an de 
Creutz. Diſen legt Er ins Bethe durch Kranckkeit / jenen ſtuͤrtzet Ei 
in Armuth durch Entziehung feines Goͤttlichen Seegens diſen 
Er hermb mit einer ſolchen + einen anderen mit einer anderen Trübfaal | 
und Kiffer ung manchsmahl fein wol und lang an unferem Ereus bangen } 
und wann wir auch ſchon zu Ihm ruffenz und ſchreyen ı erhörer Exam 
doch nit j ſtellet fich / als fchlaffe Er gantz ſtarck / thut dergleichen 
wolte Er uns ganz Hilff⸗ und Troſtloß laſſen / entzwiſchen halt Er doc 
gang forafältıge Wacht / beſchuͤtzet und beſchirmet / wann wir eg cho 
mit, Haͤnden nit greiffen / in dem Er uns zwar laſſen in dag Meer der 
Zrübfaalen ſincken / aber nicht gar ertrindfen ; Er laͤſſet zwar Her 
füchen / aber nicht gar übertoinden :- Säffer uns zwar fallen! aber nicht 
in dem Fahl u Grund gehen fonderen wie der H. Gregorius fagt : 
ir follen erkemien ; daß diſes alles Herrühre von unferer Schwachheit] 
und menfchlichen Armſeeligkeit / daß wir aber nit gar zu Grund gehen / 
rühre her von feiner Gottlichen Gnaden / und Obſich damit alfo * 
Betrachtung unſerer Schwachheit deſto eyfftiger jzu GOtt umb 
ruffen 










— ——— — — F 
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zuffen. Dann fagt ermelter Gregorius / fo wir in unferen Gluͤcks⸗ 
Stiands niemahlen keinen Anſtoß litten / wurden wir ung einbilden / 
wir haͤtten weiß nit was von der Staͤrcke. Alſo wann mancher 
— von GEOtt ſelbſten / durch ein Creutz angemahnet wurde | 
Achte er wenig oder gar nit an GOtt. Alſo glaub ich / vil ſeyen alſo 
Br dag / fie; wann fie feynd in dem Wohlſtand / ewig verlange 
elfo zu leben und die Erdenumb den Himmel dag Zeitliche umb 
pe Seispie —— ; aber GOtt der HErr / der fan ung zeigen 
weiſen durch Ereug und Leyden / Unglück und Sterben / was wir 
Menſchen feyen / wann Er feinen verfchoner / fo wol den Reichen als - 
en Armen heimbſuchet / fo wol ſtuͤrtzet den Mächtigen als den Schwa⸗ 
Der eingige und gröfte Troft foll ung ſeyn / daß / wie GOtt ung 

auch ſchwehr heimbſuchet 7 dannoch allzeit ein wachbares Aug über ung 
grage / daß wır inden Wellen der Berfuchungen nicht gar zu Gruud ges 
hen / fonderen Er ung entweder bald zu Hilff fomme und darauf errette 5 
* ſelbigen uns laſſe ſchwimmen und wadten / auff daß wir alſo uns 
eſto eyffriger unter feinen Schutz befehlen / und verhuͤtet werden! daß 
wir nicht etwann meinem anderen auff der Welt gluͤckſeeligeren Stand 
zu das Zeitliche fonder auch das Ewige nd Dife 
liche Wachtfambfeit ſolle freylich unferer Seelen der hoͤchſte Antrib 






I damit fiefo wol im Glück; als Ungluͤcks⸗Stand ihr einziges Ber; 
uen auff GOtt fee / und zu jhme jhr Zuflucht nehme. Und mie es 
jhr endtlich ergehe / wann fchon das Waſſer über die Ohren fteiget doch 
nit Kleinglaubig werde 7 alfo wird fie Durch das Welt⸗ Meer 
der Trübfanl / bey dem himmliſcheu Port der ewigen 
ing ie anfangen / 
nen. 





BEIN ANKER 
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Thema. 2 

‚Multi fünt vocati, pauci verd electi. % 
Bil ſeynd beruffen aber wenig auſſerwoͤhlt. Match. 2a 















Er ift auf uns A. N der feiner Seelen: Hayl 
WW und in N abgelefenen Eos 
gedencke ı Ach mein GOtt! Wird ich den Giro 
NSS chen der ewigen Seeligkeit einmahl auch empfangen“ 
I Wird ich feym under der groffen Zahl der. jeniger 
| —— welche zwar berueffen aber nit auſſe 
— ʒ oder wird ich ſeyn under dem kleinen Haͤuffle der voh 
ten / wer iſt / ſag ich / der wegen feiner Seeligkeit ſorgfaͤltig i 
nit gedencke wenigſten in Betrachtung deß heutigen Evangelıj ? pe inet: 
dann diß ift allein daß jenige was den Davıd gefrändkt und gez wungen 
Daß erfoinftändig gebeeten : Ach HErr Secundum magnam mil- 
fericordiam tuam falvum me fac , Mach mich ſeeligen — de 
4 oflen Barmhertzigkeit. Diſer Gedanck allein hat auß det 
uguſt. herauß gepreſt die Wort : O Deus ! hic ure, hic 
A modoin zterhum-parcas : Diß fi was fo vil fromme Hertz 
bewoͤgt zu ſeuffzen und mit dem Job zuſagen / ne me perdas illa Wi r 
oder mit Jgnatio 1 I JEſu nepermittas me feparari à te : Diß als 
lein ift dag jenige / was alle / die nit gar verzweifflet / begehren zu wiſ⸗ 
ſen vi aͤngſtiget und peiniget : Ob ſie nemblich werden ſeelig oder ver⸗ 
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dambt werden ? aber folchen gib ich zur Antwort was einmahl der heilige 
und groſſe Kirchenlchrer Gregor. Lib. 2. Ep. 22. Geantiworteteiner . 
. gottfeligen Frauen ;_dife ſchrib auffein Zeit ein gar freindliches Drieffle 
anden H. Greg diſes Innhalts: Heyligfter Batteriin was Engſti⸗ 
Feit ich ſtecke meiner Seeligkeit halber / Fan ich nit beſchreiben / bitt alſo 
gantz demuͤtig / Ihro Heyligkeit wollen mit jhro eifrigſten Gebett GOtt 
dahin vermoͤgen / daß er * offenbahre -I. ob ich zum Himmel oder 
[ zur eroigen Seeligfeit oder ewigen Verdammuuß verordnet feye / 
ob ich werd feelig werden / und was jhme GOtt wird offenbahren / 
ir entdecken ; difer hat der H. Gregorius geantwortet | Rem fane 
dificılem & inutilem poftulafti , Mein gute Frau / jhr babe 
wahrhafftig ein ſchwaͤre und zumahl unnmizliche Sach von . 
mix begehrt / ein ſchwaͤre / weil ich unwuͤrdig dem GOtt daf 
weniafte Dingle offenbahre ı will geſchweigen dies. Kin unnüsliche 
Sach aber habe jhr begehrt ı weil nit noͤthig daß jhr euerer Sünden halb 
Achs ſeyt / ſondern muͤſt diefelbe ftäts bereuen und täglich beweinen } 
allzeit wegen derfelben in Forcht leben biß auff den lernten Tag deß Lebens / 
da mans nit mehr beweinen fon 5; Dann niemand weiſt utrum odio 
velamore dignus fir wieder Eccl. am 9. cap. fagt : Ob cr def 
Zaf oder Liebe GOttes wertb feye ? Alfo antwortete Greg. 
difer Frauen. Eben diß ſag ich auch allen den jenigen / welche damit 
diſer Frauen verlangen zu wiſſen / ob fie werden in Himmel oder in die 
Höll Fommen. Nichts deftomweniger damit die in difer Sach gar zu 
Yengftige ein wenig ein Troft haben ı will ich ihnen in vorbabender Pres 
2, ein bares Zaichen an die Hand geben / warauß fie unfehlbar 
3 Fönnten z obfie werden ſeelig werden / oder nit ? Bitt alſo 
ein Kleine Zeit umb Gedult / fofahr ich fort in dein Irammen deß Aller⸗ 


fen. 

Billich fol ein jeder Menſch aͤngſtig und forgfaltig ſeyn ferner 
Seeligkeit halber : Einem jeden fan Angſt / Forcht / und Sorg eins 
jagen daß eintsige letzte Woͤrtle im heutigen Evangelio: Pauci elesti : 
Wenig ſeynd Aufferwöblt ; Dann wie die HH. Vaͤtter ſolches 


auflegen / fo ſeynd wenig auſſerwoͤhlt auf den Gaiſtlichen welche 2 
IM. 
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dem Erbtheil Chrifti leben 5 wenig auß den groffen OSErren und reichen 
der Welt: wenig auß den ledigen und jungen Leuthen / wenig auß 
den Verheyrathen / herentgegen vil auß allen difen Ständen verdambr: - 
auf den Baiftlichen werden vil verdambt / weil fie daß Erbeheil Chri⸗ 
ſti Die Gaiftliche Güter mißbrauchen / dahero der Gortfelige Pabſt 
Pius V. zufagen Pflegte : Da ich nochein gemeiner Gaiſtlicher/ 
ein Religios , war / bab ich die groͤſte Zoffnung gehabt von 
meiner Seeligkeit / da ich bernach Cardinal worden / 

‚ ich mir geforchten / und daran gezweifflet / da ich aber 
worden / hab ich fchier gar an meiner Seeligkeit | 
Dem feeligen Gaufredo einem WReligiofen ıft angetragen worden ein 
vornehmes Biſchthumb / welches er aber mit angenommen. | 
feinem Todt ift er einem Gorrfeeligen Mann erfehienen und gefagk fie / 
geil ich ein Religios bliben / bin ich feelig worden! wann ich aber wäre 
Biſchoff worden : fo wäre ich verdambt worden / alfo wenig auf den 
Saiftlichen auffermöhle / vil verlohren. Von den aroffen Kia 
fagt der 9. Gaiſt Ila. am. 5. cap. Eshabedie Höllen ihren Rach 
auffgefpört erfehröcklich weit ohne Maß / und in denfelben ſehen hnunder 
gefallen fortes, fublimes & Gloriofil die Groſſe ſtarcke / maͤch 
Zzerren der Welt. Von den Reichen fagt unfer Hayland 
Matth. 19. Quam difhcile dives intrabit in regnum calorum , 
wie fchwärlich wird ein Reicher eingeben ins Reich der imm⸗ 
len / dann es iſt gar einenge Porten. Er pauci inveniunt eanı 
und wenig finden diefelbe : Sagt uurdiß die ewige Warhen 
den Reichen insgemein / von den Geikigen / von den‘ t 
den Undertrucferen der Armen Witwen und Waiſen / nullas invenier . 
eanı , feiner auf difen kombt hinem : Aug dn Jungen und Ledigen 
kommen teider wenig hinein / theils wegen der Hoffart ı cheils und mais 
fteng wegen der Unzuch: und Unfeufchheit. Won den | 
Männer und Weiber därffen auch wenig auſſerwoͤhlt ſeyn / die Winner 
wegen def Zorns / graufamben Fluchen und Schworen Liegen und 
Betriegen ze. Die Weiber wegen Neid und Hafı Ehrabſchneidens 
und übel Nachredens oder wenigſten sorgen übler Kinder Zucht. us 


gemein 
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gemein kunte ich villeicht Jagen ı was der H Greg. eben an diſem Som 


tag Hom. 19. gefagt / quam multi ad hodiernam feftivitatem con. 
venimus, Ecclelix parietesimplemus , ſed tamen quis ſciat, quäm 
uci funt „qui de illo eledtorum gregenumerantur, Mein Gott! 
wie pil ſeynd nit unfer da beyſammen / die ante Rirchen iſt 
Yoll/ aber wer waift / wie weniges — ie etwann under 
die Zahl der Auſſerwoͤhlten koͤren ? Eben diß kunt ich insgemein 
fagen / dann wir nit frömmer feynd / ja vil ärger als die Zuhörer des 9. 
Gregor. Wie wenig feelig erden / Hat der allmächtige GOtt figus 
rieren und anzaigen wollen im Sündfluß mit der Archen. Acht Seelen 
allein feynd in der Archen erhalten worden / die übrige Menfchen alleim 
Suͤndfluß zu Grund gangen / undauß denen! foim Waſſer ertruncken / 
meint Pierius / ſeyen alle Alte verdambt worden. Moyſes hat 600. 
tauſend Mann auß Aegypten durch die Wuͤſte geführt ohne Weib und 
Kinder / und auf difeh allen ſeynd nit mehr als 2- eintzige ing gelobte 
Sand kommen / Joſue und Ealeb ı welches Wort / wie der H. Auguſt. 
belennt / erſchroͤcklich zu bedencken. Iſaias der vergleicht de Auſſer⸗ 
woͤhlte Den Aehren / welche in der Ernd auff den Aeckeren ligen bleiben 1 
und den Trauben / welche die Leſer dahinden laſſen / und ſtehn bleiben. 
Yudere bringen andere Figuren und Gleichnuſſen / auß welchen abzu⸗ 
nehmen / wie wenig der Auſſerwoͤhlten ſeyn werden gegen den Ver⸗ 
dambten / multi vocati, pauci eledti : Kan alſo po Se jeder ſorg⸗ 
Bi und ängftig ſeyn ob er werde feyn under der groflen oder Eleinen 
- Aber wagforgich / was red ich. ch Hab verſprochen / ich woll 
zum Troſt der Beaͤngſtigten jhnen anzaigen / ob fie werden fechg 
werden und underdeffen mach ich felbige noch angftiger ? Aber ı nein / 
vilgeliebte / es ſeye gleich wol die Zahl der Auſſerwoͤhlten fo Elein als fie im⸗ 
mer wöll ı jo müflen wir doch feftiglich glauben i das wahr feyer was 
der 9. Paul. 1.ad Timorh. 4 ſchreibt / Deus vult omnes hommes 
falvos heri, GOtt will das alle Menſchen ſeelig werden/ wahr 
was er ſchreibt 1. ad Tim. 15. Chriſtus venit in hunc mundum pec- 
catores ſalvos facere, Chriſtus iſtauff die Welt kommen / die 
Sünder] ſeyen fie auch jo groß — wollen / ſeelig zu 
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wegen: Und fan da freylich einen jeden Sünder rröften die unent⸗ 


che Güte und Barmherhigkeie Chriſti JEſu / die auch gegen —— | 


loſen Menſchen fo gewiß iſt daß Er willig und berait wäre 
jeden Heyls willen nochmahlen zu fterben und gecreusiget zu werden / wañ 
es der Will feines himmliſchen Vatters wäre / nur ) damitichoder du 
fig wurden, ſo ſtarck verlange Er daß ein jeder Menfchauch der 
eraͤrgſte ſeelig werde. Auff der anderen Seiten ift auch unfehlbar 
und gewiß / daß diſer Will GOttes alle Menſchen feelig zu machen ni 
genugſamb ſeye / Daß ein jeder im Werck ſelbſten ſeelig werde ſonſte 
alle ſeelig wurden / ſonder es wird noch erforderet auch der W [def 
Menſchen / ja es iſt nit genugfamb / daß wir feelig werden! / daß Chris 
ſtus für uns Blut geſchwitzt / für ung gelitten } für ung geftorben ; 
nein | egift noch nie genug / auch nit genug ı daß wir diß alles er 
nein / ſonder es muß der Menſch auch mitwircken und feinen Bern 
Durch gute Werck gewiß machen / fo auß der heut Yen Sleichnuß vonder 
Hauß⸗ Vatter / Schaffneren und den Arbaiteren ifts klar, ehmen 
Mein wem hat der Hauß⸗ Vatter und HErr deß Weingartens b 
außzuzahlen ? Die Arbaiter / die im Weinberg geſchafft haben] woc: 
operarios & redde illis mercedem : ur die Arbsiter ſagt 
zum Schaffner / und gibe jhnen den Lohn / und difen den Ar- 
iteren / denen die in Weinberg gantggen; Die den ganken Tag 
oder wenigſt etliche Stund darin dapffer geſchwitzt und gefchaffe haben 7 
denen hat er den Lohn geben / nit den Müffigängeren / nit denen fo allein 
den HErren deß Weinbergs gekennet / nit denen fo den Arbaiteren nur 
zu aefehen/oder im XBeinberg in die Furch Hinan gelegen und auff 
auff gut Wetter allein gehofft Haben ; nein dife haben nichts von den 
Schaffner oder Hauß, Batter bekommen / und wann fie auch etwas be 
kommen hätten / fowäre e8 fein fchuldiger John nit getwefen/ fonder € 
freywillige Schandung / glaub auch nıt / daß er jhnen etwas gefchendie 
hätte / wann fie nit gangen wären inden Weinberg / nit darın gearba 
tet / da ersdarein geſchickt / hat er es nit anders verfprochen als umb 
die Arbait. Alſo gibt der himmliſche Hauß- Vatter der gerechte GHIEE 
den Hunmel / die Seeligkeit nit den Muͤſſiggaͤngeren / die nichts Gute 





















— 
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thun / \ — —— nit denen ſo in dem Weinberg 
feiner Kirch zwar fich befinden / aber fein Hand anlegen an fan gute 
ed | ** Sind und Laſter vertieft ligen ; nur auff die Ber 
dienſt Chriſti hoffen und diefelbe nie wollen brauchen / neun; diſen gibt ex 
Den Lohn der Seeligfeit nit / hats jhnen auch nit verfprochen / und twarın 
ers jhnen auch umbfonft gabı fo waͤre es fein Sohn Vilmahl aber 
wird der Hımmelem Lohn genennt / muß alfo durch gute Werck vers 
dient werden von dem der jhne zu haben verlangt und diß folten wol 
bedencken die Gottloſen / welche ob wol fie ein verruchtes Leben führen / 
dannoch hoffen / ſie wollen ſeelig werden: Was iſt diß anders als ver⸗ 
meſſendlich auff GOttes Barmherhigkeit ſuͤndigen ? Es ſollens beden⸗ 
cken die Lutheraner / Loalymiſten welche da ſagen / der Glaub / die 
Hoffnung allein mach feelig 5 es ſoltens bedencken die lauen und faule 
welche da immerdar fürchten / fie thun zu vil und wanu 
man jhnen ein wenig ſcharpff zu redt / ſagen daͤrffen ey der HOimmel iſt 
ja nit vor die Gaͤnß gebauet / wir ſeynd ja nit umbſonſt Chriſten / nit 
——— worden ? Wir glauben ja nit — an das hoch⸗ 
Heilige Sacrament deß Altars / an das Leyden Chriſti. Ja wann ihre 
Sottloß ſeyet / nichts guts darbey thut / fo ſeyt ihr umbſonſt Chriſten / 
ſeyt umbſonſt getaufft worden / umbſonſt better jhr an Chriſtum den 
en ı vergebenlich Hoffe ihr auff die Verdienſt / auff das Leyden / 
auff die Wunden Chriſti. 

Nichts iſt euer Glaub und Hoffnung / wann jhr nit auch zumahl 
auts chut. Arbaiten muß / der einen Lohn will haben / Chriſto mit⸗ 
wircken / und alſo fein Verdienſt jhm theilhafftig machen / der will ſeelig 
werden / und iſt da nit genug / das Chriſtus fuͤr uns gnug gethan / fuͤr 
uns gelitten / für ung gearbaitet; nein / wegen deſſen allein konnten wir 
die Seeligkeit noch nit hoffen; auch die heutige Arbaiter haben jhren 
Grofchen nit darumb empfangen / das Chriſtus als der erfte Arbaıter in 
dem Wemiberg def HEren aearbaitet mit blutigen Schm iß feines An⸗ 
geſichts / daß er Hunger Durſt / Hitz und Kaite außgeftanden/ und 
mit feinem Creutz die Kirch GOttes gepflantzet hat; nem ı ſonder weil fie 
mit —— weil ſie mit Be ge chwitzt | wei ſie mit diſem je: 
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Saft dep Tags getragen und die Hand angelegt ı darumb fe 
ihren Groſchen I jhren Lohn empfangen / alfo / wann wir eli 

werden / ſo —2 wir mit Chriſto arbaiten / mit Chriſto guts thun/ 
andmit Chrifto gute Werck wircken. Ein ſchoͤne Prob deſſen haben 























soir an dem / tag: ich liſe in den Apoſtel⸗ Geſchichten am . Cap As i 


dorten Paulus neben zwey hundert und etlich und ſibentzig Perſohnen in 
ein Schiff geſeſſen / über daß weite Meer nacher Rom zu —— 
gleich ein wideriger Wind / Euro aquilo genannt? entffanden er 

ein folche Ungeftunme in dem Meer erweckt / das Schiff dergeſtalten 
Hin und her gejagt / daß fein eintzige Hoffnung mehr war durch zukom⸗ 
men} fonder der gewiſe Undergang and Todt vor Augen ftunde "JIE 
diem Schröcken ftunde auff Paulus und fagte / Suadeo vobis, bono 


animoefle , amiſſio enim nulliusanımz eritexvobis 7 


erts / liebe Brüder: / ich waiß / kein eintzige Seel wird nit Ä = 


ohren werde, Dann heut Nacht ift mir ein Engel chinen deß 
jenigen GOttes / derne ich diene / diſer hat mir geſagt — ir nie 
Paule / du muſt den Kayfer vorgeftellt werden ; und fihe I 
dir gefchenckt alle / die mit dir im Schiff feynd, ; derohalben Habe gun 
Sern jr Minner / ich glaube GOtt / und Hoffe / es werd diß ates alf 
geſchehen / wie mir geoffenbahret worden: Alſo redete zwar Paulus 
denen im Schiff zu / da es aber nit beſſer worden / achteten die Schiff⸗ 
$euch die Ermahnung Pauli wenig / ſchaueten alſo wie fie heimbli 
fommenlur ein fleines Neben, Schifflein einſttzen und alſo entrinen moch 
ten Als diß Paulus vermerckt /hat er gleich ſolches dem Hauptmann 
kund gethan und geſagt / niſi hi in Navi manferint, vosfalvifieri non 
poteftis, Wann dife nit im Schiff bleiben / die iffleuth 
nemblich/ und Ruder⸗Bnecht / fo koͤnnt jbr nit 

kommen. Ein felgames Ding der heilige Paulus har kaum 


gefagt | amiflio nulliusanımz erit, es werde auf allen / die im car 


feynd | Fein Seel zu Grund gehen / kein Menſch verlohren werden / unt 

jest fagt er wann die Schiffleuch nie werden im Schiff Here DEE 
feiner mit dem Leben darvon fommen : Mein Heiliger Paule ! goie 
ſchickt fich daß zufammen / mein was hats der Schiffleuth vomörgen 7 
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hat nit der Engel geſagt / es werde feiner zu Grund gehn / was bedarff 
es dann der Schiffleuthen Und Boots, Knechten ? oder ſoll der all⸗ 
mächtige GOtt dich und die Deinige im Schiff mit koͤnnen erretten ohne 
dife Freylich kunt ers / aber Er wolts nit vor dem Schiffbruch erhals 
ten ohne difer / nein fonder es muͤſſen die Schiffleuth die Ancker auß⸗ 
werffen und die Schiff befeſtigen / fie muͤſſen den Segel ⸗ Baum auff⸗ 
richten oder niderlegen / den Segel laſſen fliegen oder fallen laſſen / die 
Ruder / die Sailer anziehen / mit einem Wort / es muͤſten die Schiff⸗ 
Luth wachen / ſchaffen und arbaiten / und ohne diß wolt der hoͤchſte 
GHrt die Leuth nit an daß fichert Geſtaad bringen / obwol er wol kunte. 
Wie er geſagt / ſo iſts geſchehen. Die Schiff leuth haben darauff ange⸗ 
fangen arbaiten und habens gewunnen / ſie haben die Ruder in die Hand 
genommen / und ſeynd durch kommen / ſo gluͤcklich / daß nit ein eintziger auß 
276. Perföhnen ertruncken ſonder alle das aad frifch und gefund 
erreicht ; aufler daß das Schiff da fie ſchon nahe am Geftaad waren | 
an einen Schroffen angeftoflen und alfo ein jeder auff den Bretteren 
und Stuͤckeren def Schiffs hinauß zu ſchwimmen gezwungen tworden 1 
wie die H. Schrift bezeugt. Wann nur dareiner an dem Ufer geſtan⸗ 
den! und folchen Schiffbrüchtigen zu gefehen Härter hatte er fich billich 
verwunderen und jhnen zu fehrenen können 3 Mein ihr gute 
Leuth / was macht jr ? Warumb zablet ir / warumb ſchreyt 
ihr alfor warumb reiffet jhr alfo umb die Bretter  warumb ver 
arbairet jhr euch alfo 5 biß ihr herauf Fommer ? Hat euch GOtt 
nit werfprochen / es werde feiner zu Grund gehen / bat Paulus 
nit vergewißt / GEHE werde euch erretten / feiner fol umbfommen ! 
ja / Gtt hats verfprochen ı Paulus hat fie vergewißt / aber nit 
anderft / als wann fie felbft wollen / wann fie werden mitwircken / 
die Mittel durch zufommen brauchen ı die Armb ı die Muübe und 
Arbeit daran ſpannen / wie fie e8 gethan / und derowegen glicklich en, 
tronnen. Gleichwie es nur da auff diſer gefährlichen Schiffart herz 
gangen / alſo gehet es auch in der Schiffart ‚zum ſicheren Geſtaad der 
Seeligkeit: Es will der allmächtige GOtt alle ſeelig machen / er 
will alle erretten auß dem — der ewigen Verdamnuß — 
3 wi 
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soil! nit / daß einer zu Grund gehe in der groffen Gefahr der Anfechtun 
der Suͤnd und Laſter I er gibt noch an die Hand daß — 
Brett der Peenitenz und Buß / er anerbiet unterſchidliche Mittel Hin 
auß zuſchwimmen ; aber der hinauf ſchwimmen will / der durch fommen 
will / der muß darumb die Haͤud nit indie Sad ſtoſſen nein | Som 
der daß Brett ergreiffen die Arm riehren / fchaffen und arbaiten da 
iſt / Guts thun / undda fombe man gewiß durch / gewiß au da F 
ſtaad der Seeligkeit. Erkonnt haben ſolches unſere liebe Vorelt u 
die erfte Chriften / welche offe ihr ganges Lebenlang Bußwe f und 
andere gute Werck verricht / damit fie‘ feelig wurden / und wu folt 
groeifflen ! Erfonne haben es vor difem fo vil fromme Fufidler 1 fi X 
. der Gottſeeligen Junckfrauen / fo vil der frommen Ehriſten fo oh) 
Manns als XBeibs Perfohnen / welche ins und aufferhalb der Clofir 
ihr Leben zugebracht in heiliaften Wercken / in Wachen / Betten/ XL 
ſten / in Caſteyung und abtödtung ihres Jeibs ja — ind 
bait war nit ſo groß / die ſie nit gern umb Chriſti willen ve Ibrache | 
und willig aufffich genommen 2 Und warumb haben fie difes € les ges 
than ? Alfo allein / damit fie die Gnad GOttes brauchten I mus 
en / und alfo durch Arbait mit der Güte GOttes die. ge aͤhrlich 
Meerwellen diſer Weit über winden / und gluͤcklich in daß Gef aad dei 
Seeligkeit gelangen möchten Warhafftig feiner ant en Urfach 
halb hat Hieronymus zu Bethlehem an feyn Bruſt mit dem & in ge 
ſchlagen ı Magdalena ihre Sund in der Wuͤſte beweinet - David fi 1 
Beth mit Zahern gewaſchen / Antonius vonder Jugend an 

























Jahr feines Alters GOtt in der Einode gedienet | andere vi - 


zugeſchwigen: und wer difen nachfolge I wer mitdifen in dem Wein 
berg GOttes arbaitet / gute Werck und Tugenden wirckt der iſt ver⸗ 
gwißt ſeiner Seeligkeit halber. Wann wir dann wollen aud di 

Seeligkeit hoffen / laborandum eft , So muß es geſchaffet und gear: 
beitet ſeyn / es muß geſchwummen feyn / folang wir auff diſer Welt 
leben / ſolang muͤſſen wir daß Boſe laſſen / und daß Gut en / wer 
diß nit thut / wer den Mieſſigang liebt / wer die Arbau fliecht / der 
ſich der guten Wercken nit befieißt / der iſt wahrhafftig in hochſter Ge. 


ar 
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fahr / indeſſen / wann er zu Grund gehet / fo kan man jhme billich ſa⸗ 
zen jene Wort / Oleæ. 13. cap. Perditiotua ex te Irael : Dein 
Vn dergang kombt von dir ſelbſt ber O Sochter Iſrael / Oder / 
wie die Gloſſa ordınaria ſolches außlegt / Tu ipfe es cauſa tuæ per- 
ditionis , Su O Menſch bift felbft ein Vrſach deines Verder⸗ 
bens / nit GOtt / nit der boſe Feind / nit die Gelegenheit, ſonder 
Du ſelbſt / weil dunemblich nichts Haft twollen guts thun / nit wollen 
arbeiten / nit wollen die heilige Saeramenta brauchen / nit wollen der 
Snad GOttes mitwircken / nit wollen den gufen Einfprechungen! Er; 
mahnungen / ꝛc folgen / darumb bift du felbft Urfach deiner Verdamb⸗ 
up : Aug einer Gleichnuß fans ein jeder abnehmen : Mein warn 
ein Wein⸗ Gärtner nit wolte ſeinen Weinberg bauen / weil die Calender 
ein fruchtbares Wein⸗Jahr Prophezeyen ; wann ein Soldat nie 
wolt wider feine Feind ftreiten / weil jhm die Victori — verſprochen / 
wann ein Knecht nicht wolt arbaiten / weil ihm der HErr den Lohn ver? 
haiſen / und mit jhme gedingt: Mein! wem funte nach der Wein⸗ 
Gartner. I der Soldat / der Knecht die Schuld geben! wann er fein 
Bein hätte weil ernit gebauer / wann er umb Fame, weil er fich nit gez 
wehrt / wann er fein Lohn empfienge darumb daß er nit gearbaiter / 
wem kunten dife die Schuld zu meſſen / dem Wetter / dem Glück oder | 
—— dem HErren oder jemand anders ? ein ! allein ihnen 


Ein gleiche Vefchaffenheit hats auch mit unferer Seeligkeit. Un⸗ 
fer Erlöfer der hat ung verfprochen / und verfpricht uns noch den Wein 
der Blory ı Freud und Seeligkeiti mit demeer ung wolf anfüllenan ſei⸗ 
nern Tiſch ı er Prophezeyt ung / wir werden unferen Feind den Teuffel / 
die Welt und das Fleiſch uͤberwinden / Er verhaift ung den John der 
ewigen Glory; wann dann wir nit arbaiten wolten / wann wir nit ſtreiten 
wolten indem Weinberg nit ſchaffen / nichts lehden / alfo nichts be⸗ 
kaͤmen / ſonder verlohren wurden; wem kunden wir die Schuld geben? 
Dem HErren / der ung gedingt / dem Propheten der ung die Vidtori 
berfprochen ı Dem XBeinberg ı oder Chriſto JEfu ? Nein ! im wemg⸗ 
ſten nit / ſonder allein uns felbften. Ja eben darumb hat Chriftus — 
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Sohn / die Victori verſprochen ı ung gedinge / oder klar zu fagen uns er⸗ 
loßt und zu Chriſten erwoͤhlt / damit wir deſto fleiſſiger arbaiten / und de 
ſto mehr gute Werck vollbringen ſolten. Gar klar ſagts der H. Pau⸗ 
lus in Epiſt. ad Tit. 2. alſo redend / dedit ſemetipſum pro nobis ut 
nos redimeret ab omni iniquitate, & mundaret fibi populum at- 
ceptabilem fedtatorem bonorum —— : Es bat in 
F£fus fich felbften für uns dargeben an dem Stammende 8 
Ereutses in den Todt / damit er uns erloͤſe von aller Sind u 
after / und jhme reinigte ein angenehmes old / ein Volck 
daß da fleiſſig wäre zu guten Werden : Mach relchen orten 
der ewige Sohn GOttes 3. Urfachen gegeben: Erftlich / damit rum 
erlöfe oder behtitete vor Suͤnden / das ift vor boͤſen Wercken. 2 . Damit 
ung von dem I was fehon gefchehen reinigte und Drittens) damit er 
ung anreigtezu guten Wercken; alshätte unfer Hayland wollen ſa⸗ 
gen / liebe Shriften was meint jhr ı warumb ich gebohren worden 
warumb ich gelitten / Blut geſchwitzt / ꝛc. Villeicht allein darumbd 
damit ich für euere Sünden gnug thue ? Nein! oder damit jhr hi 
ro nit mehr fündiget / ze. Dein 1 auch daß kleckt noch nit / ſonder da⸗ 
mitneben diſem jhr auch Guts thut / damit jhr ſeyt Sectatores bono- 
rum operum , fleiſſige Arbaiter in neinem WDeinberg 2 Und 
gleichwie Er allzeit thůt und ſchauet / was dem Weinberg Nuß und Gut 
ſeye / alſo auch jhr allzeit thut / was zu meiner Ehr Nutz und Gut ſeye. 
Und; wann wir daß thun / da koͤnnen wir gewiß hoffen den Lohn der 
Seeligkeit / wir konnen jhn begehren / GOtt ift ihn uns fehuldig = 
Thun wir aber es nit; Mein! wie koͤnnen wir es hoffen oder begehren⸗ 
Welcher Taglohner iſt fo frech / daß er darff einen John oder auch nur 
zu eſſen begehren von dem / deme er nit geſchafft ? Keiner / wann ers be⸗ 
gehren daͤrffte / ſo wurde mans jhm nit geben : Darff aber fein Tag⸗ 
loͤhner von einem Menſchen diß begehren / wie vil weniger wird därffen 
ein Menſch begehren von GOtt den ewigen John ? Die ewige Seelig⸗ 
keit ? Der nichts Guts gethan / fo gar das Eſſen / die Klaydung / die 
er von GOtt auff der Welt empfangt / verdient er nit will geſchwei⸗ 
genden Himmel. Dahero der H. Baſilius ein uhralter Schrer —* 
8 
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Es werde Chriſtus zu jedem Mienfchen / wanner nach feinem Todt wer⸗ 
de kommen ı und die Seeligkeit begehren fagen : Opera oltende & 
exigeretributionem , wann du men Menfch die Seeligfeit verlangfti 
fo zaig die Werck / und alsdann begehr den Sohn: roͤckliche 
ort die billich allen den jenigen ſollen zu Hertzen gehn / welche / ob wol 
fie nichts Guts fonder alles Boß thun / in den Sünden ſich umbwel⸗ 
gen / dannoch vermeſſentlich Hoffen / fiewollen feelig werden. - Dann 
ſag an / du gottlofes unfeufches Venus; Kınd I was wirſt antworthen / 
wann einftes GOtt deine Werck von dir begehren wird / und fagen : 
Opera oftende , Zaig die Werck / wannduin Himmel wilſt / was 
wirſt für Werck Zangen ? Die Werck der Finſternuß / deß Fleifchsideine 
leichtfertige Zorten und Boffen ı die wilft —5 andere Haft keine! 
O die verdienen den Himmel nit / fonder das höllifche Feur nach Sehr def 
2- Pauli. Widerumb du Neydhalß / was wirft duzaigen / wann es 
uſt opera oltende zaig deine Werck: Wo wird ſeyn dem Lieb gegen 
gegen dem Neben⸗ Menſchen / wo einiger guter Will / dem Ne⸗ 
ben⸗Menſchen Guts zu thun / wo die Werck der Barmhertzigkeit ? 
Haſt deinem Neben⸗ Menſchen daß nit gunt I was jhme GOtt und die 
Welt geben; wie wolteſt dann jhme etwas Guts gethan Haben? Alſo fein 
Werck der Liebe nit zaigen koͤnnen I ſo den Himmel verdiente ? Nit we⸗ 
niger du voller Weinſchlauch / opera oſtende, wann du den Himmel 
verlangſt / zaig I was haſt du Guts gethan ? Alle Tag im beſten Wein 
dich voll truncken / bi Die Vernunfft die Geſundheit verlohren wol 
ſchone Werck! aber nit Menſchliche / nie — I fonder vil ärger / 
und umb diſe ſoll GOtt den Himmel geben ? Schwefel und Bech in der 
Sol. Wem ers mit thaͤte / fowär er nit GOtt. Ebenmaͤſſig du 
hoffärtige Dock und Kopf / oltende opera , wann GOtt deine Werck 
* was wirſt jhm zaigen koͤnnen / nichts anders / als deine uͤber⸗ 
maͤſſige Kleyder / Spitz und Borten / welche du gemacht / nach wel⸗ 
chen du getracht / in welchen du daher prangeſt / in welchen du ander 
Leuth verachteſt / und dich beſſer dunckeſt ale dein Neben Menſch / diß 
wirft konnen und muͤſſen zaigen. Aber diß ſeynd keme Werck deß de⸗ 
muthigen und nackenden JEſu / — deß hoffaͤrtigen Lucifers * 
nn 
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dann difer umb fein Hoffart bekommen / den Lohn wirft du auch r 
And mit dir alle / die diſes thun. Mit alfo dann vilzelichte 3 I 
nit alfo'fonder wann wir wollen die Seeligkeit hoffen / und dero vergewißt 
ſeyn / fo laßt uns indem Weinberg deß HErren nach feinem ars 

baiten/laft ung auff dem gefährlichen Meer difer Welt dapfer ſchwi 
men / dapfer betten)laßt ung wider unſere Feind rıtterlich ftreiten/wan wir 
den Sig verlangen: Laßt uns GOtt treulich dienen / wañ wir von unſerem 
HErꝛen den Lohn begehren; mit dem heiligen Auguſtino laßt ung jeder 
pe ragen 5 brachijs — en & Na : m} —* cupio —* 
en Armben meines Heylands begehr ich zu leben und zu ſter⸗ 
ben ; zu leben zwar in den Armben ch ich eben die Werck wirde N 
die er gewirckt / die Werck der Demuth} der Liebe / der Maͤſſigkeit der 
Barmhertzigkeit / der Keufchheit / der Sanfftmuth und anderer Tu⸗ 
genden und guten Wercken: zu ſterben aber / damit ich in, und mit ſei⸗ 
nen Armben lange / und erfangeden verdienten Jid- Lohn daß fichere Ge⸗ 

ſtaad / die herzliche Victori, daß iſt die ewige Freud und Seelig⸗ 

keit / zu welcher mir und euch woll helffen GOtt a 
Vatter Aurel und heiliger — ——— 
J Amen "Zu * r 
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Dominica Sexagefime. 
Thema. 
Exijt qui feminat feminare femen fuum. 
Es gieng auß ein Samann zu fäen feinen Saamen. 
ucz 3. 


BBB der Saamen noch kein Frucht / die Frucht 
noch fein Meel / das Meel noch fein Brod! vil 
| weniger ein Faßnacht⸗Kichle / nichts deſtoweniger 
getraue ich im heutigen Evangelio ein Faßnacht⸗Kichle 
‚zufinden : 4. U. Im erſt abgeleßnen Evangelio das 
> ben filgehöre ı tie daß ein Saͤmann außgangen zu 
Fäen feinen Saamen / und in dem er gefäet / etliches gefallen auffden 
Weeg I etliches under die Dörner / etliches auff den Selen ı etli 

in gute Erden ı alfodaß kaum difer virte Theil Frucht getragen. Nur 
ift zwar auch difer ate Theilnoch fein Meel oder Brod ı nichts defto 
fveniger I wie man pflegt zu fagen / iftder Baur ober Ackersman nie 
reicher / als wann er außgeſaͤet I weil er zwo Ernden da beyfammen / 
eine in der Scheuren / die er kaum zuvor geſchnitten / die ander im 
Feld ı daß er angeſaͤet / und wann er ſchon von diſer noch nichts eſſen 
oder leben kan / fo fan ers doch hoffen. Obwohl nun der Saamen 
def heutigen Evangelinoch fein Frucht oder Meel hat / fo getraue ich 
Doch noch fo vil alte Frucht zufinden / daß ich meinen Zuhoreren ein Faß» 
nacht s Kichle geben kunte / gemaß dem * teitſchen Brauch / gr 

2 
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„geben ; und iſt villeicht difer Brauch gar auß H. Schriffe entfproffin: 
Dann wie zu leſen Gen. am 18. und 19, cap. Hat der —— 
der Loth laſſen Kichle bachen / als etwelche gute Freind zu jynen kommen 
da nemblich Abraham falle an der Thür feiner Huͤtten / ſahe er dat 
fommmen 3. Männer / und gleich ſtuend er auff / lieff difen entgegen! 
Iuede fie gar freindlich ein ı undfagte : Mein HErn ı hab ich Ginad 

„gefunden vor deinen Augen / fo gang nit vorüber / ſonder kehr ein wenig 
ein ; und ruhe da in meiner Hütten under dem Baum / ich) will 
bringen euere Fuͤß zumafchen / ein büffen Brod / eure Herken zulaben; 
und da fie zuſagten / iſt Abraham gleich aeloffen zu der Sara indie 
Huͤtten 7 oder Zelt / und hat befohlen / fie folle geichreind 3. Maß 
Gemelmeel oder weiß Meel nehmmen und geroft Brod bachen! daß h 
die Sara auch gutwillig gethan und geroft Brod bachen / er aberiifl 
geloffen zu der Heerd I undeinguts Kalb genommen / gemetzget / zu⸗ 
‚gericht / und gekocht ı PR feine liebe Saft mit dem Kalb und. geroſt 
Brod Tradtiert. Cornel. & Lap. Der fagt / diß geröft Brod 
geweſen alat und brait ohne Saurtaig / welches die Hebreer zu 1172 
pflegt ineiner Bafteten-oder Bratt Pfanen / unden und oben mit | 
und Afchenumbgeben ; darumb feye difes Brod genennt worden 
<inericiuspanis , Ein Aſchen⸗Brod ) Kan meines erachtens nichts 
anders gervefen ſeyn als ern Kichle / fonft hats die Sara fo geſchwind nie 
Hachen Fonnen. Deßgleichen als der Loth Gen.am 19. c. gefeben 2. 
Engel kommen gen Sodoma / ift er ihnen auch entgegen gangen fig 
freundlich eingeladen! fie folten a jhm einkehren; und; da ſie durch 
auß nit wolten / hat er fie gar genoͤthiget in fein Hauß zu kommen und 
dorten hat er jhnen zu gerichtet ein Mahl und under anderen Speifen 
auch bachen Ayyına ungefaͤurtes Brod / der teutfche Text mente 
Küchle : Daß alfo fo wol Loth als Abraham feinen guten Freuden Ru 
le auffgeſtellt. Weil dann ich alle meine Zuhörer für gute) ja die 
Freid und liebfte Gaft erfenne / bin ichauch gedacht denfelben ein Hakz 
nacht» Rüchle auffzutragen : Hoffendlich werden fie daſſelbignit auf⸗ 
ſchlagen / fonder gutwillig.und für befannt annehmen : Was a. v. 
; ax 
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vuͤchlein ſeyen / will ich when Kuͤrtze ihnen vortragem Bitt alfo ein 
kleine Zeit umb die gewohnliche Gedult ı fo fahr ich fort in dem Nahmen 
deß Allerhoͤchſten mie JEſu / Maria und Joſeph ı ꝛc. 

Man ſagt insgemein / aller guten Sing ſeynd drey. Wann ich 
dañ ein guets Faßnacht⸗Kuͤchle will auffitellen! fo muß ich nit nur eins ge⸗ 
ben ſonder drey. Das erſt dann daß iſt gemacht von jenem Meel / von den 
ich life 4. Reg. am 6. und. cap. Dorten hat ſich begeben / das Benadad 
der König m Eyrien ein groſſes Kriegsheer verſamblet / und mit dem⸗ 
gelben gezogen für Samaria / daffelbig zu belaͤgeren / auch er in folche 
Hungers⸗ Roth durch fen Belagerung getriben ı daß (wie der Text 
meldet ) nit allein ein Eſels⸗ Kopf umb 8. Silberling / und ein viertheil 
Tauben, Miſt oder Roth umb 5. Silberling verfaufft worden 5 fon 

der Die Mütteren gr ihre Kinder gemenget / gekocht und gefreffen. 
Wie dann ein Weib den König in Iſrael / da er auff der Mauren herumb 
gings deß Feinds Jäger zu befehen / ihn angeſchryen / und gejagt / 
bilff mir men HErr und König ; der König gibt jhr zur Yutwore : 
Wann dir GOtt nit Hilfft ı wie kan ich dir Helffen ? Was ift / oder was 
fähledir ? Sieantwortet : fiheı D König / diß Weib ſprach zumir / 
ib deinen Sohn her daß wir jhn heut effen / morgen will ich den meis 
nengebenund effen ; ich Habs gethan ; meinen Sohn hergeben und wir 
ihn mit einander geilen haben / jetzt will fie den jhrigen nit hergeben 5 
fonder ſie hat ihn verborgen. Der König / da er dife unmenfchliche 
Ding horete /der zerriß feine Kleyder / alfo / daß jederman fehen kunte | 
er ber Rönia haͤtte ein harines Kleyd an ı und ſchwur darben ein hochen 
Fluch / er wolnoch heut Eitzo dem Propheten das Haubt zwiſchen die 
Füßlegenlaffen. Er vermeinte Elifeus ware an difer Xheurang und 
Elend ſchuldig; daß er nit helffe: Schicht alfo gleich einen hin zu Eli⸗ 
ſeo in ſein Hanf / der jhm das Haubt abſchlagen fl. Elifzusaber / 
ob wol er daheimb in ſeinem Hauß ſaſſe bey den Aeltiſten der Statt / der 
wüßte vorhin / daß ein ſolcher Diener von den König daher komme / bir 
fahle alfo die Thuͤr zu zuſchlieſſen damit er nic hinein komme / und darbey 
in ſagen / daß ſolch Ubel von GOtt / und nit von jhme komme; was er 
darfüt konne; doch follen fi — daß das Wort GOttes I * 
3 e⸗ 
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eche der HErr / morgen werde under der Porten Samaris ein gantz 
eri weiß Meel nit mehr alsein Sickel gelten ı und zwen Simmeri 
Serſten auch nit mehr als ein Sickel / war ein gringes Gele bey den Juden / 
folcher Uberfluß an Frucht ı Brod und Meel werde in der Statt ſeyn/ 
und zwar gleich morgen umb die Zeit ; die Anweſende verwunderten fich 
deflen und weil fie es nit faſſen kunten / ſagt einer auß ihnen ein Ritter 1 
der gar vil golten bey dem König ; ey daß fey nit möglich und 
wann ſchon GOtt ganze Wolcken lich ſchickte / welche lauter Brod 
und Frucht regneten / ſo kunte es doch nit ſeyn. Der Eliſeus ſagt ihm 
geſchwind: Sihe mit deinen Augen wirſtu ſehen / aber nichts darvon 
 eflen ; iſt auch geſchehen / in der Nacht Hat der allmaͤchtige GOtt die 
Syrier I welche die Statt belaͤgerten / hören laſſen ein groß | 
von Roffen / Wagen’ und Menfchen! als warn ein groffe Armee da⸗ 
her fäme 5 davermeinten fieder König in Iſrael in der Statt haͤtte zum 
GSehilffen angeruffen die König auf Aeghpten und anderen Landen / die 
kommen jetz daher die Belägerten zu entfegen ; machten fich alfo auffin 
aller Eyi / lieſſen Pferdt und alle Pagafchi im Läger / und lieffen dar 
von fir ſtarck fiefunten ı jhr Jebenzufalvieren ; unwiſſend deren ſo in 
der Statt waren doch ifts nit lang verborgen bliben : Shen kihige 
Macht kämen 4. auflägige Männer vor die Statt / und ehe man 
fie Hineingelaffen / fagtenfie zu einander / was ıfts wann wir 
fehon in die Statt hinein gelaffen werden? da müffen wir ſterben md 
darinnen auch / da haben wir nichts / und darinnen auch nichte/ dann es 
iſt darın ein groffer Mangel und Hunger ; befler iſts wir gehen ing 
Feinds⸗ Säger / after uns leben fo iſts gut ı laßt er ung nit leben / ſo iſts 
beffer mit dem Schwerdt umkommen als Hungers geftorben I gehen 
mit einander in das Laͤger der Syrier / und da fie Hineinfommen 7 
fie fein Menſchen weder gefehen noch gefunden / fonder Gold I 1 
Roß und Vieh und alle Sebeng, Mittel ein groffen Uberfluß / alſo daß 
fie vil hinweck getragen / und verborgen / biß ſie jhnen ein Gewi dar⸗ 
umb gemacht / fie muͤſten ſolches in der Statt anzaigen I lieffen alſo 
Morgens noch vor Tag zur Porten und ſagtens den Waͤchteren / es 
waͤre fein Menſch mehr im Laͤger: Die Waͤchter ſagtens — F— 
u 
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und Commendanten / diſe dem König] der König trauete nit gleich 
ſonder meintees wäre ein Jüft oder Bettug darhinder / fchickte alſo auf 
5. Männer zu Pferde, die fie allein in der Statt noch hatten / zu ſehen / ob 
Dem alfo / und wo die Syrier hingeflohen ; da dife die Bottſchafft wider 
zuruck gebracht 1 ja es feye ihm alfo ; die Syrier feyen alle geflohen und in 
folcher confulion und Schroͤcken / das alle Weeg biß in Jordan voller 
SKleyderligen 5 daiftjederman hinauf geloffen in das Jäger / und 
ben daffelbig außgeraubt / auch folchen Überfluß von allerhand Sachen 
I daß ein Simmeri Meel nıt mehr golten als ein Sickel und 
2. Simmeri Gerften ein Sickel / wieder Prophet Elifeus Prophezeyt 
hätte 5; der jenige Ritter aber / der folches nit glauben wolte / der war 
commandiert vom König die Statt ; Porten zu verwachen ; als er 
dorten ſtunde / und das Volck fahe auß und ein lauffen / wurde er ver 
truckt under der Portenund vertretten / daß er gleich Tode bliben : Als 
fo bayde wahr worden / wag der Elifeus Prophezeyt / daß nemblich- 
dag Meel fo wolfeil ſeyn werde / und fo wol zu befommen I und doch di⸗ 
fer Ritter nichts darvon bekommen / oder eſſen werde / ob wol ers mit 
feinen Augen geſehen. Wohl ein wunderliche Geſchicht und Veraͤn⸗ 
derung war difeg ; ein ſchlechte Faßnacht Haben freylich diſe anfaͤnglich 
da fie muͤſſen Hunger leyden / und ſolchen Hunger gelitten daß 
jhre eygne Kinder geſſen / ein herzliche — — ſie den an⸗ 
deren Tag gehabt / da fie ſolchen Uberfluß an allen Sachen fie bekamen; 
die aller ſchlechtiſte aber Hat gehabt der Ritter / welcher folches nit ge⸗ 
glaubt) zwar gefehen / aber nit genoffen / fonder das Leben darz 
ob einaebießt. Was bedeutet aber dig alles ? Iyranus fagt / Elifeus 
Der rg bedeute GOtt oder die Prediger / fein Prophezey von 
dem das Dort GoOttes / die jenige / ſo Elifzi Wort geglaubt / 
bedeute die fo das Wort GOttes / und demſelben glauben / durch den 
Riter aber / welcher dem Eliſæo nit geglaubt / die jenige fo das Wort 
EHES nit achten oder gar verachten / vernachlaͤſſigen und liederlich 
verabfaumen :  Intelligitur quilibet incredulus verba prædicantis 
verbum Dei : Gleichtoie nur die/ fo Eliſæo geglaubt ı bald erfreuer / 
von dem Feind erloßt / erfärtiget worden und das Leben erhalten Km 
l 
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ben / herentgegen der / welcher felbigen nit geglaubt betrübt / von eygnen 
Freundten vertruckt und umbs Leben gebracht worden / alſo ſagt Hran 
Werden die ewig erfreut / von allen Feinden erhalten / — 







leiblicher Weiß geſpeißt / auch nit allein deß zergaͤnglichen ſonderen au 
ewigen Lebens vergewißt / welche die Predig fleiſſig horen / keine — 
ſaumen / ſonder derſelben nachkommen und folgen; herentgegen die jeni 
welche die —2* nit fleiſſig Hören liederlich verabſaumen oder nit lan 
ben nit achten I die muͤſſen an Seel und Leib Hunger leyden / geben zeit⸗ 
lich und ereig zu Grund : Huch wann fie under die Porten der Ewig⸗ 
feit werden kommen / fo wird bey jhnen haiſſen videbis oculis tuis & 
indenoncomedes, Du wirſt zwar mit deinen Augen ſehen 
aber nichts darvon nieflen : Wie wahr esfey/ was man jhnen 
von dem Himmel / Hoͤll / von GOtt / x. geprediget I werden fie i% 
hen / aber jhnen nit zum Nutzen ſonder zum Schaden gereichen; 3 
darumb daß fie das Wort GOttes nıt gehört haben / werden 
nit under die Schaaf / fonder under die Böck gezehlet werden] chem 
darumb ı daß fie ar mit dem Wort GOttes nit gefpeiße 7 
foerden fie ewig müflen Hunger enden ; eben darumb / daß fie 4 
und fein Wort veracht und verlacht‘i wird Gore auch in jhrem Un 
dergang lachen 5; eben darumb / daß fie den Saamen def 
EHrtes / von deme alle gute Werck / umd die ewige Seeligkeit 
felbft entfpringe ; nit laffen auffgehen in jhrem Kerken / 
auch keine gute Frucht nit bringen ı vil weniger Die befte Frucht im Dimz 
mel zu genieffen haben ze. Ich fags nit / fonder es fagts der heilige 
Prophet Jfaias am ı. cap. Alfo redend : Nifi Dominus exercitüumm 
reliquiſſet nobis femen, quafi Sodoma fuiffemus , Das iſt wann 
GoOtt nit feinen Saammen dasift / fein Görtliches Wort Wins 
Jofephus Manfı in Bibl. morali Tom. 4. tit. 83. Außlegt / hinder⸗ 
laffen / ſo waͤren wir worden alg wieSodoma und Gomorrha , nem 
lich ſo verruecht / fo gottloß / und deßwegen auch bey GOtt fo verhaftet 
auch wir dife waren ı wir deß Hoͤlliſchen Feurs und ewigen Tode aigen 
Iſt wahr : man prediget vil / und dannoch ıft die Welt fo boß ı wie 
wurd es erſt ſeyn / und hergehen wannman gar nit predigte ] —* 
ig 
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ig ärger alszuSodoma und Gomorrha : Zu dem daß bey fo vilen 
Prediger fein Beſſerung zu hoffen ı was iſt die Urſach ? Dife allein / 
daß man daf Wort GOttes nit achtet / eintweders gar nie hört / oder 
daß / was man hört / nit glaube / darumb ift fein Befferung : Iſt 
dem nit alfo / vilgeliebte ? Seind nit Leuth zu finden; die daͤrffen 
ey der Teuffel iſt nit fo ſchwartz als man jhn mache / die Hoͤll 

iſt nit ſo heiß / als der Prediger fagt : ſeynd nit vil Leuth zufinden / 
wenig umb die Predig befümmeren / warn fienur Me 

ſo iſts jhnen ſchon genug / figen underdeffen zu Hauß / oder im 

2 in, Stüble ı oder wann ſie in der Wochen ein mahl uͤber 
Feld muͤſſen / ſo richten fie ſolches auff den Sonntag oder Feyrtag / das 
mit fie nichts verfaumen / da fie doch daß vornehmbſt daß Wort GOttes 
en / ſo Seel und Leib ſpeißt / daß zeitliche und ewige Leben er⸗ 

Er AB iſt dann Wunder / daß ſolche / die auch Sonntag und Feyr⸗ 

A dem Zeitlichen nach lauffen / Hunger und Mangel leyden / fie hör 
+ und glauben dem Wort GOttes nit / gehen alſo zu Grund wie 
diſer unglickfeelige Mieter : Und da iſt auch ein guten Theil fchuldig die 
Obrigkeit / daß man fieunder der Predig nit laft vifitieren 5 Ich ver 
mein / wann diſes gefchähete 1 man wurde an difem Orth ein Branden⸗ 

- Bein Burfih / in einem anderen ein Bulfchafft bey ſammen finden : in 
dem dritten / mieſſig auff der Gaſſen ſtehen und umb lauffen / oder 
gar fpihlen fehen : Solche werdens ein mahlfehen mit Yugen / was fie 
verſaumbt / aber nit gemüffen occulis tuisvidebis , fed inde non 
comedes , fonder wie der Ritter deß Tode fterben / ja vertretten wer; 
‚den ı weil fieden Saamen zertretten : Welches / damit es meinen 
Zuhörern nit geſchehe / gib ich ihnen ein ſolches Faßnacht⸗ 
KRüchle von diſem Meel Elifei zu Samaria. Daß andere Küchle iſt 
jenes? vondemichlife 3. Reg. 17. Nachdem Elias ein zimbliche Zeie 
gewohnt neben einem Bach / und auß den Bach fm Tranck / von dem 
Rappen aber fein Spaß empfangen / der Bach aber gang auf getruͤck⸗ 
net ware / hat jhm GOtt befohlen / Elia! Mac dich auff / ziche gen 
Sarepta Sydoniorum und bleib allda / dann dorten hab ich einer Wittib 
befohlen / daß ſie dich ſpeiſen und ernähren fol : Elias folge dem Ber 
= Dominic, P felch/ 






114 Dominica Sexagefimz. 


felch / und raißt gen Sarepta 5 als er under die Porten fam Ida war ein 
Wittib darunder I und klaubte Spahn oder Holtz auff : die ſprie 
Elias an ı und bitt ı fie folle ihm ein wenig Waſſer hohlen daß er rum 
efen konne / die iſt gleich geloffen / und in dem fie laufft / ſchreyt ihr Eling 
nach, fie folte jihm auch ein wenig Brod darzu bringen / fte anı et 
So wahr Gott lebet / ſo hab ich fein Brod / auch fein Meel nit / 
ein eintziges Handle voll im Kaſten / und ein wenig Oel im Krueg * 
eben darumb hab ich da Holtz auff geleſen / damit ich mir und meinem 
Sohnle etwas zueſſen darauß mache / hernach gleichwohl ſterben. Es 
ſagte diſes Weib : Sie haten nichts / und wuſten nichts / weil allent⸗ 
halben ein groffer Hunger im Jand : der Prophet aber ſagt jhr weiten: 
Noli timere fed vade , & fac ficut dixıltı „ veruntamen mihi pri 
mum fac de ipfa farinula fubcinericium panem parvulum & 
adme. 3. Reg. ı7. Einfleingeröftes Brod / dir und deinem 
aber folftu Hernach machen / dann dig ı fpricht der Hr: GOtt Track] 
daß Meel im Meel ⸗Kaſten foll nit abnehmmen I und im Delfrug 













wird allzeit Del genug feyn biß auff den Tag ı wo GOtt einen guten 


Regen fehicken wird / ift auch aefchehen / obwohl daß Weib hi 

und diß alles gethan / fohardoch weder daß Meel im Meel⸗K 
noch das Delim Delfrug abgenommen. In diſer Gefchicht Funde em 
billich wunder nehmmen / wie Elias der Prophet und dife Wittfrau 
ihren Hunger und Armuth fo willig übertragen fönnen | KL. 







wohl Elias / als er am Bach gewohnt nichts zueflen gehabt ı als 
ihm Täglich ein Rapp gebracht / und nichts zu trindfen / als ein Trune 
Waſſer auf dem Bach ; Wie auchdie Wittib / da fie beraits 
verzehrt / und vermeind / fieund ihr Soͤhnle müffen Hunger ſterben 
welches fie doch willig I und freudig auffgenommen alſo / daß Feines 
auf ihnen weder Furt noch gemurt / weder geweint / noch fie | 
Hein ! fonder die betrangte Wireib gleich wohlgedacht. ch hab 
ein Handvoll Meel ı daß will ich und mein Kind gleichwohl noch eſſen/ 
kan ich hernach nichts mehr haben / ey fo will ich mit meinem Kind gem 
fterben ! Eingroffe refolution : ein groffe Gedult ! Mein woher? 
A. A. vonder Hoffnung auf GOtt / auff die tige Seeligkeit I * 
nemb⸗ 





Dominica Sexageſimæ. 115 


hch Slias und dife Wittib in jhrem Hunger und Mangel jhr Hoffnung 
auff GOtt gefent und gedacht! GOtt werd fie nit verlaſſen und wann 
er fie auch folt- Hunger fterben laffenı ſo werde er fie doch im Himmel 
ewig ſpeiſen / wo freylich das Himmlifche Brod und Tranck nit abs 
nimbt / darumb haben fie alles diß fo willig ertragen! darumb ift die 
Wittib gar willig geweſen auchkdem Elia ein geröft Brod oder KRüchle 
zu bachen ı und folt fie und ihr Kind gleich Hungers fterben ı wohl 
wiſſend / GOtt werde jhr folchesim SIummel vergelten. Jetziger Zeit 
finde man auch Leuth gnug ; die wie Elias und dife Wittfrau betrangt 
anug ſeynd / nit zwar mit dem Hunger I doch mit harten Kriegs; Preſ⸗ 
ſuren / Steuren / Anlagenund anderen Ereuß. Ich mein wohl es 
werde wegen deffen bey manchen fchlechte und traurige Faßnacht ſeyn / 
bey vilen Hunger und Kummer / bey den maiften Ereug und Leyden / alfo 
daß einer fchrer an ſtatt der froͤlichen Faßnacht⸗ Geſaͤngle die tratirige La- 
mentationes Jeremiæ anfangen funteundfagen : Quomodo feder 
folacivitas plena populo, facta eft quafi vidua domina gentium ! 
© wie ift man fo traurig gegen anderen Jahren / die gantze 
Statt iftfchier wie ein betrübte Wittib. Aber auch in difem 
Creutz fan ung nichts beffers ftärcken und tröften als was Eliam | was 
diſe Wittib gerröftet ı nemblich die Hoffnung der ewigen Seeligkeit / da 
wir nemblich Hoffen fönnen ı e8 werde ein Zeit kommen / wo wir luſtig / 
froͤlich eſſen / trincken und ewig Faßnacht halten werden im Himmel | 
wann wir jetz alles Creutz und Leyden / Hunger und Kummer / ſo groß 
ſe Krigsbeſchwaͤrnuſſen mit Gedult werden uͤbertragen gemaͤß den 
Worten der ewigen Wahrhait Luc. am. 22. cap. Allwo Chriſtus 
gleich auff die Wort / Vos eſtis qui permanſiſtis mecum in tentatıoni- 
bus meis, diß zu ſeinen Jüngeren gefagt : Etego difpono vobis, ſicut 
difpofuitmihi pater meus regnum , utedacıs & bibatis ſuper men- 
fam meam in regno meo : Ag wolt Er fagen : Weil jhr bey mir bee 
ftandig verbliben in den Berfuchungen ı Ereuß und Leyden / darumb will 
ich machen ı daß jhr mit mir König ſeyt / mit mir.an meinem Tiſch 
luftia und frölich feyt und zwar in alle Ewigkeit im Simmel. : Was nun 
da Chriſtus feinen Jüngeren . I daß hat Er auch ung vers 
2 


ſpro⸗ 
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ſprochen / wann wirdas Creutz und Leyden gedultig auffnehmen wie Er 
und feine Jünger : Freylich koͤnnen wir gewiſer nit gelangen zur ewigen 
Mahlzeit und Hochzeit / wo weder Hunger noch Kummer / weder: | 
noch Traurigkeit mehr ſeyn wird / fonder lauter Freud / und zwar ſolche 
Freud / die niemand befchreiben fan / als eben durch Creutz und Leyden 
Und ſolt noch einer darınn ungedultig ihn ? Man fagt im gemeinen 
Sprichwort | fpes alit agricolas , Sie Aöffnungerbalt ein Baurs⸗ 
Manß / daß nemblich ein Baursmann mie Freuden den Saamen auß⸗ 
wirfft / darbey noch harte Muͤhe und Arbait / Froſt und Kaͤlte / Regen 
sind Wind offt auch Hunger und Gefahr mit Gedult außſtehet: Was 
machts ? Spes, die Hoffnung; daß er verhofft / er werde vil dar⸗ 
von einfehneiden : Ein Handwercksmann / der den gantzen Tag 
wann hart ſchafft / und noch darben fingt und pfeifft / luſtig und | 
üft / was machts ı die Hoffnung eines Gewinns oder Lohns! weil er 
Hoffe / fein Arbait werd ihm belohnt und bezahle werden. Paulus Ver 
netus fehreibt : Das Aaodini Tyrannen in Perſien Soldaten in dem 
Jahr ein tauſend zwey hundert und fuͤnfftzig in alle Gefahr / Muͤhe and 
Arbait ja in den Todt ſelbſten ſich mit Freuden begeben ı weil difer Fr 
König vorgeben / er woll fie in das jrrdiſch Paradeyß führen 
fich ritterlich werden Halten / da er fie doch nur in ein ſchoͤnes Schloß 
wo er fie etlich Taͤg Eöftlich tractieren laſſen / geführe 5 herna 
und wider herauß gefuͤhrt; hat nun —53— Vorgeben und kurce 
Ergoͤtzlichkeit ſo vil bey diſen Soldaten vermoͤget / wie auch vermag 
noch ſo vil die Hoffnung deß Reichen Schnits / des Lohns und 
bey einem Feldmann / bey einem Handwercks manne: Ey / warumb ſol 
dann nit auch bey ung vermögen die Hoffnung der ewigen Seeligken 
daß wir alles mit Gedult auffnehmen / mit Freuden in Creutz und Ley⸗ 
den gehenzjer muͤſſen wir ja ſtreiten / jetz muͤſſen hir arbaiten / jen ſaͤen wir 
ja auß / ſo vil Creutz / fo vil Saamen / und diſer Saamen bringe hun⸗ 
dert / ja tauſendfaͤltige Frucht in der Gedult / die hoͤchſte Freud und 
Ergoͤtlichkeit ı die beſte ewige Mahlzeit im Himmel: Juxta 
illud David : euntes ibant & flebant mittentes femina ſua 
venientes autemi venient cum exultatione portantes — 
- fuos 
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fuo&-Pfal: 125. Und diß ift das ander Faßnacht⸗ Küchler mit welchem 
ſich meine A. A. beluͤſtigen follen / die Hoffnung der ewigen See⸗ 
ligkeit. Damit aber aller guten Ding drey ſeyen / gib ich das Dritte 
auch darzu / und diß fonderlich für alle ledige Döchteren / weil ich in H. 
Schrifft Judich. 10. Kiſe / daß / nachdem die gewaltige und feufche Ju⸗ 
Dich fich über die maffen gefehmuckt und geziehrt / auch GOtt noch ein ab 
fonderliche Schönheit jhres Leibs darzu gethan / und beraits hinauf ge⸗ 
ben wollen / ja deß Feinds⸗Laͤger zu Holofernes; da hat fie jhrer 
Magd Lebra mit gebenneben einem Jägele mit Wein und Brod auch 
einwenig Del und Kuechen / nit zwar / daß fie den, Soldaten etivas 
brächte / fonder ı damit man auß dem Eönne abnehmen / daß fie flüchtig 
und geflohen / wie fie vorgeben / und difeg mit jhr genommen zu jhrer 
ehrlichen Auffenthaltung. Ein fchönes Lehrſtuck für alle ledige Dochtern 
amd Weibs⸗Perſohnen: ch waiß ı das etlich fich auch auffbugen ı 
ſchmucken / ziehren und den Soldaten nachlauffen : Nun wann dife je 
zu denfelben oder mit denfelben hinauf ziehen wollen / oder zu ihnen gehen 
Dife Faßnacht / fo bitte / fie wollen auch mit ſich nemmen / Wein / Brodi 
und Rüchlin / nit zwar materialiſch Brod / Wein und Kuͤchle / Nein! 
dann wann ſie diß den Soldaten oder anderen zutragen / mit eſſen und 
trincken / oder gar zahlen und hohlen laſſen / fo werden fie niemand uͤber⸗ 
reden koͤnnen / daß ſie die Suͤnd und Laſter fliehen / daß ſie ſich ehrlich 
werhalten und keuſche Judith bleiben / Nein! ſonder ich meine ein Geiſt⸗ 
liches Kuͤchle / weiches ich under die Catholiſche Kirch jhnen in der Faß⸗ 
nacht aufftrag / nemblich das H. Sacrament deß Altars; fo da iſt 
panis Angelorum, vinum germinans Virgines : in Göftliches 
Faßnacht Küchle da da in der Pfannen durch das Feur der 
Teb in dem Oel feiner Barmhertzigkeit gebachen / ein lautere 
Freud iſt aller H. Englen / den Menſchen mie nur zeitlich bey ſeinen Ehre n/ 
vnder auch ewig in aller Freud beym Leben erhält / ein ſonderliche Freud 
und Zuflucht iſt aller deren / ſo die Keuſchheit under deſſen Feinden erhal⸗ 
ten wollen: Dahero auch heilige Jungfrauen / die jhr Keuſchheit und S eelig⸗ 
keit lieb gehabt und fleiſſig — nit Soldaten / und ledigen Se en 
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bey dem Tan umb ein Faßnacht⸗ Kuͤchle / ſonder diſem Engelbrod nach ge⸗ 
loffen / Chriſto im H. Sacrament auffgewarthet / bey jhm ihr Freud und 
Kurtzweil geſucht / auch weit groͤſſere als alle Freud der Welt gefunden: 
Die ſeelige Magdalena de Palzzis hat alle Tag jhren Bräurigambım 
H. Sacrament 30. mahl beſucht. Die H. Catharina Senenſis blib 
offt gantze Naͤcht vor dem Venerabili in der Kirchen. Ein ehrwuͤrdi⸗ 
ger Prieſter in Franckreich ( Dean mit Nahmen) der hatte lange Zeit 
fein anders Beth ale die Staffel am Altar / auff deme dag Venerabile 
verſchloſſen Machdem der Kayfer Henricus mit fambt feiner J 
lichen Kayſerin Runigunda nach Rom fommenihaben fie bayde nit allein 
ganke Naͤcht vordem H. Sacrament zu gebracht / fonder all ihr Freud 
da gefucht. Maria Dgniacenfis hat ihr gar ein Zell hart an der Kir⸗ 
chen gebaut mit Erlaubnuß deß Biſchoffs / nur I damit fie allzeic bey 
ihrem Liebſten feyn kunt. Margaretha ein Königliche Dochter auß 
Ungaren / diehat / wann fie communiciert / auch anderen das Commus 
nicanten, Tuch vorgehalten! nur damit fie ihren Liebſten defto öfter fehen 
möchte. Coletta hatte allein darumb jhre Augen lieb; teil fie DUeg. 
Hoftiam darmit fehen kunte. Wenceßlaus König und Fürft in 
Boͤhmen hat die Frucht felbft gefäet ı gefchnitten / gefamblet / und auch 
die Werntrauben felbft gelefen ı welche zum O. Sacrament def Altärs 
folten gebraucht twerden / fo hoch hat er diß Engelbrod gehalten. Odaß 
diſes jegiger Zeit auch pradticiert wurde ! Die vil befler thaͤten lediat 
Döchrern und andere Fromme Ehriften / wann fie an ftatı der Soldaten 
und anderer böfer Gefellfihafften Chriftum im Venerabili Wohl mehr 
als 30. mahl befuchten / mehr halbe und gange Naͤcht bey jhm als bes 
der Bulfchafft zu brachten ı jhr Beth auff dem Altar, Staffel als auf 
dem Soldaten » Stiffel ı ihr Freud mehr bey Ehrifto als bey J 
Menſchen ſuchten / jhre Augen beſſer auff die H. Hoſtiam als auff — 
Leichtfertigkeit richteten / ſich mehr bemuͤheten GOtt in der H- Hoſtien 
zu dienen / jhr Seel zu ſpeiſen / Chriſtum bey jhnen zu Haben als den Sol⸗ 
Daten auffwarthen und bey difen ftecfen : Weit gröflere Ehr / Freud 
Lob / John und Luſtbarkeit wurden fie da als bey jenen darvon tragen 7 
ben ewigen Lohn die ewige Freud I die ewige Engliſche —— 
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welche damit alle A A. erlangen fo bitte ich / fiewollen dife 3. Faßnacht⸗ 
Küchle ı die 3. eintzige und befte Brod der Seelen von mir annemmen / 
und fo dag Wort GOttes / die Predigen verſaumen / nit verachten / 
nit vernachlaffigen wegen def Zeitlichen ; und wann mir fehon einer 
fagte / ey es muͤſſe einer wohl fehauen / too oder manner etwas gewinnen 
oder befommen fan + e8 fey Wercktag oder Feyrtag / er werde darzu 
gezwungen / foıft folche excufation nichts ; dann zu gefchtweigen) Daß der 
Gewinn am Sonntag verfchlückt den Gemwinn der Wercktaͤgen; wars 
umb foll darumb GOtt buͤſſen / oder leyden / daß du gepreßt wirſt! 
was nußt es; wann du dein Leib fpeißeft / und ernaͤhreſt herentgegen die 
Seel laßt Hunger leyden / und villeicht den Jeib darzu ewiglnichts. Wan 
erzirnt nur GOtt mehr darbey / daß er Urfach hat ung weiter heimbzu⸗ 
ſuchen / wollen wir aber diß nit gewarthen / ſo muͤſſen wir thun was wir 
ſchuldig ſeyn / unſer H. Meß und Predig hören / fo wird uns das uͤbrige 
auch gegeben: Solt uns aber GOtt ın ſeinem Dienſt nit allzeit geben / 
was wir verlangen / ſonder am Creutz hangen laſſen: Ey fo nembt das an⸗ 
der Kuͤchle die Hoffnung der ewigen Seeligkeit / gedenckt / daß wir vor 
muͤſſen mit weinen / Hunger und Kummer außſtehn / ehe wir koͤnnen 
einſchneiden / vor in der Gedult Frucht bringen / ehe wir koͤnnen an der 
Tafel Chriſti die himmliſche Mahlzeit genieſſen; und damit wir auch 
in den Widerwaͤrtigkeiten geſtaͤrckt und die Feind der Seelen fliehen 
kunten / ſo nembt dag dritte Kuͤchle / die H Hoſtiam im H. Sacrament / 
ſucht da Chriſtum heimb / dient jhm / warthet jhm auff in der H. Meß / 
in der 9. Communion / ſucht bey jhm euer Freud und Wolluſt / aber 
machts nie wie Judasder Verraͤther: Dader H. Johannes Chriftum 
gefragt Joan. 13. Co hat Chriſtus jhm heimblich in ein Ohr geſagt / 
Ille cui ineindum panem porrexero : Darauffein Biffen von den 
Mars Rucchen in Wein eingetunckt / und dem Judas Ifcariorgeben 5 
gleich ift der Judas auffgeftanden und den Juden) den Soldaten zu ge 
loffen Chriſtum zufangen und zu verrathen ı cum accepiffet ille buc- 
cellam, exivit continuö ‚erat autem nox fagt der Text: Difen folgt nit 
A. A. wann jhr Chriſtum etwann empfanger geiftlich>oder leiblicher Weiß 
ober heimbgeſucht / verehrt / fo laufft nit von der Kirchen Den Juden zu / 
jenis 
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jeniger Geſellſchafft zu / wo Chriſtus verrathen gefangen und von neuem 
gegaißlet und geereugiget werde durch Suͤnd und Laſter. Nein / fonder 
gedenckt / er fen fehon einmahl eingetunckt / fehon offt gnug von dir von 
mir von anderen fo ſchwaͤren Suͤnderen geereutziget worden. Erneuert 
alſo feine Wunden und Leyden nit / ſonder vilmehr dein guten Fuͤrſatz jihme 
allein zu dienen ſo wirdt er in dir / und du in jhm verbleiben und alſo von 
jhm erſaͤttiget werden in alle Ewigkeit Amen. 
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Dominica Quinquageſimæ. 
Thema. 
Poſtquam flagellaverint, occident eum. BE 
Nachdem fie jun werden gegaißlet haben/ werden fie jhn 
tödten, Lucz 18. | 


S iſt noch umb 3. Täg / ſo kombt auffe Faßnache⸗ 
Kuͤchle daß Faſten Kuͤchle / und weilen ich jenes vor 8. 
Tagen ſchon auffgetragen I hab ich mich ſchon lang be⸗ 
N jonnen /was ich für ein Faſten Kuͤchle auff ſtellen ſolle 
will ſagen:: A. A Mit nur einmahl bin ich verwichne 
Wochen theils da in der Kirchen vor dem hochwuͤrdigen 
Sacrament def Altarsıcheils zu Hauß vor meinem Crucifix auff meine 
Knye nider gefallen / und die ewige Weißhait demuͤtigſt gebetten / mir 
ein zu geben / was ich doch meinen lieben Pfar: + und Predigkinder / heut/ 
und diſe Faſten hindurch an den Sonntagen predigen folte ? Sihe Wun⸗ 
der! da ich in groſſem Zweiffel und Begirden ſtunde / hab ich daß Evans 
gelium auff gethan / und gleich diſen Spruch bey dem H. Luca am 18. 
cap. gefunden „Et poftquam flagellaverint , occident cum: 

darbey eingefallen mit fonderbahrem Troſt der Spruch def N. —* 
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ıd Cor, 1, e. Nos autem predieamusChriftum crucifixum &c. 
Widerumb jener auf dem 2. cap. ad Corinth. Da erfagt : Non 
enim judicavi me fcire aliquid inter vos , nifi Jefum Chriftum & 
aune Crucifixum &c. Alſo bey mir gefchloffen / es muͤſſe der Will 
BOttes ſeyn / daß ich dife Faſtenzeit predige von Chrifto den Ges 
rreutzigten / zu deme dann mich noch mehr antreiben jene Bekante Wort 
deß H. Dernardi / der einemjeden Chriften alfo zuſpricht ı Ge cibi 
jelus femıperincorde , & nunquam imago Crucifixi ab animo re- 
sedat ‚ femper illum cogita pro te in cruce pendentem , dagiftt 
Allzeit folleft du IEſum deinen Erloͤſer im Hertzen baben | und 
wann fchon die Bildnuß deß Gecreinzigten von den Augen 
voeichet / daß du felbigesmit allzeit anſchaueſt / fo folles doch 
von Deinem Gemütb nit weichen / daB du mitdaran dendefk / 
fonder allzeit gedencken / Chriſtus hange für dich am Creutz: Di 
allein; und mehr nit wolt ich — hertzliebſte Zuhoͤrer wuͤnſchen und 
egehren / daß fie nemblich diſe kuͤnffige Faſtenzeit allzeit vor jhren Augen 
n jhrem th und Hertzen haͤtten Chriſtum den Geereruͤtzigten denſel⸗ 
ben nie vergeſſeten / ſonder allzeit gedachten Chriſtus iſt für mich am Creutz 
zehangen und nochdaran : Warhafftig ich vermein / es wur⸗ 
ver die jenige welche auch am Creutz hangen / wie dann wir alle daran 
angen / darvon lehrnen und empfangen Gedult / Gnad / Staͤrcke / 
Freud und Trofi : Oder wann einer je fein Creutz nit haͤtte / ſonder 
Tag und Nacht im Wolluſt lebte / ſo wurde er ſolche fahren laſſen und 
nachdem Creutz langen; darumb hab ich mich reſolviert von — 5 
ven Geereutzigten diſe Faſten zu predigen / nit zwar als ein Paſſion, 
der was in den Paſſion Predigen geſagt wird | was er am Creutz ges 
itten / nein! ſonder die gantze Faſten durch allein diſe Frag beantworten / 
varumb GOtt der himmliſche Vatter habe wollen haben / daß ſein 
ingebohrner Sohn ſolte am Creutz ſterben und ermordet werden / je⸗ 
ven Sonntag nur ein Urſach erklaͤren und zwahr heut die Erſte: Was 
ann diß fuͤr eine ſeye / werden fie bald Hören / bitt allein zuvor ein kleine 
zeit umb Gedult / fo fahr ich fort im Nammen deß Aller Hoͤchſten 
nit IEſu Maria und Joſeph. ꝛc. | : 
Domini, 2 Ein 
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Ein traurigeg Spedtacul ein Taidige Comoedi halt ung vor das 
heutige Evangelium / daß jenige nemblich / was beraits vor ein tauſend / 
fechshundert und etlich und ſechtzig Fahr auff dem Calvari⸗Berg und qu 
Jeruſalem exhibiert worden / da nemblich Chriſtus von Juda mit ei⸗ 
nem Kuß verrathen / von den Judengefangeniin Annz und Eaiphæ Hauß 
die gantze Nacht mit Backen⸗ Streichen geſchlagen / in Pilati 

blof an ein Saul gebunden / hernach auff ein Stock geſetzt auff ſein 
Haubt ein dernene Cron getruckt / widerumb mit einem ſchwaͤren 

def Ereutzes zur Statt hinauß auff den Calvari⸗ Berg geſchlaifft / dor⸗ 
ten an Hand und Fuͤſſen mit eyfſenen Naͤglen angehefft worden / und 
drey ganzer Stund mit außgeſpannten Armben zwiſchen zwey Moͤrder 
gehangen / biß er entlich vor hochſten Schmertzen ſein Geiſt auffgeben / 
da ıft freylich der ewige Sohn GOttes tie das heutige Evangelium 
fagt ı über antworthet worden den Hayden / verſpeyet other 

aegaißlet / gecrönt / hernach getödt zwar amCreutz Mein warumb? 
Ich waiß zwar wohl / das Ehriſtus der ewige Sohn GOttes geſtorben 
ft undfterben muͤſſen / das menſchliche & chlecht zu erlöfen / weiluie⸗ 
mand anderft / weder Menſch noch Engel die großmaͤchtige Schuld I 
toelche die erfte Elteren Adam und Eva dur ihr Suͤnd gemacht der 
Gzöttlichen Gerechtigkeit bezahlen kunte oder darfür genug 

alfo der ewige Sohn GOttes / wann Er ung erlöfen wollen) ſterben wol 
ien damit Er den Menfchen dag Leben gebe. Aber wann er je dag thun fol 
fen und wollen / tag ift vonnöthen geweſen / daß Er fterbe eines ſo theuren 
Todtes I eines fo ſpoͤthlichen Todts / eines fo bitteren und ſchmertzlichen 
Fodts am Creutz / und nit eines anderen : Es neunet ja der H. 
felbft den Todt am Creutz mortem tur piſſimam Den allerſchmaͤh⸗ 
lichffen Todt Sap. 2. Er ſagt ja Deut. 21.cap. Maledidusqui pen- 
det ın lieno : Verflucht ſey / der banget am Creutz : Es 
ſagt ja widerumb der H. Paulus ı.ad Cor.ı. Daß diſer Todt am 
Creußtz ſeye geweſen Judæis fcandalum , gentibus ſtultitia Und daß 
hat Chriſtus wohl voran gewußt. Wann Er dann ſterben wollen 7 
warumb hat er am Ereußfterben wollen / warumb auff dem Calvari⸗ 
Berg under den ſtinckenden Todten⸗ Aas? Warumb auff der Schedel⸗ 


rn 
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Statt und ſchmaͤchlichen Hoch · Gericht / und nit etwann in einem Luſt⸗ 
garten under den ſchoͤnſten Baͤumen und Blumen / oder in einem vor⸗ 
nemmen Hauß ? Warumb mitten under den Moͤrderen / und nit u 
der den Cherubim oder Seraphim / warumb bey abſcheulichen Gotts⸗ 
Laͤſterungen / und nit bey lieblicher Mufle ! Warumb under den 
Dörnerenumd nit under den Roſen / mit einem Wort! warumb eben 
am Ereug und nit in einem Königlichen Beth ? Warumb mit fo groffen 
Schmerzen | Schand und Spoth / und zwar der jenig / welcher der 
genen der Allerhaligfie / in dem Fein Betrug nit zu finden 
War ı der nit fündigen Fönnen ? Oder warn du vermeinſt / Er habe 
faͤhlen und fündigen Fönnen / was hat dann das ehrenwerthe Haubt ges 
fündiger ! daß esdarumb mit Dörneren hat follen oder muͤſſen gee 
werden / was der Sungfrduliche Leib ı daß Er fo erbarmlıch mir geißlen 
worden! was die weiſſe Hindund Fü ? Daß fie mit ey⸗ 
iglen ans Creutz gehäfft I was die [chöne braune Haar ? Daß 
Gewalt außgeraufft oder mit Blut zu ſammen bachen / was die 
jarte mit Milch und Blur underloffine Wangen / daß fie fo übel mit Ba» 
cken⸗ Streichen und Maultafchen zu gericht 1 was das fchöne Angefiht! - 
ſo ei der Englen war / daß man darein geſpyen / was das liebreiche 
daß es mit einer Lantzen hat ſollen durchſtochen werden / was haben 
diſe Glider alle an Chriſto Jeſu verfchulde!dag fie fo ſchmertzlich und ſpoͤth⸗ 
lich am Creutz hangen muͤſſen / oder warumb hat Chriſtus daran I 
und ſterben wollen ? wer iſt entlich der graufambe Morder oder 
cker geweſen / welcher Chriſtum daͤrffen ans Creutz hinan hefften! mich 
gedunckt I meine vilgeliebte A A. werffen jhre Augen auff die Juden 
oder Römifche Soldaten / welche dazumahl zu Jeruſalen geweſen und 
ſich darzu brauchen laſſen / ja / ſie thun ſchon recht : Under den Juden 
und Henckers⸗ Knechten iſt ſchon einer zu finden / welcher Chriſtum au 
Das Ereutz gehefft / und zwar einer / den ſie nit meinen ein Romaner I 
oder daß verkehrte Rom ſelbſten / ein ſonſt ſchoͤner Juͤngling / ein noch 
junger Knab / der gantz bloß oder kaum mit einem weiſſen Klayd bes 
deckt / der hat Chriſtum an das Creutz wie dann der H. Marz 
ius bezeugt 14 cap. — ngling gleich im Garten darbey 
* 2 gewe⸗ 
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— da Chriſtus gefangen worden / Adolefcens quidam ſeque 
atu 


r eum amictus findone fuper nudo, & tenuerunt eum, at ille 
relidta findone nudus profugit ab eis, Er iſt Chriſto nac Ä 
wo er binttantten / ob woblen er bloß bededt war / und da: 
jbn auch binden wollen / ift er außgriſſen und bat auch das 
weiſſe Blayd dahinden gelaflen. Diſer Juͤngling dann / weil ex 
allenthalben darbey geweſen / da Chriſtus gefangen gegaißlet / geeroͤnt 
und geereutziget worden; wie er dann allenthalben nachgefolgt ı ja weil ex 
befohlen / daß man Chriſtum fangen / gaißlen / erduen und ans C 
haͤfften ſolle / ob wohl er ſich nit fangen / nit haͤfften laſſen / kan ich wohl 
ſagen / daß diſes der grauſambe Heuckers⸗Knecht ſeye / welcher 
ſtum den unſchuldigen ewigen Sohn GOttes ans Creutz gehefftet; wer 
iwird aber Durch difen bloſſen Knaben oder Juͤngling verftanden. Nie 
mand anderft als die Kiebe / auch die Hayden und die Alten insgemein 

ben die Liebe enttworffen Durch einen jungen Knaben und zwar 
loß ı weil die Lieb nichts achtet / undift freylich die Siebe daß verkehrte 







Roma dann Romahinder fich gelefenhaift Amor , die Siebe I und dire 

t den ewigen Sohn GOttes gebunden, fich herentgegen nie binden laſ⸗ 
en; daß diſe Chriſtum gefangen / gegaißlet / gecroͤnt und — 
genaglet; wer wills laugnen ? Mit klaren Worten bezeugt ſolches der 
H. Joan. c.3. daerfagt : Sic Deus dilexit mundum, ut filtung 
fuum unigenitum daret ; Und wo hat er jhn hingeben ? zum Creutz 
zum Leyden / inZost ! gleichwie nemblich Chriſtus auff diſe Wel 
kommen I den Menſchen erlöfen wollen auf Liebe gegen ung / alſo hat Er 
auch für ung ſterben und zwar am Creutz ſterben wollen / damit zu er⸗ 
zaigen / was groſſe Lieb Er gegen uns trage; darumb iſt Er ſeinem 
himmliſchen Vatter gehorfamb worden biß in Todt / — 





crucis: Dahero auch der H. Jo. Chriſoſt. ſagt Serm. 60. deſeq. au 
dis crucifixum ‚ ut ex mortisi&nominia ſentias magnitudinem c 

ritatis : Der H. Bernhardus ſagt / Es habe Leyden und Lieben 
in Chriſto mit einander geſtritten / welcher Theil mehr in 
Chriſto vermoͤtzte / Lieben oder Leyden / Chriſtum umb das 
Kebenzu bringen; Und ſagt / es habe mehr gethan die Lebe * 
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b zwar einer vermeinen kunt dem dufferlichen Anſehen nach / die Urſe 
ep Todts Chriſti ſeyen die unzahlbare Wunden / die Eram — 
n der tyranniſchen Gaißlung empfangen / widerumb der unleydenliche 
Schmertz / den Er von den / biß in das Hirn hinein tringenden Doͤrneren 
mpfunden / widerumb die — Naͤgel ſelbſten mit denen Er ans Creutz 
ehaͤfftet worden / die vilfältige Blut, Vergieffungen in feinem ganzen 
eyden / durch. welche fein ganzer Leib biß auff das innerfte und legte 
Bluts⸗ Tröfflein außgefogen worden : Nichts deſtoweniger / wann ich 
ver Urſach recht nachdencke / fo muß ich bekennen Ach Amor hoc fecit, 
af die Urſach deß Todes Chriſti feye die Jiebe + dann warn wir auch die 
Irfach ſuchen warumb Chriftus alfo habe wollen gegaißler werden / 
varumb alfo gecrönt ı warumb fo vil Blut vergoffen/ 20.  Somü 
vir widerumb befennen / daß folches alles gefehehen auß Jiebe I die Kie⸗ 
gegen ung hat ihn gezwungen auch das Creutz zu lieben und auß Liebe 
effen daran zufterben. Nimbs noch weiter aber auß den Ehren - Tits 
en / welche die heilige Vaͤtter theilg dem Creutz / theils dem Geereutzig⸗ 
en geben; dann es ſage mir einer / warumb wird das Creutz ein Thron 
in Brautbeth genennt / als weil Er da gefunden / was Er geliebt / 
varumb ein Armbbruſt / dero die Armb Chriſti den Bogen feine Wort 
ie Pfeil reprefentieren / warumb ein VNeſtle deß himmliſchen 
Yelicans / warumb einlicbes Oerthle dep Göttlichen Phznix ? 
Als weil Er da anf Liebe gegen feinen Jungen fein Blut vergoſſen / da 
uf Liebe verbronnen und wider jung worden / warumb ein Altar der 
Liebe/ allweil auff demſelben Ehriftus fich felbften einem Brand Opfer 
er Kiebe GOtt gang und gar gefchencke ; nur die Wort / die Chriftus 
m Creutz geredt / was feynd dife anders geweſen als Feur⸗ Slammen 
ver Liebe: Auß Liebe gegen den Menſchen hat er erſtens am Creutz 
ar feine Feind gebetten / Pater ignoſce illis, &c. Auf Liebe gegen 
em Schaͤcher hat Er jhm am Ereutz das Paradeyß verfprochen ; was 
saren die Wort / fo Chriſtus zu feiner Mutter und dem H. Johannes ges 
:dt am Creutz / als Wort voll der Lebe / auß was / und was Ürfach hat Er 
eſchryen Sitio ! Mich duͤrſtet / als auß lauter Liebe und nach lauter 
lebe warumb hat Er — Pater in manus tuas — 

— 3 | pui- 
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fpiritum meum ! Warumb gefagt confummarum eft : Als weil 
r den Gipfel der gröften Lieb daran erreicht ! glaubft du diß nit; fo 
fihenur an das verwundte Hers Chriſti am Ereug : Warumb hat die 
feg wollen am Creutz geöffinet werden 1 allein darumb / damit man fein 
Liebe —* gleich als wie der Noe auß der Archen. Von der Archen 
fehreiben die Hebreer 7 daß die Archen oben ein eintziges Fenſter gehabt / 
und daß ſeye geweſen / fagen die Rabiner / ein Carfundel , Ste / wel⸗ 
cher da von GOtt erleuchtet 1 auch die / fo in der Arch D2oe gewe⸗ 
ſen / alle erleuchtet ; andere wollen ı es feye ein helles Chriftall getwefem 
welches alles / ivas geſchehen reprefentiert : Nun deme feye wie jhm 
woll / fo ift doch gewiß ı daß die Arch ein Zeichen oder Figur geweſen 
Chriſti dep HErzen ı feines Menfchlichen Leibs; das Fenſter ander 
Acch / es feye auß Chriſtall oder Carfunckel ı daß bedeut die offne Ss 
ten Chrifti : Gleichwie dann Moe auf dem Fenſter der Archen nichts 
anders gefehen als den Himmel / alfo wann einer Hin fichtin Das ver⸗ 
wundte Hertz Chriſti / ficht er nichts anders ale die Siebe 5 dahero wann 
auch Pilatus fehon recht geantworthet } mon invenio in eo cauſam 
dem Aufferlichen Schein nach ı nichts deſtoweniger haͤt er und alle ande 
refolches nit fagen fönnen ı fonder eg muß jeder bekennen daß die Ech 
die Urſach ſey warumb Er am Ereuß frerben müffen. —— 
Es ſchreibt Rodericius Toledanus de rebus Hifpan. Lib, $, 
Daß die Mohrenauff ein Zeit gähling die Königliche Refidenk in ‘Po 
tugall überfallen und im erften Anlauff gleich der Königin / die Say 
ſchwanger gieng / ein folche Wunden mit einer Hellenparthen oder Jan 
Benin Jeib geftoffen. Daß der junge Pring voller Blut auf der 
Königin herauf fchauete / auch gebohren und hernach König danctiu⸗ 
Gurfiusgenennd worden. Etwas dergleichen hat fich auch de | 
dem Calvariberg ı Chriftus JEſus / der ewige Sohn GOttes 1 
alle Menfchen mehr liebt als Fein Mutter jhr Kind ı derift gleichſam 
felbft ſchwanger gangen mit einem Görtlichen Printzen / mit der- Kebe 
gegen ung Menfchen I da dann die Juden / die Mohren uͤber jhn kom⸗ 
men / undunusmilitum lancealatus ejusaperuit, Da hat difer Pring 
Die Goͤttliche Lieb herauß geſchauet / daß jederman fehen konnen / was 





Dominica Quinquagefime. 127 


offe Liebe er.gegen ung getragen / wolt jhrs nit glauben / fo lauft nur 
inzum heiligen Creutz / ſchauet ein wenig hinein in Die offne Seiten 
Ehrifti / fo werdt Ihr fehen / daß wahrhafftig wahr ſeye / was der 9. 
Dernardus de Pat. c. 3. gefagt / propterea eft vulneratum cor 
Chrifti , ur per vulnus vihbıle vulnus amoris invifibile videremus : 
Wann mar nurin difer Wunden fehen / dag das Hertz verwundt / daß 
das legte Blues» Zröpffle da herauf aefloffen / fo konnen wir fehon 
lüfkn daß Er auß Liebe am Ereuß gelitten und geftorben feye : Noch 
er konnen wir folches abnehmmen auß einer gar anmütigen hayd⸗ 
nischen Hiſtoriauß Achia. Dorten hat ein Haydniſcher Goͤtzenpfaff 
mit Samen Coreſus einfonderfiches Aug gervorffen auff die alterfchönfte 
Sunafrau m der Statt ( Calichoe mit Namen) Dun vermeinte 
Corefus / er müfte fie haben ; Herentgegen möchte Calithoe jhn weder 
wiſſen noch fehen. Er thate jhr alle Ehr ı Sieb und Dienſt ı waser 
£unte } damit er jhr affedtion gewinnen möchte ; Sie hingegen allen 
Spott I Zrugund defpet : Was Corefunmöchte verdrüffen I doch 
Tiefe er fein Sieb gegen jhr nit fallen. Was gefchicht ! Ein groffe Peſt 
reift ein in der Statt I vil fallen dahin / alfo daß die vorgefekte der 
Statt zuden Abgötteren geloffen 7 und Rache gepflegt / wie dem Libel 
abzuhelffen feye / wie fie die Götter wider verfühnen koͤnnen / dann dig 
feye ein mahl ein Straff ı und groffe Straff. Die Gögenbilder oder 
vilmehr der Teuffelin den Bildern gibt geſchwind Antwort und ſagt / fie 
follen wiſſen / daß dife Peft: Sucht und Straff nit auffhören werde ; 
Es ſeye dann Sach / daß Eorefug der Priefter die fchönfte Jungfrau in 
der Statt Calithoe mit Damen thue dem Götteren fchlachten und 
auffopfferen / oder einen anderen / gleich wohlder in jhrem Samen 
end für die Jungfrau freywillig wolle fterben ; auff folche Weiß und 
nit anderft fönne dem Ubel abgeholffen werden ; wohl ein herbes Mit⸗ 
£el ! wohl ein traurige Antwore ! Ein böfe Bortfehafft ! Sobald dis 
ges Coreſo und Ealithoe angedütten worden / feynd bayde hafftig er» 
Schrocen : Esift erſchrocken Eorefus / Es iſt erfchrocken Calithoe die 
Fchönfte Jungfrat : Ale Haar gungen jhr gen Berg / wuͤſte weder 
auf noch an / was fie thun oder anfangen folce : fie ſchickt usebe 
au 
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auß / laufft felbften herumb / ob fie einen finden möchter der für fie ſterbe 
verfpricht Bold ı Silber / Reichthumb / alles / mag fie funte / aber 
umb fonft / niemand war zu finden ı der fürfie fterben wolte I Res 
folviert alfofich ı ſie wolle gleichwohl auß Liebe deß Vatterlandts ſter⸗ 
ben / ſich morgens zu einem Schlacht » und Brand» Opfer dargeben 
wie fie aber die gantze Drache lanıentiert / geſeufftzet / geſchryen und 
junges Jeben ihr Jungfraufchafft ı ihr Schönheit bewernt habe / das iſt 
leicht zu erachten | feichter einzubilden ı als mit Wortenzu beſchreiben/ 
fonderlich hat fie betriebt / daß fie eben von Coreſo ı der jhr durchauß 
zu wider! war gefchlachtet folte werden : Nichts deſtoweniger ftelle fie 
ſich Morgens ein indem Tempel vor dem Altar auff daß allerfchönfte ge⸗ 
klaydt mit Edel Geftein gezierdt und geſchmuckt ı alfo das miänige 
ich / der fienurgefehen / ein hergliches Mitleyden mit ihr getragen und 
die Zaher as : Es erſcheindt auch Coreſus mit bloffem Schwerdfil 
daß Schlachtopffer den Götterenzuverrichten : Underdeffen a 
nie die Siebe im Hertzen Corefi I fonder die erdichter ı ein neuen Luft 
und Fund zuerzaigen / wie fafter Calithoe liebte 5 jedem dife ware mit 
eneblöftem Halß vor dem Altar ı in dem fiejhr felbft die Augen verbun⸗ 
den / in demfie den Tödtlichen Straich von Corefo dem Priefter 2 _ 
warthet ſihe / da führe Corefus den Streich nit auffdie Jungfrau fonder 
auff fich ſelbſt und Hauer ein groffe Wunden in fein Bruft und Hera 
mithin fehreyend 5 O mein Calithoe ! ich will für dich fterbeny / ch wil für 
dich gefchlachter werden! Calithoe ſchauet umb / und weil fie ſicht/ 
hafftig Coreſus ſich ſelbſt an ſtatt jhrer verwundt / daß das Blut 
fig herauß lieffe ı ja Coreſus für ſie ſchon geſtorben und Todt ſeye: S 
kennt fie fein groſſe Lieb / gewind alſo auch ein Lieb gegen ihm fo groſſenj 
rem Siebhaber / und vor Lieb falle fie auff jhne Hin in feine Armb / in feine 
Wunden und flirbe auß Liebe mit jhm / daß beyde Todt gebliben 
Warumb alle fpisfindige ingenia , alle Poeten und Rethores da folten 
ihr Witz anfpannen! und difen zweyen ein Epitaphium oder Grab 
Schrifft beyfegen was Funten fie beſſer ſagen als jenes der H. Schrift 
Fortisut mors diledtiio , & wie ſtarck iſt nit die Kiebe / fo Hard 
als der Todt. Auf Lieb Calithoe ift Coreſus geſtorben auß Liebe 
Coreſi ift mit Coreſo Calithoe verdorben / die Liebe hat beyde ba F 
racht; 










% 
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bracht · Was num dain Achaia geſe ı eben daß hat ſich auch auff 
dem Calvari⸗ Berg begeben; ein Prieſter / und der hoͤchſte Prieſter ifkt 
geweſen der ewige Sohn GOttes / und diſer hat freylich ein Liche gewun⸗ 
nen gegen einer Jungfrauen I nemblich gegen dem gantzen Menſchlichen 
Geſchlecht; alles was Er gelunt / daß hat Er diſer zu ehren / zu lich 
und zu gefallen gethan / ſie hingegen jhm alles zu laid den groͤſten Neyd 
und Haß gegen Thriſto den HErren getragen. Ein grauſambe Peſt 
freylich iſt auch / und hat auff der Welt eingeriſſen durch die Suͤnd 
Adams / ein ſolche Sucht / daß vil tauſend darvon ewig zu Grund gan⸗ 

en Lund alle zu Grund gehn muͤſten wann nit jemand den Goͤttlichen 
en wider ſtillte man ſucht deßwegen cin fo fchöne/ ſo reine / fo edle 
Ereatur die GOtt genug thue aber Feine ift zu finden weder under den 
Englen — under den Menfehen 5 was thut dann die Liebe / Chris 
ſus FTEfus der Höchfte Priefter / derder Rıchter deß Menfchlichen Ges 
ts hat fein ſollen / der fuͤhrt den Straich / nit wider den Menſchen 
ſonder wider ſich ſelbſten / verwundet nie den Menſchen / der fchuldig / 
onder ſich felbften + hefftet nit den Menſchen auff den Altar deß Creutzes / 
ſonder fich ſelbſten / und ſtirbt für jhn darauff / auß lauter Liebe / in deme er 
chreyt am Creutz: Pater ignoſce illis, quia neſciunt quid faciunt, 
n dem er ſchreyt / Pater in manus tuas oommendo fpiritum meum „ 
agt Er gleichſamb zu mir / zu dit Egomoriar prote, O Calithoe / 
Diebe Seel ! für dich und auß Liebe gegen Dir will ich ſterben. Jndem 
un Ehriftus daß auß Liebe gegen uns u ung alfd zu ſchreyt ı follen 
wir nit umbſchauen ? Nit auch hingegen lieben ? Nit in feine Armb 
fallen Und / willnit fagenmit jhm auß Liebe gegen jhm fterben / wie 
Salithoe / fonder allein etwas leyden oder alle Suͤnd meiden und unſe⸗ 
re boͤſe Anmuthungen mortificieren? Freylich ! weniger können wir nit 
hun / wann wir nit gar hiltze oder fteine feyn wollen, Der H. ug 
yats erkennt / dahero 2. ad Corinth. 5. auffgeſchryen Charicas Chri- 
tiurgernos. Sie Liebe Chriſti treibt mich. Aber wohn O N. 
Paule ! zu allerhand Ereug und Leyden und Trübfeeligkeit / als wolt 
r fagen / daß ich von einem Jand zum anderen herumb lauffe in allerhand 
Hefahren / zu Waſſer und Land / in ange und Rummer | Charitas 
Dominjs. Chri- 
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Chriftiurget me , daß ich mich nit feheuhe auch vor Königund Kayfer 


vor den graufamben Tyrannen / vor den wildiften Voͤlckeren zu fieheny 
unu reden / und Ehriftum zu predigen Charitas Ohtifti urger 





treibt mich die Lieb CHrifti : Aber was fuͤr ein Liebe Chriſti / oder 
fo ſtarcker Antrib der Jieb Chriſti ? Altimanteshoc, quoniam 
nus pro omnibus mortuus eſt, ergò omnes mortui ſunt & proomni- 
bus mortuus eſt Chriſtus, ut & qui vivunt, jam non ſibi vivant, fed 
ei qui proipfismortuuseft : Gagt weiterder H. Paulus: 5 darumbr 
und daher kombts / daß ich folche Muͤhe und Arbait auch den Tode 
ſelbſten nit achte / fonder die Sieb Chriſti felbften dahin treibt / weil ich 
erkenne / wie hoch zu fehaken / daß Chriſtus für mich und unsallege 
ftorben ; wir aber waͤren geftorben und ift nie geſchehen fonder € 
ſtus an ſtatt umfer 5 fofeynd wir ja ſchuldig / ur qui vivane, jammme 
fibi vivanı. Saft die jenige / ſo jetst leben /nit jbnen/fonderCbrift 
leben; der für fie geftorben iſt. So gehet «8 allen / welche erfenme 

zu ſchaͤtzen wiſſen / was für ein groſſe Sieb diß feyer daßChriftusiaufftek 
gegen jhnen geftorben ſeye / alledife urgentur charirare Chrifti, Dapf 
nie ihnen fonder Chrifto leben nit jhrem / ſonder Chriſti Willen folg 

den enanen TBollüftenonder&reußg und senden nachgehen und mit Pau 
verlangen auch auf Kebe Chriſi tauſendmahl zu ſterben 7 als einc 
Suͤnd begehen. Ein Gottſeelige Jungfrau zu Neapol da fieberaits 
mit einem adelichen Juͤngling verſprochen werden / die lieff von denk 
und Befreundten hinweg in jhr Zimmer oder Cammer 7 und wa 
dort vor einem Crucifix⸗ Bild nider auff jhre Knye / umb fangte daffelk 
und ſchrye / O Amor ! O Jefu ! tuincruce, ego intergemmäs, tl 
inter fpınas, egointer rofas, O quäm tibi füm difiimilis + Yergieche 
weiter nit lang fonder reißt aleich ihre ſchoͤne Klayder / jpreedelneftein 7 
ihre Haarlocken / Aufffag hinweg und lege ein ſchlechtes | 
Klayd an / laufft alsdann mit dem Erueifirin der Handder Frau Win 
ter den Freunden zu / und fagt:für mich darff man fein Brautigamb 
eben 5 ich will feinen und begehr feinen feher da ift ı deutete anff dar 
Erucifiy ; mein Brautigamb / den lieb ich / und fein anderen 7 der mich 
geliebt / und fo weit geliebt / daß er für mich geftorben. Die H. > 
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Img de Pazzis, Dielieff nit nur einmahl mit dem Crucifix in der Hand 
zujhten Schwefteren und ſchrye O Amor, O vos, © vulnera dile. 
di mei,Oteflera Amoris!® Lieb !® Wunden meines Beliebte! 
Odaichen der Liebe! O jhr belfft mir lieben meinen Beliebte x 
Der 5 Auguftinus warff fich offeermahl nider vor dem Ereuß I oder 
umbfangte daffelbe und fagte: Inter brachia Salvatorismei&vivere vo- 
lo, & moricupio : Derheilige Bernhardus faßte offtermahl Creutz 1 
Gaiſel / Ruthen / und andere arma paflionis zufammen und fehrye auff / 
Falciculusmirchz diledus meusmihi ‚,O Jefu in zternum non obli. 
vilcar miferationes mas, nemotollitä me, interuberameacomnıo- 
zabitur : Ein Myrrhen⸗ Birfchele iſt mir mein Geliebter / 
© Je ! in Ewigkeit will ich deiner Liebe und Erbaͤrmnuß 
nit vergeſſen / niemand folls von mir nemmen / allzeit und in 
Ewigkeit werd ich Daran gedencken / und Darum in meinem 
/ zwoifchen meinen Bruͤſten wobnen laſſen : Daß has 
gethan die jenige / welche die Liebe Chriſti wiſſen zu ſchaͤtzen. O daß 
dann wir alle diß auch ehäten I Herlichfte Seelen ! mehr begehr ich von 
euch nit / als diß allein / daß jhr diſe Faften durch zu Chriſto am Ereut 
lauffet / und erſtlich mit dem o lehrnet / jederzeit gedenckt / 
daß Chriſtus auß lauter Liebe gegen euch fo vil gelitten und ans Treutz ge⸗ 
hefftet worden / hernach von jhm lehrnet / nit allein alles mit Gedult zu 
leyden / ſonderen auch mit dem heiligen Auguſtino wuͤnſchet in den Ar⸗ 
mben Chriſti am Creutz mit Chriſto zu leben und zu ſterben; drittens daß 
wir lehrnen mit der heiligen Magdalena de Pazzis Chriſtum allein 
und fonft nichts zu lieben als Chriſtum; und wann wir je etwas lieben 
wollen auff der Welt / es ſey gleich Ehr / Gelt und Gut oder Wolluſt 
oder etwas anders I ey ſo bitt ich nur / fie wollen mit jener Jungfrauen / 
zuvor nider knyen vor einem Crueifix / und gedencken / Omein Sieb ! 
ſoll ich in Freuden / Ehr / Reichthumb und Wolluſt leben / und du 
bangft fo hetruͤbt / fo veracht / fo ſchmertzlich am Creutz!! O wie bin ich 
Dir fo ungleich ! daß thut diſe Faſten / daß lehrnet diſe Faſten: Doch 
aßt auch diſe drey Faßnachts⸗Taͤg nit zu / daß von euch geklagt werde | 


Das eineſt Jaeobonus in diſen dreyen Tagen bey einem Crucifir geklagt 
R2 ſagen⸗ 
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ſagende / Ach Amor non amatur, Amor non amatur wi 
—— alles liebt man auff der Welt / DIE Fi 
geliebt 






















eliebt ; man liebt das Effen und Trincken / und die Si 
Man liebt Spihlen und Kurtzweillen / * 
nit ‚ame F spe een op mandip r und die eb wird 
nit geliebt sam Creutz man di voneinemr einer Zuho 
lagen kunte / daß laſſet nit zu. —* — ein Stein und nit ein W er 
muß der jenig ſeyn Quem non emollit tanta benig gnitas, ant; —* 
ma, tam ingens amorisardor : Sagt der heilige Bernhardus 
einer Chriſtum anſicht am Creutz und gedenckt | erhangt — iebe 
gen mir daran / ey ſo iſt nic wohl möglich ı —— — 
winn. Daun woher hahen eben diſe gemelte heilige ‚gut fo: 
gegen Ehrifto befommen ! woher dem heiligen en Auguftino f 
gündet / daß es vor Siehe gan ebronnen ! woher der Pfeil: 
dem Herzen Therefix eingefpoffen worden / angezündet di 
Hertz Magdalenz de Pazzis ſo hikig worden / daf fie es m 
mit altem Waſſer abfeuchtenmüflen 7 allein von dem C euß 1 F 
Gedaͤchtnuß / was Chriſtus für rer am * J 
Er da erzaigt / da Er für fie auf Sieb geſtorben. Diſes dann thut 
daß Armee auch / foofftihr ein Creutz anſchaut / fo offt Fur ein Crau 
bekombt / fo werdt ihr * auch lieben auß Lieb * gl —* 
den / auß Si ._. =. und ewig (ig vr ’ 


* 


ist > / 3 
eb wi 


ang 
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Ductus eft indefertü & ſpiritu ut tentaretur Diabolo, | 
JEſus wurd geführt in die Wüfte von dem Gaift / auff 
daß Er vom euffel verfucht wurde: Match. 4. 


ya: Erwunderlich zwar iſt ja / daß Chriſtus der ewige Sohn 
Gttss laut erſt abgeleſſnen Evangelij nit allein vom 
BEER Zeuffel verſucht ſonder auch von jhme auff die Zinnen 
obece Tempels und von dannen auff emen ſehr hochen Berg 
etragen worden. A. A. Verwunderlich zwar iſt / fag 
— Gran 
nderlicher iſt / daß e ewige 
dem — ſo vil Gewalt gelaſſen in ſeinen heiligen Leib / Seel und 
Leben / daß ſie jhr nit allein auff gie —— ſonder 
tn 
als — was im vangelio beſchri 
allmaͤchti — — —— nftes dem Propheten Malachia 
——5 | ar nemblich der ewige Sohn GOttes werde geereutziget 
ee wunderlich vorkommen / daf er vor Ver⸗ 
I Si affliget homo Deum c. } Soll der 
— — Quaͤlen oder igen? Als wolte er fagen : 
— moͤglich nd nn Menſch den ewigen har GOttes ! wann 
und die —e— atur an ſich — 
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auf lauter Siebe 1 ſolche Perfohn ı die GOtt und au 
foll peinigen und martyren :_&in andere Ledtion Bene die 
. Si afigethomo Deum , Solls ne ſeyn / daß der 
GoOtt anheffte ans Ereutz ! Derhebraifche Tert der hat daß Bor 
kein Kaba , und daß wirdt von underfehidlichen uß ge⸗ 
legt: Die 70. Dollmetſcher die fagen : Si ſupplantabit homo Deum, 
MWirdtdann der Menſch GOtt die Süß underbeben und fal⸗ 
len ! Vatablus fegts auf | Si fpoliabit homo Deum fuum ; Wirdt 
dannder Menſch feinen GOtt uben. Der Syrifehe und 
Arabiſche Zert lautet alfo : Numquidopprimet homo Deum ſuum. 
Wirdt dann der Menſch feinen GOtt tar underteuden ? 
“ Pagninusfegts auß Si rapiet, fraudabir X extorquebit homo Deum 
faum / Wirdt dann der Menſch feinen GOtt wed reiffen; 
. betriegen und herauf preflen ? Seynd lauter Außlegungen die 
alle vonder Creutzigung Chrifti Zu ale Bo freylich der Menſch 
Chriſtum feinen GOtt gefalle auff das Creutz / die Klayder weckgeriſ⸗ 
jr und geraubt fein Leben vertilge / jhn undertruckt und nit nachgelaffe 
iß fie jhm Das letſte Bluts⸗Troͤpfflein und mit demfelben auch fein 
fte Seel herauf gepreßt / durch daß ſchmaͤhliche und fi Holtz def 
Creutzes welches in allweg ein Sach iſt / ab dem fich nit al ein de 
range Malachias jonder alle Menfchen und Engel/ ja HDimmelumt 
rden nit genug verwunderen fönnen : Und dasift die Urſach wars 
umb ich in meinen Predigen dife Faften Sonntag hindurch vor michge 
nommen za erkundigen / was die Urſach ſeye / warumb Chri 
wollen oder ſollen geereutziget werden : Vor acht Tagen hab ich 
es ſey an dem Todt Chriſti deß Geereutzigten ſchuldig ein J a 
nemblich die Liebe 5; in bedencken Chriftus hat wollen geereutziget wer⸗ 
den / damit er fein unendtliche Liebe gegen uns Mienfchenerzaigte 3 heut 
will ich ein andere Urfach beybringen / und darfften wohl mehr ing 
Spihl kommen / was e8 für eine dann feyen / werden ſie auß folgender . 
Predig abnemmen ; bıtt alfoein Fleine Zeit umb Gedult / ſo fahr ich fore 
im Namen deß Allerhöchften. ** 
Deut. am 21. c. befilcht der allmaͤchtige gerechte GOtt / daß/ 
wann 
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wann ein todten Eörper oder todter Menſch gefunden werde / und 
man nit wiſſe / wer denfelben zu Tode geſchlagen ? Wer der Thäter 
ſeye 2 So follendie vornembfte und Aeltiſte der nechft gelegnen Statt 
hingehen zu dem Todten oder ermördten Menſchen / die Hand auffle⸗ 
gen und mit einem Aydſchwur alſo reden : Manus naſtræ non effude- 
runt Sanguinem hunc, nee oculi noſtri viderunt quiimiferum ocei- 
derit. Vnſere Haͤnd haben das Blut nit vergoſſen; fo haben 
auch unfere Augen nit geſehen / wer diſen armen Menſchen 
umbtebracht. O HErꝛ ſey gnaͤdig deinem Volck Iſrael / daß du 
erloſet haſt / und leg diß unſchuldig Blut nit auff dein Volck Iſrael; 
und wann die Aeltiſten und Richter der Statt alſo werden geſchworen 
haben mit der Warheit / ſo wird dieſelbe Statt und die Innwohner der⸗ 
felbenmwenigft insgemein an dem Todtſchlag nit ſchuldig ſeyn. Wann 
ich mich ein wenig umbwend / ſo find ich auch ein todten Coͤrper nit 
zwar auff dem Feld ligen / aber wohl an dem Creutz hangen / allem An⸗ 
zaigen nach iſt er gewalthaͤtiger Weiß ermordet worden dann er iſt 
gantz blau am gantzen Leib / doller Wunden und Blut. Aber von wem / 
iſt noch nit befande : Ihr meine vilgeliebte A. A. in der Statt N. ſeyt 
dermahlen daß nechſt gelegne Dreh 5 wann jhr dann wolt dem Befelch 
GOttes nach kommen / fo gehe hinzu zu diſem erſchlagnen am Creutz 
haugenden Menſchen / und wann jhr an feinem Todt unſchuldig ſeyet / 
Bra ee HM / legte darauff / ſchwoͤrt ein Ayd / und fagt / 
er nonefluderunt Sanguinem hunc, nec oculi noftri vi- 
dert. Mir habernit nr wer Ihm diedornerne Cron auffgeſetzt / 
wer Ihn fo erbarmlich geſchlagen und verwundt / wer Ihn ans Creutz ge 
r und am Creutz ſein Hertz / Handund Fuͤß durchftochen / daß 
wir nit g r vil weniger felbften gethan / daß thut 7 
Bas ſchwoͤret / daß fprechet mir nach ! wann jhr an dem Todt Chriſti 
unfchuldig ſeyt / und was ſaumbt jhr euch folang / warumb geht hr nit 
hin zu dem Ereutz / warumb ſeyt jhr ſo ſtill darzu ? foͤrchtet jhr villecht 
es möchte eu ch gehen wie vilen Todtſchlaͤgeren ergangen / wann fie nen⸗ 
lich zu dem todten Coͤrper hinkommen / fo hat der todte Leib von 
neuem wider angefangen zu Blüten / ob wohl er im wenigſten nit bewegt 
wor⸗ 
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worden ? Lies er es möchte das rofenfarbe X 
neuem wider herauf Lauffen auß den Wunden Ehrifti ! man 
kaͤmet / und alfo auch verrathen / daß jhr der Thaͤter und —* g 
RE Feen eher 
au gehet zu dem Creutz zu Ehrifto jhr werdet dann ne 
gen ? zaigt nur euere Hand / euer Angeficht / fo wird ce —— 
ob jhr ſchuldig oder unſchuldig ſeyet. — iſt / —* 
ſchreibt und fagt / * maiſten thails die Juͤdiſche —— de 
mahlen von Juden ebohren werden in der Geburt auff die Bel br L 
meer lut; alſo daß die eintwedere Saab deß Kinds di 
oder die Lincke gemeini (ich vol Blue feye : Widerumb ſchreibt 
5 auctor, daß auch die alte Leuth auß den Fuden Mann nd 
Perſohnen Jaͤhrlich am Charfreytag ein folcher Blutfluß anftoffe/ 
ankomme / daß fieden ganken Tag gantz erblaicht außfehen 
me rten ihrer Elteren da fie gefagt : Sanguis eju: 
nos & fuper filios noftros Matth. 27. Und zum Zaichen / 
ſchuldig ſehen an dem Blur Chriſti. Wann nun einer die 
Geſichter nit allein der Juden / ſonder auch der Chriſten euer f 
ne A. A anſchauete vermeint jhr nit / es wurden die Ang cht 
blaich / und die Haͤnd voller Blut geweſen ſeyn / und thails ne 
nigſt der jenigen | welche beraits auff diſe Stund mit einer Tode 
hafftet feyn : Ein Hand voll Blur ift die Hoffart / es —F 
deren / ein Hand vol Blut der Geitz / offt auß den Armen u 
Naͤglen herauß geſogen; ein Hand voll Blut iſt die Unkeuſch 
Traͤgheit ein ſtinckendes faules und verfaultes Blut / ein Handvoll 
Blut der Neyd / ſonſt iſt em nit zu ſtillen ein SDand voll Blut | 
und Bollerey das Flaifeh und Blue / daß man o 
Bremse und Sambftag ıft 5 ein Hand voll Blur * 
d vilmahl vergießt 5 mit einem Wort / ein Hand voll 
iſt ein jede —2 und haben alle die jenige jhre Si we 
Blut / welche ein Todefüud auff fich haben / und zwi 
nur voller Works» Dluc 1 fonder Menfchen Blut ı ja 
Blut / welches fie vergoffen / oder von Ehrifto herauf gepreßt / 
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jhre Sünden : — wie 9 vo: 8. Tagen geſagt ı Daß bie er⸗ 
e Urſach / warumb Ehriftus Habe wollnam Treutz Keyden und fters 
m ſeye die Siebe gegen uns / eben-alfo fag ich jez I daß die andere 
Urfach warumb Ehriftus habe wollen und ſollen fein Blut am Creutz 
vergieſſen und fterben / feye die Sünd I ein jede ſchwaͤre Todtfünd : 
Alfo alle die ein Suͤnd begangen/feynd an dem fchmerglichen Tode Chriſti 
deß ewigen Sohns GOttes ſchuldig: und mer iſt der fein Suͤnd be» 
gangen ? der gehe hin / hebe ſein Hand auff und ſchwoͤre. Manus 
noltra &c. Ich nit / Du nit / wenigſt haben unſere Augen geſehen / 
wie diſer oder jener ein ſchwaͤre Suͤnd begehe ¶ darzu geſchwigen / oder 
aber man doch als ein Obrigkeit haͤtte ſollen abwehren / oder ſolches am 
gebührenden Orthen anzaigen I auch dife feynd freylich nie unfchuldig 
an dem Blut Chriſti. Wahrift zwar ja / daß immerdar einer meht 
ſchuldig ſey an dem Tode Chriftials der ander ; zu vorderift feynd dar⸗ 
anfchuldig die Juden / die Pharifeer und Schrifftgelehree I welche 
aut allein gefagt / Reuseftmortis, noslegem habemus & fecundum 
legem debetmori, fondernit nachgelaflen zu fehreyen : Tolle tolle 
Crucifigeeum , bis jhn der Richter zum Todt def Creutzs verurthailt. 
anderen iſt daran ſchuldig Pilatus ſelbſten / der den Sententz deß 

ts uͤber jhn gefaͤllt und noch befohlen / man ſoll ihn gaißlen / ob⸗ 
wohlen er fein Unſchuld erkennt. Es hat zwar diſer ſchoͤne Richter 
vermeint / er woll ſich ſchoͤn machen von diſem unſchuldigen Blut / in 
dem er geſagt / innocens ego ſum à Sanguine juſti huius, und dar⸗ 
auff ſeine Haͤnd gewaſchen / aber in dem er diß gethan / hat er ſein Hand 
mitten in dem Blut Chriſti JEſu gewaſchen und ſich alles deſſen ſchul⸗ 
dig Dritens iſt vil daran ſchuldig Judas der gottloſe Ver⸗ 
rathter / wie er ſelbſten erkennt und bekennt ſagende Matth. 27. Pec- 
cavi tradens ſanguinem juſtum. Viertens ſeynd auch daran ſchuldig 
bie Teuffel ſelbſten / nit allein darumb daß fie dem Judas diſen Ar 
ſchlag eingeben / daß er Chriſtum verrathen und verkauffen ſoll gemäß 
der Worten deß H. Johannes am 18. c. Diabolus milit in cor, ut 
traderet eum Judas : Sonderen auch ı weilen die Teuffel darbey ges 
weſen ı da Chriſtus gefangen ı gegaßlet I geerönt und geereutziget 
Dominic, S wor⸗ 
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worden I jafelbften mit den Haͤnden der Juden und Henckers ⸗ Knech 


ten zu gefchlagen. Wie dann etwelche HH. Vaͤtter lehren / daß diſe ſeyen 
leibhafftig von boͤſen Gaiſtern beſeſſen geweſen und von den felben angetri⸗ 










worden / daß fie fo unmenſchlich / tyrannifch / wuͤtend darein geſchla 


gen / und mit Chriſto umbgangen. Wünfftens ſeynd freylich 


ſchuldig die Juden / Soldaten / Henckers⸗ Knecht und Scherganten / wel⸗ 


che den Senteng der hochen Prieſter und Pilati vollzogen / und nach 
Dem Befelch Chriſtum gefangen / gegaißlet und ans Creutz hinan gehefft 
Aber von diſen allen kunt einer ſagen / was Chriſtus der rr dem 
Pilato geſagt / da er jhn gefragt / warumb er jhme nit antworthe / ob er 
nit wiſſe / daß er Gewalt Habe ihn zu Todten I daß er jhm übergeben ſeye: 


me ullam ‚ nifitibi datum eſſet defuper. Joan. 19. Alſo kunt ich 
fagen ı es hätten dife alle Ehrifto dem HErren nichts ſchaden koͤnnen 
wann jhnen nit anderfi woher der Gewalt waͤre gegeben worden / ODER 
es hätten fich dife alle def Todes und Def Bluts Chriſti mit ſchuldig ge⸗ 
mache! wanıt nit andere geweſen wären und Urſach darzu geben J 
hat dann jhnen den Gewalt oder Urſach geben? villeicht der Hi 


Da hat Chriſtus jpmegefagt : Non haberes poteſtatem —5 
Ri 


WVatter ? Der wie wir vor acht Tagen gehört feinen Sohn nit alleiıe - 


auffdie Welt fonder gar im den Todt hinein geben auf Siebe gegen uns 
wie dannder H Paul. ad Rom. 8. fagt : Propriofilio non: pepereie 
und Chriſtus felbften bekennt / Sicut mandarum dedit mihiPatery 
facio. Jo.ı8. Oder der ewige Sohn GOttes / der auf freyem Bl 
len den Todt def Creutz erwoͤhlt / wie der Prophet Ila. y3. e·. 
bezeugt mit diſem Spruch : Oblatus eft, quia ipſe voluit, SEHE 
— worden / weiter ſelbſten gewollt; Iſt Fein Zweiffe 
eben darumb / daß der Vatter den Sohn in Todt aeben und d 
gutwillig darein gangen / und alſo bayde gewollt / daß Ehriftusfofleeiity 
den und am Creutz ſterben hat GOtt der Vatter ſambt dem Sohn d 
hariſeeren / dem Pilato / dem Judas den Teufflen und den Henckers 
nechten den Gewalt / die Zeit / die Kraͤfften aeben I daß fie Chriſtum 
creutzigen und toͤdten kunten Aber wer hat GOtt ſelbſten dahin be⸗ 
wegt / Daß er diſen Gewalt den Juden geben ? Neben der Air * 
n 
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Süund/ einjede Todtfünd. Die hat GOtt den liebreichiften Vatter 
fo verbitteret und dahin bewegt / daß er fein eingebohren Sohn in fo 
graufambe Hand und durch felbige in fo ſchmertzlichen Todt geben. Ich 
ſags nit. I fonder es bezeugts der ‘Prophet Ila. am 53. c. da er fagt : 
v. 5. Ipfe autem vulneratus eft propter iniquitates noſtras, attrıtus 
eft propter fcelera noftra, Er aber ift verwundet worden werten 
— Boßheiten / er iſt zerknirſcht worden wegen unferer 
Caſter : Es bezeugts der H. Derrus ı. Ep. Daer fagt von Chriſto 
tradebat autem judicanti fe injuſtè, qui peccata noltra ipfe pertulit 
in corpore fuo fuper lignum : $£r aber bat fich übergeben dem un- 

erechten Richter zum Todt/ weil Er unfere Sind in und auff 
Einem Leib an das Holtz deß Erentses getragen, 8 bejeugts 
der Si — i. Cor. ı 5. da er ſagt / Mortũus eſt pro peccatis noſtris: 
Für und wegen unſerer Sünden iſt Er geftorben : Es bezeugts 
endtlich der Himmliſche Vatter ſelbſten bey dem Iſaia am 53. cap. da 
erfagt : Propter fcelus populi mei percuſſi eum: Der heilige Hilar. 
legt diſe Wort alſo auß: Ab iniquitatibus populimei ductus eſt ad 
mortem , Mein Sohn der iſt zum Todt geführt worden von 
den Simden meines Volcks. Forerius fagt noch Flärer es haiſſen 
diſe Wort fo vıl als iniquitates populi mei illum ligno affixerunt , 
Die Lafter meines Volds baben ibn an das Creutz hinan tie» 
hefft. Und iſt warhafftig wahr ı weil Chriftus wegen allen und jeden 
Sünden gelitten ı hat ein jedes Jafter gleichfamb feine Krafften ange 
ſpant / Chriſtum añ das Creutz zu hefften. Die Gailheit und Unkeuſch⸗ 
heit hat erſtlich Chriſto feinen Rock außgezogen und vom Leib geriſſen 
mit Erneuerung aller ſeiner Wunden / die Traͤgheit hat n auff das 
harte Holtz / auff den Boden hingeworffen / feine heilige Fuß durch boh⸗ 
ret und angehefft. Der Zorn hat Ihm durch die rechte Hand den eyſer⸗ 

net Nagel geſchlagen. Der Geitz den linden Armb und Hand außge⸗ 
ſtreckt / daß in dem der Zorn die Rechte / der Geitz die Lincke außge⸗ 
ſtreckt: Die Hoffare hat Ihm nit allein den Titel oder Uberfehriffe 
mißgunt und beygeſetzt / Je ſlus NazarenusR ex Judzorum,fonder auch die 
doͤrnene Cron beiler hineingetruckt EEE am&reut mitten —125 
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2. Mörder auffgeri Der Fraß und Vollerey ı fo 2. gute oder bo⸗ 
fe Sefpanen | Haben 6 in feinem Durft au trincken Dargebotten I dar 
eine Eſſig der ander Gallen : Der Neyd hat Ihn auch erft “. 
Todt verfeindet / und mit der Sanken den Stich ins Herk geben. So 
haben Chriſtum die Suͤnd und Laſter ang Ereuß gehefft / und zwar nit 
nur die Sünd und Laſter der Juden fonder auch die Suͤnd und u 
der Chriſten / Noſtræ iniquitates illum ligno aflixerunt, Yuch 
Sünden haben jhn ansCreuggehefft/Propter fceluspopulimei pereufli 
eum fagt der himmliſche Barteryfein Volck aber feynd wir dieCatholiſche 
Chriſten / alſo iſt er wegen unſeren und von unſern Suͤnden geſchlagen und 
in Tode gegeben worden. D vilgeliebte Zuhorerliſt daß mie hoͤchſtens zu be⸗ 
dauren: Wir verzirnen ums offt und betruͤben uns uͤber die jenige wel⸗ 
che da Chriſtum geereutziget haben. Wir erzirnen ung über den Geik 
ud I daß er Ihn umb fo geringes Gele verfaufft / uͤber den Neyd der 
age und Schrift Gelehrten ı daß fie jhn auß .. — über⸗ 
en / uͤber die Gleißnerey deß grauſamben Soldaten 
nd Backenſtreich gegeben dem hochen Prieſter — 
erzirnen ung manchesmahl über die Ungerechtigkeit nit allein a 
ger / daß fiefo falfche Klagen wider Chriſtum führen und falſche 
darffen beybringen fonder auch def Plati/ daß er ohne 
ſelbſten hat daͤrffen zum Todt verurtheilen : Wir erzirnen uns wiber> 
umb über die Tyranney / über den Zorn der grimmigen 
und Henckers > Rnechten / welche fo graufamb und | nit 
Chriſto umbaangen in der Gaißlung / in der Croͤnung / in feiner Auß⸗ 
führung! daß fie jhn gezwungen fein Creutz ſelbſten zu tragen 
Er darunder gefallen mit Gewalt fort gefehlaifft ı mie Fuͤſſen nach h 
gfofknı mit Stri und Ketten Ihn fort geriffen / und daß weniaft 
itleyden mit Ihme getragen! fonder gen — ar⸗ 
qu gegeben: Uber diſe ſeynd wir offtermahl boͤß und ergirnen uns dar⸗ 
ri aber nit ſo faſt über dife als uͤber dich felbften ſolſtu dich —— 
mein lieber Chriſt / dann vilmehr deine Suͤnd Chriſtum geereutziget als 
die Sünden der Juden : Dein Geitz der hat Ehriſtum verfauffe den 
unverſchambte Unkeuſchhei hat Ihn nit allein in der Gaißlung — 
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und ſojaͤmmerlich zugericht / ſonder in feiner Creutzigung den Rock vom 
Leib geriſſen und A eher Den Hoffart hat ihm fo 
wohl in der Erönung die dornerne Eron auffgeſetzt ı alſo Chriſtum auff 
das Creutz zu Boden geftoffen und die ſpitzige Dörner noch beffer hinein 
getruckt / dein Traͤgheit zum Guten und Unbußfertigfeie hat Ihm feine 

Hart durch bohrt / und angehefft / dein Zorn und Ungerechtigkeit 
feine Armb-außgefpant und angenagelt / dein Fraß und Vollerey 
Ihme Eifig und Gallen dargebotten / dein Neyd ein Stich ins Herk 
geben und garzerfprenge : Eben darumb daß Er wegen deiner und meiz 
ner Sündgecreugiget worden. Solt einer ja billich mit dem H. Bern⸗ 
hardo Lib.de patt.c.5. auffſchreyen O quantos habes Domine leſu 
percuflores ! Omein gütigfter IEſu! wie vil haft Dur die Dich 
geereusiget Haben ! es har Dich geereußiget Judas reshat dich gecreuges 
Frame Car laſſen Pilatus ı es haben Dich geereutziget die Phari⸗ 
1 






Schrift ⸗Gelehrten / es haben Dich gerreugiget der gemeine 
ſo dageſch ryen / crucıfige , crucıfige , eshaber Dich gecreutzi⸗ 
ger die Hayden / die Römer / die allenthalben darmit und darbey gewe⸗ 
8 es haben Dich geereutziget die Juden und Henckers⸗Knecht / fo 
ich wircklich ans Creutz hu ft / und uͤber diß alles haben Dich 
geereutziget auch die Chriſten dein Volck / ja alle ſuͤndige Menſchen / alle 
ee! zornige Menſchen / alle Flucher + Schworer und | 
+ alle Ehrabfchneider / Wucherer / Gleißner und unkeu⸗ 
ſche [ mit einem Wort alle r die einmahl ein ſchwaͤre Suͤnd be⸗ 
gangen und wie vikfeguddifer } bald fo vilals Menſchen auff der Welt 
und ſeyn twerden : Wenig aufgenommen | und war villeiche 
noch zu gedulden / wann Chriſtus vondifen allen nur einmahl / und zu⸗ 
mahl wäre geereußiger worden / aber mit nur einmahl / nit nur dort auff 
dem Calvari⸗ Berg iſt Er geereutziget worden / fonder Er wird noch ges 
creutziget / und zwar täglich je ſtuͤndlich ja augenblicklich tie der H. 
Paulus ſagt: Rurfum crucifigentes ſibimet ipfis Filium Dei & 
oſtentui habentes ; Sie creuttitten widerumb den Sobn GOt⸗ 
tes und tbun Ihm allen Spotb ar z Der Enalifche Lehrer Tho⸗ 
mas von Aquin über dife Stell / = auch Hugo Cardinalis — 
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Wort auß / und ſagen / obwohl Chriftus nur einmahl geftorben und nie 
mehr ſterben kan / allzeit glorwuͤrdig ſitzend zu der Rechten feines Sims 
liſchen Vatters / nichts iger weil der Menſch / in dem er wider 
ndiget / wider ein neue Urſach / ein neue Gelegenheit gibt / und eben 
baß thut / warumb Chriſtus gecreutziget worden ı thut Er doch ſo vil 
an dem Suͤnder iſt und bey jhm ſteht / Ihn wider ereutzigen / wider 
verſpothen / und ſeine Haͤnd in dem Blut a waſchen. Dahero der 
uhralte Orgines über jene Wort Chriſti deß HRErren: Ecce appro 
inauavit hora, & filius hominis tradetur in manus peccatoris tr» 1 
in Matth. auffgeſchryen; Ach wolte GOtt / daß der ewige Sohn al 
lein in die Haͤnd der jenigen Suͤnder / die Ihn im Garten gefangen / 2%. 
toäre übergeben worden ! Aber es ift laider fo weit kommen / daß Er 
indie Hand noch viler anderenift übergeben worden / Semper ge 3 
in manus peccatorum , Allzeit wird Er jhnen übergeben und 
Suͤnderen übergeben / in deme auch die / foan Ihn glauben / Chriſtum 
in jhren Haͤnden haben / und mit Ihm umbgehen / wie fie wollen. 
haiſis freylich Super dolorem vulnerum meorum addiderunt, wie 
der H. David ſagt Pfal.68. Eshaift was Chriſtus bey dem Job am 
6.cap. lamenciert mit difen Worten : Efludit in terram vilcefa 
mea, confciditme vulnere füper vulnus : Der Sünder hat mein 
Inngewaid mein Hertz auff die Erden hingeſchuͤttet und über die alte 
Münden) neue Wunden gehauen in deme er nemblich Chriſtum und 
‚fein Siehe nit geachtet fonder verachtet : Da hat er das Inngewaid und 
das Herz Chrifti auff die Erden geſchuͤttet / und mit Füffen getreten; 
da er ein Suͤnd auff die ander gehafft / da hat er ein neue Wunden au 
die alte gehauen. Mit eygnen Worten hat Chriſtus ſolches der heili⸗ 
gen Birgittæ geoffenbahret; dann als diſe einſtes ein Predig von dem 
Leyden Chrifft gehört mit groſſer Andacht und haͤuffigen Zaͤheren / iſt 
jhr Chriſtus zu Nacht erſchinen mit friſchem Blut gang uͤberronnen als 
wann Er erft wäre geereutziget worden / und zu der Gortfeeligen Birgit 
tz gefagt ; En, urexcruciatus ſum, Sihe Sochter / wie ich ge⸗ 
ſchunden worden; Und / da ſie Chriſtum gefragt / wer aber diſes 
gethan! Hat Chriſtus weiter geantworthet : Illi qui me Se 
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& charitatem meam negligune : Bie aber thun Ebriftum und 
fein Liebe verachten welche in allerhand Sünden fich umb⸗ 
weltsen ; Confequenter thun fie Ihn auch auff ein neues ereutzigen / und 
am Ereutz umbs Leben bringenydie fundamental Urfach gibt der). Ans 
tonius von Padua in feinen Faften Predigen und ſagt: Der Menſch fo 
offt er ein Todtfünd thut / ſo offt tödter er das Leben feiner Seel; Chriſtus 
aber ift das Leben unferer&eelen laut der Worten deß H. Pauli an under⸗ 
ſchidlichen Stellen / alfo tödtet er Chriftum als wie Die Juden auff dem 
Calvari⸗ Berg: Ja es ift noch nit gnug daß fie Ihm einenZodt anthun ale 
wie die Juden / ſonder ſie thun Ihm vilerley Todt anSecundum diverfi- 
tatem peccatorum, diverfam ipfi mortem inferunt : Etliche ſtuͤrtzen 
Ihn uͤber ein Felfen hinunder / und daß thun die Hoffärtige : Andere 
fen Ihn an Galgen und verdroßlen Ihn / und daß thun die Geitige/ 

Die jenige welche anderen als Witwen und Waiſen / den Pfleg⸗ Kinder 
ren das Ihrige abnemmen und doch der Mann nit ſeyn wollen: Et⸗ 
lichereiffen Ihn zu Stucken / und daß ſeynd die Neydige / die in ſtaͤtem 
uck und r leben wie Hund und Katzen / andere die thun Ihn le⸗ 
adig verbrennen und diß thun / die vor lauter Zorn brinnen / andere 
die thun Ihn lebendig ſchinden und daß thun die Unzuͤchtige ſchind und 
— eben thun Ihn gar verſteinigen / und daß ſeynd die 
Zartneckige / welche ſich weder von GOtt noch von den Menſchen laſ⸗ 
fen erwaichen; und ſo auch von anderen Suͤnderen ſagt cır. H. Pre⸗ 
diger Antoni von Padua : Iſt daß nit ein Grauß_! warhafftig ein 
Sach die mit blutigen Zäheren zu beroeinen / daß ein Menſch mir GOtt 
alfofohumbgehen : Und wäre folches villeicht ein wenig zu verfchmirz 
“gen / wann folchesdie Tircken Juden! und Hayden thaten : Si ini- 
micus meus maledixiflet mihi, fuftinuiflem utique , tu vero homo 
unanimis, dux meus, & notus meus, qui fimul mecum dnlcescapie- 
bos cibos, in domo Det ambulavimus cumconfenfu : Sagt Chris 

ſtus felbften bey den 9. David am 54. Pfal. wer epndaber dife ? Es 
feynd. die Chriften ı es ſeynd die Brüder und Schweſteren deß H 
Roſenkrantz / es ſeynd die / welche den Damen eines Freunds Chriftt ; 
Den Damen Marixz haben und tragen wollen : Und dannoch in 
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und Laſter fich umbweltzen / diſe feynd Bekannter Befreundte Chrift 
deß HErren / eines Namens und Glaubens / die feyndineinem 1 
in einer Kirchen) in einer Bruderſchafft werden darinn von glei | 
Speiß mit Chriſto ja von feinem Flaiſch und Blur ernahre/ und * 
diſen wird Chriſtus auch widerumb geereutziget / indem auch diſe in 
tem Haß und Neyd leben / der Unfeufchheit 1.8 feye gleich Soldaten 
oder andere / nachlauffen / bey guten und ſchwaͤren Zeiten dem Tanken 
und Springen | alle Hoffart fuchen / zu Nachts toll und voll johlen und 
fehreyen mit anderen im Zorn zancken und haderen / fluchen und ſchw 
ren / daß der Himmel t herabfallen / ꝛc. Hingegen in den 1 
Frans ſich gar nit mögen einfehreiben laſſen / oder nit beym Umbgang er⸗ 
feheinen förchtende / fie müften etwann ein Heller opfferen/ da doch fols 
ches einem jeden frey ſteht : Dder wann fie auch drin ſeynd den Roſen⸗ 
krantz nit mögen betten / oder wann fie jhn auch betten / die iml 
nuſſen nit betrachten moͤgen / ſich keiner bee. befleiffen : Vil wen 
ger andere Reglen halten ı wie werden dann folche vil von Chrufto oder 
von Mariaerhalten : ch fihees nit / fonder ich fürchte) wann auch 
andere für fie besten IEſus und Maria wurden folcher 1 
was fie einſtes geantworthet Haben der Heiligen Coletz einer H. Jung: 
frauen. Bolandus fchreibe / daß der H. Bincentiu⸗ gefehen einſtes dife 
9. Jungfrau Coletam ligen auff ihren Knyen / und Chriſtum den HEr⸗ 
. ren demuͤtigſt gebetten / Er woite doch all jhrer armen Gemeind jhren 
Mitſchweſteren jhre Sünden verzenhen ; dahabe jhr Chriftug ger 
worthet mein Dochter / was wilſt daß ich difen / fuͤr die du Pe 
Hunfoll : Wie fan ich jhnen die Suͤnd verzeyhen oder einige Gnad ge⸗ 
ben / in Bedencken fienit nach laſſen mich zu peynigen/ zu mesgen / und 
zu Fleinen Stucken zu verbauen wie ein Mesger ein S in der 
Merg : Und diß durch ihre Suͤnd / durch Fluchen und G ⸗ 
gen durch Ubertrettung meiner Gebotten 7 ıc. Alſo von 

nichts erhalten ; ein andersmahlıft dife H. Jungfrau vor Maria nidera 
gefall u / und weilfie vor Chriſto nit mehr darifte , bey der Mutter 
der Barmhertzigkeit angehalten / fie wolte doch bey Ihrem liebften Sohn 
dem Volck Gnad erwerben ı daß Er ihnen verſchonte. Gleich g die 
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VSmmels⸗ Königin erfehinen ein Blatten oder Schiſſel voller kleinen 
Seiclein Flaiſch / als wanns von einem jungen Kind Maren | gezaigt 
mit vermelden: Mein liebe Coleta wiefan ich oder darff ich meinen 
Sohn für dife bitten / welche * täglich mit ihren Suͤnd und Laſteren 
zu folchen kleinen Stücklein zerhauen fo pil an Ihm iſt / dergleichen thun 
wie in diſer Schiffelzufehen. Ein ſchlechte ntworth hat da Caleta 
erhalten ; chen dergleichen daͤrffeen wol die jenige auch erhalten / welche 
in n umbweltzen und fich nit bekehren ob wohl andere für fie 
ten / es wurde Chriſtus fagenı wie fan ich ihnen einige Grad ers 
theilen / da fie mich Taͤglich und Stündfich ereußigen / es wurde Ma⸗ 
ria fagen / wie kan ich für fie bitten / welche meinen Sohn Taͤglich von 
mir ans Creug hinan fehlaipfen / und dorten unmenfchlich tractieren I 
nein | dann es erkennt ja fein Mutter den Todefchläger jhres Sohns 
für jhr Kind / keme thut dem jenigen vil Dienſt / welcher mit blutigen 
‚Händen für fie käme) gues begehrte / und dehnebens vor jhro fich nie 
demuͤthigte. Dit alfodannı nit alfomeine A, 2. belaidiget Chriftum 
nit weiter; ereugiget jon nit widerumb / fonder feynd wie fehuldig an 
feinem Todt mit unferen Sünden 5 Eyfo thut ı wagdie heilige Thereſia 

gethan / was der H. Bernhardus gethan was die 9. Cathari 
Genu. gerhan dadie H. Thereſia von Anfang ihrer Belehrung dag 
Lrucifix angefchaut / und an demselben die Wunden / daß heiffig Ro 
Blut geſehen / hat ſie ſolches gleich zu einer Reu ımd Sard bes 
wegt und auffgefchrnen 2 D mein JEfu ! meine Sünden haben dich 
ans Creutz gehefft / ich bin Urſach deines Todes ; Ah mwolte GOtt | 
daß es nit gefchehen waͤre / fonder ich 1100. mahl geſtorben / als daß ich 
Dich belaidiget; O daß / mein Hertz jeß vor Reu und Said jerfpringere: 
Der 9. Bernhardus betrachtete die Zaͤher Chriſti am Creug / und 
ſagte: Achmein GOtt / fan es möglich ſeyn / daß ich Dich noch ein⸗ 
mahl belaidige / der Du ſo vil Blut und Zaher für mich vergoſſen / ſoll 
ich diß Blut diſe Zeher mie Fuͤſſen tretten Nein mann ich gar 
fein Verſtand hätte / ſo wolts ich nit mehr thun. Der ſeeligen Cathari⸗ 
na Genuenf. if Chriſtus einſtes erſchinen gang mit Blut überronnen / 
und Durch diſes Geficht allein wurde fie Sersaaffen entzuͤndet / 105 fie 
| er⸗ 
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uͤberlaut auffgeſchryen / O JEſu / ich will Dich nit mehr belaidigen / 
in Ewigkeit will ich nit mehr fündigen. Daß thut auch / ſchaut diſe Faſten 
offt das Creutz an / und waunn jhrs anſchauet / gedenckt / daß euere 
Suͤnden Chriſtum ans Creutzz gehefft / ſchoͤpfft derohalben ein hertzliche 
Reu und Laid / ein ſtarcke Hoffnung / GOtt werde euch euere Sünden 
verzeyhen / weil Er darumb und wegen euerer Suͤnd gelitten : Ma⸗ 
chet einen ſteiffen Vorſatz / in alle Ewigkeit Chriſtum nit mehr zu ereu⸗ 
tzigen oder mit feiner Suͤnd mehr zu belaidigen : Gedenckt Chriſtus re⸗ 
de euch an mit jenen Worten / Quid me queritisinterficere, wie der H. 
Antonius von Padua ſagt / oder quid me jam tam crudeliter interfici- 
tis, Was macht jhr Mir und ladet Mir ein ſchwaͤrers Creutz auff Mich / 
nemblich neue Suͤnden; welche mich mehr ſchmirtzen als alle Peyn und 
Marter am Charfreytas : Diß hört anı und meidet hinfuͤro alle 
Suͤnd / ja auch die gemachte Wunden haylet Chrifto auffdie TBeiß/mıe 
ers der H. Getrud an gelehrt / da Chriſtus diſer an dem Faßnacht Sonn⸗ 
tag erſchinen voller Blut zwiſchen 2. Juden / der einer Ihn mit 
Doͤrneren / der ander mit Stricken gaißlete hat die H. Jungfrau ges 
fragt / wie fte jhme diſe Wunden haylen und den Schmerzen inderen 
kunte ı hat Er jhr geantworthet / wann jemand erftlich an dag Sender 
Chriſti andaͤchtig gedencke / hernach auß rechter Siebe fein hergwehe Reu 
und Laid empfunde im Hertzen / und darauff auch für die Sünder | die 
Ihn alfo ereusigten / andachtig betten werde der werde Ihm freylich 
ein foftliches Pflafter auflegen / und Seine durch die Sünden gemachte 
Wunden haylen. Laſſet euch Derohalben A. A. wie ſchon gemeldt / 
angelegen ſeyn abfonderlich diſe H. Faften; Zeit offt zu gedencken / dag 
euere Sünden Chriſtum ans Creutz gehefft / thut ein herhliche Reu über 
ſolche ſchoͤpfen + mit ſtarcker Hoffnung / Verzeyhung derſelben zu erlan⸗ 
gen / wachet ſteiffen Vorſatz / in Ewigkeit fuͤrſetzuch nimmer 
mehr ann fündigen / 
en. 
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Domine bonum eft nos hic effe. Match. ı7. 


Her bie ift gut ſeyn. Matthzi 17- 


Bwohlen esauff den Berg Thabor und Calvariæx 
ungleich hergangen / nichts deftoweniger tvae der H. 
) Petrus ob difem dem Berg Thabor gefagt / bapf fagen 
vil Fromme Chriften auffdem Berg Salvarix. A. A. 
‚der Hp. Petrus / wie fie re auf dem heutigen Evan⸗ 
gelio / — mit Jacobo und Johanne hinauff 
— von — hat er vor Freuden auffgeſchryen / Domine 
bonum eſt hos hic eſſe, und wit unbillich: Dann er hat da nichts ge⸗ 
ſehen oder gefunden als (auter Ehr und Freud / weil die Klayder ſchein⸗ 
ten als wie der Schnee / daß Angeficht Chriſti Heller als die Sonn / 
obtwohlen nun auff dem Calvari⸗Berg daß Angeſicht Chriſti und feine 
Klayder anderft auf geſehen nemblich voller Blut / ganiz betriebt / die 
Sonn felbften vertunckelt. Nichts deftomweniger fagen vil fromme 
Seeleninder Faften 1 Domine bonum elt nos hic elle ; HErr bey 
deinem Creuß auff dem Calvari Berg iſt gut feyn / machen deßwegen 
nit nur 3. Wie Petrus fonder 5. Huͤtten daß ift Wohnungen / nemb⸗ 
lich die 5. Wunden Chrifti / Syaben ihr Freud und Wohnung darz 
na In dem fie ſtaͤts an Chriftum den Gecreusigten gedencken / und 
auff underſchidliche —— ſelbigen zu verehren. Etliche 
geden⸗ 
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gedencken an jhn gleich am Morgen / wann ſie erwachen / indem ſie daß 
Treutz machen : Schencken und opfferen Chriſto jhrem Geereugigten 
Heyland jhr Leib und Seel / alle Gedancken / Wort und Werck ſelbi⸗ 
gen Tags. Andere wann fie ſchlaffen gehn / ſo legen fie ſich mit Chriſto 
auff daß Creutz oder ins Grab / und wuͤnſchen das alle Athem auß oder 
in daß verwundte Hertz Chrifti gezogen wurden. Andere hören in der 
Faſten alle Tag ein H. Meß / betrachten darbey dag Leyden und Ster⸗ 
ben Chriſti / oder wann fie auch nie darbey ſeyn koͤnnen / ſo ſeuffzen 
fie auffs wenigſt / wann fie hören darzu leuthen und ſagen / O geereutzig⸗ 
ter JEſu! Ich opffere deinem Himmliſchen Vatter auff diſes Meſ— 
opffer zur Gedaͤchtnuß deines allerheiligſten Leydens für meine Sund. 
Andere haben ım Brauch / daß fie alle Zag 5. Vatter unfer und $. 
Ave Maria betten zu Ehren der 5. Wunden Ehriffi Andere fügen 
etwann alle Stund wann fie hören die Stund fehlagen F und daß ge⸗ 
wohnliche Ave Maria beeten / die fagendarzu bey dem Damen Er 
ſus / oder zu letzt / O Jefu Crucifixe häc horä commendo fpiritam 
meum,. Odter jenesbefandte : Durchdein letzte Angft und ſchwaͤre 
Verlaſſenhait O guͤtiger JEſu verlaffe mich niemahlen in ſonderhait in 
der Stunde meines Abſterbens Amen. Andere thailen dengangen 
Paſſion auß / und teilen Chriftus 24. Stund gelitten ı bedecken fie 
alle Stund / Tagund Nacht etwas befonders. Andere thundiß fie 
grieffen Chriftum jhren Gecreutzigten oder befehlen fich in deffen Wun⸗ 
den mit herglichen Mitleyden fo offt fie eintweders in der Kirchen / oder 
ju Hauß / oder auff der Straffen ein Erueifiy anfehauen I anderetras 
gen ſtaͤts ein Crucifix bey ſich etwann am Halß oder am Rofenfr 
damit ſie ſtaͤts an Ehriſtum denckten / und wann fie etwann m ein 
liche Suͤnd fallen oder darzu angefochten werden oder ſonſt ein Creutz be⸗ 
kommen / fo rueffen fie zu Chriſto am Creutz mit jenen Worten. Odu 
geceutzigter JEſu / huͤlff mir uͤberwuͤnden. Andere haben andere An⸗ 
dachten / und alſo jhr gantze Freud und Troſt in Chriſto dem Ge⸗ 
creutzigten auff dem Calvari⸗ Berg: Für ſolche fromme Chriſten hab 
ich auch meine Zuhoͤrer gehalten / und halts auch noch / darumben nit 
nuͤr in 2 Vergangnen fonder auch in heutigem Sonntag von ar Pa 
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Chriſti am Creutz zureden / und die dritte Urſach warumb Chriſtus 
om Creutz fterben wollen / anzu zaigen mich refolviert : Hoffentlich 
werden fie wahren Troft und Freud fchöpffen / wann fie heutige noch 
anhören undfolgenmerden. Bitte alfo ein fleine Zeit umb Gedult / fo 
fahr ich fort im Namnen def Allerhöchiten 
Recht und wohl fagt der H Kirchenfehrer Chriſoſt hom. 5. 
in. Ep. ad Heb. Das nichts unergruͤndtlichers fey als die Urfachen / 
warumb Chriſtus habe am Creutz erben wollen ? fehon zwey hab ich 
jhnen entdeckt und probiert / daß es erftlich gefchehen auß Siebe / zum 
anderen * der Todtſuͤnd / alſo concludiert, daß an dem Todt 
Ehrifti ſchuldig ſeyen / oder denſelben any Creutz gehefft; Ein Juͤng⸗ 
Ung / verſtehend Die Goͤttliche Liebe: hernach em jeder Sünder, 
Heut hab ich noch ein andere gefunden und auff dem Calvari⸗Berg er⸗ 
tappt 2. Schöne Jungfrauen / die eine in gantz roch / und feurig ge⸗ 
klaidt mit einem Schwert und Blitz gewaffnet / die ander gantz weiß 
angethan mit einem Palm oder vilmehr Oelzweig in der Hand : Die 
hab ich gefehen ı daß fie lang mit einander gerungen / und entlich bey 
dem Ereug zu fammen fommen / jhre Waffen mit einander geweylet / 
Die in Roth — jhren Degen und Strahl der Weiſſen / die Weiſſe 
aber jhren Oelzweig der Rothen erthailt / darauff einander umbfangen 
und gekußt haben. Lang hab ich mich beſonnen / was diß bedeute I 
und da ichs nit faſſen kunte / endtlich das Hertz gefaßt / die Jungfrauen 
ſelbſten gefragt / was ſie da machten / ob fie nit geſehen wer da diſen 
M den man nennte JEſum / ans Creutz gehefft / ob ſie nichts 
wüften ! kaum hörten ſie mein Frag an / da befennten fie auff⸗ 
richtig und redlich / weil fie unverfälfchte Jungfrauen waͤren / ja fie ſelb⸗ 
ſten Hatten es gethan ı jhrentwegen wäre es gefchehen ; mid daß folcheg 
wahr ı hab ich leicht konnen alauben / da ich die Namen / die Natur dis 
fer Jungfrauenerfahren : Und wer vermeinen euer Sieb und Andache / 
wasdifesfür 2. Jungfrauengemefen ? Villeicht Maria die Jungfrau 
aller Fungfrauen ! Nem! obtwohl Chriftus wegen jhrer fein Blut 
auch vergoflen ı damit fienemblich vonder Erbfünd und anderen erhal 
ten wurde: Nichts deſtoweniger nit gedencken daß diſe jhr * 
in: 3 gie 
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ones Kind an das Ereug hinan gehefft habe ; oder die H Baͤſſerla 
Magdalena / die auch under dem Ereug und am Creutz die Fuͤß Chriſti 
umbfangen und mit Bergieffung viler Zaheren gefußt hat : Aber die wa⸗ 
ve mit feinem Schwerdt oder feurigen Straalen bewaffnet 5 oder = 
villeicht geweſen 2. auß den andächtigen Frauen die Ehrifto nachge 
folgt / und auch geſucht / da Er ſchon im Grab gelegen oder zwey auß 
den Doͤchteren Jeruſalem / die über Chriſtum geweint ! Mein / diſe has 
ben nit mit einander gerungen / ſonder mit einander getrauret. Was ſeynd 
dann diß fuͤr zwey Jungfrauen ? Keine andere I als die jenige / vom 
denen der H. David Pfal. 84. ſagt. Miſericordia & veritas obvi 
averunt (ibi, juftitia & pax oſculatæ funt, Es feynd mit einem Wort 
die Goͤttliche Gerechtigkeit / und der Frid / die in dem rothen J 
mit dem Schwerdt bewaffnet / die bedeut die Gerechtigkeit : diem 
weiſſen Klayd mit dem grinnen Oelzweig bedeutet den Sriden : Nun 
Haben dife zwey Goͤttliche Etzgenſchafften gleichfamb lang mit einander 
gerungen / die eine wolt Frid haben daß GOtt dem Menfchen die fo vil⸗ 
fältige Ständen folte verzeyhen: Die Gerechtigkeit aber wolte nie / ſon⸗ 
der mit Gewalt Sarisfadıon Haben und folche nit.nach laffen big der 
Menfch umb die vilfältigedurch die Sünden GOtt zu gefügte injurias 
hätte genug gethan : Und deffenttwegen war zteifchen GOtt und den 
Menſchen ı zwiſchen der Göttlichen Gerechtigkeit und en 
Siebe der Einigkeit ein langmoiriger Krieg : GOtt verfeindte den ⸗ 
ſchen wegen der Suͤnd / der Menſch GOtt durch die Suͤnd. Die 
Guͤtigkeit GOttes wolte den Menſchen haben / die Tyranney DER 
Teuffels wolte denſelben nit laſſen. Was geſchicht ? Chri 
der ewige Sohn GOttes ſteigt vom hochen Himmel herab / bemuͤhet ſich 
33- ganker rs den Krieg zu ftillen / und da Erficht / daß die 4 
tigfeie nie weichen wolte noch funte ; fonder den Tode 
ſuchte ı gibt Er fich felbften in Tode ang Creutz / Er der Julliz 
fatisfadtion gebe / und GOtt fürdie Suͤnd genug thue KHatauch die 
Goͤttliche Gerechtigkeit / weil ein eingiges Bluts⸗ Tröpffle eines unend⸗ 
lichen Werths ware / mehr nit begehren kunten / ſonder fo bald fie gefes 
hen Chriſtum am Creutz leyden und ſterben / hat ſie gleich jhre ame 
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das Schwerdt und die Straalen laffenlfallendenFriden umbfangen / bay⸗ 
de einander kußt / wie der H. David ſagt: Juſtitia & pax oſculatæ ſunt, 
Und alſo iſt zwiſchen Gott und den Menſchen der Frid geſchloſſen worden. 
Chriſtus JEſus aber /der har Ihn geſchloſſen / der Hat Ihn gemacht / der iſt 
der Mitler geweſen / und damit Er diſen Friden treffen kunte / darumb 
iſt Er auff diſe Welt kommen / darumb hat Er fich fo vil bemuͤhet / dar⸗ 
umb am Creutz gelitten und geſtorben. Probiers ſowohl auß Goͤttli⸗ 
cher H. Schrifft als heiligen Vaͤttern ſelbſten / dann wann der Frid nit 
iſt die Urſach / warumb Ehriſtus auff die Welt kommen / am Creutz ge⸗ 
litten und geſtorben / ſo ſag mir einer / warumb haben dann die Engel 
gleich in ſeiner Geburt geſungen und der gantzen Welt verkuͤndet Gloria 
inaltifimis Deo, &interra pax hominibus bonæ voluntatis Luc. 2. 
Warumb hat Er foinftandig gebettet — 13. ſeinen Himmliſchen 
Vatter / daß Er ſeinen Juͤngeren den Friden gebe / Pater ſancte, fast 
Er / Servaeosinnomine tuo , quos dedıfti mihi , ut fint unum fıcut 
& nos unum ſumus: Warumb wird Er pax noftra faciens utraque 
unum von dem H. Paulogenennt adEphef. 2. Als eben darumb I 
Quia venit de czlis ad pacem faciendam interris : Alfo redt der. H. 
Bonaventura / alfo der heilige Cyrill. Alex. der H. Antonius und andere 
mehr über die angezogne Stellen bey Joſeph. Manfi. tr. 70 diſ. I. 
Nemmens auch noch weiter ab fowohl auß dem was Chriſtus vor ſei⸗ 
nem Leyden ı als wag Er in feinem Jeyden und nach feinem Leyden ge⸗ 
redt : Bor feinem Leyden dorten Joan. am 14.cap. An dem letften 
Abendmahl / da Chriftus ein lange Sermon gehalten / und fein Teſta⸗ 
ment gemacht / was hat Er gefagt ? Er hat erfilich feine Jünger ans 
geredt mit jenen Worten / Jam non dicam vos fervos, quia fervus 
nelcit, quid faciat Dominus ejus, vos autem dixiamicos : Hernach 

t Er auch fein Freundfchafft im Werck — erzaigt / wie der H. 

ohannesam 13. Bezeugt / cum dilexiſſet ſuos, in finem dilexit 
eos , und jhnen als feinen beſten Freunden etwas im Teſtament ver⸗ 
macht ; Bas aber ?daf aller vornembfte ; Eben darumb daß er fieda 
für feine befte Freund erkennt / und ein jeder feinem beften Freund daß 
Defte verſchafft / und daß mar der Fride / pacem relinquo vobis , 
pacem 
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acem meam do vobis fprache er zu jhnen ı als wolt er de 
enige / was ich euch vermache / oder verſchaffe vor meinem Todt daR 
iſt der Frid / hats auch im Werck ſelbſten erzaigt nit allein 
da er die Feindſchafft zwiſchen dem Pilato und Herode / fo bald er 
bayden gefuͤhrt worden / auffgehebt / ſonder auch dorten / da er Judan 
feinen aͤrgſten Feind kußt und feinen Freund genennt I da er fuͤr 
Feind am Creutz gebetten fagend / Pater ignoſce illis, quia nefciuney 
quid faciunt. Hat nit allein für ſeine / fonder fuͤr alle Feind GOttes 
wider welche der Vatter erzirnet war / gebetten I da Er zu letſt geſagt 
Conſummatum eſt: Es iſt erfuͤllet. Salmeron über diſe Stell ſagt 
es haiß ſo vil als pacificatum elt, Ser Frid iſt geſchloſſen / 
es iſt alles erfuͤllet toas zu dem Fridenſchluß der himmliſche Barter be 

gehren kunte: Mach feinem Leyden daß erſte Wort ı fo Er am Oſ 

tag mit feinen Juͤngern geredt I war pax vobisder Frid ſey mit eus 
Wann nun einer fragen folte I oder ein wenig nach dencken / warun 
Chriſtus nach feiner Uhrſtaͤnd ſolches geredt / warumb er am Creutz ge⸗ 
ſagt / Conſummatum eſt vel pacificatum eft ; Was zu fchlieffen / daß 
Er im Teſtament den Friden hinterlaffen ! fo wird einer findenanidheg 
anders / als daß Er felbigen durch feinen Tode ı durch melchen das es 
ftament befshloffen / erworben habe. Darumb hat Er vor feinem 
in feinem Todt / und nach feinem Tode difeggeredt. Salmeron meldet 
daß Erdarumbam Creutz geſchryen Conlummatum eft, oder pacı® 
ficatum eſt, Weil Er als der wahre fridfambe Salomon nit allei 
unfer Frid fonder auch / weil Er mit feinem Tode vereinig 






















blaffen die Engel : Etinterra pax, &c. 
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Der Frid nit völlig im Sand / bie ein Thail Dem andern den Schaden 
völlig erfege ı oder Sand und Leuth einraumbe : war auch 
der Frid nit völlig vollzogen, bis der Goͤttlichen tat aller Scha⸗ 
den erſetzt wurde; und weil folches alle Menſchen / ja alle Engel nit 
vermoͤchten nur für ein eiutzige Suͤnd genug zu thun / harfolches anftare 
unfer zu verrichten verſprochen der ewige Sohn GOties und deßwegen 
am Creutz fo vil gelitten / ja der H. Auguſtinus und andere ſagen / Er 
alles / was Er gethan / alle Wort / die Er geredt / alle Tritt / die 
vollbracht / alle Reden / alles Leyden / alle Blutstroͤpfflein darumb 
gelitten und vergoſſen / damit Er den volllommnen Friden zu wegen braͤ⸗ 
chte: zur Prob ziehen fie an die Wort Chriſti Johan am 16. cap, Alſo 
: Hec locutus ſum vobis, utin me pacem habeatis , über 
welche Wort der H. Auguftinus fragt / ob folche zuverfichen aflein von 
derſelbigen Sermon, oder von allem) was Chriftus fein lebtag geredet und 
gesem; Da Er alles darumbgeredt und gethan / damit fie den Friden 
durch Ihn; und gibt antwort ifie ſeyn zuverſtehn von allem: Glei 
iſt auch der 9.Carolus Borromzus in adtismedialan : Auß⸗ 
pa A das einzige Zihl und End / warumb Chriſtus auf 
die Welt / feye geweſen der Frid / damit er zwiſchen GOtt 
und dem Menfchen Frid machte / habe auch nit nach gelaffen / fonder 
ſo vil Mühe und Arbait / fo vil faure Trite und bitteren Schwaiß } 
ve fein Blut ; Ve 7A und a aan —— er 
Friden zu wegen brächte : a en: vil dat Chris 
—— Himmliſchen Vatter — daß der H. Paulus 
fagtad Coll. ı. c. Cum placuit per eum reconciliare omnia in ip- 
dam pacificans per fanguinem crucis ejus , five qu& in cœlis, five 
qux in tertis ſunt, Es habe ihmeder Himmliſche Vatter / jadie gan⸗ 
tze hoch Heilige Dreyfaltigkeint gefallen laſſen / daß alles wider durch 
i verföhne und alfo durch das Blut / feines Creutzes Frid gez 
macht'wurde fo im Himmel als auff Erden / oder fo wohl zwiſchen 
‚den jenen / fo im Hi als auff Erden zu finden / wie dann obge⸗ 
meldter hochgelehrte Salmeron über die Wort Chriffi confummatum, 
oder wie ers auflegt / pacificarum eſt, ſagt daß durch dag Blur und 
Dominic, U Creutz 
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Creutz Chriſti wider verſoͤhnt worden. Erſtlich GOtt mit dem Ma 
fehen I hernach der Menſch mit den Englen | drittens die Juden m 
den Hayden / und atens ein jedwederer mit feinem Feind r ein jeb 
Menſch mitfemen Mebenmenfchen : Ta der 9. Auguſtinus und‘ 
andere mut jhm ſagen / daß er darumb habe wollen ang Creutz gehef 
werden / weil daß Ereuß wann es ſtehet / fich auß ſtreckt gegen 
Himmel / gegen der Erden gegen Auffgang und  Nidergang w 
aber ligt I gar ficher gegen allen 4. Enden der Welt 7 geget en Orten 
und Occident, Mittagund Mitternacht / an zu —* af er alle 
4. Ihailen der Welt den Friden gebracht. Gleich wie er fuͤr alle ge 
litten und alſo alle 4 mit dem Himmliſchen Vatter verſohnt Feld 
wahrhafftig fo verwunderlich iſt / daß der H. Chriſoſt — 
meron auff ſchreyet uͤber die Wort S. Pauli, —— ii 
fabile beneficum.  Dgroffeund unaußſprechliche Gna 
that 7 nienur ein einfache fonder ein 5. fache Gnad 1% 
daß Go0tt felbften Chriftus IEſus wahrer GOtt Fr ge 
en da doch der Suͤnder zu vorderiſt 7 als demet geleg 
—— begehren ı und ſuchen follen : Er der Richter bft Jar 

often / iſt ja ein Gnad. Die ander Gnad iſt daß Er 

ſich ſelbſt Frid gemacht wider den Brauch der Monarchen ifer IB i | 
Wann die König und Kayſer Frid machen wollen ı fofc —— 
ſelbſt zu ſammen / ſonder fie benambſen ein gewiß Orth 7 ſch 

hin Legaten / ee oder Gievollmächtigte 7 felte 
gar nit kommen fie felbften zufammen / ſie vermeinen es feyy ft 
ftat und Hochheit nit riehmlich. Daß hate zwar der { F 
GOtt auch thun koͤnnen + den Friden zuſchlieſſen haͤt Er ett 
ten auß den Cherubin oder Seraphin abordnen koͤnnen / 
than / ſonder Er iſt ſelbſt komen / ſo faſt Hat Er Ihm den Friden 
gelegen ſeyn complacuit per eum reconciliarein ipſum 
Dritens hat Er den Friden zu fchlieffen nie nur gute fanffte 
ben / wie es fonften die Segaten machen / nit nur etwelche Staͤtt 
der hergeben tote es manchesmahl nur an dern gelegen fonder fich ſel 
fein Rofenfarbes Blut / welches Er den Friden zu erhalten bis 
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letſten Tropffen hergeben / und war ihm nit genug I daß er folches ver; 
goſſen im blutigen Schweiß oder inder Gaißlung an der Eaul / oder in 
der Erönung. Dein ! fonder damiter der Grechtigfeit GOttes voll, 
kommen ı genug hate / hat erfelbigesam Creutz vergieſſen mit diſem 
bie Srideng  Zrackaten zwiſchen GOtt und dem Menfchen under fehreis 
ben oder vil mehr gar aufffenen wollen / Pacificans per fanguinem 
erucis : War freylich ein hoch vertounderliche Gnad. Mein! wel⸗ 
her König oder Kayſer thut daß!! Fa welcher Amballador thut dag ! 
daß er fein Blur Hergebe ı den Friden zu fchlieffen.. Niemand! die 
Underthanen ja miehlen offtermahl jhr Gut und Blut hergeben / und 
gebens gern / nur damit es Frid werde I die HEren felbften geben es nit, 
Ehriftus aber der höchfte König I der vollmaͤchtigte Abgefandee ı hat 
feinen aiguen Jeib und Leben / Gut und Blut darfür auffgeſetzt für den 
den; Damit er difen vonfeinem Himmlifchen Vatter dem Menſch⸗ 

n Gefchleche erwerben thaͤte ı bat ex denfelben mit den fieffiften 
Worten 1 mit außgefpanten Armben / mit biutigen Zahren / mit 
lauter Stimm gebeten underbetten / ſo faſt hat Er den Friden geliebt 1 
war. noch nit genug obwohl Er dißalles Hat thun Finden und dannoch 
leben ı ja nach dem Er diß verrriche 5; Wider vom Ereuß herab zu⸗ 
ſteigen / wie es die Juden begehrt Haben / hat Ers doch nie thun wollen / 
fonder Er hat noch vierdtens auch am Creutz fterben wollen / damit Er 
den Friden zu wegen brachte ;, teil nemblich allen Rechten nach der 
Menſch den Todt verwirckt Hatte ı und zwar den ewigen Zodt 5 die 
örtliche Gerechtigkeit aber nit wolte Frid Haben / es gefchehe jhr dann 
völlige farisfadtion , ift Chriſtus für den Menſchen geftorben damit 
nur nach der Gerechtigfeit GOttes auch Frid waͤre; Iſt daß nit vil / 
nit hoͤchſt verwunderlich ? Haͤtte Chriſtus auch mehr umb den Friden 
thun können ? Nein wahrhafftig! ſonder wann man noch stens bez 
dent / daß Er diß alles gethan / da der Menfch noch Fein Friden nit 
begehrt / fonder immerdar mehr feindelich und aͤrger fich erzaigt I Arger 
durch die Suͤnd GOtt verbirteret I wie der H, Paulus felbft erkennt / 
da er 1. ad Colofl. 1. c. fagt : cùm efletis alıenatı & inımici ia 
operibus malıs reconciliavit A corpore carnisejus per mare > 
2 Als 
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Als jbr ganz Seind und widerfpenftig waret in den böfen 
Werden tantz vertiefft / und werjtodt! da bat er euch verſoͤhnt 
und vereinittet mit feinen aignen Leib / Slaifch uno Blut am 
Ereug : Iſt wahrhafftig EHrifto dem Herzen da nit anderft gangen 
als wie dem der Friden machen willigemeinglich tragt difer die Stoͤß dar⸗ 
von.; oder mie einem Sohn / der darzwiſchen laufft / wann der 
Batter wider den Knecht erzirnt / denſelben ſchlagen oder ſtraffen will / 
ungefähr trifft er den Sohn / und wanns der Vatter merckt / daß erden 
Sohn aetroffen / der Nichts verfehuld / laßt er den Zorn fallen! und 
thut auch dem Recht nichts mehr + nit anderft 4 fag ich / iſt Dem ewi⸗ 
en Sohn GOttes ergangen : EHE der ware wider die Menſchen als 
Fine ungehorfambe Knecht erzirnt 7 willens diefelbige ewig von fich 
zuverſtofſen / dem Vatter ift entzwiſchen geloffen der Sohn ı und weil 
er wolt Frid machen / hat er Stoͤß genug darvon tragen / welches als 
der Vatter gefehen / den Sohn nemlich alfo zerſchlagen am Creutz / hat 
er auch den gefaßten Zorn wider die Menſchen fallen laſſen und den- 
felben wider auff und angenommen : Haiſt daß nit redlich Frid gemacht 
mit feinem Schaden ! war noch nit genug } damits ein beftändiger 
Frid blibe / war Chriftusmit dem. noch nit zur friden / fondern mwolte/ 
daß alle Feindſchafft auffgehebt / und die Gemuͤhter mit ein ander voll⸗ 
kommen bereiniget wurden : Daheroder 9. Paulus ad Ephek'2, € 
wo er vil von difem Friden rede / bezeuͤgt: Chriftus pax noftra , qui 
fecit utraque unum , faciens pacem & interfciens inimieitiasin 
femetipfo : Ehriftus fey Unfer Frid nit afleindarumb / weil er Frid 
gemacht und alle Feindſchafft auff gehebt / fonder auch teil die Gemuͤh⸗ 
ter foider vereiniget wurden im der Menſchwerdung / wo GOtt und 
Menſch eins worden / ein Leib und Seel / ein Perſohn / ſonder auch 
am Creutz / wo Chriſtus feinen Gaiſt / und mit feinem Gaiſt alle Diem 
ſchen in die Haͤnd deß Vatters befohlen: wer wolt dann zweifflen / das 
Sorge Frid gemacht zwiſchen GOtt / und dem Menfchen ? Auch 
die Aufferliche Zaichen gebens an Tag: wann ınan Frid mache I fo 
gibt man einander die Hand I wie Cicero felbften befennt. Plinius 


fehreibe / daß die in Arabia im brauch Hatten bey einem Friden Sn 


” 
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dem Baal in Haͤnden mit einem Stein zuverwunden / und alſo die 
blutige Haͤnd zuſammen zu ſchlagen: So bezeugt auch Cornel. Tacitus, 
daß vor Altem die König insgemein einander nit allein die Haͤnd geben / 
fonder die Daumen zuſammen und fo Hart gebunden ; das 
daß Blur zu forderift zufammen fommen / den fie dannein wenig geöffe 
net / und als dann einer Dem anderen daß Blut abgeſchleckt. Kilel. 
fagt I dasetliche gar einander jhr Blur zu trincfen geben zum Zeichen / 
daß der Frid mie ihrem felbft aignen Blut gefchloffen / und alfo be» 
kraͤfftiget feye / daß hinfüro zwiſchen ihnen gleichfam ein Flaifch und 
Blut ſeyn ſoll undeiner den anderen lieben alsfein aigen Flaiſch und 
Slut. Eben diß hat der Cwige Sohn GOttes auch gethan ; zum 
Daichen deß Fridens hat er freylich die Hand dargebotten / baide nit 
nur eine / die eine GOtt dem Vatter / die andere dem Menfchen dem 
Suͤnder I und folche nit nur ein wenig mit dem Stein verwundt / for 
der mıt eiffernen Daglen durehgraben laffen I damit er alfo feine blutige 
Haͤnd in die Hand deß DVatters und in dein Hand ! O fündiger 
Menſch ſchlagen / und dardurch den Friden beftätigen Eennte : Gibnur 
du auch dein Handhin O Menſch / und wann fie ſchon blutig von den 
Enden! wievor 8. Tagen gemelt worden I fo ſcheuhe Dich doch nit / 
fonder fehlag nur ein # fo wirds vermiſcht oder verdeckt von dem Blut 
Chriſti / daß vil haͤuffiger flieft als daß deine : Ja Chriſtus hat nit nur 
ſein Hand verwunden laſſen umb deß Fridens willen / ſonder Er hat 
ſo gar auch daſſelbige getruncken dorten am letzten Abendmahl / wo Er 
diſen Friden vermacht / als er daß hoch H. Sacrament eingeſetzt. Da 
hat er zu vorderiſt von dem Brod geeſſen und von dem Klech getruncken / 
alſo fein aigen Blut genoſſen und getruncken / hernach allen Juͤngern 
darvon zu trincken geben / wie nit weniger ung allen anerbotten : 
Jetzt verlangt er nur unfer Blue auch zu trincken damit der Frid alo 
gefehloffen wurde ı darumb hater fo inftändig am Creutz gefehryen Sitio, 
“mich dürfter nach deinem Blutnemli O Sünder ! nach meinem : 
Damit er daß dein / und du fein Blut srinckeft zum Zaichen def Fris 
dens. » Seht / vilgeliebte / was der Frid Chriſtum gefofter ! Iſt 
noch nit genug 3 im rechten — Tractaten wird daß jenig auß Im 
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Weg geraumbe / daß ein Urſach deß Kriegs I oder Feindfeliafeie : Und 
daß har Chriſtus auch gerhan / die hoͤlliſche Schlang ı die allen Kricg 
und Feindſeligkeit zwiſchen GOtt und dem Menſchen angeſponnen 
widerumb die Suͤnd ſelbſten / und die Obligation oder Ha iff 

Krafft dero der Menſch als ein groſſer Schuldner GOtt hochſtens um 
bunden war I die baide hat Chriſtus mit ſich ans Creutz gehefft / wie 
ich auß dem H Paulo und Ambrofio leicht probiren funte I wans die 
Zeit leyden möchte / und die Handſchrifft gleichfam mit dem Feur feet 
Liebe verbrenne : Jene aber ı die hollifche Schlang dergeſtal⸗ 
ten gedaͤmbt / daß fie ung nichts fehaden fan. O bwie recht und 
mwohldann fagtder H. Paulus / das Chriſtus am Ereug fey paxna- 
ſtra, quifecit utraque unum , Deüs pacıs & diledtioniszuden Epheb 
zu den Corinthiern / zu den Römern und anderen Stellen mehr 
difen zuertverben ift Er auff die Welt kommen ı 33. ganker Sjahndar 
umb fich bemiehe : Entlich Hat Er difen den Friden fo föftliches Ex 
geftein und Berle ı ja Berlemutter aller Guͤtter erfauffe durch ftih 
Rofenfarbes Blur / durch fein Creutz ı Durch fein Jeyden I durch fin 
ſchmaͤhlichen Todt am Creutʒ. Wannnun dem alſo / woher kombte 
dann / durffte einer ſagen I daß in der gantzen Welt nichts ale Krieg 
feye ! woher kombts / daß mir mit fo unertraͤglichen Kriegs⸗Beſchwaͤr⸗ 
nuſſen getruckt und gepreßt werden ? Nit von Chriſto / nit andem I 
daß Ehriftug den Friden nitreche gefchloffen / oder vorfommen nein 
fonder von der Welt / von dem Menſchen / vonung / daß wir ſolchen 
Friden mit GOtt nit Halten / fonder ſelbſt brechen durch unſere Suͤnd 
durch welche wir GOtt Urſach geben ı ja gleichſamb zwingen I I 
er fich feindlich erzaige / weil wir ung auch feine Feind erklaͤren / ſo offt wo 
ein Suͤnd begehen ) und warn wır difen einmahl gebrochen ı ſo ſchaucu 
wir nit / daß wir denfelben wider erneuren / wider befommen / wit 
brauchen die rechte Mittel nit ı wir laffen ung nichts koſten: Wie fo? 
Darffte einer fagen / der Krieg hat mich ſchon ſo vil: 2. 3. 400. fl. 
foftet I und noch mehr ı und difes alles woit ich gern aeben ı wann 
wir nur den Friden wider hatten. in anderer ſagt ı ich hab ale 
Tag ein Roſenkrantz gebettet / und wolte difen Sommer noch * 
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daß GOtt den Friden gebe! wann ich nurbald erhört wurde : Ein 
‚anderer fagt / ichhab fo vildarumb gebetten / wiefanichmehr thun ? 
Iſt nit genuge: daß feynd noch nit die vollfommne Mittel den Friden 
aue /_fonder wann du difen verlangft ı fo muftu thun / was 
Chriſtus gerhan : Was hat difer gethan ? Erhardaß / ſo ein Urfach 
geweſen deß Kriegs / auffgehebt / die Suͤnd ı Er hat den Vatter 
goider verföhnt gar mit feinem Blut / daß muftu auch thun / du muſt 
erſtlich die Suͤnd auffheben I die-böfe Gewohnheiten ablegen I welche 
ein Urfach feynd deß Kriegs / hernach GOtt durch diegute Werck / 
Durch die Berdienft Chriftt deines Erlöfers wider verföhnen / deinen 
Leib / deine böfe Anmurhungen und Pafliones mortficiren / und mit 
einem Wort die Bildnuß Chrifti dep Gecreutztgten in deinem Herken / 
in deinem Leben / Handel und Wandel exprimieren / da wann du 

thun wirſt / Haft du dich gegenwärtigen und fünfftigen zeitlich und 
ewigen Friden zu gerröften 5 dann wie der Königliche Prophet David 
infeinem 144. Pfal. ſagt Fidelis Dominusin omnibus verbisfuis, . 
& fandtusinomnibus operibus fürs, Ser Z£r: if — in ſeinen 
Worten und auffrichtig in allen feinen werden / Er wird 
¶halten den durch feinen Sohn mit dir gemachten Friden und 
—E l 
en. 
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Dominica II. rung: | 
Thema. h 
In Beelzebub principe demoniorum ejjcit demoniä 
Luc. ıı. 


en freibet die Teuffel auß durch Beelzebub den oben 
der Zeuffel. Eu ın 





7 Men groſſen Spott / iſt nit ohne / Haben die Juden Shrie 
FR —F dem HErrn angethan / indeme fie geſagt / — 
Be anne — — dæmonia, 
a war eben fo vil geredet / ale wann —— 
Ns 2 A ten er ih ein Hexen ⸗Meiſter / er einen ſtaͤr⸗ 
I deren Zeuffel bey fi! als der befeffene Menſch / dee 
ganz ſtumm wahr und darumb Funter den Teuffel außtreiben I und 
fonft nit auß feiner anderen Kraft: Es wahr mit einem Wort eben fo 
vil / als wann fie zuihm gefagt hätten; er fey ein Heyen- Meiftert 
mehr nit werth / als das er auff den Scheitterhauffen gefegt und vers 
brennt werde wie ſie dann diſe ihr Schmach bekraͤfftiget und Joh. am 
8.c. Chriſto daͤrfſen ins Geſicht ſagen / Nönne bene dicimus nos, 
* Samaritanus es tu, & damonium habes! Ein groſſe Unbild/ 
Sen und Schmach — 9— diß / welche da die Juden ihme angethan. 
haben 





Aber noch vilt ( gröfferen Sport ı Schand und 
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aben ſie Ihm angethan 1,00 fe Denen an Selen ihten Glan Dep 
Cre © pinangeheffe Dorten haben ſie nur ein Argwohn gehabt / da 

vllig geurtheilt / dorten — — ha⸗ 
ns al Pfanifr und Shrifft » Gelehrten geredt und in der gantzen 

At gleich ſamb Dorten en tourde Chrifkusnur eines dar 
freie daß Er nemblich einen Teuffel habe dag Er ein He⸗ 

Maifter oder Teuffels⸗ Rünftler ſeye am Creug aber wurde Er 
aller Jafter / eben darumb daß Er fein Ereus felbft müfte 

en welches fein Ubelthaͤter nie gerhan / eben darumb / dag Er mitz 

wiſchen zweyen Morderen hangen muͤſt wolten fie ſagen dag Er 
er aͤrgſt Morder | der aͤrgſte Hexen⸗ Maifter | der aͤrgſte Rebell und 
fwigler ı der ärgfte Straffen, Rauber / Gotts⸗ Laͤſterer und mit 

Wort in allen Laſteren der aͤrgſte Ubelthaͤter wäre : Muͤſte auch 

n ſolcher fterben und von maͤnniglich für einen folchen gehalten werz 

freylich der gröfte Spoth / Schmach und Unbild. Und 
—— een wohl voran —* nichts deſtoweniger hat 
ander underwegen gelaſſen / ſonder den Stum⸗ 

—“ etc ch ans Greun hefften affen obwohl Er ger 
wuͤſt daß es Ihme zum gröften Spoth / wurde gereichen oder außgele 
werden Mein warumb ? Nicht alforhun die Menfchen/ wann fe 
es möchte ihnen übel aufgelegt werden / fie möchten in ein boͤſen 
kommen / ja wann ein ehrliches Hertz fürein Hex oder Hexen⸗ 
gehalten wird nur von einer privat Perſohn / fo thut es jhme 
ſo wehe / daß ——— Hertz möchte verſpringen / und Chriſtus hat ger 
ſchen I es werden Ihn vil für einen ſolchen Halten / fo gar die hoche Prie⸗ 
ſter und Phariſeer / ja als einen ſolchen zum Todt verdammen und ans 
ren und dannoch hat Ers nit gehindert ? Da Er auch kun⸗ 
| 
















warumb ? villeicht / damit Er männiglich erzaigte / was 

groſſe Liebe Er gegen dem Menſchen tragte / oder wie grauſambes Ding 

es umb ein Suͤnd ſey / oder damit Er der Goͤttlichen Gerechtigkeit für 

thaͤte ı und GOtt mit dem Menfchen vereinigte, a dıfe 

en arg md gefagt I warumb Chriftus habe wollen ang 

Freu ca nt fterben. Heut will ich = ein andere die 
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ate erklaͤren: Bitt darumb fie wollen auch dag ate mahl mit nir anf 
se Galvari + Berg gehen : And weil der H. Auguftinus Pu Nihil 
crat inter omnia genera mortis illo genere execrabilius, WILD 
heutigen Volck * verwunderen / auß Verwunderung die 4te A 
mit Gedult anhoͤren / ſo fahr ich fort im Mamen deß geereutzigten mit 
Maria und Jofeph- Ey, 
Was unferen HErren und Hayland betvegt / daß — 
außgetriben / daß hat Ihn auch bewegt / daß Er am Creutz geſterben 
Ein groſſes Elend iſt von dem boͤſen er befeflen feyn ; der beſeſſen 
der iſt in der Hand ın dem Gewalt def böfen Feinde ı —5* R 
nach / wo nit auch der Seelen nachrund kan der hoͤlliſche Gaiſt mit ſol 
Menſchen umbgehen / wie er will / wie dan auch auß dem H-Evangeligi 
kannt / daß er die Beſeßne manchesmahl ing Feur / manchesmah m 
Waſſer /biß weilen auff die Erden geworffen fo enerlih daß ner de 
meinen kunte / ſie folten das Leben 1000 rigen 
jämmerlich geplagt! daß ſte geproͤllt und gefchreyen / geſchaumbt/ gemsnitee 
und getobt I als wann fie feine Menſt fonder ein toildes Wichb aͤren: 
Nun dem heutigen Beſeßnen hat der boͤſe Gaiſt Die Red und wie dex 
Matthæus am 12. c. bezeugt / auch rg genommen / alfoduß 
er nichts mehr reden; nichts mehr fehenfunte = Iſt Fein Zwe if ih 
werde jhn auch alfo blind bald dahin bald dorthin geworffe = 
Dahero als Chriſtus gefehen / daß ein Seel / ein Menfhvon® 598 tt J 
ſeinem Ebenbild erſchaffen / in dem Gewalt deß hoͤlliſchen ————— ſtee 
feiner grauſamben Tyranney underworffen / hat er ſich feiner erb met: 4J 
und den Teuffel —— alfo + daß es auch da gehaiſſen/ was or 
der H. Lucas 7. zum — Shriftö geſagt: Miſericordia motus 
ereum : Sie Barmhertʒigkeit hab jhn dahin IR 
he; jhn aber da bewegt rund getriben / fo hat fe jhn auch bewegt a 
au ſterben: Dann was iſt die Barınherti igfeit: anders / als vo 
Ten affedus miferis füccurrendi : Nun aber hat der 
GoOttes gefehen / daß das Venſchlich⸗ Geſchlecht / alle und jed 
ſchen / Maria die allerfechafte Jungfrau allein aufgenommen } ft 
Gewalt deß böfen Feinds ligen / gleichfamb von demſelben Be 
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ex Gewalt Habe ı entre 
ı führen als emeleibeygne: 
Bu ; weil er widerumb geſehen / dag alle 


uͤſten immer und ewig von dem Dimmel außgeſchloſſen / indem ewigen 
ur brinnen und bratten / Doreen alle Martyr und Peyn lepden / fo 


zoͤttliche Barınberkigkeit allzeit zu erlangen : in flaren Worten deutet 
arauff mit alein der I. David mit jenen vor 8. Tagen angezognen 
nt ** post / — & veritas obviaverunt 

ijuſtitia & pax ofcularz funt : ich Haben die Gerechtigkeit 
nd der Frid einander umbfangen und gefuft / nachdem die — 
eit und Warheit einander begegnet / das iſt nachdem die Barmbersig, 
eit fich in der Warheit ergaigt indem wahren Leib und Blue der ewigen 
Barheit oder dep ewigen Sohns GOttes: Sonder «8 bejeugts auch 
er 9%. PaulusadHebrzos 2. Allwo er erfilich bezeugt Chriftus 
ye Menſch worden Ut permortem deftruereteum , qui habebat 
aortisimperium, id eft, diabolum : & lıberaret eos, qui timore 
1ortis pertotam vitamobnoxijerant fervituti , Damit er durch | 
einen Todt den undertruckte und vertilgte der den Gewalt 
atte zu toͤdten / Nemblich den Teuffel und alfo alle erlöfteı / welche 
uß Forcht deß Todes jhr lebenlang in immerwährender Dienftbarfeit 
eß laidigen Sathans lebten / welche Wort eben fo vilhaiffen / als Chri- 
us ſeye geftorben / und habe damit er die Menſchen von dem Teufel 
nd feinen Tyranney oder — und dann von dem — 

2 To 
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Todt errettete / fein Barmherzigkeit fchon genug anzaigt —— | 




















Er weiter Undedebuit per omnia fratribus fimiları, ut mil 
fieret & hidelis Pontifexad Deum, Vnd darumb bat Er 
allen Studen feinen Brüderen/das iſt denen Arenfchen 
werden / damit er barmbergig wurde und cin freuer 
zu GOtt; felgambe Lore ! mein was ift daß geredt DS 
le ı ſchreyt auff Kifelius / daß du ſagſt / er habe muͤſſen den 
Menſchen gleich werden; Ut miſericos fieret, Damit er 
wurde! iſt Er dann zuvor / ehe Er Menſch worden / nit barmhertzig 
fen ! wie ſeynd dann wahr Die Wort deß H. Davids am 102. — 
er ſpricht: Miſericordia autem Domini ab æterno uſque 
num ! Es fangt ja die Catholiſche Kirch das Opfer der ale lſo 
an : Reminifcere miferationum tuarum & mi ſericordie —* qu 
A ſæculo ſunt, Wie ift dann der ewige Sohn GOttes erſt barı 
worden! da Er die ENRenfchliche Natur an fich genommen) oR 
u Er geereutziget worden ? Auffdife Frag und Zweiffel gibt Antworch 
der H. Auguftinus LIb. 9. de civit.c.5. daerfragt : ne ie. a 
ricordia, Was dann die Barmhergigfeit ſey/ oder wer 
hersig ſey ? undfagt : Daß die Barmherkigfeit 2. oder d 
feye / oder einer koͤnne barmberkig genennt werden 2. * 34 
chen halber. 1. daß Er einen Willen habe dem Armen m. en u 
auff folche Weiß iſt Chriſtus barmhertzig geweſen von Ewigkeit her⸗ 
weil Er von Ewigkeit hero einen Willen gehabt / und feſtiglich 
gebliben / Er wolle dem armen Menſchen helffen ; Er woll h 
- 2. daß Er ein hertzliches und ſchmertzliches Mitleyden mit * 
krafft deſſen einer bewegt wird den anderen betrangten wirckli If 
fen / auch wircklich hilfft / aber ohne fein Ungelegenheit ober Beſchwar⸗ 
nuß / alſo daß Er def anderen Ubel / von deme Erjhmabhilffer n 
ſich nimbt: Er ztio dum in fe recipit, Und auff ſolche Weiß iſt 
lich der ewige Sohn GOttes barmhertzig nit geweſen von Ewig 
ro / weil Er ja fein ſchmertzliches Mitleyden mit den Menfchen ni 
gen fönnen / eben darumb / daß Er fein Hertz / Fein —— 
ſchmertzlichen Seib gehabt So bald Er aber Menſch worden] 5 


a 


! 
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auff folche Weiß barmhertzig worden! weil Er gleich wann Er nur einen 
elenden betrangten Menſchen gefehen / etwann einen Blinden ı Lahmen / 
—— oder Krancken oder Beſeßnen / fo hat Er gleich ein hertliches 

leyden gegen jhm gehabt / und auf diſem fchmerslichen Mitleyden 
bewegt folchen Menfchen von feinen Preften erledige ; doch nit alſo / daß 
felbiges Elend v. g. Kranckheit / Blindheit / Stumme / Lahme / ic. auff 
ich genommen / Nein | biß fein Leyden recht angangen / da hat Er nit 
allein dem Menfchen geholffen / fonder das Elend / die Ubel / die Er dem 
Menfchenabgenommen / auff fich genommen wieder. 9. Iſa. bezeugt : 
und warumbdig ? Allen darumb damit Er die vollfommnifte Barm⸗ 
hertzigkeit gegen ung erzaigte. Dann von Yufang feines Leyden zu re 
den; warumb hat Er die granfambe Anaft im Garten auff fich genoms 
men) als auß Barmhergigfeit ı damit Er dich und mich von der Angſt 
deß ewigen Todes erlöfete: Warumb hat Er den blutigen Schwaiß ges 
ſchwitzt ? Auf —— } damıt du in der Hoͤllen nit Blut ſchwi⸗ 
gen muͤſſeſt / warumb hat Er wollen gefangen von den Juden auff die 
Erden geftoffen und geworffen / hin und her gezogen werden damit Er 
dich don den Banden der höllifchen Gaiſteren erledigte I damit du nit 
von denfelben hin und Her geſtoſſen / geworffen und in die Hoͤll hinunder ge- 
zogentourdef.. Warumb hat Er wollen fo jammerlich in der Gaiß⸗ 
fung amgangen Leib jerriffen werden / damit du nit zu Stucen zerriſſen 
wurdeſt in der Hl. Warumb hat Er die Dörner laſſen fo tieff in fein 
Haubt hineintringen durch die Augen und Hirnſchaal / damit dein 
Haubt von gluͤhenden Beckelhauben von Atteren und Schlangen) mit 
welchen die Verdambte geeroͤnt werden / erlediget wurde: Warumb 
auff den Calvari⸗ Berg geſchlaifft werden / damit du nit in die Holl ge⸗ 
zogen murdeft. Warumb ang Creutz gehefft! Damit du nit an hölli⸗ 
fehen Spiß kommeſt; warumb am Creütz Eſſig und Gallen trincken! 
damit du nit Schweffel und Bech ewig muͤſſeſt trincken ! Warumb mit 
einem Wort ſo unaußſprechliche grauſambe Martyr und Peyn / ſo un⸗ 
leydendlichen Durſt / fo ſchmaͤhlichen und bitteren Tode wollen leyden / 
allein darumb | damit Er einen jeden Suͤnder von den unaußſprechli⸗ 


chen Peynen der Hollen ; von dem wo Durft und ewigen — 
3 oßte 
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loͤßte: Iſt ja die gröfte — 5— von den groͤſten Ublen den 


loßt werde ? Jol. Manfitr. 57. d. I. Der ſagt / Chriſtus habe fü 
gern von Juda umb dreyſſigSilberling verkauffen laſſen / und geiwuͤnſch 
daß es bald geſchehe warumb ? Er ſagt und probierts auß Belarm 
Weil Er voran gewißt I daß die Phariſcer umb dieſelbe dreiſſig Sibe 
ling kauffen wurden einen Acker zur Begraͤbnuß der Armen) undalfı 
fein Leib das Gelt umb fein verfauffren Leib geraichen wurde den 2 

zum Beſten / darumb hab Ers gern zu gelaffen / ja gewuͤnſcht/ de 
bald gefchehe / auß lauter Barmhertzigkeit / damit es den Armen bald } 
Nutzen komme, Was num difer vonder Merfauffung —9 Gi 

ich fagen von allem und jedem feinem Leyden / daß Ers nemblich gert ge 
litten / weil Er geſehen / daß es die arme betrangte Menſchen il Due 
wurde / fienemblich von ewiger Verdambnuß erloͤſen · quaenam erga 
major miſericordia, quàm quod pro nobisin cruce mori vol Jerit. 
Was kunt dann daflelbig anderſt ſeyn / alsein lautere Bau 
bertzigkeit ! ja die groͤſte Barmhertzigkeit / am Creutz voller 
für uns flerben / und uns durch feinen Todt von dem Todter 
loͤſen / ſagt der Heilige Ambrofius in Pfal. 47. Je vil und groſſe Darm 
hertzigkeit hat zwar GOtt der Allmaͤchtige den Kinderen fra lerzait 
dem Er erſtlich Himmel und Erden erſchaffen Sommm > Mor 

erfchaffen / die Menſchen erfchaffen und alles in fchönf ex Ord— 
nung / allem den Menſchen zum Beſten. Groß iſt widerun b je 
Barmhertzteit / die Er erzaigt den Kindern Iſrael da Er fieenlo 


o% 


mitten auß Aegypten I auf der Tyranney Pharaonis und feinen De 
dienten / in ſtarcker Macht und Krafft das rorhe Meer ze heile | in 
Volck durch geführt Hingegen Pharaonem und fein gantes 5 eer Dat 
in ertrenckt. Widerumb das Volck in der Wieſte geſpeſt 
und geſtaͤrckt I daß fie glücklich in daß gelobte Land kommen / 
andere mächtige König darauf vertriben / und gank vertilgt. Ei 
groffe Barmhertzigkeit fagich / iſt diſes geweſen / wie dan der, ilig 
David ſolches wohl erfennend alle ermahnt ſolche Barmherige 
loben am 135. PL. fangt Er an und ſagt: Confitemini Domune 
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spe in zternum .mifericordia ejus : Und wider lauter ſolches 
+ mahl. Aber noch vil mehr hat Er ung gethan / da Er am Creutz 
für ung geftorben / dann da hat Er ung nit allein mitten auß Aegipten 
fönder mitten auß der Hoͤll auf der Dienftbarkeit und Tyranney ſo viler 
Hollifcher Gaiſter Krafft feiner wunderchätigen Ruethen deß Creutzs 
erlöft / durch fein Roſenfarbes Blut in daß gelobte Land der Seeligkeit 
geführt / herentgegen die höllifche Gaiſter Durch daß Creutz / durch fein 
Dlut indie Hoͤll geftürke / war ja freylich gröffere Barmhertzigkeit / 
wei. Er da den Menſchen von gröfferen Liblen erlöft : Uber dag hat 
dorten GOtt I daer die Kinder Iſrael erlöft I nichts gelitten / ift nie 
verwundt worden : Vil weniger hat Er die Dienftbarkeit an jhrer ſtatt 
aufffich genommen / nein ! Auff dem Calvari⸗ Bergaber hat Er die 
und Martyr ı die der Menfch gelitten und leyden follen ı auff 
genommen / gelitten und außgeftanden 5 Solt dann einer nie vil 
r dafagen / Confitemini Domino , quoniam in zternum mi- 
feficordiaejus : Under dag Creutz / undandaß Creutz ſolls ein jeder 
ſchreiben / oder fagen in feinem Hertzen / fooffter Chriftum am Creutz 
anficht ı glaub auch) daß David folches vilmehr vondem Tode Chris 
fti am Ereugverftanden / als von der Aufführung der Kinder Iſtael 
auf Aegypten | warumb ? Dig war nur die Figur / die Erloſung 
Chriſti am Creutz aber die Wahrfait. Dorten hat die Barmhertzig⸗ 
feit GOttes nur ein wenig Tröpfflet I da aber wie ein voller Brunn 
herauf gefloffen 3 In Aeypten empfiengen die Kinder Iſrael nur ein 
dundlen Glantz der Barmhertzigkeit GOttes / daam Ereuß aber alle 
Menſchen die vollfommne Sonn : Wit mein feynd dife Wort / ſon⸗ 
der def heiligen Antonijvon Padua : Widerumb deß H. Bernardi 
und anderer : Auß welchen Difer der H. Bernardus Sermone 6. in 
cantica alfo fehreibt : Patent vilcera mifericordix Dei noftri, in 
quo enim clariusquam in vulneribustui eluxiſſet, quod tu Domine 
kıavis , & mitis es, & multzmifericordiz : Durch die Köcher 
eines Leibs erfcheint daß grofle Gebeimbnuß feiner Güte } 
s erfcheint die innerfte und bergliche Barmhertzigkeit un: 


ers BOtfs / dann wie kunteſt du Blarer erzaigen / daß du 
O mein 
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O mein ARrı fanfft und gütig und ein GOtt und 
viller Ba igkeit ſeyeſt / als ebendurch —— ? 
et 
gehefft worden / r mich fo ſchmaͤhlich gelitten / iſt für mich da 
an geſtorben / fo muß ich ſchon auffſchreyen | © quam mifericors & - 
milerator Dominus , & wie unentlich barmhertzig biſt Ou 1 © 
GOtt ! gegen mir ! Der heilige Antoniusde Padua fagt | Domi- 
nica 12. polt Trinie : Daß ein ganker Schatz / oder — 
Brunn der Barmhertzigkeit auf der Hand Chriſti herauf gefloffen 7 d 
fie mic den eifernen Nägel durchbohre worden ; teil dann nit nur 
Hand fonder baͤhde und bayde Fuͤß ja das Hertz felbften Ehrifto durch 
ftoffen worden ; folgt / daß FünffBronnen oder Bach alfo gleichfa 
ein unerfchöpffliches Meer der Barmhertzigkeit GOttes von Ehrifi 
gefloflen ; freylich ein unerfchöpffliches Meer / fintemahl alle Gnadr 
die jemand einmalvon GOtt empfangen / von difen Wunden geflop 
ſen. Groſſe und unaußfprechliche Gnadhat empfangen Marias 
GOtt Flumiaisimpetuslxtificat civitatem Dei fagt dr O 
Bid : Und woher difer Gnadenfluß ? auß den Wunden Chriſti an 
Creutz: grofle Gnaden haben widerumb empfangen die heilige Apofk 
Martyrer / Deichtiger und Tungfrauen : Und woher difeE 
Darmbdersigfeit ? von Ehriftoam Creug : Groſſe uahlbareän 
den und Barmhertzigkeit empfangen die Menſchen täglich und wo 
ift der Uhrſprung derfelben ? an dem Creutz / in dem Herten ind 
Füffen in den Haͤnden Ehriftiunfers Erlöfers. O wie wohl dann hai 
die Himmlifche Braut von difen Händen ihres geliebten Bräutigam 
gefagt ı Manus tux tornatiles plen& hyacinthis Sein Ay 


Dear tuldine Ring voller Hyacinthen / fo vil Gnaden 
arauß gefloſſen / fo vil Ayacintb feynd darin zu 
Thomas Bicotus da er gefehen die Bee zn Fr 






















eifeus König in Francfreich den Armen erjaigt 1 und folche 

hat er von jhme gefagt / er habe manus perforartas , eben diß 

Mariana von König — m Hiſpanien geſchriben. | 

Maximus da er gefehen daß die Wunden eines gewaltigen Hoͤlden jhme 
5 au 
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fonderer Ehr geraicht / ——— daͤrffen fagen : 
Plus fluxifle gloriæ quàm —* Ift DIE wahr geweſen von den 
Haͤnden di Königen von den Wunden eines Hoͤlden / wie —* iſt 
ſolches wahr von den Haͤnden Chriſti deß hoͤchſten Koͤnigs / deß unuͤber⸗ 
windliechen Hoͤldens / allen Menſchen wolte Chriftus er Barmherkigs 
feit erzaigen / ſeine Haͤnd / Fuͤß und Hertz hat Er durchbohren laſſen / und 
zwar dergeſtalten am Creutz durch die eyſerne Naͤgel / daß fie nit allein 
die aͤuſſere Hand verwundt / ſonder gar die innerſte Nerven / und Aeder⸗ 
len durchtrungen / nur Damit alle Aederlen dir zum beſten angeſpant wur⸗ 
denz warumb ſolt ich dann nit ſagen koͤnen daß mehr Barmhertzigkeit als 
Blut darauß gefloſſen: Alles Blut / ſo gar das letſte Troͤpflein iſt auß 
difengefloffen / aber noch nit Die letſte Barmhertzigkeit; dife flieſt noch 
und wird noch auß difen verwundten Haͤnden flieffen big an jüngften 
—* biß in Ewigkeit: In bedencken ein jeder der da will / von Chriſto all⸗ 
zeit Barmhertzigkeit erl kan. Dahero wann einer waͤre / der waiß nit 
wie lang in Sunden geſteckt und ſich darin umbgeweltzt / der gehe nur hin⸗ 
ju zu Chriſto dem geereutzigten durch rechte Pænitentz und Buß / er wird 
eich Barmhertzigkeit erlangen / wäre widerumb einer / der waiß nit wie 
Het erzirnt / und alle Ungnad auff ſich geladen / der lauff nur zu 
Chriſto / und bitte umb Gnad / er wird Barmhertzigkeit erlangen ; War 
viderumb einer / der mit allen Ereuß und Leyden und Trübfeeligkeit 
i I daß er vermeint / er muͤſſe verzweifflen / weil niemand fein 
Mitleyden hat ı der fuch Hilff bey Chrifto dem Geereutzigten / er wird 
hey Ihm Barmherzigkeit finden. Erfahrenhat folches die Heilige Bir⸗ 
zitta / dann als diſe für einen verſtockten Sünder gebetten Maria die 
Mutter der Barmhertzigkeit wolte jym doch Da igkeit erlangen / 
at jhro die Mutter GOttes — mein ter / du betteſt 
ür einen Menſchen / der gar fein Andacht hat / der mit unzahlbaren La⸗ 
teren ſich umbweltzt / der meinen Sohn gar nit liebet / nit forchtet / und 
ſchon laͤngſt in der Hoͤll darunder ſaͤſſe / wann ichs nit ver⸗ 
inderet haͤtte; wann du aber jhn dahin wirft bringen/ daß er alle 
Tag nur einmahl gedencke an Chriftum meinen Sohn am Ereug ı fo kan 
r noch / und wird er noch feelig werden — geſchehen. ie 
a 
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bat difen Menfchen dahin Überrede / dag er alle Tag mir Andacht an 
Shriftum den Geereutzigten gedachter und fihe under } —— 
diſer Menſch zu ſolcher Pœnitentz bekehrt worden / daß nit aufßzuſpre⸗ 
chen / was er fuͤr Reu und Laid uͤber ſeine Suͤnd erweckt / wie voßfommne 
Beicht er abgelegt ı und firenge Bußer gewirckt; in dem $ 
waren feine letſte Wort) Jeſu dulcıfime milerere mei : Er 
umb die Barmhertzigkeit gebetten und auch erworben : Difes verlams 
gen und begehren ohne Zweifel meinevilgelichte Zuhörer alle pen 
der / thails damit ihnen jhre Suͤnd wider veräuhen werden 5 
mit fie GOtt wegen derfelben mit wider mit Krieg! Hunger pri 
ftraffe ı fonder durch fein Barmhertzigkeit den Friden wider ertbeile 7 
thails Damit wir von den ewigen Peynen befreyt + die etoige Geeligfeit 
auch befommen ; frenlich zu allen difen ft uns die Barmberkiafeit 
GOttes vonnöthen : Beſſer aber konnen wir felbe nie beivegen alseben 
durch das Ereup : Hann wir an Ehriftum dem Geereutzigten 
den / lauffen und besten } er wolle durch Die Barmhertzigkeit die Er ung 
am Creutz erzaigt I auch jet unfererbarmen : Ich zweiffle nit er wirde 
thun / und ung mit feinen barmhertzigen Armben auffnemmen Darımb 
ſtreckt Er fie auß am Ereutz / darumb naigt Er das Haubt uns zu 
fahren / darumb iſt Er angehefft nur zu erwarten was wir be 
den ; ja wir werden nit allein Ihn zur Barmhertzigleit hewegen fonder ” 
auch feinen Vatter; Wann Er wider ung erzirnt waͤre. 
ſtus am Creutz gehangen / hat Er nit allein fein unendliche Barmberkigs 
keit dern Menfchlichen Gefchlecht erzaigt ı * auch feinen Vatter weis 
der zur Barmhertzigkeit bewegt : Dann fein Blur; daß Er dar ven 
ſen am Creutz / * hat zwar gefchryen t aber nit wiedas Blur 
umb Raach / umb Straff : Den ! fonderumb Gnad / umb Bars 
herkigfeit wie der 9. Paulus adHebr. 12. bezeugt : ein Crmk 
das ift da wordenund Er am Ereuß der jenige Gnaden⸗ Stubl r der 
GOtt dem Moyfi befoglen zu machen Exodi am 25. Gleichtwie difer 
Gnaden⸗ Stuhl zwifchen zwey Cherubin geſtanden fo iſt Chriſtus so 
ſchen zwey Morder am Creutz gehangen 5 gleichwie die Cheruhin 
Flügel bey dem Gnaden⸗ Stuhl außgeſtreckt ſo —— am 9 
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ne Armb aufg Ngleichwie widerumb die außgeſtreckte Flügel 
chen die: Bigfeit und den eylfertigen Willen GOttes 
bedeutenden Menſchen zu zruf zum Gnaden⸗ Stuhl kommen / fo 
bedeuten die Außgeſtreckte Armb Chriſti ſeinen berait gnaͤdigen Willen 
ung zu helffen: Sleichwie vierdtens GOtt alle Gnaden durch und von 
dem Gnaden⸗ Stuhl erthailt / fo erthailt GOtt alle Gnad und Barm⸗ 
hertzigkeit durch Chriſtum den Gecreutzigten. Warumb? weil Chri⸗ 
ſtus auch den Vatter aller Gnaden wider zur Barmhertzigkeit bewegt 1 
dorten nemblich da Er am Creutz gehangen / und / wie der heilige Pau⸗ 
us bezeugt ad Hebræos 5. Preces — ——— cum clamore 
ralido & lacrimis offerens exauditus eſt pro fuareverentia, einen 
Vatter mit lauter Stimm und häuffigen Blutigen Zaheren umb 
Barmhertzigkeit gebeten! da iſt Er nach der Gebier und Wuͤrdigkeit 
rhöreworden 5 wird auch ein jeder ſuͤndiger Menſch erhoͤrt / welcher 
durch Chriſtum den Geereutzigten recht bittet · Dann gleichwie nach 
em Suͤndfluß GOtt einen Paet gemacht mit dem Noe / daß Er die 
Welt und das gantze Menſchliche Geſchlecht nimmermehr vertilgen wol⸗ 
e / ſonder verſchonen / und zum Zaichen deſſen ſetzen am Himmel den 
Regenbogen dergeſtalten / daß ſo offt GOtt diſen am Himmel ſehen wer⸗ 
e / ſo woll Er gedencken an feinen Pact und Barmhertzigkeit / die Men⸗ 
chen nit mehr zu vertilgen: So hat der Himmliſche Vatter dem Men⸗ 
chen verſprochen / ſelbige niemahl gar zu vertilgen / noch alle in die Hoͤll 
ftürgen / — ſie — an Ur geben zur — ſo won | 
Fr anfehen fei egenbogen I dag i ri am Kreuß feinen lie, 
en Sohn / und in Anfehung deflen den akt verſchonen / gar 
hoͤn iſt ſolches geoffenbahret worden dem H. Joan, Apoc, am 4. cap. 
daer geſehen den Thron GOttes und umb den Throneinen Regen⸗ 
ogen ander Farb und dem Anſehen nach gleich einem Smaragd.Cornel, 
lapide über diſe Stell der fragt / was diſer Regenbogen bedeute / und 
ae ı daß diſer Regenbogen bedeute zwey Ding / andere zu geſchweigen: 
rſtlich nach Meinung Alcazars Chriftum und fein Heiliges Senden / 
eil GOtt wider nt wurde durch Chriſtum als tie nach dem 
zͤnd fluß durch den Moe 5 und — dorten das Zaichen 5* 
2 er 
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Gnad der Regenbogen / fo feye e8 da Chriftus am Creutz / und bifer 
Regenbogen undergebe allzeit den Thron GOttes / weilder Himmliſch 
er nie vergeffen / —* ſein a —— Halte auchir 
ung deffen inn vom Zorn : Wie dann der H. Johannes eben an 
difer Stell zwar vermeldt das allerhand erſchroͤckliche or und Blitz 
von dem Thron herauß gefahren : Vermeldt aber nit daß ſolche Blitz 
einigem Menfchen gefehader / meines Erachtens weil der Regenbogen 
folche umbfangen ı und wider abgewendt. Freylich wende der ewige 
Sohn GHrtes wider ab die wohlverdiente Straffen warn Er ſeine 
Armb aufftreckt / und feinen Vatter darmit umbfangt / da haltet Er 
denenſelben innen und umbgibt den Thron GOttes ein Regenbogen Id 
Er nit firaffen fan. Zum anderen fagt Pererius und Ribera’ 5° 
werde durch den Regenbogen verftanden die Barmherkigfeit te 
thailg weil die Barmberkigfeit bringt allerhand Gaaben nnd Gnade 
als wieder Regenbogen einen fruchtbaren Regen ; theile — 
hertzigkeit nur Statt und Blatz hat auff der Welt in dem geben niein 
Ewigkeit / als wie der Regenbogen nur ſich erſtreckt und geſehen wird in 
ee Hemifphzrio ob der Erden / nit under der Erden / nur ein hal 
r Circul, nitein ganger. Und auch dife Barmhertzigkeit wer äff 
anders als Chriftus am Ereus ? Von diſem / und auß diſem fleffen alle 
Gnaden alle Barmherkigfeit/ folangdife Welt ſteht biß amjung 
Tag / kaneinjeder von Chriſto Gnad und igeit erlang 
Gar fehön hat folches der almachtige GOtt Pachomio zu der 
ben / dann als difer inftandig gebetten umb die zigkeit GL 
ar manga der mia der Mitten Chriſtus am Creu 
rner gecrönt gan glantzend wie die Sonn / diſe 2. Engel reden 




















der Glory Chriſtus IJEſus der eingebohrne Sohn GOttes der au 
Barmhertzigkeit am Treutz gelitten / und geſtorben. Eben di ts Haben 
auch erfennrandere HH. Vaͤtter und allefromme Ehriften. "Daher 
wann fie etwann in einer Noth / in einem Creutz geſteckt/ ſo ſeynd ie nur 
zu Chriſto am Creutz geloffen und diß umbfangen Der H. wunders 


ac 
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Prophet Moyſes Num. am 21. cap. Hat den Kinderen 
Iſael / da ſie deß Todts waren / und von feurigen Schlangen ge⸗ 
und dermaſſen gebiſſen wurden / daß fie gleich dahin ſturben / 
ichts anders vorgeſchriben als ein aͤhrine am Creutz; — ſol⸗ 
ten fie anſchauen / fo wurden fie geſund / iſt auch gefchehen : Und was 
bedeutete dife Schlang anderft als Chrifiumam Ereug. Als Conſtan⸗ 
tinus der Kayſer / wider Udalrieus der Augſpurgiſche Biſchoff von 
Feinden umbringt und uͤbermannt waren / hat ihnen ein Engel von Ott 
ein Creutz vom Himel bracht und ſagen In hoc Signo vinces, &c. 
Carolus Borromzus der Erg- Bischoff zu Maylandı daer —5 
was fuͤr ein grauſambe ſeine liebe Schaͤfflein maiſten thails hinweck 
* was hat ergetban ? Damit er den Zorn GOttes ſtillte und 
| Dar Hgfeit erlangte J nach verrichten underſchidlichen Bußwer⸗ 
en / B aiktägen haterein Proceflion angeftellt; ein Crucifix in 
fein Hand > rmb getragen/ und mit bloffen Fuͤſſen mit einem Strid 
am Halß durch die Statt getragen immerdar ſchreyende / Mifericordia, 
mifericordia ! O barmhertziger GOtt / erjaig ung dein Barınherki deraigr 
keit! fo er auch erhalten: Bon dem Gottſeeligen Pabft Innocentio X 
geſchriben / daß er im gleichen der Proceflion , die er bey den 
Jubilæo halten laſſen / — br ſſen beygewohnt / und groſſe An⸗ 
dacht —— feinem geereutzi — erzaigt: Warumb weil er 
hoffte von diſem —— die —— erlangen / 
und von der Barmhertzigkeit allen Menſchen volllommne Verzeyhung 
der are ihm Gnad im — der Kirchen / allen anderen Poten⸗ 
rechte Vereinigung / und den Sig und Victori wider den Erb⸗ 
— nur diß — Iſt —* auß er No für ung 


iſt Er der jenige / der feinen Himmlifchen Vatter zur Barm⸗ 
net mit feinem Todt bewegt / ift Er der jeniges von deme alle 
ihrer 








tzigkeit fließt und bißhero gefloflen ı haben mr H. Leuth in 

all jhr Zuflucht genommen zu Chriſto der Barmhertzigkeit 

am Ereug / was wollen wirthun A. A. wollen wir nit auch zum Ereuß 

Lauffen und dorten fehreyen/ Mifericordıa ‚mifericordia : O barm⸗ 

herkiger Hayland erbarme dich unfer 9 wollen wir don Som nit a pe 
3 r 
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gehren Verzeyhung unferer Suͤnd ı Beſſerung deß Lebens / Frid und 
Einigkeit Chriſtlicher Potentaten / Erhoͤchung der Catholiſchen Kir⸗ 
chen / und Bekehrung der Unglaubigen ? Wir haben diſes alles Yon 
noͤthen. Nur ſehet / diß alles und noch mehr anerbietet uns Chrif 
am Creutz / fein ganke unendliche Barmhertzigkeit: Darumb ſtreckt 
fein Hand auf : Darumb vergießt Er da fein Blut biß auff das letſte 
ZTröpfflein : Und dife unendliche Barmhertzigkeit wird jemand koͤnnen 
auffchlagen / in Sünden fortfahren ı und nit Buß chun ?. Weils der 
lincke Schacher außgeſchlagen / iſt er ewig aller Barmhertzigkeit beraubt 
worden / weils aber der Rechte begehrt / hat er alle Barmhertzigkeit er⸗ 
fahren : Eofanftu O Sünder | indifer Zeit auch alle Barmhertig⸗ 
keit und Gnad erlangen ı wann du wilſt / und recht begehrſt / Dich rech 
darzu ſchickſt / herentgegen / wann du nit wilſt / ſonder die —— 
keit / die dir GOtt jetz anerbietet / außſchlaͤgſt / aller in Ewigkeit 
werden. Diß dann thut nit A. A ſonder braucht die Barmhertzigkeit 
diſer Zeit / wirckt ein rechte Buß / beichtet mit wahrer Neu euere Snd 
folget dem Creutz nach / trage daſſelbig in euerem Hertzen / u 
Chriſto euerem Geereutzigten / ſo offt ihr ein Crueifix anſchaut fo ſagt 
O geereutzigter JEſu / ich bitt durch dein unendliche Barmderkigkeit 1 
Durch deine barmhertzige Hand ı Fuß und Hertz / erbarın dic 7 
und gib mir wahre Buß / Beſſerung deß Lebens / Reinigfeit deß ewiſ⸗ 
ſens / Lieb und Frid / und endlich nach —* muͤhſeeligen Lehen 





Die ewige Freud und Seeligkeit/ —* 
Amen. — 
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Id ef Latare. 
Thema. 


Fugit ıterum in montem ipfe folus. 


Er entwich abermahl auffden Berg/ Er felbft allein, 


Joannis 6. cap. 


Ch hab zwar jen das Evangelium gelefen /aber vil da⸗ 
rauß mie verſtanden / welches ich gern haͤtte mögen wiſ⸗ 
fen : Und zwar erſtlich / woher diſes Volck geweſen / 
ſo Chrifi⸗ nach gefolgt / ob es auß Judæa oder Gallilæq / 
von Jeruſalem / oder auß der — Tyberias kommen: 
Zum 2. was daß fuͤr ein Berg geweſen / auff den da 
gangen der ewige Sohn GOttes und ſich nider geſetzt mit ſeinen Juͤn⸗ 
geren / ob es der Berg Sion I oder Thabor / ob es der Calvari⸗oder 
Oelberg geweſen!! Dritens / was daß fuͤr ein Knab geweſen / der die 
$. Gerſten⸗Brod gehabt / und 2. Fiſch: Warumb Er eben 5. 
Brod gehabt und nit mehr / und nit minder / ob esieines Becken Bueb / 
oder eines Wirths Keller» Tung geweſen! Iſt er eines Becken ut 
geweſen / warumbhat Er nur 5. gehabt ! und nit mehr : 

nie ein ganzen Korb voll ? warumb nur Gerften Brodı muß ein 
fehlechter Beck geweſen ſeyn + zu dem tragen die Boͤcken feine Fiſch gen 
Marke ; alfodifer Knab glaublich fein Beckenbueb nit geweſen / fonder 
ehender eines Wirths Keller: Jung. Wann eraber ein folcher ger 
weſen / warumb has Er nit neben dem Brod und Fifch ein Stud ar 
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bey ſich achabe / oder wenigftein Trunck Wein ı ſo daß erſt und bo 
ad: bey einem Wirth ift + Fan alfo nit glauben / daß diſer Ana 
eines Wirths Keller» Jung geweſen fey: · Wer dann ? Virtens warum 
Chriſtus wollen daß das Volck fich miderſetze che «8 vurde 
und zwar auff daß Heu : Was daß bedeute / was die 5. Gerſten⸗ 
Brod bedeuten / was die 12. Koͤrb / wie Chriſtus diſes Vo 
ſaͤtiget mir fo wenig Brod / ob Er mehr Brod darzu heimblicher We 

erſchaffen / oder diſe wunderlich vermehrt / warumb mehr uͤberliben 
als von Anfang geweſen / 12. Koͤrb voll von 5. Gerſten⸗Brod 
was diſe alle Miraeul bedeuten ? warumb Chriſtus eben ſie vor O terer 
gewuͤrckt und zwar erſt am Abend ſpath wie die H. Evangeliſ 

außtrücklich bezeugen ; Ve ſpereautem fadto Matth. 14. Und der Dr 
Luc. 9. Dies autem jam ceperat declinare. Fünfftens hatte ich mond 

wiſſen / warumb Chriftus auf gewichen / und gar geflohen 7 da Er 
vermerckt / daß fieihn wollen zum König machen ; warumb er ſolch 
Ehr / die jhm vor allem gebuͤhrte nit angenommen fonder geflohen um 
zwar eben auff einen Berg ? warumb nitaneinanders Di b 1 ermon m 
in ein Wuͤſte oderin ein Statt | Fugit iterum in montem ipfe folu 

fagt der H. Joh. c. 6. Warumb ? undauff dife Frag fiele mir 
ein / willeicht weil Er auff die XBele kommen ware nit zu 
fonder zu dienen / wie Er felbften fagt / Non veni miniftrari ‚edmini 
ftrare , oder weil Er wuſte / daß ein mahl die Zeit kemmen wurde 
da Er auff einem Bergnit zu einem König fonder als cin Konig dee Ju 

den zu einer klaͤglichen Leucht und erbarmlichen Spektachl wurde 
macht werden / dorten nemblich ı da Er ang Creuß wurde gehe 
werden mitdifer Überfehrifft JESUS Nazarenus Lin Bönit Der : 
Auden : Und wann Er diß voran gewußt / daß es geſchehen w rde 
wie nit zu zweifflen / und fleiſſig daran gedacht warumbhat rm 
diſt 5. tauſent Mann bey ſich behalten ſich darmit zu defendieren 
oder teer iſt dann fo maͤchtig geweſen jhn auch wider diſe Kaufen 



























* 


Mann anzu greiffen : Haben jhn villeicht diſe Maͤnge Bolde ver 
laffen oder felbs diejenige geweſen / ſo jhn an daß Ereuß gehefft 
allen diſen Fragen haͤtte ich diſe letſte moͤgen wiſſen / und weil ich min 
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vilahebte A. A fehon. 4. mahlauffden Calvari⸗Berg geführt zu ſehen / 
wer C ang he gehefft / will ich fie heut noch ade 
Salvarı erg führen / oder bitten mit Chriſto dahin zuflichen / nur zu 
fehen / ob feiner auf dem heutigen Volck ı ſo von Chriſto geſpeißt wor, 
den | under denen zufinden / welche Chriſtum ans Creutz gehefft ı 
bite ein kleine Zeit umb Gedult fo fahr ich fort im Namen dep Aller⸗ 


Ein groſſe Unbeſtaͤndigkeit ein groſſe Gleißnerey und Falſchheit 
fa die gröfte Undandkbarfeit wärs ı mann daß heutige von Chriſio ſo 
wunderli gefpeite Volck odernur einer auf jhnen Chriftum ans Ereuß 

: Jet wollen zum König machen und hernach zur Statt 
i — wollen todt haben / iftj Pr ein groffe Unbeſtaͤnd gkeit / 
dergleichen thun als wann man jhm die gröfte Ehr thun wolt und den 
groſten Spoth erweiſen / iſt ja ein falche Gleißnerey / die hoͤchſte Lich 
umd Gutthaten empfangen und hernach das erſte Ubel dargegen erweiſen / 
iſt ja die hoͤchſte — I und nichts deſtoweniger foͤrcht ich / 
bir ſoiches difes Volck gerhan Haben ı ebendarumb / daß es auf - 
underſchidlichen Drehen verſamblet ware / thails auf Judza ı thails 
auß Gallilæ a und am Charfreytag von allen difen Orthen Leuth zuſam⸗ 
men kommen auff das Feſt der Oſteren / dorten alle geſchryen crucifige, 
erucifige: Glaub ich gaͤntzlich / es ſeyen auch diſe 5. tauſend Mann 
oder wenigſt etlich darvon darunder geweſen I die von den Phariſeeren 
gefehryen : Und wie — Auguſtinus ſagt Chriftum 
geereutziget haben ; daß ſolches wahr ſey / werden 
rer re glauben / wann fie werben vernommen haben / wer 
anden wird : Die HH. Vaͤtter insgemein ſa⸗ 
gen daß das gantze Wunderwerck / fo ——— heutigen gelio 
gewirckt in Speiſung * 5. tauſend a bedeutet Habe / die ee 
fegung deß hochwuͤrdig s deß Altars / wie dann 
Manſi ſagt: Daß Shrifius dies Wunderwerck eben darumb umb di 
iche Zeit auff einen Berg zu Abend gewirckt ı weil eg ein ce 
oder Borbedeutung war / daß Er über ein Fahr zur Defterlichen > auff 
—— zu Abend in dem Abendmahl ſeinen wahren — 
Dominie. 
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Blut zu einer Speiß wurdedargeben / und darmit nit nur feine Jüng: 
fonder auch durch dife Dil taufend fpeifen : Bedeutete alfo das Brot 
feinen wahren Leib und Blut / die ı 2. Korb das Geheimnuß / daß all 
zeit in der Communion mehr oder eben fovil überbleibe ale genoffe 
wird / die 5000. Mann fo communeieren. Nun aber daß unde 
Denen die communicieren / etliche Chriſtum ereutzigen und an feinem Tod 
ſchuldig ſeyn / bezeugt mit hellen Worten der H. Paulus da er fa 
1.Cor. ı1. Quicungue manducaverit panem hunc vel biberit ca 
licem Domini indignè, reus erit corporis & Sanguinis 3 
Chriſ. und Theoph. bey Cornel. à lapide legens auß und 
— eſt talis cædis Dominicæ ac fi Dominum occidiſſet & C * 
uinem effudiſſet. Cajetanus fagt } es ſey wohl zu mercken 
——— Engtend6%, Gaiſts nit geſagt habe Reus user 
tanquam corporis& Sanguinis, Er feye ſo vil ſchuldig * 
das Blut Chriſti vergoſſen / und ſein Leib ans Creutz ge 
—* geſagt / Reus erit corporis anzuzaigen / daß ein ſe dafft 
Chriſium umbs Leben gebraͤcht und umbs Leben bringe (0 "er in 
würdig communiciere / das ift / das hochwuͤrdige Sacra en ß Al⸗ 
tars in einer ſchwaͤren Suͤnd empfange. sen Da * 
weldter Theoph. und andere / indem fie fagen : Doro | 
uden und Henekers⸗ Knecht / fo Chriſtum wuͤrcklich a 
rg geſchlaifft und dorten umb das Leben gebracht — N 
den geworffen / feine Gliderdurchbohre / nit daß fie fen Blu en 
fonder / daß fie daffelbe auff die Erden außfchirteten ; alfo w off 





















Er x⸗ 
—8 


fo unwuͤrdig / das iſt in einer Todtſuͤnd eommunicieren Chr 
Leib und Blut auff die Erden) und nit nur auff bie gemeine & ſon⸗ 
der in ein ſtinckende Pfitzen und Kotlachen / fie empfangen ( n nit 
daß fie feinen wahren Leib zu ihrem Nutzzen nüften / und jhr Ei va m 
ſpeiſeten / fonder / damit fie fein Blut außfchitten und zu nacheı 
Widerumb gleichtwie die Juden Chriſtum mit Fuͤſſen etretten] $ * 
peccato conculcatur corpus Domini : ſagt der H. Ambroſiu 8 be 
Cornel. A lapide cit. loc. Widerumb gleichtwiedie Juden % Iharifeer 
und Schriffts⸗ Gelehrte Chriftum am Creutz gelaͤſtert verfporber und 
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werlacht / fo verſpothen und verlachen Ihn die jenige / welche unwuͤrdig 
eommuniceieren : Widerumb gleichwie Judas ber freylich Chriſtum 
ans Creutz in Todt geben und an ſeinem Todt ſchuldig / Chriſto einen 
falſchen Kuß geben fo geben / die unwuͤrdig commumcieren / Chriſto 
wircklich einen falſchen Kuß / eben darumb / daß ſie communicieren / 
frellen fie ſich Chriſti Freund / da ſie doch feine aͤrgſte Feind ſeynd / weil 
fieein Sund im Buſen haben / fagt Theoph. gleichtwie die Juden Chris 
ftum mit Stricken und Banden gebunden / hernach auch mit eyfernen 
Naͤglen ang Creutz gehefft / fo binden die jenige Chriftnm und befften 
Chriſtum in jhr Hertz / in jhr Seel / ab dero Chriſtus vil ein grofferes 
Abſcheuen tragt als ab den Creutz / als ab den Ketten / folang fie mit eis 
ner ſchwaͤren Suͤnd behafft / ſagt Cyprianus. atens / gleichwie die 
Phariſeer und Schrifft⸗ Gelehrte / obwohl ſie Chriſtum mit jhrer Hand 
nit umbgebracht ı Chriſtum Pilato und anderen feinen Feinden uͤberge⸗ 
ben und dardurch ſchuldig worden an dem Todt und Blut Chriſti / eben 

uͤbergeben die unwuͤrdig Communicierende Chriſtum ſeinen Fein⸗ 
den / der Suͤndern / welches freylich ein Urſach an dem Todt Chriſti iſt / 
ſagt Hugo Cardinal. Letftlich gleichwie die Henckers ⸗Knecht Chriſtum 
in ein finſtere abſcheuliche Gefaͤncknuß hinein geworffen; alfo ſagt der 
H. Bernhardus / wird Chriſtus in ein abſcheuliche unflaͤtige Gefancknuß 
geworffen von denen / welche unwuͤrdig zu gehen: Und leydt von diſen 
fo vil Spoth und Schmach / daß der H. Anſelm ſagt / es nemme jhn oil 
mehr Wunder / warumb Chriſtus ſolches zulaſſe / und diſe nit ſtraffe / 
als daß er ſich Habe laſſen von den Juden ang Creutz hinhefften und ſelbi⸗ 
ge nit gleich mit gaͤhen Todt geſtrafft: Dann wann GOtt einen ſtrafft / 
ind zwar gemeiniglich gleich ohne weiteren Berzuge: Warumb ſtrafft 
Er nit auch gleich ohne Verzug die weiche den wahren GOtt und Merz 
ſchen umbringen; welches doch thun die) fo Ehriftum in einer Todt⸗ 
fündempfangen. Die verwunderliche und unaußfprechliche Gedule 
Shrifti allein verhindert eg 5 nichts deſtoweniger wird folchen die 
Straf nit außbleiben ı fonder fie werden mit Juda / Pilato / Caipha / 
Herode und anderen ſo Chriſtum wircklich ans Creutz gehefft / und umbs 
sehen gebracht / einſtes in der Hoͤll ER werden / wie dann Dionyl, 

2 
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Carthuf; und St. Thomas von Aquin eben dife Wort 2 ge 
Pauli / Reus erit, alfo außlegen Id eft, confundetur, condemna- 
bitur & punietur , ac fi Chriftum occidiflet , ejüfque Sanguinem 
efiudiffet : Und wie vil vermeinen E. Lieb und Andacht / daß nit der⸗ 
gleichen zu finden feyen / welche unwuͤrdig communicieren ? Ich wais 
zwar fein / fags auch nit darumb / daß ich meine Zuhörer woͤlle gar zu 
aͤngſtig machen / oder don öffterer Communion abfehrödfen / nein im 
wenigſien nit : Ich müßt zum erften nachlaffen / fonder ich fagsı weil 
Die Materi mich dahin tragt damit ich den Tode Ehrifti Ihnen defto 
mehr ing Hertz hinein trucke / und alfo alle gleich werden jenem H. Marz 
—* von deme Kiſelius a, 7. erzehlt / daß ein Martyrer geweſen wel⸗ 
er lang gefangen / und in der Gefangenſchafft allzeit traurig 
da der Richter / der Tyrann jhn gefragt I warumb er ſo traurig ware 
hat er geantworthet / Chriſtus mein geereutzigter Hayland iſt gantz eins 
getruckt in mein Hertz / ja in daſſelbig hinein geſchnitzlet / allzeit dem 
an Ihn was und wie vil Er fuͤr mich gelitten und warumb wolt 
nit traurig ſeyn / oder wie wolt ich koͤnnen frölich feyn I So bald der 
Heilige diß geredtihatder Tyrann jhn gleich nemmen / und die Drufkaı 
ſchneiden laſſen / auch mitten in feinem Hertzen gefunden ein ſchͤne Bid 
nuß Chriſti am Ereug : Damit ſie alle diſem Heiligen auch gleich werden 
und mit jhm Chriftum den Gecreußigten im Hertzen haben / darumb ſage 
ich / daß die jenige / fo unwuͤrig commumicieren / Mörder ſchen an 
EHrifto dem Herzen / zweiffle auch nit / ſie alle ——— — 
—* mit⸗ 
















als daß fie wie diſer I. Martyrer auch ein ſolches C 
ten im Hertzen haͤtten: Wer diß nur hört; der ſeufftzet und ſagt wenig 
bey fich felbften : O H. Engel I ſecht mein Hertz iſt berait / es 
wie Wax ı glatt wie Kupfer / weiß wie Pergament) fo f ann 
und Schnitzelt oder trucket; ober mahlet darein die Bildnuß meiz 
nes HErren JEſu Chriſti / und wird manche Seel in diſer ihrer 
Begierdt erhört / manchen frommen Hertzen wird die Bil 
fti deß Gecreutzigten eingetrucht / / eintweders wann es ſteths 


jhn und fein Bitter Leyden und Sterben gedenckt oder wann — 


denfelbigen würdig in der DH. Communion empfange "Und 7 


| 
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nit fie diſe bayde Stuck thun ı hab ich ihnen vorbalten wollen / wie 
aß Ehriftus von denen ans Creutz gehefftet worden und noch werde 
weiche unwuͤrdig / das ift / in einer ſchwaͤren Suͤnd communicieren : Und 
'an an diſem feiner zweifflen ı weilsder H. Paulus mit fo gar klaren 
Worten bezeugt / und wanns Er auch nit fagte / foift befand auf dem 
5. Evangelio ı daß Judas Ehriftum in Todt geben und ſchuldig an 
feinem Leyden geweſen / diß aber hat er gethan / in dem er unwuͤrdig 
communiciert : Nach dem er daß conſecirte Brod genoſſen I da iſt 
der böfe Gaiſt in ihn hinein gefahren und dahin getriben / daß er aleich 
auffgeftanden / und Ehriftum verrathen: Alfo freylich ift die unwuͤr⸗ 
dige Communion Judæ an difer graufammen That fchuldig / und 
kombt mir Judas nit anderft vor / alg jener untreue Diener dep Königs ı 
Berengarij : Difer König / Wie Luitprandus von jhme fehreibt 4 
hatteeinen Diener Flambertus mit Damen 5; difer / ob wohl er von 
dem König alle Sieb und Treu empfinge ı nichts deftoweniger war er 
falſch ı untreu / und dem König heimblich feind / auffein Zeit brachte 
der en feinem Diener einszu von feinem felbft aignen guldinen 
Mund + Becher und beften Mund Wein mit Befelch ı er foll den 
Becher in Geſundheit feiner. def Königs außtrincken / und dann den 
Becher behalten ı erfoll fein feyn : Er hats gethan / den Becher außge⸗ 
truncken und eingefchoben / auch dergleichen gethan / als wann er fich 
umb folche Gnad bedanckte ı aber Dböfen Schalen ! Duntreuer 
Knecht! noch denfelben Abend hat difer Boͤßwicht feinen liebreichen 
gnaͤdigen König und HErren ineinem Hoff umb das Jebengebracht 5 
ſolt einer nit gedencken / ey warumb hat man jhm nit gleich auch Ben ara» 
(ten Tode ja alle Peyn und Martyr angethan! freylich tauſendmahl 
häterden Todt verſchuld / eben daß gedenckt von Juda und allen denen / 
ſo unwuͤrdig communicieren; dann ſehet Chriſtus JEſus unſer aller⸗ 
gnaͤdigſter HErr und Koͤnig I der hat Judæ alle Lieb und Gnad erzaigt / 
allen Apoſtlen als ſeinen lieben Juͤngeren und Freunden / nit als Diene⸗ 
ren / hat Er gebracht ſein eygnen Leib und Blut mit dem Befelch / es 
ſolten alle darauß trincken; es hats getruncken auch Judas / und da er 
ſich auffs demuͤthigſt bedancken ſollen iſt er noch ſelben Abend hingan⸗ 

33 gen 
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gen hat Chriſtum indem Garten Gethemani verrathen und in Todt ge⸗ 
ben : Iſt daß nit die hochſte Falſchheit und Schaldhafftigkeit ! frey⸗ 
lich! er hats ſelbſt erkennt / darumb ſich erhenckt. Diſem Judæ aber 
ſeynd gleich alle / ſo unwuͤrdig eommunicieren / alle diſe die empfangen 
zwar von Chriſto einen Becher / einen Trunck der Liebe in dem 2. Sa⸗ 
erament / in dem fiemit feinem wahren Jeib und Blut gefpeißt und ges 
traͤnckt werden auß lauter Lieb dat Er einem jeden Menſchen diſes hin⸗ 
derfaffen und gleichfamb zu gebracht : Und difen fo gnaͤdigen König 
übergeben fie dem Todt / den Feinden ? Indem fie unwuͤrdig i 
empfangen ; der Suͤnd / ſo noch im Hertzen ſteckt undder aͤrgſte Feind 
Chriſti) O wohl untreue! falſche Knecht! O wohl fchalckhafftige 
Fudas- Brüder : Mein was hät difer euer HErr und Konig 
chun konnen fein Sieb gegen euch zu conteltieren / fo er nit gethan / w 
Gutthat oder Gnad hätte er euch erweiſen koͤnnen / fo er nit ermonfun } 
Yagt an jhr Menfchen, Kinder / will nit mehr fagen / Judas, Brüder I 
hat Er nit euch das Leben geben und nit nur euer Eben fonber auch 
fein Jeben für daß euer * Er euch nit bißhero geſpeißt / getraͤnckt und 
erhalten / als wie ein HErr feinen Knecht ! ja beſſer als feine Feind am 
feiner Zaffel mit feinem wahren Flaifch und Blur? Konts nit laugnen und 
dannoch / O unaußfprechliche Undanckbarkeit!ab dero fich billich Dunel 
und Erden vertvunderen foll / ſteht jhr nach ſo vilen unzahlbaren und un⸗ 
fchäsbaren empfangen Gnaden wider diſen eueren HErren und König: 
auff / verrathet Ihn von neuem feinen Feinden / hefftet Ihn wider ans 
Creutz wie Judas; hat dann nit recht wider euch auffgeſchrhen Laur-Juft- 
in. de corpore Chrifti:Scelus hoc grande eft,& nefas pefimum Si 
ſeye ein eofles Lafer und aͤrgſte Miſſenthat / Ja ich fag noch 
darzu / 8 feye auch das Grauſambiſte und Erfehrödlichfte dann wann 
einer nur ein unfehuldiges Kamble nehme / und mit Fleiß ſolches den 
Woͤlffen zu verreiſſen thaͤt vorwerffen / oder nur mit feinen Haͤuden 
wurde in Stucken zerreiſſen / wurden nit alle ein Mitleyden tragen und etz 
wann ſagen / mein du unbarmhertziger Menſch / warumb wirffſt diſes 
unſchuldige Laͤmblein diſen gefraͤſſigen Woͤlffen vor warumb gehſt ſo 
grauſamb mit dem guten Jämbleinumb ! und da die Menſchen 9 * 
ri⸗ 
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Chriſto dem unfchuldigen Samb GOttes umbaehen / fol niemand fein 
Mitleyden nit haben ! jhr O unbarmhertzige Tyrannem / die jhr uns 
würdig communiciert / jhr nemmet da in der Communion dag unfcguls 
dige unbefleckte Jamb GOttes / daß da hinweg nimbt die Sünd der 
Belt) Et totum corpus objicitis ferısimmanibus fagt der H. Chrifoft. 
und werfft —— vor den wilden Beſtien / merckt wohl / er ſagt 
totum corpus, alſo nit nur das Flaiſch / ſonder auch das Blut / 
nit nur die Menſchheit / ſonder auch die Gottheit I und zwar 
Ehriftiy confequenter eueres Erlöfers I eines Sohns deß höchiten 
EDS de himmlifchen Vatters / eines Sohns Mariæ ber 
anadenreichen Murter GOttes I mit einem Wort / Chrifti wah⸗ 
sen und, ganken Jeib / wie Er im Himmel ift ı difen werfft ihr den 
Thieren vor | wasfür Thieren / denen fo Chriftum gegaißler haben 1 
melde Chriſtum gecrönt haben / denen fo Chriſtum gecreugiget Haben / 
foihm feine Hand und Fuͤß mit eiffernen Naͤgeln durchgraben haben I 
difen übergebt jhr daß unfchuldige Laͤmble ı fo offt I unwuͤrdig com⸗ 
riciert | wie Judas gethan; wolt jhrs nit glauben / ſo kombt nur 
mir zu Chriſto am Creutz / und fragt / warumb Er am Creutz 
ge ! wer jhn ans Ereuggehefft ! ſo wird Er fagen 5 daß Er dar⸗ 
umb am Ereuß hange ı damit er für die Gottsläfterliche Communican- 
gen genug thüe : Er wird fagen / Judas und feine Brüder ı die 
nemblich mit Juda unmürdig communicieren die haben mich aus 
Ereum gehefft / und fo wilden Thieren den Juden und Henckers⸗Knech⸗ 
ten übergeben I wie Judas : ja noch il argeren Thieren als difen ; 
ar ben böfen Gaifteren / die in der Seel eines Suͤnders fich auffz 
(ten / thun folehe den Jeib Chrifti vormwerffen : Und wie graufamb 
fpötlich gehen dife nit mit der H. Hoftienumb ! alles was fie erdencken 
Fönnen ı verüben fie durch böfe Jeuth 5; feind freylich weit ärger alg 
Die Juden und Henderg - Knecht an dem Charfreytag ; dann dife I 
wie bekandt ı auß dem 9. Evang. Matth. am 37. c. Da fiege 
fehlen ı das Chriſtus geftorben ı fo haben fie jhme weiteren Spoth 
oder Unehr nit angethan / haben jhme I da fie auch anderen zweyen 


fo mit jhme geereutziget worden I die Bein gebrochen ı kein Dein 
nit 
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nie gebrochen fonder verſchont I vom Creutz herab geloͤßt und ehrlich bes 
graben laffen : Jofeph von Arimathia ift kommen Et petijecorpus 
Jefu , & involvie in findone munda & pofuit in monimento# 
novo : Glaublich iſt / fagt Kifelius ı Maria habe noch ein abfonde 
liches weiffes Tuͤchle auff ſeyn Angeficht gelegt ı Magdalena mit einen 
Die Fieß umbunden / Joannes in die offne Bruſt / auff dero Eri 
Nachtmahl gelegen / ein zartes Tüchlein hinein getruckt den übrigen 
Schwaiß darmitauff zu faffenund alfo in daß neue Grab ı wo noch 
niemand begraben worden / gelegt : Daß haben die Juden Ehrifto 
nach feinem Tode gerhan : Was Fan oder follaber ein frommer Ehri 
auß diſem fehlieffen | mich gedundke fie fehen ſchon / wo ich hinauf 
- Se 3 ich zweiffle nit / es feyenvilauß meinen 4. U. welche da in 
hoͤrung deflen gedencken / O wärich auch darmit und darbey 
da mein gecreußigter Hayland begraben worden ! D was 
und dienft wolt ich jhme da nit erzaigt haben. ch wolt jhme lauter 
die zaͤrtiſte / Koͤſtlichſte vom beſten Taffet geſtuͤckte Tücher beraitee 
haben / ich wolte ihm im ein Grab von lauter Edelgeſtein von ſchoͤnſten 
Marmel / ein Sarch von lauter Silber und Gold / ja mein Hertz felbften 
zu einem Grab anerbotten haben : Recht ı ein löblicher WWunfchund 
Siebe ! Aber ich frag fie I ob einerdagumahl darbey geweſen welcher 
den Hochheiligen Leichnamb Ehrifti Habe darffen in ein wieſtes tiges 
Tuch ein wicklen / und gar in ein Kothlachen oder Pfitzen werffen ? 
Nein! I und geſetzt / es hats einer gethan: Was hatt ein 
Hertz darzu gefagt haͤttet jhr ſolches gedulden oder leyden Fönnen ? 
Ich glaub / ſolches Hatte ihnen weher gethan als alle Martyr und 
Spoth und Schmach die Chriſtus in feinem Leben empfangen 
was man einem Todten thut I daß wird vil hoͤcher geſchaͤtzt als daß fo 
einem Lebenden geſchicht. Nun aberthun diſe injuri, Schmach und 
Spoth / welche die Juden Chriſto nit angethan / diejenige ſo mwrdig 
eommunieieren. Obwohlen Chriſtus in dem hochheiligen Sacramen 
nit Todt ſonder warhafftig Lebendig / wie Er im Himmel / nichts deftos 
weniger verhaͤllt ſich da der allmaͤchtige GOtt als wann Er Todt mir 
re; mder H Communion wird Er gleichſamb begraben in das 9 
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dB Menſchen / wann diſes rein und fauber ) in ein neues Grab gelegt / in 
tinguldine Sarch / warn es mit der Siebe GOttes geziehrt wie dann 
Gregorius Niſſenus außtrucklich ſagt: Daß bedeute daß neue Grab 

oſephi / daß man Ehriftum mit reinem Herken empfangen ſolle und 

ich: Dann wann die Arch / im alten Teftament wo nurdas Himmels 
Brod auffbehalten worden! müffen mit beftem Gold inwendig überzo- 
gen ſeyn / wie vilmehr das Hertz / two das Göttliche Himmel, Brod 
Ehriftus JEfus fol auffbehalten werden ? Iſt aber das Hertz nit rein! 
fonder mit Suͤnd und Laſter noch angefüllt ı was thut ein folcher ale 
den hochheiligen Leichnamb wicklen in eın unfauberes unflätiges Tuch 1 / 
alsdenfelben werffen in ein abſcheuliche Kothlachen oder Pfigen : Bil 
abſcheulicher ift ein ſolche Seel / die mit einer eintzigen ſchivaren Suͤnd 
noch behafftet iſt / als die aͤrgſte Pſitz und Kothlach / wo aller Wueſt zus 
ſammen laufft. Der H. Petrus Cellenfis ſagt / ein ſolche Seel ſeye 
gat vas diaboli, Ein unflaͤtiges Geſchirr deß Teuffels / Und in 
ein ſolches Geſchirr wirfft der jenige Chriſtum / Qui indıgne commu- 
Dicae : Memblich in ſein eygne Seel. Iſt noch nit genuge: Ein ſol⸗ 
cher uͤbertrifft nit nur die Juden auff dem Talvari⸗Berg / ſonder auch die 
unmenſchliche Tyranney Tulliæ einer Dochter / oder beſſer zu reden eis 
nes rechten Unzifers deß Kayſers Servij Auß Begird zu regieren hat 
diſe nit allein jhren HErren Vatter jaͤmmerlich ermordet / ſonder auch 
den Leichnamb jhres HErren Vatters auff offendliche Gaſſen hmauß 
werffen laſſen / darauff ſich auff einen Koͤniglichen Wagen geſetzt / und 
als ein neue Kayſerin in der Statt Rom herumb gefahren ; da ſie an 
dag Orth kommen / wo der Leib jhres HErren Vatters lage ı halt der 
Gucſcher inn / vor lauter Schroͤcken und Forcht weil er erkante / daß es 
der Leichnamb deß Kayſers waͤre / wolte er nit fortfahren / ſonder ſagte 
der tyranniſchen Dochter / da fie jhme zu ſchrye / er ſolte fortfahren / jhr 
Majeſtaͤt / es ligt underem Weeg der blutiae Leichnamb jhres HErreu 
Vatters / ſoll ich dann laſſen denſelben von Pferdten zertretten? Wann 
jhme nit als einem geweſten Kayſer doch als einem Vatter zu verſchonen 
und da inn zu halten ? Obwohl diſes der Gutſcher erkennt / und geredt | 
aichts deſtoweniger ſchreyt ſie jihm zu Perge tu perge calca Patrem re- 
Donminic. Ya | 
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ium, conculca fanguinem , dummodöimperem ; Hat alſo mi 
en fortfahren über den Vatter überden Kayſer / mein was kunt Un⸗ 
inenfchlichers / was graufamberg von einem Menfchen und zwar von 
einem Kind erdacht werdenlja ich will gleich etwas grauſambers beybrin⸗ 
gen Vil Shriften eynd / auch Catholiſche Chriften erden gefum 
den / welche da im Wagen der Hoffart / der Unzucht / deß Geitzs oder 
Neids herumbfahren ſchnurgrad der Hoͤllen zu; der Himmliſche Bat⸗ 
ter legt ihnen under Weegs den Leichnamb Chriſti JEſu deß hochſten 
Koͤnigs / die Catholiſche Kirch gebiet man ſoll denſelben auch empfangen 
etwann auff die Defterliche Zeit ein Prediger als wie ein Fuhrmann der 
mahnt / der ſchreyt / — inn mit dem —* der Suͤnden / beichtet 
zuvor die Suͤnd / jhr habt euch da und da in ſolcher Leichtfertigkeit umb⸗ 
geweltzt / found fo lang Neid und Haß getragen found ſo lang frembdes 
ungerechtes Gut genutzt und gebraucht/die und die Sünd euer Lebtag nie 
recht gebeichter ¶ und doch wolt ihr zum H- Saerament deß Altars 
achen / haltet inn fonft werdet ihr den wahren Seichnamb Chrift JE) 
feine Wunden + fein Blut zertrerten und mit Fuͤſſen drauff gehen : Ir 
werdet ja verfehonen Er ift ja euer Vatter / euer Koͤnig ı- Und 
nichts deſtoweniger / obwohl der Prev der Schutz⸗ Engel / das 
Gewiſſen fo mahne ı fohaifts doch benm Gottloſen werde er zenrerten = 
Beichten meine Sünden / meinem Feind vergeben I daß ungerecht Gut 
reftituieren Fan ich nit } und dannoch communisieren muß ich. 4 Damme ich; 
mein Ehr erhalte / mein gute Meinung erhalte 5 alfo fahr ich fort in meiz 
nem Leben / inmeiner Sind / und communieiere/ es werde glei 
der Leichnamb Ehrifti zertretten odernit : Wann ich nur mein m. 
halten fan / mein Guserhalten fan / meinem Feind eins ſtecken 
meinen Wolluſt pflegen fan. Was fan aber endlich anderfter darauf were 
den als daf folche nach Zeugnuß deß H. Apoftels Pauli ihnen auff An 
Wei felbften den Halß ab eflen und trincken. Dam er ſpri 

3. Cor, 11. Qui manducat & bibit indigne, judicium fibt mam- 
ducat & bibit, &c. _ Welcher unwuͤrdig iſſet und trincket / dewi 
und trincket jhm felber das Gericht / diſes aber / damit es feinem mein 
Zuhörer begegne / ift fein befler Mittel als fie folgen dom Rath erwehn⸗ 

ven 
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ten Apoftels loc. citato. Prober autem fe ipſum homo,;& fic de pane 
illoedat, & decalicebibat, &c. Kein beffere Prob aber Fan der 
Menfch an fich felbft nie Haben / als ein wahre Reu und Said über alle 
begangne Sünden ; ein vollfommae Beicht aller derfelbigen neben einen 
Raten Fuͤrſatz Feine deren wiſſendlich oder fürfäglich mehr zu begehen / 
n. 
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Thema. 
Ir autem abfcondit f&, & exivit de templo. Jo. 2. 
ſus aber verbargfich / und gieng zum Tempel bins 
auß. Jo. 8. | 


5 CH hab zwar vermeint / gleichwie bißhero alfo auch Heuf 
auff den Calvari⸗ Berg zu gehen / und dorten die Urſach 
oder den Thaͤter zu ſehen warumb oder von wem der 
ewige Sohn SOttes an das Creutz gehefftet und zu ei⸗ 
Een (6 ſchmaͤhlichen und ſchmertzlichen Tode verurtheilt 
foorden : Und hät ich da noch underfchidliche Urfachen 
Deffen fo ſchmaͤhlichen Todts / oder underfchidliche Thäter / welche Chris 
ſtum ans Creutz gehefft / genug gefunden ı fonderlich daß er folchen Tode 
auff fich nemmen wollen auß dieffifter Demuth und vollkommniſten Ge; 
—— gemaͤß dem —— was der H. Paulus Philip. 2.c. ſagt: 
umiliavit femetipfum factus obediens ufque ad mortem, mor- 
tem autem crucis, Allen Chriftenzum Exempel ı daß fie fich zu fordes 
rift der Demuth und deß Geborfambs befleiffen follen / ſonder⸗ 
lich zur Defterlichen Zeit / wo die Eatholifche Kirchen allen Chriſt⸗ 
glaubigen Menfchen gebierer zu — und zu communicieren 
a 2 un 
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und alfo allen Gelegenheit andie Hand gibt die befte Demuth; und 
Gehorſamb mie Ablegung der Beicht und Communion zuüben A 
welcher Gelegenheit ich widerumb fagen wollen wie ſo wohl die 
ge als ungehorfambe / fonderlich Dienur recht beichten 7 gemeiniglich auß 
Hoffart / weil fie fich fchamen ı Chriſtum creugigen + und ans Creutz 
hinanhefften. . Indem ich aber diſes thun wollen und zu dom Ende 
meinen demütbhigen Hayland betrachten wollen; wie Chriftus im heuti⸗ 
gen Evangelıo fich verborgen ı da dıe Juden Steimauffgehebt / auf Ihn 
zu werffen / Abfcondit fe & exıvit de templo : Weit anderftaber 
bat Er mit jhnen aehandleralg Joan. 10. Der Hayland nir gleich ges 
wichen ? obmohlen fie Ihn auch verfternigen wollen / fonder noch mit die 
fer Frag ſelbige mugehalten Multa bona opera oftendi vobis exPa- 
tre meo, propter quod eorum opus me lapidatis, Ich beaehre zug | 
fein Stein auff meinen Haylaud zu werffen / fonder allein zu zangen | 
was diejenige } ſo jhme in der Demuth und Gehorfamb nit nachfolgene? 
| 








für Stein / für Schmertzen auff Chriftum mwerffen ; Abdfcondiffe , 
Er hat fich verborgen ; dahero die Catholiſche Kırch pflege die Erucifig 
mit einem Tuch zu bedecken anzuzaigen ı daß Chriſtus vor den Tuben 
fich verborgen habe freylich Hat der Himmlifche Vatter auff dem Cal 
vari⸗ Berg Chriſtum feinen lieben Sohn mit einem ſchwartzen Tuch be; 
deckt / mit der Finfternuß nemblich / dre er geſchickt auffden ganzen Erd⸗ 
Craiß eintweders anzuzaigen / daß die Sonn folchen fehmerklichen Tode 
nit mehr anfehen kunte / oder daß die Menſchen die Urſachen mr | 
mahl ergrinden funten : Und weilen da mein Verſtand fonderbar vom 
dunckler und die Creutzigung Chrifti mir fonderlich verborgen hab ich 
gleichwohl nie mehr von difem reden koͤnnen / noch wollen doch Yon Dem 
Derg Carvariæ meine A. A noch nit abführen / fonder den Brüdern 
und Schtwefteren deß H. Roſenkrantzs zu Troſt anzaigen 7 warumb 
Chriſtus haben tollen / daß fein liebſte werthe Mutter darmit und dar 
bey ware; da Er gecreußiget worden am Creus gehangen und am 
Creutz geftorben / warumb Er haben wollen ı daß fie neben feinem Creut 
ftundes die Urfachen deffen will ich in geliebter KRürke anjaigen I bitte 
Chriſto den geereukigten I und Mariaæ der berrübten — zu 

ren 
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Ehren ein kleine Zeit umb Gedult / fo fahre ich fore im Namen IEſu 
Marix und Joſeph. | 
—Gegiß iſt 1: daß Die afferfecligfte Jungfrau darmit und darbey 
geweſen / da ihr liebſter Sohn auffdem Berg Calvariæ gecreutziget 
worden / dann es bezeugt folches außtrucklich der H. Johannes der 
Evangeliſt / der alle Umbſtaͤnd fleiffig beobachtet / und fleiffig_beichriz 
‘ben in feinem 19. c. aber fagt er Stabat autem juxta Crucem 
Matereus „ Es ſtunde aber neben dem Creutz Chrifti fein Mutter / 
ift alfo an diſem fein Zweiffel / und fang feiner laugnen I er woll dann 
die H. Schrift laugnen / wie dann auch die Uneatholiſche in jhren 
Haͤußern / Kirchen und Cammeren anfangen ing gemein zu haben ein 
Crucifir: Bild mit Maria und Johanne auffder Seiten : daß alleın 
nun ift die Frag / warumb Chriftus und fein Himmlifcher Vatter 
gewolt ı daß Maria bey der Creutzigung fein folte 7 und neben dem Ereuß 
fiehen ? da doch der Patriarch Abraham / da er feinen Sohn den 
ae fehlachten wolt / auff eniem Berg / und ein Figur geweſen der 
Treutzigung Ehrifti / feiner Sieben Saræ nichts darvon gefagt / ſonder 
in der Macht I in afler Still darvon gezogen I wie auß dem Buch 
Genel. befant ; fo hat auch Chriſtus fein Mutter nie wollen darbey 
haben in der wieſte da er 40. Taͤ gu: + nit auff dem Derg 
Thabor / daer fih erklärt ı nur 3 ger die haben fein Erflarung 
gefehen : Nit auff dem Berg Sion / daer daß Abendmahl eingefekt I 
nit andem Delberg daer Blutgefchwige : Bann ers aber da nit hat 
wollendarbey haben ı warumb hat er dann wollen I daß fie auff den 
Calvari⸗ Berg darbey feye / er haͤts jhr können verbieten / fie ſolt nit 
gen Jerufalem fommen an dem Tag / oder garnichts darvon fagen I 
wieder Abrahamder Sarz / daß aber hat ernit gethan fonder am 
Abend zu vor / daer von jhr Urlaub genonmmen I hat er jhr alles ent⸗ 
Becft und gefagt / denandern Tag koͤnne fiein die Statt formmen / ſo 
werde fie fehen ı was Er leyde / den Menſchen zuerlöfen 1'ift auch 
gefchehen ı am Charfreytag friehe ift die betrübte Mutter gen Jeru⸗ 
— gangen / hat alles geſehen und gehoͤrt / was die Juden jhrem hertz⸗ 
licbſten Sohn für Sport / ſchmach Marter und Peyn in der en 
a3 | ng 
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lung ꝛc. Angethan haben ı fagen auch die HI. Vaͤtter 1 daß fie alte 
Sraich | PN Eee an feinem Leib empfangen in ihrem Hertzen 





empfangen und folchen Schmergen empfunden / daß jhr «Schmers. 


alle‘ Peyn der HH. Martyrer weit übertroffen allein von dem / wa 
fiezu Jerufalem gefehen und gehöre hat : Nun war diß alles noch. 








ſo verwunderlich I daß Mariainder Statt darmit und darbey gem 


fen ;e8 hätte einer vermeinen können / fie lauffe nach / damit fierei 
gnaͤdiges Urthel erbettete; Aber daß fie auch auffdie Richtsſtatt 


auf gangen / undfich neben dag Ereug dahin geftefle / daß ıft (kam. 


Bann ein Maleficant ſolt juftificiert werden / der fein Mutter noch 
hatte / fo werden die Freund die Mutter I wann fie fehon will nie 
hinauß laffen ı fonder an ſolches Drch thun / dafie ihren Sohn oder 
Kind gar nit fehe hinauf führen 7 will geſchweigen Richten 5 damit 
fienie vor Jayd mir dem Sohn ſterbe. Daß gedundkt mich 1 folte 
der 9. Johannes oder andere Jünger / oder die H. Magdalina 
Maria Cleophe , Maria Salome und andere Gottſeelige Frauen 
gethan haben 1. fie folten die Mutter Chriſti gar nit hinauf aelaffen 
haben für die Statt I vil weniger auff die Richtſtatt auffden Calvariz 
Derg neben dem Ereuß / wo Chriftus müftedaß Sehen laflen : Aber 
nein : Stabat juxtacrucem Mater ejus , Niemand hat jhrs / 
niemand wehren Fönnen : hr liebfter Sohn / und der Himmlı 
Vatter woltens alfo Haben / daß die Mutter folt der klaͤglichen Comoedi 
der Creutzigung Chrifti I dem fohmerglichen ı fchmächlichen Tode 
Chriſti beymwohnen I allesund alles fehen / hören und erfahren was 
da auff dem Galvaris Berg vorüber gienge : Mein warumb ? mit 
ohne Urſach; weil GOtt in fo wichtiger Sach nichts umb fonft fonder 
omnia in fapientia alles mit hoͤchſter Weißheit gerhan : Iſt auch difes 
nit ohne Urfach fonder viler ſchoͤner Urfachen halber gefchehen: Die erfte 
Urfach ift gewefen fagt Simon Caflıa ein alter Audtor bey ofeph 
Manfi ; damit fiezu Erlöfung deß Menfchlichen Gefchlecht auch beiffere 
und mitwirckte / und diß nit darumb / als twann das Leyden Chrifi 
JEſu nit genug ware / alle Menfchen zu erlöfen / ſonder damit 
wider erloft wurde / als wie es zu Grund gungen ur grfaike 
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ich wle dann der gefchehen ift von dem Adam und Eon / fo 
der Himmliſche zu daß auch die Erlöfung der Menfchen 
gefchehen durch Chriftum als den anderen Adam und durch die 
e Evam; Chriſtus müftt den Adam wider auffrichen. Wie 
etlichefagen / Adam feye eben auff dem Calvari⸗ Berg begraben 
eweſen I wo Chriſtus gecreugiget worden und daß dag rofenfarbe Blue 
ff e Gebein gefloffen ı Maria aber muüfte die Suchen der Eva 














en / wie die Katholifche Kirch von jhr ſingt / Quod Eva 
abſtulit, tu reddis almo germine ; Gleichtwie dann Eva ge⸗ 
anden, bey dem verbottnen Baum ı foift Marin geftanden bey dem erz 
Önfchten Baum deß Creutzes: Gleichwie Evamit der Schlangen ge 
dt / fo hat die Mutter GOttes mit Chrifto / und Chriſtus mit jhr gez 
yede : Gleichwie Eva die verbottne Frucht angefchaut und gefehen / 
Daß fie gut fen und ſchoͤn fo hat die Mutter GOttes das Creutz ange⸗ 
Maut und ihren Sohn am Creutz die gebenedeyte Frucht ihres Jeibs ı 
md gefehen / daß dife Frucht am Ereuß dem ganzen Menſchlichen Ge⸗ 
echt heylſamb und nun ſeye. Gleichwie Eva die verbotene Frucht 
kofſtet und darvon geeffen ı dem Adam geben ı und alle Menfchen ing 
Birderbengeftirst / Itatudearbore crucis dolorem in te fülcepifti , 
Satiaräque amaritudine una cum filio tuo hominem redemilli : 
Alſo haſt du O Maria ; fagt Taul. c. 18, Die Srucht def 
Creuuzs / das iſt die Schmergen / Marter und Peyn dep 
Creutzs — und mit — — — Sohn 
noch ere mertsen zwar verur zu mahl aber mit 
——— Menſchen erloͤßt. Gar ſchoͤn hat ſie diſes der H. Birgit⸗ 
tz Lib. ı. Revel. e. 35. Geoffenbahret I indem fie ihr geſagt / daß 
gleichtwie Adam und Eva die Wels mit einem und umb einen Apfel 
verkaufft / alfo haben ſie und jhr liebfter Sohn Chriftus JEſus die 
Felt wider erkaufft mit einem Apfel / das ift / mit einem Hertzen; ich 
fage mit einem Blut / mit einem Leyden mit einem Herzen : Wie fo ? 
mit einem Blut / weil das Blut ı fo Chriftus vergoffen / auch Mariæ 
Blut geweſen / dann von jhr hat Ers genommen und geſogen / Maria 
Hergebenund eben darumb / damit Er unsdarmis erloͤßte: Mit einem 
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Leyden / was Chriftus aͤuſſerlich gelitten ı daß Hat fie am hrer Gel 
innerlich gelitten ı alle Streich I alle Schmerzen hat fie wohl empfun⸗ 
den / auch unfertwillen / mit einem Hertzen / weil zwiſchen Chriſto und 
feiner Mutter ein Seel / ein Gemuͤth / tın Will und alſo ein Ders a 
weſen / Hat auch Die jenige Lantzen Longini, welche das Hertz Chriſti 
durchſtochen / wohl redlich das Hertʒ Marix getroffen und zwar bald 
befler das jhrige als deß Sohns / obwohl dife Lantzen dem aufferlichen 
Schein nad) allein das Hertz Chriſti durchſtochen / fo hat fie doch auch das 
Hertz Mariz getroffen? und zwar beffer als das Hertz Ehrifty in Chriſto 
bat dife Jangen allein das Hertz ı dag Flaifch zerthailt und berührerund 
nit die Seel) kein Schmerzen gebracht ı weil Er fchon Todt war / in der 
Mutter aber hat fie ſambt dem Hertzen auich die Seel durchtrungen und 
hochften Schmergen verurfacht / gemäß dem / was der 9. Sımeon fon 
33. Jahr jhro Propheseyt ı und an der Kechtmeß gefagt / Tuamliphus 
animam dolorısgladıus pertranfibit Lucæ 2. Er nennt Mari= Sul 
jhr Seel und Chriſti Seel / weil ſie und jhr Hertz mit dem Hertz Chriſti ver⸗ 
einiget ware / und eben darumb verwundet da er verwundt ware / weil 
Seel mit dem Hertzen Chrifti gang verbunden ware / und nit konte — 
von abgeſoͤrdert werden / darumb hat die Lantzen jhr Hertz und jhr 
verwundet / und zwar mehr als zuvor niemahlen : Wahr iſt war 
daß dag Muͤtterliche Hertz freylich zuvor auch verwundet worden] Da 
Chriſtus gegaißlet worden / wurde fie auch gegaißlet / da fein H. Haube 
gecroͤnt worden mit Dörner I wurde jhr Hertz auch gecront / da Er das 
Creutz tragen muͤſſen / wurde jhrem Hertzen auch ein unfügliches Ereuß 
auffgeladen / da Er ang Creutz gehefftet worden / wurde fie und jhr He 
gleichſamb mit angenaglet / alles was jhr liebſter Sohn gelitten daß 
bat ſie in jhrer Seel und Hertzen auch gelitten / wie dann der hochgelehrte 
Manfı fagt T. 66. d. 10. Omnıa Chriſto in pafhone ıllatı äm- 
bobus Matri feilicet ‚& filiofuere communia ; Seynd laicht auß dei 
HH Bätterenundanderenzuprobiern Aber nichts mehrs hat fie 
verwundt als eben diſe Jansen; dafie Longinus ſchon wider zuruck gezogen 
und die betriebte Mutter geſehen daß der Spitz gantz blutig und fo tieff 
ihrem Sohn ins Herk hinein gangen da ift jhro nit anderſt se > 
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[8 wann die gantze Langen jhro ing Hertzen wäre geftoffen und darin 
mbgefehrt worden ı wie fie ſelbſten der O Brigittæ geoffenbahrer. 
Zagt auch der H. Bernhardus wie auch der H. Bon. in c. 2. Lucz, 
Daß darumb Maria mehr ſey als alle Martyrer / Quia doloris 
Jadius tuam animam mundam pertranfivic, Erfagt / pertranfivie 
Zurchgangen / gleichfam waͤre diſer Stich / difer Schmers / dife 
antzen der zarten Jungfrauen durch den ganzen Leib / ſo weit jhr Seel, 
ich erſtreckte / alle Aederlen und Glidlendurchgangen ı und daß muͤſte 
ie aflerfeligfte Jungfrau leyden / damit fie die bofe Selüften der Eve 
uͤſſet e damit fic beyhölffte ung Menſchen zuerlöfen ı Hat fie aber folcheg 
nüffen leyden die niemahl gefündiget / auch der Erbfünd befreyer / Ey 
vie werden wir ung deflen entfchieten fonnen ! der H. Paulus ſagt 
i. ad Colloſſ. 1. cap. Gaudeo inpaffionibus pro vobis , & adim- 
pleo ea, quæ defunt paflionum Chrifti in carne mea pro corpore 
ejus quod eft Ecclefia : Ich erfreue mich indem Leyden für euch/ 
und erfülle in meinem Slaifch / was da abgebt von dem Leyden 
Thrifti fir feinen Leib / welches ds iſt fein Zirch / Chriftus Hat 
fo wohl für Mariam / für Paulum ı für die erfte Kirchen fozu Pauli 
Zeiten geweſen / genug gethan / und gelitten als für die jetzige Kirch / alg 
für die Lutheraner und Calviniſten / und dannoch fagt der 9. Paulus 
mat diſen Worten er caftene feinen Leib / er leyde etwas / und erfreue fich ım 
Leyden / Damit er erſetze / was jhym und der Kirchen von dem Leyden Chri⸗ 
ſti abgeht / das iſt / damit er jhme / und der Kirchen das Leyden Chriſti 
und deſſen Leyden appliciere und Zu Nutzen mache; darumb thue er 
leyden und im Leyden fich erfreuen ; Wie daͤrffen dann dıe gemeldte Lu⸗ 
theraner fagen / wir därffen nut leyden / nit Buß thun / Chriftus habe 
für ung genug gethan wenigſt fanft nit laugnen | daß du deine böfe 
Geluͤſt und Anmuthungen muͤſſeſt mortihcieren / fonft haͤtte das Leyden 
Chriſti dich nit von den Sünden erloͤßt / ſonder nur die Thir aller boſen 
Geluͤſten auffgethan / welches gotslaͤſterlich zu ſagen. Zum anderen har die 
ſeeligſte Jungfrau muͤſſen neben dem Creutz ſtehen / damit ſie ſuͤr die Suͤn⸗ 
der litte als ein Fuͤrſprecherin; dann weil dorten alle Suͤnder mit GOtt 
dem Vatter ſolten ver ſohnt werden durch den Todt und Verdienſt Chri⸗ 
Dominic, B b ſti 


mwich fehmerst zwar nichts mehrs / als daß ich deinen liebſten @ 


- feine Fr lein auff / gleichwie ich Ihn dir gleich nach der Geburt 
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ſii als einkigen Mitlers / und aber Marin fo wohl bey dem Balter 
als dem Sohn feyn folte ein Fürfprecherin und Zuflucht der a 
war billich und recht / daß fie da erfcheinen ſolte wie Dann der H. Bo⸗ 
naventura an underfehidlichen Stellen bezeugt ı Maria habe da das 
Ambt einer Fürfprech erin dapfer verricht: Er fragt / wo ſie gefianden 
neben dem Creutz / auff welcher Seiten ! und fagtauß Alex. de Ales, 
Daß fie geftanden auff der lincken Seiten allwo ſich Die Wr 
Gottlofe befinden ; auch am jüngften Tag ftehen werden / und diß all 
darumb / damit fie fich defto beffer der Sünder annemmen funte = Berz 
meint auch difer Schrer I fie habe mit jhrer Vorbitt fo vil zu wegen ge⸗ 
bracht / daß nit allein der eine Schaͤcher ſich vor ſeinem Todt 
gu Ehriſto mit vollfommner Reu gefprochen : Domine mem 
mei cùm veneris in regnum tuum, Gonder auch) vil andere an 7y 
Drüft gefehlagen und geſagt Verehichomo filius Deierat ; 4 11 iter 
Sünder waren diſe / alle haben Chriſtum noch am Creutz kurtz zuvor ge⸗ 
laſtert / auch der Schächer felbften ; daß ſie aber umbgekehrt hatt 
Mutter Ehriftiein — * aller Sünder erworben. Es ſtunde 
nemblich die gantz betrübte Mutter under dem Creutz und erhebte hre 
Yugen voller Zäher gähling zudem Himmlifchen Vatter in den 
mel/ gaͤhling zu jhrem liebften Sohn ans Creut. Zudem Dimmilız 
ſchen Batter bettete fie innerlich im Hergen : O guadigfter U atter / 
du mir geben / fo bald verliehren ſoll / —* fo ſchmaͤhlich und fehmerklich 
fierben ; aber weil ich erkenne / daß alfo dein Will ſeye / daß auff olche 
Weiß ich und alle Menſchen ſollen erloͤßt werden / Fiat mihifecundum 
cor tuum ; felbft opfere Dir difen meinen Sohn, feine ZBunden 
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tealleın / du wolleſt fein Senden an feinem laflen verlohren werden 7 u 
ihrem Sohn fagt fie wenigſt mit ihrem hertzlichen Seufftzen 1 wo nitauch 
Morten. Ach wer gibt mir O Goͤttlicher Sohn / daß ich für Dich fters 
be / oder wann diß je das Menfchliche Hayl erfordert / daß du fterbeft 7 
weil du allein der hoͤchſte Priefter biſt / das befte Verſohn⸗Opfer fe 
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in dem Tempel auffgeopfert habe umb Versendung aller Sünden 5 bits 
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ib / daß ich wenigſt mit dir ſterbe ı und alle Menfchen durch dich mie 
Vatter verföhne werden : Ich bitt / laß dein Leyden an keinem 
ohren werden und wann es fchon nit verdienen / fo ſihe Doch mich 
an / meine Jungfraͤuliche Bruͤſt die du gefogen / mein / under 
demdu 9. Monat gelegen / meine Armb / auf denen du fo vilmahl ges 
legen / meine Zaͤher und Seufftzer / und in Anfehung deffen erlöfe alle ; 
alſo hat Maria für die Sünder gebertenuud gleich dorten vilen nad zu 
ihrer Buß erworben. Alſo warn auch du dife nechfte Defterliche Zeit 
—— begehreſt / ſo lauff nur zu der betruͤbten Mutter GOttes 
neben dem Creutz ; und ſage / O ſchmertzhaffte Jungfrau / ich bitte Dich 
durch das Schwerd I ſo dein Hertz under dem Creutz durchtrungen I 
durch die Liebe und Fuͤrbitt / mit welcher du dem Schaͤcher und anderen 
rechte Poenitenz und Buß / vollkommne ehe Sünden ers 
orben / erwirbe mir auch gleiche Buß ı gleiche Verzeyhung; du wirft 
hren / daß ſie ein Fürfprecherin fey der bäfenden Sünder / gleichwie 
‚ber H. Bonavent. erfahren: der auch alfo geberten : Wann du auch 
Sünden der Welt begangen hätteft I da wird fie dir noch ein Troſt 
und Verzeyhung bringen ı gar fchön deutet darauff der H. David am 
E-=2 : Virga ua & baculus tuus ipfa me confolata 
te : em 







gottfeeliger Audtor bey Jofeph Manſi ſchließt auß diſen 

en / das 2. Stuck einem Suͤnder Troſt und Hoͤffnung bringen 
die Hoͤll / wider die Suͤnd / der Stab / oder Steck / und die Ru⸗ 
then / durch den Stab wird verſtanden dag Creutz / das Crucifix: 
Dann gleichwie Jacob Gen. 22. Mit einem Stab den Jordan durchs 
gangentund der Davıd mit feinen Huͤrten⸗ Stab wider den Goliarh ge 
Jogen / fo ift Chriftus mit dem Ereug den Bach feines Leydens dur» _ 
gen / und hat wider den Höllifchen Goliach geftritten. Durchvdie 
Rutben aber werde verftanden die ſeeligſte Jungfrau / als welche 
Daiftdie Rutben Aaron ‚die Rutbe von dem Stammen lefle, 
fo allzeit gebluͤt ı unddife 2. bringen dem Sünder Troft auch in feinen 
gröften Aenaften / auch in Todes + Noͤthen wann er fein Zuflucht zum 
Treutz oder Ehrifto am Ereug und Mariz under dem Ereug nimmer > 
Und wann der Sünder fein Bupußr mal nimmen ſoll zu difen 8 
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ſoll ers nemmen in feinem Todtbethle / wie es Chriftus ung allem zu ver⸗ 
ſtehen geben. Es fragen die Gelehrte twarumb die Epangeliften ins 
ganzen Paflion vonder Mutter GOttes nie fein Meldung gerhan biß 
zum Todt Chrifti ı dafie doch allzeit darbey geweſen Beydem Tode 
Chriſti / da difer fterben wolt / fast der H. Joannes Stabarautemjuxta 
erucem Mater ejus : Mein warumb ? fiegeben Antworth und ſagen/ 
wann einer auch der Mutter GOttes nie gedencken wolt / nie für ſein 
Mutter erfennen und annemmen / fo foll ers doch im Todtbeth thum 7 
wo die Anfechtungen / die Schmerken zum gröfterr feyn / und-derböfe 
Feind alle Kräfften wider den Menfchen anſpaunt / wie Ehriftus ſelbſt 
erfahren indeme Er auch von jhme angefochten worden? und zwar nit 
allein dort in der Wuͤſten / fonder auch da Er am Ereuß gehangenrpor » 
feinem Todt / wie es: die HH. Varter abnemmen auß den Worten 
H. Luc. am 4. cap. alliwoer fagt : Conſummata omni tentat 
receffit ab eo Diabolus ufque ad tempus, Was fuͤr ein gu Ti 
auff die Zeit def Todes fagt dieGlofla , allwo der bir Gut Ehrftm 
widerumb mit allen Kräften verfücht : Obwohl nun der’ ewige Sohn 
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GOttes den Beyſtand feiner Mutter nit bedarffen a Anfechtung 




























zu uͤberwinden / nichts deſtoweniger / weil wirs beda at Er ſen 
Mutter wollen bey dem Creutz haben / ung zu lehren ı dag durch 
ftand derfelben alle Anfechtungen und Schmerken zum beft 
winden / daß fie mit Chrifto nach feinem Creutz unfer befte 
und Tröfterin fey auch indem Todt; darumb wolt Er I daf 
dem Ereuß fiunde. Drittens müfte die feeligfte Jungfrau | 
Creutz ſtehen / damit fie under dem Creutz unfer aller und aller Menſch 
* Mutter wurde wiedanı Ehriftusder HErr / da Er zu jhr am Er 
geſagt / Mulier ecce filiustuus, Ihro zu einem Sohn nit allein geg 
ben Johannem feinen geliebten Juͤnger / ſonder in Ihm und mie Tom 
fein gantze Kirch / alle feine Jünger / alle Glaubige ja alle Suͤnder 
Dionyſ. Ludolphus Carthuf. Rupert. Abb. Bonav. Und anden 
welche gar ſchoͤn vermercken / daß eben darumb Ehriftus da a 
nit fein Mutter ſonder ein Weib genennt / wie der Adam die Evan 
anzuzaigen / daß ſie nit nur jhn / fonder als ein beffere Eva viler 
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Mutter ſeyn werde : Auch den H. Johannem nit Johannem ober ſei⸗ 
nen Apoſtel oder Freund genennt / fonder Jünger / Cum vidıflee 
ergo Jefus difcipulum ftantem , Hat Er jhm einen Dramen geben | der 
allen Glaubigen gemein wäre / dann alle Glaubige eben darumb ı daß fie 
an Chriſtum glauben/feynd feine Jünger ı warumb? Weil durch jhn und 
in jhm Er alle Glaubige verftunde : Wie Dionyf. Carthuf. außtruck- 
lich fagtı Difcipulusilleeledtus defignatunumquemque fidelem : 
Gleichwie da Chriſtus feiner Mutter en zu einem Sohn gege⸗ 
4 und Mariam zu eines jeden Mutter / hat Er aber jhro alle als 
Kinder anbefohlen / und fie die Mutter allen Kinderen ; tie vilmehr 
wird Er jhro anbefohlen Haben die Brüder und Schweftern def H. Ro⸗ 
ſenkrantzs / die nit nur an Chriſtum glauben / und feine Jünger feynd / 
35 ſeynd ? Obwohl Chriſtus alle Menſchen an Kind ſtatt 
ſohlen / ſo hat Er doch zu vorderiſt für einen Sohn befohlen Johan⸗ 
nem der eben dem Creutz ſtunde / der mit jhr weinte / der ein Mitley⸗ 
den haͤtte der ein Jungfrau wäre / der auffder Schooß Chriſti gelegen / 
Der die hoͤchſte Geheimbnuß von GOtt erkennt und beſchriben difem aber 
d zu forderift gleich die Brüder und Scheitern deß H. Rofenz 


| antzs / indem fie die ſchmertzhaffte Geheimbnuffen ein wenig bedencken / 


ftehen fieneben dem Ereug / feuffgen und meiner mit Chriſto / mit 
aria / fieligeninund auff der Bruft Chriſti ı und wiffen auffs wenigft 
die rs. Geheimbnuſſen ihrer Erlöfung ı alfo glaubich / daß Er dife zu 
vorderift Marie als Kinder befohlen / ja da die Ertz⸗ Bruderſchafft 
auffgericht habe indem Er der Mutter Johannem / und Johanni die 
Mutter befohlen fagende : Mulier ecce filiustuus : Hernach Johanni: 
Ecce Mater ta : Johannes war meines Erachtens der erſte Bruder 
der Ertz⸗ Bruderfchafft ı als der nienur 170: mahl Mariam gegruͤſt - 
fonder vil taufendmahlı nit nur dreymahl die Geheimbnuffen betracht 
fonder ohne Unterlaß / welches bilich allen Brüdern und Schwefterenein 
groſſe Freud und Troft fein fan: Dann fihe O fündiger Menſch! ſagt 
Eudolphus Carthufiamıs , Bann die Mutter Chriſti dein Mutter /ſo iſt 
auch fein Vatter dein Vatter ı fein Reich dein Reich ı fein Erbtheil dein 
Erbtheil / ja die Gnad Marix / ſo re GOtt fand / dein on : 
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dein Schatz. Eben mit den Worten Ecce Mater tua, welt Chriſtus 
fagen / fihe / das iſt dein Mutter / voll der Barmhertzigkeit / vol 
der Gnaden I vol der Siebe / mit welcher fie die Menfchen ale ihre 
Kinder allzeit auff und annimbt / nie verſtoßt / allzeit ſpeißt / rnaͤhr 
befchüe I und befehirmbt. Und wer woit mit zu einer ſolchen· Mutc 
fein Zuflucht nehmmen ? ich an Kindftate in jhre Meütterliche: Treu 
und Vebe befehlen : SJenes hat Chriftus gethan I Conies 
quenter auch difes I wird auch die Mutter Chriſti jederzeit ſich 
- als eintreue Mutter erjaigen I wann nur die Kinder nit untreu ſeynd 
Diß allein nimbt mich noch Wunder / warumb Chrifius cbenam 
Ereutz feiner Mutter under dem Creutz ung ale Rinder befehlen 
warumb Hat ers nit voran gethan / wenigſt I da er von jhr 
genommen / Er hat ja dort beffer mit jhr reden können ı auff Dit 
Frag gibt antwort Rupertus Abbas und andere bey Tohanne Manſ 
und fagt 1 Erhabe gethan 3. oder 4. Urfachen halber : Und stoar 
erfilich / weil er erft durch fein Leyden den Menſchen wolt den Sewalt 
geben ı Kinder GOttes zu werden / wolte er auch erſt in feinem Sterben 
felbige alg Kinder befehlen. Zumanderen : Weil er wolt / da 
ria diſe jhre Kinder folte mit Schmergen gebahren als tie andere Wii 
ter / ihre Rinder I und fie under dem Creutz Die Schmerken einer 962 
bährenden Mutter empfunden und noch vil gröffere / hat er hr auch 
die Rinder dar zu geben wollen / nemblich alle Glaubige: Duens 
weil fie jhn als ihren natürlichen Sohn ſolt verlihren durch den — 
Gleich wie 











sahlbahr wil Kinder geben ı nach dem und weil ſie jhren liebften Sohn 
dem Batter am Ereug geſchlachtet und auffgeopffert. Gleich wie 
Die Königliche Dochter Pharaonis den Moyſen bey dem Fluß Nilo 
an Kindtsſtatt angenommen / fo hat follen Maria uns alle bey dem 
{uf deß bitteren Jeydens und Sterbens annehmmen / unsdarbey 
Diertens Iehrende I daß auch wir leyden muͤſſen / Chriſto ur 
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rettet gleich ſeyn / bey dem / und under dem Creutz ſtehen / wann 
te wollen Kinder GOttes und Mariz ſeyn / wie dann der H. Bona⸗ 
ne. Der Urfachen halben fich vor der er GOttes neben dem 
reuß nidergeworffen und gebetten : O Domina , fi non vis dare 
uihi filium tuum Crucifixum , nec cor tuum vulneratum , Gib mir 
enigſt die Wunden deines Sohns feine Spott / Schmach und 
Schmersen I den Er außgeftanden oder du an deinem Hertzen empfin⸗ 
eft : Damm welche Mutter ware ı welche nit die Schmertzen von 
hzrem liebſten Kind abnehmme ı und auff einen untreuen Knecht keate : 
Ider waun dur je gang vertiefft biſt in dem Leyden deines Sohns I daß 
m folches von Deinem Hertzen nitlaffen wilſt / ey fo mach mich wenigſt 
veffen auch thailhafftig / laß mich etwas mit dir und deinem Sohn 
eyden ı damit ich auch dein rechtes Kind ſeye. Wohl ein rechter Wunſch! 
in rechte Begird Zu O das alle Menſchen ſolches hätten / es 
wurde die Kunſt der Gedult jhnen nit ſo ſchwaͤr fallen / damit ſie es 
ehrnen / wolte und muͤſte Maria under dem Creutz ſtehen. Virtens 
volte Chriſtus ſein Mutter bey ſeinem Creutz und bitteren Todt haben / 
amit er jemand haste der jhn ins Grab legte I wie dann glaublich die 
rtrübee Mutter maiſtens geſorgt / und gefehen / daß jhr liebſtes 
Rind vom Creutz herab geloſt werde / und in jhr Muͤtterliche Schooß / 
varinn er vor 33. Jahren gelegen I gelegt wurde I allwo fie jhme nit 
Mein feine Görtliche Augen und Mund zugetruckt fonder auch daß 
Angeficht I die Wunden von Spaichel und Blur abgerrückner / ja 
jolang gehalten / biß fein ganger Jeib von ihr dem H. Jo. und Nico- 
demo mit Spetzerey gefalber ı in die zarte Leinwad ein gervicklet und 
darauf zu Grab getragen worden I mit was Hergenlayd und Schmerz 
Ben aber / das ift leucht ein zubilden / freylich mit weit gröfferen ale 
one Wittib in der Statt Naim empfunden I über welche auch Chriſtus 
ich erbarmet / da jhr einiger Sohn zu Grab gerragen wurde * 
erenalg Martha und Magdalena / da jhr Bruder Lazarus geſtorben / 
ſo auch Chriſto die Zaͤher außgetriben / mit groͤſſeren als jene Sunamitis 
rxzaigt I da jhr emiges Soͤhnle geſtorben / bie ſich zu den Fuͤſſen Elixe 
eworffen und nit mehr auffjichen wolte / biß Elias mit ihr gangen und 
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felbigen wider aufferweckt: Freylich ift die betrübte Mutter Eh 
auch dem Synmmlifchen Vatter yu Süffen gefallen und nit mar aufge 
ftanden vor lauter Layd / biß jhr Sohn vom Todten erftanden und wanın 
einer auß meinen Zuhoreren da Mariam hätte tröften konnen / wer v⸗ 
re fo unbarmhertzig geweſen I daß ers nit gethan Harte feiner : Se 
wir aber dazumahlen nit fönnen / daß können wir jeg 3 Ste ie 
hört daß die Brüder und Schweſteren auch’ KRınder Marız fen > 
Bann fie dann einen folchen begraben fo begraben fie auch ein KRınd 
Mariz. Dahero die Bruderfchafften inggemein den löblichen 
haben / daß fie den verftorbnen Mırbrüderen mit der Leicht gehen De 
Hoffnung fie hun GOtt und Mariæ ein angenemmes verdienftliches 
Werck iftauch wahr : GOtt und fein Mutter nemmens auff als 
wann mang ihnen felbft gethan haͤtte. Nun iſt difer loͤbliche zn 
bißhero zwar auch oblerviert worden bey der Ertz⸗ Bruderſcha 
heiligen Rofenfrangs ı alle Jahr ift etwann ein Rock beftellt wor 
welche die verftorbne Brüder Helfften begraben’ weil aber ein Zeirh 
ein folcher Mangel in diſem erſchinen / daß faum eineroder 2. Dir gem 
fen fo mie der Fahnen und Stäben voran gangen / hat zu Exleuchterung 
der Sad) neulich ein löblih Marianiſcher Rarh lang delibriere und 
fein beſſers Mittel nit gefunden / als wann gleichwohl 3. geroife zu Der 
Fahnen beſtimbt und beftellt wurden, im übrigen aber auf der Nachbar 
Schafft erlicheder Fahnen nach giengen / weil fie ohne daß der Ferdyt ber 
wohnen etwann wegen der Nachbarfchafft und Chriftlichen Siebe / und 
niemand nichts daran gelegen ı fie gehen wor oder nach der Seicht] 
dann ins Werck zu ftellen / hab ich ſolches allen anzaigen und fügen wol 
Ien ; daß wann etwann eın Bruder oder Schtoefter def Rofenkran 
ſtirbt / die Freundfchafft jene drey fo zu Fahnen und Stab beftelle? 
fie ſeyen / wird jhnen der Moßner fehon ſagen / umb die Gebuͤhr | 
chen ſolle will einer auß Armuch andere erfuchen / die es vergeben 
thun / fomagers auch thun; die Bruderfchafft gibt die Fahnen und | 
Staͤb: die Träger aber darzu zu beftellen ligt dem ob / der die Seht 
haben will ı und wann man hernach da in der Kirch außgehen will fo OR 

len auß den nechften Benachbarten deß Derfiorbnen fo m der Bruders» 
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chaffe fein ı2. Mann wenigft auffdie Fahnen und Staͤb la die im 
Namen der ganken mitgehen / auff ſolche Weiß wird fich 
it allein niemand beflagen koͤnnen / weil es allen gleich / ſonder eb wer 
ben ſich alle auch als Brüder und Schweſteren erzaigen konnen 1 confe- 
uenzer alle die Mutter Chriſti als jhre Kinder annemmen / lieben file 
bitten / beſchuͤtzen und beſchirmen / ſonderlich im Skerbſtuͤndie / da 
wird fie uns auch beyſtehu / als wie ſie neben dem Ereug geſtanden iſt / 


fie wird auch unſer Hayl wircken / ihr Hertz ihre Schmerhen fuͤr uns 
auffopfferen / und endli unſerem Todt in jhrer S uns tr 
in die ewige un Sehen I Amen, SE * 
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| Thema. 


Euntes autem difcipuli fecerunt ‚.ficut preceperat 
illis Jefus. 

Die Jünger aber giengen hin / und thäten / wie JEfus 
Ihnen befohlen hat. Match. 21. 


O vil den heutigen Sonntag betreffen thut / wird derſelbe 
DATEN, von Alters Her genannt Dominica P.lmarum & Oliva- _ 
PR rum. Ser Palm; und Bliven-Sonntar : Dann 
IE gleichtwie etliche Feft und Feyrtag im Jahr gehalten wer- . 
BP den 1 die jhre Namen derhalbenvon Ceremonten und Kırz 
Ken» Bebräuchen haben / als dag Feft der Lechtmeſſen 
hat ſeinen Namen uͤberkommen von vilen Liechteren / weil jung und ale 
auff folches Feſt im der Proceffion Siechter tragen / darmit Proteftiren 
und anzeigen / was fie vom Ehriftfindlein glaubenund halten ı welches 
Dominic, Ce | Der 
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Ber ale ı Fromm ı gerecht und Gottsfoͤrchtige Simeon T auf inen Arm 
ben getragen / und diſe Weiſſagung gethan/ Chriſtus ſeye EIERN 
— en und Glory ſeines Volcks Iſtael. Der Aſchermit⸗ 
woch hat auch feinen Damen von der Ceremonien auff welchem Tag bie 
Kirchen im Brauch hat / daß fie den Glaubigen die getveichte a 
Palmen auffdie Haͤubter ſtreuet und folche Wort vorhaͤlt / die 
der HErr zu Adam geſagt: 
- Genel. 3. Su bift Afaen / und wirſt widerumb 
werden. Alto hat der heutige Sonntag I denman neiiier almEag 











etliche Aeſt und Palmzweig zu Ehren von den Bäumen her 
und dieſeibige an den Weeg / da E 


tungen / wie ich anzaigen toll. * 
Erſilich bedeuten diſe Palmen die maͤchtige Victori Az 
Triumph FEfu Chriſti wider die Welt Suͤnd / Todt / T d 
Söll oa fünff gewaltige Feind / welche alle durch Jon — 
legt / und auff dag Haubt gefehlagen ſeynd. Dife fieabaffte Uhen 
dung wird durch die Palmen angeteutet wie dann die Palmen bag 
Griechen und Römeren jederzeit ein Zeichen deß Siegs gewe 
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Im erften Buch der Machabeer am 13. cap. als 


chen Prieſter Simon gefehriben : Vnd er zog darein ( nembfi | 
die Wurg) mit Lobgeſang und Palmen: Sweigen /und alleeie 
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Zaptenſpihl / und dancket GOtt / daß ſie diſer groſſen Tyran⸗ 
ey a Ban waren loß worden / und im z. en Machabeer 
10, Sie trugen Mayen / und * Zweigen / und Palmen / 
ad lobeten GOtt / der jhnen Sit gegeben hat / feinen 
Tempel zu reinigen. Allhie hören wir abermahl/ daß vor Zeiten 
auch im Teſtament die Palmzweig Zeichen der Victori und Übers 
vindung gewefen feynd. ahero noch Heutige Tags das lateinifch 
Sprichwort verbliben / Palmam ferre, daß haift den Sieg dar- 
von trauen. Alſo trug man auch vor Zeiten einem neuen König 
Palmzweig entgegen darmit hat man jhm Gluͤck / Wohlfart / und 
Deyl uͤber feine Kind getounfchen. Item wann vor Zeiten ein Statt 
oder Volck den Friden von einem Fürften oder Rönia begehrt hat / fo 
ſeynd diefelbe Leuth demfelben HErren mit Dliven Zweigen entgegen 
gangen / anzuzeigen daß fie den Friden begehren zu haben / und zu Hals 
ten. Wie auch die Taub / ſo Noe auf der Archen lieffe lügen ein Oli⸗ 
ben Zwey indem Mund geführt / anzuzaigen / dag Frid auff dem Erd» 
boden waͤre vor dem Waſſer der Suͤndfluß / welches verfloſſen war ı und 
fich geſenckt hatte. Alſo bezeugen wir auch heutiges Tags mit unferen 
Palm + Delzteigen / daß Chriftus ein fridfamber König feye worden / 
tie Er dann durch fein Evangelium den Friden deß Geiftens uns am 
kuͤn ſt. Zum anderen bedeuten die Palmzweig auch den Sig der 
Au hlten wider das Fleiſch / Welt / Suͤnd und Satan : Dann 
es iſt nit genug / daß Chriſtus obſiget / wir muͤſſen mit und durch Chris 
ſtum auch obſigen / ſeitemahlen niemand geerönet wird / er habe dann 
ritterlich geftritten. z. Thim. 2. Dahero geſchriben ſtehet / in der 
yeimblichen Offenbahrung Joannisc.3._ Wer überwindet / dem 
will ich geben mit mir auff meinem Stuhl zu ſitzen / wie yon 
ich aberwunden bab / und bin geſeſſen mit meinem Vatterauff 
feinem Stuhl. Vnd "Johannes bat gefeben ein groſſe Schaar / 
welche niemand zeblen kunte / auß allen Heyden und Ge 
ichlechteren / und Voͤlckeren / und Zungen ſtehen vor dem 
Thron / und vor dem Lamb geklaydet mit weiljen Klayderen 
und Palmen in jhren m : Apoc. 7. Ich bab/ fagt ar 

e 2 u 


204 ‚Dominica Palmarum. m. 


IusadTim.4 Sinen Ya end tefämpfet / ‚ich hab den 
 Kauff wolendet / ich den en “ hinfüro iſt 
deln t oder behalten die Eron der tigkeit / / welche 
mir geben * an jenem Tag der gerechte Fichten, all 
um dritten bedeuten Dife Palmen die — 
Reichs Chriſti auff Erden ı welches iſt fein Kirch Dann 
Dalmbaumbs Art und Eyaenfchafft ift / daß er fich nit laft überwinden 
oder undertrucken I und weichet feinem Jaft / fondernje ſchwerer der 
Saft ift / je mehr und hörter er fich darmwider empöret und 
alſo Laft die Kirch fich nit dempffen ı übergemwöltigen / oder 
fondern jemehr man fie dempffen / oder zu Boden trucken will / je meh 
rer erſchwingt fie fich überfich / und je Höcher erhoͤbt fie ihr Haupt emp 
nach der Verheiſſung unfers Heylands I da er zu Petro ſagt St 
biſt Petrus / und auff difen Selfen werde ich meine Ri 
bauen / und die Porten der Zöllen werden fie nit übergewölt 
en Matth. 16. Difes Königreich kan nit zerſtoͤhret — 
rieff und Sigel darvor / entgegen hat es umb der fedki 
Reich und Kırchen feinen Beftand ı 
















überwunden | —* jederzeit wider Tyrannen und nderbars 


lich obgefiget und triumphirer hat, Zum anderen der jet 
die Palm 


zweig in der Kirchen benediciert und geſegnet werden / —— ‚fer Un 


PER 
— 
ai 
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le gut und rein erfchaffen) durch re und Wort GOttes 


sndecrit und mwerde. 


fantten wird : Dann es 
ird — — ——— und Gebett. Da⸗ 


‚reatorislaudem ſerviat, eficimus. Und daher hat die Chriſtliche 
tirch noch um Brauch / daß fie die Palmen benediciert / und durch dag 
Bort GOttes heiliget / auff daß GOtt dıfer Dienft und Ceremoni / fo 
on uns ohne einige Abgoͤtterey / Zauberey / und Irrthumb erzaiget I 
efto-angenemmer ung deſto nutzlicher ſeye gegen alle Heer und Abtrin⸗ 
ugemder Kirchen; fo von diſem Werck nichs Halten. Zum anderen fegent 
nan auch heut die Palmen; Zweig / dieweilen diefelbige gemeiniglich zu 
len Dingen gebraucht werden / und zu pilen Dingen nuglich und aut 
eynd / fonderlich aber den lebendigen Creaturen / als Pferd ı Ochſen ı 
Ffelı Kühe, Schaaf/ ıc. Item gegen Ungewitter / Blig ı oder 
Donnerfchlag / auch zu Zeiten den Menfchen / wann diefelbe Franck 
eynd / oder daß fie etwwann mit unreiner Hand angetaftet/ fo brauche 
nangemeiniglich die geweichte Kreutter ı berauchet fie darmit / und vers 
hoffet alſo / der liebe GOtt werde durch die Krafft und Seegen difer 
Kreutter / öder Palmzweigen alle Befpenft vertreiben) und den Preſt⸗ 
hafften wwiderumb Gefundheit geben. Dann ich ja mehr zu glauben 
yab) daß GOtt den jenigen mehr Heyls und Gefundheit vergönnen 
werde / welche mit feinen Sefchöpffen und Sreaturen umgehen / fonders 
lich fo Ihme zu Job ı Ehren und Preiß durch feine Diener und Priefter 
venediciert und gefegnet worden feynd ı alſo daß Er denienigen Gluͤck / 
Heyl / und Geſundheit geben fol / die Ihme abgefallen + und Wahrſa⸗ 
yeren / Unholden / und Zeuffelspanneren nachgelauffen ſeynd / derſel⸗ 
ven Raths geflegt haben. Zum tritten benediciert und ſegnet man 
xut die Palmzweig zu Anzeigung deß kuͤnfftigen Frühling / welcher jege 
pur Zeit angehet / te uns wolle ein gutes —* 
53 are 
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bares Jahr an Frucht und Wein verleyhen / den lichen Früchtenfeinen 
etlichen Seegen und gedeyen geben / auff daß fie vor aller Widerwaͤr⸗ 
tigkeit / ale Hagelſchlag / Froft ı Hitze / Kälte behuͤt werden / uns zu 
Erhaltung deß Lebens gertathen moͤchten / darumb wir dann täglich und 
—————— HH. Oſteren an biß auff den H. gſtag zu GOtt 
illich anruffen ſollen / ſeitenmahlen die Früchten der Zeit am ſchwach 
ſten ſeynd / und leichtlich fehaden befommen. Zum vierten benedicert 
und tragt man auch offentlich die Palmzweig herumb 5 dann glei 
Noe vor Zeiten das Reiſer oder Sauber ⸗Feſt mit Freudeng —* 
da er am End deß Suͤndfluß eine Tauben auß der Archen 
welche ein Olivenzweig mit grünen Blaͤtteren abgebrochen, und «8; 
jhrem Mund eruge / anzuzeigen / daß Frid auff dem Erdboden ii 
vor dem Waſſer deß Sündfluß / welches verfloffen war · Alſo ha 
und begehen wir Eatholifche Chriſten auch am End der 40. 
aften und eben in der letſten Wochen unſer Palm⸗Feſt oder Reife 
eft zum Zeichen / daß GOttes Gnad vorhanden feye durch Würdfung 
un Er —— nn gene —— dar == nun 
mehr durch dag bittere Leyden und Ster riſti außgetilge Oder ver⸗ 
loſchen follen werden I nach dem Wort def 58 Daniel, c. ⸗ 
Deleatur iniquitas, & ſinem accipiat peccatum· Sie 
wird außgetilget werden / und die Sund ein End nemen 
Auß diſen Haben wir anfänglich zu lehrnen / wann sole unfee 
eygenes Fleiſch / Welt / Suͤnd und Sathan überwunden Fund 
wegen gethaner Eünd auch rechte Buß und Poenitenz ‚haben 
follen wir zum Zeichen der Uberwündung und Triu ; ı 
unferen Haͤnden tragen / nd GOtt dem HErren Höchlich Danck 
daß erunsim Geiftlichen Krieg alfo geftärckt 1 und den @ieg 
bat. Zum anderen lehrnen wirbey Außftreuung der Palmen und 
Oliven / daß es nie übel gethan feye ı wann man zu Feften 
inder Kirchen Teppich und andere Ornaͤt auffyengt 1 SOtt Ju Eh: 
oder Mayen auffftöcket / allerley Kraut und Blumen auff die Erde 
ftreuet / und die Altar riftet mie villerley Vorhang und Deden Ta 
daß alles fein Ehrlich zugehe in der Kirchen GOttes / wie manbann 
liſet in den Bücheren Moyfis / daß gefchehen ſeye bey — J— 
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DOets bienſt. Jedoch daß man die lebendige Heiligen / daß ift / die 
rme auch nit vergeſſe / nach Notdurfft zu bekleyden. Wan diſes geſchicht / 
laßt jhme GOtt der Allmachtige auch wohl gefallen / was man jhme 
uge fallen hut im rechtglaubigen und guten Hertzen. Dann alſo lieſſe 
ym Chriſtus Johannes 12. auch gefallen / da Maria ein Pfund 
Salben von ungefolſchter und koͤſtlicher Narden name / und ſalbte jhm 
in Haube. Es iſt ein uͤbles Ding / und GSOtt ein groffe Unehr / wann 
sir den Altar in der Kirchen nie boſſer halten / als einen Schweinſtall / 
arinn man daß Vich ſtaͤllet und wann es im Hauß GOttes ſteht und 
gt / wie in einer Moͤrder Gruben / als dann offt wird erfahren / daß 
za der Kirchen / und derſelben Gebaͤu nichts achtet ı laßt alles über 
men Hauffen fallen. Difes fan GOtt nit gefallen / noch jhme einige 
uſt ſeyn; derohalben acht dDarauff zugeben / daß alles. ehrlich und 
rdentlich zugehe wie S. Paulus lehrer. Im gantzen Jahr ift kein 
Zonntag ı dem einfoheilige Wochen folget ı als der Palmfonntag 1 
porinnen fein eingiger Tag vorbey geht / der nit fein fonderliche Bes 
eutung I Geheimbnuß / und Myfteria hat. Deßwegen die Alten 
vegen folcher Geheimbnuffen Chriſto unferem HErrn an jedem Tag 
ifer Wochen einen’ befonderen Zitul und Nahmen gegeben haben I am 
Dalmabend haben fie den HErrn genennt einen Holdſeeligen Gaft I darz 
mb} weil er an felbigem Tag mit feiner lieben Mutter und Juͤnger I 
ey Maria ı Martha und Latzaro in Berhania in Simons Hauß 
ingefehre 7 und Magdalenam fo treulich verchetiger hat. Amheutigen 
Palm Sonntag war er genannt ein fanfftmütiger Aönig / Dann 
r nit auff einem hochen Pferd / fonder auffeinem fchlechten Efel gen 
Serufalem eingeritten / nach der "Prophegeyung Zach. 9. Sihe dein / 
König kombt dir ſanfftmuͤtig / ja alfo ſanfftmuͤtig ware er 1 
Inangefeben der groſſen Ehr / ſo jhme das Volck erzeugte/ daß 
anndch auß Mitleyden Über die Statt weinte. Am Palm 
Montag als morgen / ward er genennt Bin barmhertziger Richter] 
Wegen deß Feigenbaums / dener verflucht hat I und darmit figurierk 
e I daß der Juden Synagogafolt zu Grund gehen / und an ihre ſtatt 
ie Chriſtliche Kirch von den Heyden aufferbauer werden. u 
me 
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dienſttag Haben fie jhne genenne einen Weiſen Propheten / Dann er 
an felbigem Tag vil Ding Prophezeyet hat / vornenilich aber wieda 
Reich GOttes von den Juden genommen / und den Heyden ſolte gegeben 
foerden. Item von der Berftöhrung Jeruſalem ı von den 
Propheten I von dem Anti» Ehrift 1 von dem End der 2 
dan der H. Matthæus an verfchidenen Orthen anzeuget 
21. 22.23. 24. 25.cap. Am Mitwoch haben fie jhne genennt Sir 
verkaufftes Schäfflein / dieweil er an felbigem Tag von feinen 
Juͤnger Judæ umb ein fchlechtes Gelt ı treyſſig Silberling verrathen 
verkaufft / und überliffere ift worden. Am A da Donnerst en 
fie jhne genennt daß wahre 3 melbrod / welches vom HAinn 
* geftigen iſt / darvon der H. Johannes redet c. 7. Am Char 
eytag haben fie jhne genennt Ein tefchlachtetes 
Zämblein / Darumb weil er zum Todt gefuͤhret / und schen 
worden ift wie ein Laͤmblein / auch mit dem Speer durchftoflen worden. 
Und ob er wohlalfo gefchlagen war / daß vom Schedel feines Haupts bis 
auffdie Solen ſeiner Fuͤß nichts gangesan jhme gebliben 1 hat er dans. 
noch geſchwigen wie ein gedultiges Jämblen. Am Sambstag haben 
fie jhne genenne Ein erſtorbnes Waitzenkoͤrnlein / daß zuvor 
Erd geworffen erſterben muß / ſolt es Frucht fort bringen. 
Ehriſius auch geſtorben und begraben / und hat nach ſeine 
ſtehung vilfaͤltige Frucht gebracht. Am Heiligen Dftertag SE 
der Löw auf dem Gefchlecht Juda / Da er als der rechte 
u. auf eigener Gottlicher Krafft durch daß verſchloſſne und 
rab aufferftunde / und als ein ſtarcker Samfon und Hold die Holen 
zerftöhrer ı Todt / Teuffel überwunden / und die Gefängnus 
"fangen geführt / auß welchem wir gnugfamb zu mercfen haben die fei 
Andacht unferer Vorfahrer ı wie ſie diſe Wochen b und 
hernlich gehalten haben. Diſes iſt die Woch / in welcher die 9. Sacı 
menta confecriert / renov:rt I und außgefpeuder worden. Jr difer 
Wochen empfangt ein jedwederer Chriſt das Ofterlamblein Iden zarten 
Fronleichnam ı wahren Leib ı Fleifch und Blur Chriſti ISſu 
HErrꝛen auff dem Altar ı dann derielbig in diſer Wochen von Chr 
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uffgeſett ifk worden. In difer Wochen werden die HI. Weyhu 
en Kirchen« Dieneren Tmitgetfeie) — 
Lauff gefegnet ; Und daß nit Wunder ; Dam die HH Sarramenta 
pre Krafft und ung von und auß dem Cieun Berdienft Chrifti 4 
tie. heiligen Leyden und ife 
Boch Hat der O· Chrpfoftomuß vor Zeiten vor groölf Hundert Jahren im 


aigt und bewiſen wegen der groffen Andacht / und Danckharkeit/ fo 
ie von ung erfordert / und wegen deß groffen Wercks Menſchlicher Erz 


widerumb geheiliget worden / auch befondere groffe Heiligkeit von | 
ng erforderen thut. Di 


ro genennt worden die Charwoch ı darumb / daß fich Chriſtus unfer 

ang und gar zu mahl ung dargegeben / und nichts an Some für 

ung geſpahret / auch / daß wir dife Boch Caram Theur / oder Charam 
en —— re be achten — ſollen. 
Secht Chri uhdrer / daß ſeynd die Betrachtung / Titul / undd Namen 
mit welchen fich unfere liebe Vorfahrer in diſer Wochen befünmerer ha⸗ 
ven 5 Summa es iſt nit außzuſprechen / mit was Devotion und Ars 
dacht mit Wachen ı Betten / Faſten ı Allmoſen geben unſere liebe For⸗ 
fahrer diſe heilige Woch gebraucht Haben davon — welcher 
auch Zeit deß H. Ehryfoftomi ın Grecia vor zwoͤlf hundert Jahren 
ominic. | Dd gelebt 1 


ii gemarteret und gepeyniget worden. Dife Wochen ift auch vor 


‚1, 
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gelebt alſo ſchreibt : Fuerunt apud nos humi — — 









tem, aflctiones, preces, vigilias, jeiunia, & omnem animarum falır. 
tem, per ſanctas afflitioues operantes, &c. Daheriffder Dran 
bey etlichen Chriſten / andaͤchtigen göttfecligen Hertzen geweſen da 

in Waſſer / Saltz und Brod in diſer Wochen gefaſtet / und kein 
ckerliche Speiß und Tranck verkoſt I oder gemerckt haben / und daßt 
umbe; dann Chriſtus unſer HErr in diſer Wochen ihrer und unferehäl 
ben mit Gall und Eſſig iſt getraͤnckt worden. IAndere haben aAF 
fer Erden wie Epiphanius bezeugt / in diſer Wochen gelegen? um 


ge 
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Die weltliche Sachen bey Seite / gehet und kommet fleiffig zur Kirchen! 
better / faſtet gebt Almoſen / befrachtet dag theur und bittere Leyden 
Chriſti / beichtet empfanget das HHochwürdige Saerament deß Altars / 
und macht er würdig und theilhafftig dep Leydens Chrifti damit 
ihrein froͤliches glückfeeliges Dfterfeft erleben ı und die ewige Seeligkeit 
erlangen moͤget / Amen. 


ABS ιν ARD BT EEE 
m 


Dominica Refurredtionis, 
"Thema. 


Surrexit non eft hic. 
Er ift aufferftanden und ift nit hie. Marc. ı 6. 


As GOtt hoch achtet ı daß fo auch. der Menſch nit ver⸗ 
achten : Was ein kluger Rayfer mit vil tauſend Gul⸗ 
ben bezahle / daß werden ohne Zweiffel auch fie nit ges 
W ringfihägen : A. U. fie wiffen mol / wag der 9. Pau⸗ 
DA us 1. Cor. 1. fagt / daß nemblich GOtt nie vil nach 
| Weißheit der Welt / nit vil nach der gröffeund ftärcke 
DeB Leibs / auch nit vil nach dem Adel und geolfen Herkommen def Ges 
bluͤts frage | fonder Quæ ftulca ſunt mundi elegit Deus, ut confun- 
fapıentes, & infirmamundielegit Deus, ut confundat fortia , 

& ignobilia mundi ac contemptibilıa elegit Deus ,& qu& non ſunt, 
ut ca quæ funt, deftrueret, Was torrecht und närzifch / daß 
Dat Er erwoͤhlt / damit er die Weiſe zu Schanden machte / was 
klein / ſchwach und kranck / mit dem hat Er die Staͤrcke er⸗ 
zwungen / was ſchlecht und veraͤchtlich / ja was gar nichts / daß 
Er genommen / und daß ſo etwas war / zu nichten ge⸗ 
macht. Alſo hat GOtt nu Br unvernuͤnfftiges SM. den 
| Dd 2 ro⸗ 
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Propheten Balaam underwiſen / durch kleine Mucken und 
den großmaͤchtigen König Pharao dergeſtalten gedaͤmbt daß 
SH umb Hilff geſchryen. Durch die einfaͤltige Apoſtel ſein 
Kirchen aufferbaut / und in der gantzen Welt außgebraitet: Chriſtus d 
ewige Weißheit ſelbſten ı da Er Matth. am 6 c. Uns ein Fundament 
der hoͤchſten Weißheit lehren wolte / wie wir nemblich nit für Bag eit⸗ 
liche / nit für Eſſen und Trincken / oder für Die Klapdung / und AB ei 
Hertz erfreuen kan / forgen ſolten / fagte Er ſelbſt Ketpicite"volaenliz 
exlı, ſecht die Voͤgel def Luffts / wie daß diſe / obwohl fir weder‘ 
noch maͤhen / weder ſchneiden noch einfuͤhren / danmoch von dem hin 
ſchen Vaͤtter ernaͤhrt werden : Er weißt uns zu den kleinen Br 
von diſen die beſte Kunſt zu erlehrnen / nemblich umb die zeitliche Nal 
nit — zu ſeyn. Hat nun Chriſtus die ewige Weißheit uns 
den Voͤgelein gewiſen / fo darff ja auch ich meine vilgeliebte Zuhorrrd 
hin weiſen / von jhnen zu lehrnen / wie wir Chriſto in ſeiner — 
gen Aufferſtehung gratulieren und mit jhme aufferſtehen ſollen. 3 
wuͤnſche von grund meines Hertzens nichts anders ı als daß einftes alle. 
meine A. A mitfolcher Freud / Ehr und Glory aufferſtehen 

wie Chriſtus unſer Erloͤſer und Seeligmacher heut aufferftanden 5 und 
damit ſolches geſchehe / waiß ich nichts beſſers als dom einem J 
oder anders Lehr⸗Puͤncklein zur einem Oſter⸗Ay vorzutragen Dam 0b 
wohl der Vogel fchlecht ja bald der alferfchlechrifte und —— 1 
ſo iſt doch das Ay oder Lehrſtuck nit zu verachten / auch von | 
verachtet ſonder abſonderlich beobachtet worden. Obwohl difee‘ 

Bor dem ich mein Ofter ⸗Ah E. $: und Andacht vorhalten will roch 
ein fehöner Dfau / noch ein hochfluͤgender Adler / nody ein lieblich fingen» 
de Nachtigall noch ein andere abfonderliche Rarität eines Vogei 

fo ift er doch ein folcher Vogel daf Kanfer Auguſtus umb einen ein 
folchen 20. taufend Gulden geben ı hoffe alſo mag GOtt nit veracht 
werden auch fie nit verachten I was ein fo Eluger Kayſer fo Hoch 
auch fie Hoch (ehanen : Auch durch einen fehlechten Vogel koͤnnen fie die 
hoͤchſte Weißheit / die himmliſche Glory zu befommenerkehrmen : Bas 
iſt dann diß für in Vogel ? Es ift halt ein Vogel / dergleichen — 
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m Augen ihres Gemuͤths ohne Zweiffel dife 3. Taͤg vil geſehen | dergleis 
en worden. Ich maiß wohl 
e mit ihrem Gemuͤth dife Heilige Paſſions Zeit mehrer thail und fchier als 
it auff dem Ealvarı- Berg bey dem Creutz Chrifti geivefen / und dor 
nden Todt Ehrifti betrachtet: 39 will jhr Gemuͤth nit weit abzie⸗ 
en] fonder gleich dorten ein Vogel und von dem Vogel ein Oſter⸗Ay 
klären / was dann difeg für einer ſeye / will ich ihnen kuͤrtzlich erklaͤren / 
itte eine kleine Zeit umb Gedult / ſo fahr ich fort im Namen unſers 
lorwuͤrdigen Erloͤſers Chriſti IEſu mit Maria und Joſeph. 

Under allen Böglen und gantzen Vogelgeſchlecht iſt Fein ſchlechterer 
nd verföhraiterer Vogel als der Raab / Ein bewehrter Scribent in 
antica nennt den Raaben Volucrem impiam , inurbanam Ei⸗ 
nen unbarmbergigen / unfreindlichen und treulofen Vogel. 
linius der Haydniſche Miloſophus Jehlt jhn under die Avesimauspica- 
tas, welche einem nichts Guts ſonder Boͤſes vorbedeuten. Petrus Per- 
:borius nennt jyn Avem immundam einen unreinen YVottel 3 
Darumb daß er fich von — Aaß ernaͤhrt / und daſſelbe fuͤr ſein 
fies Wild⸗Breth haͤlt. Der H. Hieron. bey Cornel. A Lapide 
zennt den Raaben SLinen heßlichen / raubiſchen ſchwartzen 
bſcheylichen et : Dergleichen ſchlechte Ehren⸗Titul freylich 
feim andern Vogel nit gegeben werden als diſem / daß ich alfo wohl 
agen Fan F es fey Fein fehlechterer und verächtlicher Vogel als ber 
Raab : u a oder Grab grabe; Oder 
wann es ein Wetter geben will / Alags klags: Der weiſe Mann 
da er einem ungezognen ini etwas Boͤſes über dem Halß ger 
vuͤnſcht / was hat er jhm gewuͤnſcht I die Raaben / Oculum ejusef- 
fodiant corvi Prov. 30. Der fein Vatter und Mutter außlache 
und verfpottet / über diſen follen die Raaben kommen und die Augen 
auß dem Kopff freſſen. Ob wohl nun diß wahr / daß der Raab ein fo 
berächtlicher und verhaſter Vogel iſt; nichts deſtoweniger hat der 
allerweiſiſte GOtt kaum einen Vogel lieber als diſen / kaum durch 
inen ſo vil Wunder gewirckt als durch diſen den Raaben / wie in der 
9. Schrifft ſelbſten — * geſchweigen I daß er den ** 
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auch in die Archen eingenommen mie andere die ſchoͤnſte und befte Boadli 
fo hat er denfelben vor allen Anderen außgelaffen Gen. 8. Da er di 
Eliam in der gröften Hungers Noth und Einöde fpeifen wolte / hat er 
nes anderen Speiß⸗Maiſters oder Bedienten ſich gebraucht al d 
Raaben. 3. Reg ı7. Hat Er jhm nichts anders gefagt ı als gehe 
mein Elia gegen Orient / wohne dort bey einem Bach auß demfelie 
ſollſtu trincken / und was dir ein Raab bringen wird effen / — 
pr&cepiut paſcant te, dann ich Hab den Raaben befohlen I daßſed 
ernähren / iſt auch geſchehen: Ale Tag haben die Raaben ꝛ ma 
Vormittag und Nachmittag dem Eliaæ zu eſſen gebracht / und 
Flaiſch und Brod / wie die H. Schrifft bezeugt ; und | 
Lehrer insgemein / ſie habens von der Taffel def Könige Ac 
nommen. Wie wunderlich aber der Höchfte GOtt bie Raoben (AM 
nähre nit zwar Die Alte fonder die Junge, melden die Naturaliften/ & 
die junge Raaben / warn fie außgefchlaifft feyn ı anfange wet e Federen 
bekommen / deſſentwegen die Alce felbige verlaffen / und nit aͤtzen Wk 
ihnen nit gleich feynd / von difen verwunderet fich der gedultige. Job am 
38. cap. daer fragt : Quis pr&parat coruo elcam ſuam, qua 
pulli ejus clamant ad Deum vagantes ‚eo quod non habeant.cıbum, 
Der gibt difen jungen Raaben zu eſſen daß fie nit 
ſterben / wann fie ſchreyen im Neſt / und von jbren Alten ver 
laftenfepn ? Der H. David gibt Antwort) ı und ſagt / Gottthur es / 
EHE ſpeißt dieſelbe / GOtt ernaͤhrs / Præcinite Domine in come 
ne ſchreyt er auff im 1460. Pſalm. Lobet und finger dem HErren alle! 
dann Er iſt der jenige Qui dat jumentis eſcam ipſorum, & llisc 
vorum invocantibus eum, Welcher da nit allein allen Sa 

ven ihr Nahrung befehert ı fonder auch den jungen Raaben Dale 
ihremP2eft gang hungrig fchreyen / ſpeift und traͤnckt / iſt frenlich ei 
groſſe Ehr /Sorg / und Liebe; daß Er dife Junge nit allein wie ande⸗ 
re / alg ein gemeiner Audtor naturz und Erhalter aller Gefchöpfla® 
der als wie ein Mutter ihre Kinder / ein Henn ihre Junge auff abfonde/ 
liche Weiß ernaͤhre. Cant. am 5. cap. Hat EDtt die geliebte Drautadt 
die Haar ihres Himmlıfchen Brautigambs einem Raaben vergibt 



















— 


Dominica Refurre&tionis. 213 

rpelisinggen Töchtern Terufalem beſchworen ob fie ihrem Geliebten 
gefehen / dife aber die Braut wider gefragt} wer dann Ihr Seliebter 
fey / wie Er außſehe? Hat fie geanttwortet / jhr Geliebter feye zwar can- 
didus & rubicundus, Weiß und Roth wie Milch und Blut / doch 
aber feyen feine Haarlocken nigtæ quafi corvus fo ſchwartz als ein 
Raab / und ift villeicht difes die Lirfach / warumb GOtt die Raaben 
abfonderlich liebt und für fie forge / weil Er jhnen ı und fie Ihm an den 
Haaren gleich fennd. Die ewige Weißheit felbften hat ung dorten / da 
fie ums die überflüffige Sorafältigfeit umb das Zeitliche abnemmen wol; 
tel Aefagt : -Refpicite volatilia czli, Gebet an die Voͤgel def 
Auffts ; Was harfie für Vögel verfianden Es bezeugts der H. Ju: 
cas er Habe ung Menfchen zum Raaben gewiſen und geſagt / Confide- 
rate corvos, Betrachtet die Raaben Luc. 12. Wienemblich Gore 
Difeernähre ı obwohl fie die aller abfcheulichfte / unnuͤtzlichſte und ſchlech⸗ 
e Voͤgel ſeynd / obwohl fie weder ſaͤen / noch fehneiden / wie vilmehr 
eu) ? Von den Raaben hat Er geredt / und von feinen anderen. Dis 
fe Vögel hat Er vor allenanderen uns zu Jehrmaifter geſetzt. Kan ich 
Bann tif fagen + daß GOtt dife verachtlichfte Vögel zum maiften geehrt! 
Heliebr und erbebt / unddiß hat Er nur im alten Teftament den Raaben 
ag im Neuen wilfen wir / daß Er feinem frommen Diener dem 
3. Paulo dem Einfidler 60. ganzer jahr alle Tag ein halbes Laible 
Drod geſchickt / und da jhn der H. Antonius heimbaefucht } ein gantzes. 
Zu difemhochen Werck hat er feinen anderen Borten nit gebraucht als 
einen Raaben : XBiderumb als gottloſe Gefellen den H. Einſidler 
Meinradum im Schweiger s Jarıdzu Tode gefchlagen auß Anfifftung 
deß böfen Feinds / hat GOtt / die Ehr feines Dieners zu erhalten) und 
feinen unfchuldigen Zodt an Tag zu geben / niemand anderft geſchickt als 
Maaben / welche diſen Moͤrderen nachgeflogen biß in die Statt Zürch 
und auff ee ep ı big ee Bun Po age: worden. 
Chriſtus us en / r uns erloͤßt und für ung geſtor⸗ 
bem / was wolt Er für Vögel bey fih Haben ? Keine andere alg 
Die jenige I fo auff den Richtſtatten aefehen werden / die Raaben. 


Gleich wie dann Ehriftus den Creutzgalgen / die Schedelſtatt den 
erg 
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Berg Salvariz über alles gelicht / toolien under "ben SMRörheEn 
— und flerden ſo Has Er auch dir Raaben geliebt / diſe 
feine andere tollen bey feinem Todt haben. Mein warumb ;? Mies 
nes erachteng / weil er jhm durch die Maaben die fündige Menfchen 
einbildete / und dardurch verftanden werden / gleich wie er — 
nit veracht / ſonder mehr geliebt als ſeine (1 fohat er 
Kaaben nit veracht / fonder bald höher geacht als andere ſchoͤne lieblid 
Voͤgel; was dann GOtt nit verachtet / daß Hoffe ich — 
eb und Andacht nit verachten / ſonder wenigſt das Ay von Einen 
Raaben / an ſtatt eines Oſier⸗Ays von mir anmemmen / ober wann 
das Ay eines gemeinen Raaben zu ſchlecht / ſo nemmen ſie auffe 
soenigft an daß Ay von einem weiſſen Raaben / waͤre ja etwas fi 
ſames ein weiſſer Raab ? ein Raab und doch fein Raab / und dan 
fehreibt Herodotus daß weiſſe Raaben in mitternaͤchtigen Sänderen 
. gefunden werden! welche unfrigen ſchwartzen an der Stimm era 
Gröffe gantz gleich I an der Farb aber ſchneeweiß feyen.. :.. 
ſeynd die Junge auch bey ung anfangs gank weiß / werden befswegen 
von ihren Alten / wie oben gemelt 1 verlaffen / und. ein folches weiß 
KaabensYyle gibich ihnen zum Dfter Ay / oder wann diß norh au 
fchlecht / gibe dag Ay vonjenem Raaben ı welchen Kayſer 
20.taufend / oder gar 40. taufend Gulden bezahlt : Aslianus, Pli 
nius und andere bewehrte Scribenten erzehlen, dag ale Yuguftus 
der Kayſer Antonium zu Waſſer gefchlagen und bey dem Promon- 
torio Epiri ͤberwunden / auch nach folcher Victori gantz glormwürdig 
und friumphierlich zu Mom eingefahren ı fo ſey under anderen Burgeren 
einer dem Kayſer entgegen geritten ı der einen Raaben auff feine 
Hand getragen diſer Raab alser nahe zudem Kayſer hinzukommen! 
fo habe ee mit lauter und deutlicher Stimm auffgeſchtyen / Ave Carfar 
Vı&or Imperator , Der unüberwündlichfte triumppierende KRayfer 
ſey gegruͤſt / zumahl feinen Half und Kopff naigende ı als wann @ 
Reverenzmachte Difes hat dem Kayſer Auaufto fo wohl aefahlen! 
daß er difem Adelichen Burger 20. Tauſendt Gulden für den Rage 
bengeben. Ein armer Schumacher wolt ſolches nach thun and auch 
ein 
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din ſolchen Raaben abrichten ; da er vil Zeit mit dem Vogel zu ges 
bracht / undder Raab fein Lection nit lehnen oder behalten wolte I / 
fagteder Schuemacher auß Unwillen / Oleum & operam perdidi , 
Miehe und Arbait ift alles umbſonſt: Entlich ift geſchehen dag der Rack 
de Sprüch behalten ı dann da einfteg der Kayſer bey dies Schueſters 
HDauß vor bey paflierte oder fuhre / legte der Vogel fein Saluration aß 
Beutlich ſagende Ave Cæſar Victor Imperator , der Kayſer aber ant⸗ 
Worthetes er haͤtte der gleichen Voͤgel / die diß koͤnnten / ſchon genug / er 
Arlange jhn nit: Als dig der Raab vermerckt / ſagte er darauf | 
Oleum & operam perdidi , ift allesumbfonft : Wie diß der Rayfer 
I bat er befohlen den Vogel zu Fauffen und mehr darumb zu ger 
alser umb alle andere gegeben Härte. Iſt auch geſchehen / und alfo 
der arme Schueſter einreicher Wann worden : Dig waren freylich 
fürnemme Raaben / fürneramerals alle andere Vögel ; und damit wir 
Difen gleich wurden gib ich meinen A. A das: Ay von difen zum Dfter- Ay: 
Meine vilaeliebte A. A wann wir ung ein wenig wolten betrachtenimag 
md wir anders als veraͤchtliche ſchwartze Raaben / freylich feine fohone 
und lieblich fingende Vogelen / als wie die heilige Enael im 
Dimmmel / nein ! Eramus natura filijire, von Natur feynd wir nit 
weiß / wie der heutige Engel / fo ben dem Grab gefeflen / fonder ſchwar⸗ 
Be Rinder def Zorns jagt der Heilige Paulus ad Ephef.2. Ebendar> 
umb daß wir inder Suͤnd und mit der Erbfünd gebohren werden ı ift 
unſer Seel wohl ſchwartz wie ein Raab / und weil wir dort Die Farb der 
Raabenanuns genommen haben wir mit der Farb auch die Eygen⸗ 
ſchafften geerbt / als wie die Raaben haben wir unfer Maftung und 
Wolluſt in dem ſtinckenden Aaß / in den Sünden! in den zeitlichen 
Reichtdumben ı inder ſtinckenden Hoffart / inden flaifchlichen Wolluͤ⸗ 
fien: indem was verfaulen muß : Unſer gantzes Gefang ift ein Raa⸗ 
benz Sefana : Wie man ung auch zufpricht / fo haifts cras cras , 
Morgen Toren will ich anderft werden oder Grab Grab : 
Von dem erften Augenblick unfers Leben an eyfen wir dem Grab zu / 
gibts ein Wetter ab ı fo haiſts Blag über Klag / wider GOtt / wider 


den Neben⸗ Menfchen wider alles I was ung zu wider I ein Fluch ı eis 
E Schwur 
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Schwur über der anderen / ohne Zweiffel ein weit —— 
licheres Geſang bey GOtt als bei) den Menſchen das der 
Raabe. Glieichwie dife ſeynd uͤnnuͤtze Vögel / fo feynd sone um 
nüge Creaturen Servi inutiles ‚- unmilitse Knecht r 
jhr Wohnung haben bey den Hochgerichten / an den I wor 
Juftitiaexequiert wird / fo waren wir von Natur der 
rechtigfeit eygen und gan underworffen / alſo freylich — 
turen oder Menſchen; und dannoch was hat GOtt uns armen 
ten ſuͤndigen Menſchen fuͤr Ehr Lieb / und Wunder erzaigt/ 
anderen Creaturen / mehr als ſeinen Heiligen Englen | da Er ung‘ 
Sünden kunte laſſen erfäuffen / als wie die abtrinnige Engefr 
uns in der Archen feiner Barmhertzigkeit erhalten / und diſe vor a 
auff dife Welt gefehickt : Der wir von der Natur gank verl⸗ 
Seel nach muͤſſen natürlicher Weiß Hungers ftrbarıwer dar unge ng er 
halten / geſpeißt / und gerrändfe ? GDrt als wie die junge Manben 
und zwar mit dem Himmel, Tau / oder Himmel⸗ Brod Srfel | fe woh 
von dem Sünder nit allein gender als wie Eliae P m 
Antoniusvonden Raaben : Sein befte Speif war die Br —* ; dei 
Sünder I fonder auch an der Farb difen gleich toerden Re 
Suͤnder wolt er gebohten werden für ein Suͤnder ange 
als wieder ärgfte Sünder ſterben mitten under dem — 
gwiſchen zweyen Moͤrderen wegen der Sünder für mich 7 ® ch u 
alle und wo kan der Menſch beffer ein Troft / ein Hoffnung fpapı Ye 
zu befommen das jenig / was jhm zu Erhaltung feiner Seeligkeie mot 
wendig / als chen wann Er groffe Sünder anficht 7 wann rk 
was für groffen ja gröften Sünderen GOtt se Onadena 
nommen und an feiner Himmliſchen Taffel fpeife : Banner di 
tet / wer folt nit hoffen / daß jhms GOtt nit auchthun und 4 oft € 
fonderlich / mann er fich befleißt ein weiſſer nie ſchwartzer — eyn 
nit den gemeinen Raaben ſonder jenem Kayſerlichen in Rmmuſo 
wie es leicht feyn fan. Dann warumb iſt ein Engel heut mim SR 
deß HErsenerfchinen Coopertus ftolacandida —— miteir 
Tantgen weiſſen Klayd / wieder H. Marcusbezeuge } 
daß aͤlle die jhr Seel wurden wafchen in dem * Blut a 
glors 

































Dominica Refurr ectionis. | 219 


glorwuͤrdigen Haylands / gantz weiß werden wurden. and folten auch 
Diefelbe zuvor kohlſchwartz geweſen ſeyn als wie die Raaben: Erfahren has 
bens der H. Petrus / die H. Magdalena / der Schacher am Creutz / ja aller 
welche der heilige Joan. Apoc, am 7. cap. geſchen / daß fie ſtehen vor 
bein Thron GOttes Amicti ftolis albis antgethan mit weiſſen 
Aleyderen, Dann waren nit der 9. Petrus / die heilige 
Iena / der Schächer am Creug alle fündige Menſchen gang ſchwartz : 
der Prophet Nahumcap. 2. befchreibts ı wiefieaußgefehen / Facies 
ömnium corum ficut nigredo ollæ ‚Alle jbre angefichter ſahen auß 
wie ein ruſſiger Haf / Wie ein Mohr wegen der Suͤnd / 
und dannoch ſeynd diſe alle ganz ſchoͤn und weiß als wie der neugelegte 
Schnee worden / auch der H. Johannes mit eben ſo ſchoͤnem Klayd an⸗ 
gethan ſie geſehen vor dem Thron GOttes als der heutige Engel. Wo⸗ 
heraber diß der H. Joan, am 27. c. fügt Larerunt ſtolas ſuas & 
dealbaverunt' eas in ſanguine Agni : Alſo want wir auch unfere 
Seelen in diſem werden waſchen durch ein rechte Beicht / fo werben fie 
—— und ſolten wir auch alle Sünden der gantzen Welt 
u haben; oder wann wirs ſchon gethan haben / fo werden fie weiß 
ben / wann wir dieſelbe nit mit: Fleiß wider befudlen : Uber daß ſoi⸗ 
In wir nachfolgen dem kuͤnſtlichen Ranben zu Rom / vor welchen der 
Rayfer 20, taufend Bulden bezahlt / was hat Difer.gethan ! er har fein 
altes Gefang veranderet / fein alte Stimm mutiert / nit mehr gefchryen 
wie andere Raaben crascras , fonder diß allein gefungen und gefagt 'y 
Are Cæſar: Er iſt nit mehrden anderen Raaben / und mit denfilben 
dem ſtinckenden Aas nachgeflogen / und hat da fein Nahrung geſucht / neinl 
ſonder in der .— Reſidentz gebliben von der Kayſerlichen 
Dand und Taffel fein Speiß geſucht mit einem Wort dem Kayſer 
auffgewarthet / fein Lob und Ehr aufgerufen: daß follen wir auch thun: 
Bir müffen unfer altes Geſang und Stimm veränderen. : Haben wir 
bißhero geſchryen / crascras, oder Grab Grab : Etwann geſagt / wir 
wollen Peenitenz und Buß thun / aber Toren / wann man ins 
Dodtbeth nach zum Grab fomme ı oder haben bißhero wir fein anders 
Gefang oder Sprach nit gefennt an das höllifche Raaben Gefang ;. als 
‘m e 2 
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Vluchen / Schwoͤren und Gotesläfteren / Erabfchneiden / ober waißnig 
was für unflätige Reden trüben ı dergleichen auch in der Hoͤll nie achört 
"werden | oder feynd wir bißhero an böfer Geſellſchafft gehangt ı mit den 
felben dem ſtinckenden Aas der flaifchlichen Wolluͤſten / der Hoffart / dem 
Gelt und Gut nachgeflogen / ſo muͤſſen wir diſe Sprach und iq 
mutieren oder veraͤnderen und zwar ben Zeit! und nit erft Mio 
oder im Sterbftündlein : Am Morgen frühe ift Chriftus von Todten 
erftanden und nit erft am Abend / dir zur Lehr daß du bey Zeit von ben 
Suͤnden abſtehen ı und ein anders Leben anfangen folleft. -Martialis 
fo gar ein Haydnifcher Poët hat därffenfagen; Non eſt ere de miki, 
fapientis dicere , vıtam, fera nimis vita eft craftina; viveıhodi 


Es iſt nit gefcheid geredt / 3 woill ich wol Fromm 
















leben / da — Leben iſt gar zu ſpathes Leben / 
leben / fromm leben / fo fang heut an : Dann vil haben das 
Leben verfchergt fagt der 9). Auguft. Serm. 16. de verbis Dorun kl 
die Beſſerung deß Lebens auff morgen verfchoben / wolleus 
dann nit verſchertzen / fo muͤſſen wir gleich Heut ein neues Leben anfangen 
die böfe Gewonheit zu Fluchen / Schwoͤren und Gorrsläfteren, Ehrabs 
fchneiden / 16. von ung legen / die bofe Geſellſchafft und ne 
zur Suͤnd weit fliehen ı 5—* indem ſtinckenden A 
flaiſchlichen Wolluͤſten der Hoffart oder der zeitlichen Reichthumben 4 
fonder in Chriſto / in den Tugenden und guten Wercken / im der Reinigs 
keit unfers Geroiffens fuchen : Daß damit wirs thun / ift Chruftusauffs 
erftanden, dann ann der 9. Paslus ad Rom. 6. cap. 
tollen wir fagen / liebe Brüder ! mollen wir in der Suͤnd verbieibe 
abfit , im weniaftennie : Wie koͤnnen wir in der Suͤnd leben bat 
Doch derfelben laͤngſt abaeftorben feynd / oder wißt jhr nit’ daß alle 
in Chriſto TE fu getaufft worden / in femem Todt getaufft worden‘ 
alfo mit jhme der Suͤnd abgeftorben ı fo müffen wir auch mit jhme 
erfichen / dann darumb iſt diſes alles gefchehen I und Er von Ze 
aufferftanden / Ut quomodo Chriftus furrexır A mortuis per glöriam 
Patris, ita& nos in novitate vitxambulemus, Damit ae & 
bon Todten erfianden durch die Glory feines Dimmlifchen — 
alſo 
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alſo wir don Suͤnden aufferftunden und ein neues Leben anfangten 
Sleichwie nemblich Chriftus in feiner Urftand nit in der Vorhoͤll nit in 
dem Grab gebliben, alfo wir nit in alten Sünden bleiben follen:@leichtoie 
Chriſtus ein — Leben angefangen / alſo wir ein unſtraͤffliches 
Seben anheben: Gleichwie Chriſtus nach feiner Urſtaͤnd nie mehr geſtor⸗ 
ben / alſo wir nach abgelegten Oeſterlichen Beicht nit mehr fündigen : 
Sleichwie Chriſtus in feiner Urſtaͤnd die Grab⸗ und Schwaiß » Tuͤcher 
im Grab gelaffen ı nit mir fich genommen / alfo follen wir in unferer Des 
kehrung die böfe Gelegenheit und Geſellſchafft zur Sünd weit Dahinden 
laffen : Gleichwie Chriftusin feiner Urſtaͤnd ein gang andere Geftale 
befommen als Er am Creutz gehabt ı nemblich voll der Glory ı voll der 
Schonheit / vollder Staͤrcke I der doch zuvor geweſen gang ſchwach / 
gang veracht ; ganız verwuͤſt und verſpeyt / alfo follen wir gang andere 
— an uns nemmen: Der Unkeuſche ſoll keuſch werden / der 
Dornige ſanfftmuͤthig / der Geitzige freygebig / der Hoffaͤrtige demuͤthig / 
mit einem Wort : Gleichwie Chriſtus nach feiner Urſtaͤnd GOtt ge⸗ 
lebt / wie GOtt / mit GOtt / und bey GOtt feinem Himmliſchen 
Vatter / wieder 9. Paulus fagt : Quod autem vivit, vivit Deo 
- % 6. Alfo follen wir hinfüro in Chriſto / mit Chrifto / und Chrifto 
leben / und demnach mit einem Wort nit allen Heut Chriſtum 
unferen Hayland / daß Er als ein großmächtiger Kayſer Himmels 
‚und der Erden glorwärdig auß dem Grab herfür geht / demuͤthig grüffen 
und fagen | Avc Jefu Vidtor Imperator , fey gegrüft / O glorwuͤrdigſter 
JEſu / du glorwürdiger Uberwuͤnder deß Todts und der Hoͤllen / ſey 
du hoͤchſter Regent und Monarch der gantzen Welt fuͤr meinen 
gebie Hayland I gnädigften HErren und GOtt thue ich dich ers 
und anbetten / nit allein heut ſollen wir Chriftum alfo grüffen und 
verehren / fonder alle Tag die Zeit unfers Lebens jhme aufftwarthen/ jhme 
dienen / fein Job und Ehr verfünden : Vilmehr feynd wir dahin vers 
Bunden als der unvernänfftige Raab dem Kayfer Auguſto / dann zu 
igen / daß Chriſtus ung und einen jeden auß ung vil teurer bezahle 
als Auguſtus den Raaben mit 20. taufend Gulden : Dann für eis 
nen jeden has Er geben all fein — Blut ſo vil tauſend — 
e 3 in] 
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len / da doch ein eintziges mehr werth iſt als alle Schäg der Welt / ſo jemahl 
ein Kayſer gehabt / oder alle mit einander haben koͤnnen / * welches 
freylich kein Menſch Chriſtum genug loben und dancken kan zu geſchwei⸗ 
gen ſag ich deſſen / ſo hat Auguſtus in dem er Antonium uͤberwunden 
mit den Feind deß Raaben oder deß Roͤmiſchen Burgers uͤberwunden 
ſonder ſeinen eygnen / den Feind ſeiner Cron / alſo nit dem Raaben ſonder 
ihm ſelbſten genutzt. Chriſtus der HErr aber hat nit feinen / ſonder un⸗ 
ſeren Feind uͤberwunden / nit ſeinen / ſonder unſeren Nutzen un 
befürderet oder gewuͤrckt. Gedenckt A. A. wie armſeelig wären wir nit 
wann wir dergeſtalten under dem Joch der Suͤnd deß Todts und def 
Teuffels waͤren daß wir nit kunten die Suͤnd meyden / nit kunten Buß 
thun / wann wir ſchon wolten / nit kunten von unſererSuͤnd looß werden 
thaͤten wir auch was wir wolten : Widerumb wie armſeelig waren toi 
nie / wann ein jedwederes Thierle / Menſch oder Vich / ein jeder 
Engel kunte und daͤrffte uns daß Leben nemmen / wann der Tobt ung 
daͤrfſte augreiffen nit nur wann GOtt ı ſonder wann er wolte mit 
uns umbgehen wie er wolte I wann kein Hoffnung mehr waͤre einiger 
Aufferftiehung : Armfeeliger ja ale Fein unvernüfftiges Zhierle 7 
oder nit befler : Wie armfeelig waren wir nit I wann der 
Sathan uns daͤrffte trradtieren wie er wolte I auffder Welt b 
ſtoſſen / ſchlagen als feine Sclaven / vonder Welt in die Höllbinunder- 
führen mit Leib und Seel alle Augenblick / wann / wo umbiwie er 
wolte ı auchnirgengs fein Mittel ware ſolche Thranney oder Gewalt 
der Suͤnd / dei Todts I und deß Teuffels zuentflihen Runte ia 
nichts arımfeeligers weder gefunden noch erdachte. werben 7° unbe 
diſer Armſeeligkeit thaͤten wir ſtecken / wann Chriftus uns nirerlöft 7 
die Suͤnd / den Todt / den Teuffel nit überwunden haͤtte for Funten | 
von feiner einzigen Sünd nit looß werden I täten wir auch anna 
was wir wolten : Ein jeder darfft und kunte uns daß Schennanmen 7 
wie / wo / und wann er wolte 5 der böfe Feind darfft 1 uu.simdie 
hoͤlliſche Verdammnuß führen / wann er wolte / waͤre auch feineinkis 
ges Mittel demſelben zu entgehen: Wie wohl erkent es der gottlo 
Cain / da er ſeinen Bruder zu Todt geſchlagen / und als er ein — 

| und 


ET Can] 
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ſand begangen ı hat er geſagt: Maiuseft peccatum ‚quamut veniam 


Mereär,omnis qui inveneritme ‚. occidet me. Genef. 4. Ich fan 
Fein Verzeyhung meiner Suͤnd erwerben / ein jeder Menſch oder Engel 

ater oder böfer der mich wird finden / wird mich darffen umbringen ; 
—* unrecht geredt der Cain / wann GOtt haͤtt wollen procedieren 
allein der Gerechtigkeit nach / ja ſo haͤtte es alſo ſeyn muͤſſen / daß er 
aber dem Cain geſagt / nequaquam ita fiet, Es ſoll nit geſchehen / 
fonder der den Cain wird umbringesider ſoll ſibenfaͤltig geſtrafft werden / 
giemand ſoll jhm daͤrffen ſchaden / weder der Todt noch der böfe Feind: 
Poſuitque Dominus in Cain ſignum, auch er deßwegen dem Em 
ein Zeichen angehenckt oder eingetruckt: Daß ift von der Barmhertzig⸗ 
Fit SOttes herkommen: Weil Chriſtus auch für die im alten Teftas 
ment geliten / geftroben 7 und aufferftanden / darumb hat GOtt auch, 
Dife Bor der Tyranney der Suͤnd dep Todes ımd deß Teuffels erhalten / 
Bemblich Ex pr&vilis meritis Chrifti , in Anfehung und Vorſehung 
der Berdienften und glorwuͤrdigen Urftand Chrifti : Gleich wie aber 
Cain durch Chriſtum erhalten worden / daß der Tode / die gute und 
Höfe Engel ja auch die unvernuͤfftige Thier nie gleich über jihn kommen / 
De ſo lang erhlaten worden / daß er wohl hat —ãã werden / 

ann er nur hat wollen; fo iſts auch mit ung allen beſtelt / was der 
Cain zu beförchten gehabt ı daß — wir auch wegen der Suͤnd zu ge⸗ 

1 gleichwie dann er / alfo feynd auch wir durch die Verdienſt 
Ehrifti und glorwuͤrdige Aufferſtehung beſchuͤtzt worden vor dem Weh 
der Suͤnd deß Todts und boͤſen Gaiſts / daß fie nit daͤrffen mit ung verfah⸗ 
ren / wie ſie wollen. Und ſolten wir Menſchen undanckbarer ſeyn als 
der Raab Auguſto / und Chriſto in feiner Aufferſtehung nie gratulieren, 
nit grüffen / nit dancken / daß Er dife 3. Ertz⸗ Feind überwunden ? 
So bald die Seel Chriſti inder Vorhoͤll bey den Altvaͤtteren erſchinen / 
haben alle diefelbe angebettet und auffgefehryen : Benedidus Domi- 
nus Deus Iſraẽl, quia viſitavit & fecit redemptionem plebis fux : 
Da fie hernach ſchon mit ihrem Leib wider vereiniget mit difer glorwuͤrdi⸗ 
gen Schaar feiner Jungfräulichen Mutter erfchinen / was har Dife gez 
than ? Nit allein groͤſſere Freud als Sara ab ihrem Sohn —* — 
aco 
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Jacob ab feinem Joſeph / als Anna ab der Widerkunfft Tobiæ erzaigt / 
ja fo groß ware die Freud daß jhr vor Freud das Hertz zerfprungen 
‚warn nit Chriftus daffelbige geftärckt Harte ; dahero fie vor Freuden 
auffgeſchrhen Magnificat anima mea Dominum & exultavit, &e, 
‘oder jene Wort u. Pauli : Vivoego, jam non ego, vivit verò 
in me Chriftus: Als Er 3. der H. Magdalenæ und bald hernach anderen 
Weiberen erfehinen I wie haben dife jhren riumphierenden Hayland 
empfangen der 9. Matth.c. 28. fagt/ Tenuerunt pedes ejus & ado- 
raverunteum , Sie feyen jhme zu Füffen gefallen / haben feine Fuͤß 
- umbfangen ı und jhn angebetiet: Abfonderlich aber hatdie H. Mag⸗ 
dalena auffgefchryen Magilter , als die H. Apoftel Chriftumden HErz 
ren gefehen mitten under hnen ſtehen / ſeynd fie erſchrocken 5 doch har 
‚Thomas vor Freuden gefagt / Dominus meus & Deusmeus, Mein 
Err und mein Gdtt x Difen laßt ung auch nachfolgen und dife 
efterliche Zeit erftlich mit den Altvaͤtteren Chriftum loben preyfen 1 
daß Er ung von der Tyranney / der Suͤnd / deß Todts und der Hoͤllen 
erlößt : Mit Maria laßt ung in feiner glorwuͤrdigen Urſtaͤnd erfreuen / 
und nit mehr das alte fonder mit Ihm dag neue Leben anfangen/ mit dee 
Magdalena feine Fuͤß umbfangen ı feinen Fußſtafflen nachzufolgen 7 
allweil Er ift der befte Schrmaifter ; mit den H. Apoftlen / oder wen 
mit Thoma laffer ung von Hergengrund Ihn anruffen / daß Er fe Do- 
minusnofter & Deus nofter ; deme wir fehuldig zu dienen 5 mut den 
9. Englen und allen Creaturen laßt uns fein Job verkünden ; Ihn gruͤſ⸗ 
fen und fagen/ Ave Jeſu Vidtor Triumphator fey gearüßt Omach⸗ 
tiger JEſu I ja triumphe / lebe I vegiere und trium⸗ 
phiere in alle Ewigkeit / 
Amen. 
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Bonus Paflor animam fuam dat pro ovibus fuis. 


Ein * Zurt gibt fein Leben für feine Schaaff. 


Joan. 10. 













gr An wahr / was die ewige Warheit im abgeleſnen 
A Evangelio ſagt / ſo ſeynd wenig gute Huͤrten oder feiner 
a, auffder Weltzufinden. A. A. wie ſie gehört ı fo ſagt 
WW unfer HErr / Bonus paftor animam fuam dat pro 
7." ovibusfuis , der feye einguter Huͤrt / welcher fein Shen 

IT Fürfeine Schaaffgibt. Nur find ich in allen Hiftorien 
nit mehr als einen einzigen Huͤrten / welcher fein Leben fürfeine Schaaf 
geben I und zwar den jenigen / don deme zu lefenin dem Leben dep H. 
Poponis Abbat. Stabulenfis : Als difer Heilige Mann eins mahls 
über Feld reifete ı fahe er ı wie dag ein Wolff in dem bey ſeits ſtehen⸗ 
den Pferch und darinn verfamblete Heerd Schaaff wolte einbrechen / 
und iweilen der Schäffer ſich jhme widerſetzt / denfelben wolte abtreibeny 
hat anſtatt eines Schaaffs den Schaͤffer ſelbſten nider geriſſen / bey 
Der Surgel vertapt / verwuͤrgt und alſo den guten ſchon verwuͤrgten 
&chäffer dem Wald zugefchlaipffe ; diſer allein wird in allen Hiſtorien 
gefunden I daß er fein geben für feine Se babe : wi 

wo 


u 
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auff feinen Axlen wider zuruck auff die rechte Waid getragen dagifkrT . 


mit groffer Muͤhe und Arbait wider in den Tugenden un 
gelehrt 5 da Er doch von Ewigkeit hero inder Schoof feines Vattt 
ruhete / nichts deſtoweniger Non erat iſta conſummata diledioy: 
war diß noch nit die aflergröfte Siehe -; dann was haͤtte ung genutzt ain 
Geburt feiner Menſchwerdung / daß Er von dem Himmel herabgeftis 
gen wann Fr nit auch für uns gelitten, und geftorben ware? Nichts Er 
zwar ware ein allmächtiger und glorwürdiger GOtt gervefen und jeder⸗ 
zeit verbliben / wir aber herentgegen waͤren die vorige verlohrne 

lein deß ewigen Todts engen verbliben wann Er nit für ung geſtorben 





toäre / feine eygne Wort lauten alſd Jo. 12. Nifi granum frumenti 


eadens in terram mortuum fuerıt, iplum ſolum manet, » 
Waikenförnfe nit indie Erden fallt und erftirbr / ſo bleibts allem md 
wird nit gemehre 5 alfo wolte Er fagent wannich das wahre Walz 


Benförnle nit erſterben wurde / fo blib ich allein ſeelig und glorwärdig 7 


und jhr nit: Wurden aber die Menfchen nit feelig ı fo Hätte Er ja ſein 
Keb nit vollfommlich erzaige. Damit Er dann diefelbe vollfommen ; 
und die arme Menfchen feeligmachte ı hat Er gar fein Seel für ie 







ben / durch Dife fein Lieb fo Hoch und vollfommen gemacht dap Fin - 


sröffere nit kunt erfinner noerden : Dann auf was erfüheinet die 
der Siebe ? Auß der That und Gaab / je gröffer die Saab je ae 
Siebe was iſt aber Foftlicher zu finden als die Seel / das 
Menſchen / und difes hat Chriftug für feine Schaaff geben 5 wie 
Er dann gröffere Steb oder fein unendliche Jiebe beffer erzaigen Fönnew? 
Ich fihenit / vil zwar werden gefunden / welche ihr Jiebecontefkiert 7 
und bezeugt haben} und begengen mit underfehidlichen Schanckungen 
ift aber vilmahl nur em Gleißnerey fo nit von Hersenrinnee 5 dDeriaber 
folche begeuget mit Schmergen / und auß Siebe gegen dem anderen vil u 
ſchwaͤre Marter leydet / das ift ein felgamber Vogel in unferen Janden ; 
daf aber einer für den anderen dag Leben geben iſt ſchier gar unerhöre 7 
und doch hat folches Chriſtus aegen ung gethan / wie hat Er dann ſein 
Lieb mehr erzaigen fönnen ? Hoch zwar wird erhebt die Lieb Taran 
deß Konigs gegen ſeiner Koͤnigin; hat auch ſolche volllommentlich er 
zaigt 
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galgt dorten / da Er — ———— in vom Cyro befragt 
wurde? was er geben wolte für feine Koͤnigin / ſelbe looß zu machen : hat 
er geantworthet / wann ich mein Königreich noch haͤtte / wolte ich gern 
mein gankes Reich für fie geben / weil ich aber diſes nit mehr habe ı wolt 
ich gern auch dag Leben für fiegeben 5 ware freylich ein hoche Lieb / ein 
ſchoͤne conteftation feines recht liebenden Hertzens gegen ſeiner Grau 
Gemahlin ; er wolte dardurch andeuten / dag / wann er noch etwas 
koſtlichers hätte, als fein Reich und geben ift / er daffelbe alles dar⸗ 
ſchieſſen wolte: Noch vi Höcher aber ift geftigendie Liebe Chrifti gegen 
“uns. Was Tigranesmit den Mund ſich gebroglet / daß har Chriſtus 
Am Wer vollbracht ; zu dem hat er folches zu thun anerbotten gegen 
er Frau Gemahlin als feiner lebten und beften Freundin. Chris 
ſtu hat ſolches gethan gegen feinen Feinden / dahero / O! guͤtigſter 
obwohl ich muß gelten laſſen / was / und weil es du geſagt: 
fajorem charitatem nemo habet, nifi ut animam ſuam ponat quis 


Kia ce ſuis, Daß nemblich auff der Welt fein gröffere Jieb nit zu 






17 als daß einer fein Seel ſetze für feine Freund : Nichts deftotwe- 
Niger vergibe mir 1 Owarhaffter GOtt / ja es iſt noch ein gröffere Lieb 
Zu finden ; jenenemblich / daß einer feine Seel nit für Freund fonder 
Für feine Feind gebe ; und daß Haft du / O JEſu / allein gethan / da 
rungehorſambe unbandige Schaaff alfo Feind waren; da haft du dein 
ung gegeben / und biftam Creutz geftorben : Ber wolt dann 
mehr an deiner Siebe zweifflen / oder felbe nit klar erkennen / er müft nur 
ein verftockter Jud ſeyn / die Fudenim alten Teftament haben die Liebe 
Gttes gegen jhnen nit erkennt / fonder borten Malach. am 1. cap. 
da GOtt zu ihnen gefproehen / dilexi vos, Ich hab euch geliebet / 
geantworthet / In quo dilexifti nos : In wen oder auff was 

if haſt uns geliebet ? Nonne frater erat Efau Jacob ! & dıle- 
xꝛi Jacob, Efauautem odiohabui, Antworthete wider difen blinden 

nr GOtt der Allmächtige indem I daß ich euch Guts und Liebs ger 
an / und eueren Bruder nit ; dann mare nit Eſau ein Bru⸗ 
der Jacobs ı ohn allen Zweifel / und die Soͤhn Jacobs euch ihr Juden 
hab ich auf Aegypten geführt; in ” — erhalten / in das * 

3 an 
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Land voller Milch. und Honig aefege I über alle Reich / Sander und Voͤl⸗ 
efer erhöche / zu einem aufferwohlten Volck angenommen ; nichts. dew 
gleichen Hab ich gerhan den Söhnen Eſaus eueren Brüderen den 
Idumzren , fonder felbige in jhren rauhen wilden Laͤnderen m fo 
Gefangenſchafft ohne Propheten oder anderen Zroft laffen ſitzen md 
jhr fragt noch} Inquo dilexiftinos, In wem ich euch geliebt bar 
be ? Zier auf difem die Siebe nit erkenne / der muß ja blind feyn. 
Noch vilblinder müfte warha ftig ein Chriſt ſeyn derannoch die Lie⸗ 
be GOttes gegen Ihm nit erkennete; dann Er jetzt in dem neuen T 
ſtament vil groſſere Gnaden und Gutthaten erwiſen als den Kinder 
Iſrael im alten Zeftament ; da war Er noch nit Menſch worden 17 
hatte noch nichts gelitten / vil weniger war Er fuͤr ſie geſtorben wie 
Neuen / andere Gnaden zu gefcehweigen 5 und diß ungeacht ſolſtu 
Siebe nit erkennen / ſonder fragen daͤrffen / wie die Juden / In quo 
xit me, In wem hat mich OOtt geliebt. Otorrechter blinder 
Menfch ſo vil Gnaden hat dir GOtt erzaigt I daß ich ſolche nit 
len kan / und jetz zu meinem Vorhaben nit erzehlen mag- Wan aber 
dir nichts anders gethan als allein diſes / daß Er ſein Seel für dich gege⸗ 
ben / und noch zu geben berait wans vonnöthen (wie er im heutigen Epan 
gelio bezeugt ) fo ware es genug /dich mit folcher Gegenlieb anzugünden I 
daß dein Her eintweders vor Lieb zerſchmeltzen oder du vor Fukder Jıes 
be zerbrinnen folteft. Als obgemelten Tigranis Gemahlin gehört! daß 
ihr HErrberait ware / nit allein fein Meich fonder auch fein Leben für 
fie zu geben / hat fo gar die Augen ı Sinn und Gedanden mine 
wendet ab ihrem fo liebreichen HErren / und du denckſt kaum ein mahl 
an deinen HErren und Hayland ? fonder feeft dein Jıeb auff Staub 
und Afchen / auff ein leichtfertigen verlognen betrogen Menfchen 7 
auff ein leichtfertigen Gefellen oder Tochter / auff dife richtet deine 
Augen / Sinn und Gedanden | GOtt aber achteſt nit 1 obwohl du 
waiſt / daß er ſein Leben / fein Seel beraits für dich geben ? wann und 
fo ein jeder Menſch auch fen Seel aeben wurde für Chriſtum; ‚ale 
wie ers fuͤr jbn geben / ſo waͤr egerft em G'eichheit / aber daß begeh 
eben Chriſtus me / ſonder wann man jhm nur daß Hertz die Liebe dar⸗ 
gegen 












. Dominica IL: poft Pafcha: 231 


gegen gibt / iſt er fchom zu friden / daß begehrt er / und iſt auch die 
maifte Urfach getwefen / warumb er fein Leben für feine Schaaff geſetzt ı 
Bamit nemblich durch diſes fein Jieb erzaigt / und wir zur Gegenlieb 
darbey bewoͤgt wurden. Liber daß hat er fein Seel für ung geben 
damit er mit feinem Exempel uns lehrte dagauch wir Menſchen follen 
daß Leben ſetzen (Einer für den anderen ) Daß zeitliche Leben nemb⸗ 
lich fuͤr daß ewige Leben deß anderen / alſo argumentiert klar der H. 
Johannes Ep. ĩ. c. 3. wie folgt / vedend : Quoniam ille animam 
dJuam pro vobis poſuit, & nos de bemus animas pto fratribus poneræ, 
il nemblich Chriſtus fein Seel für ung geben / und dargefege 
follen wir auch unfere Seelen für unfere Brüder geben / nit zwar 
ß ewige oder gaiftliche geben und Seelen Hayl für deß anderen 
zeitliche Wohlfahrt und Leben ı oder auch ewige Jeben 5 nein. Dann 
Dies (Daß ewige Jeben und feiner Seelen Hayl ) Iſt ein jeder jhme 
felbfE zu vorderift zufuchen fehuldig : Aber daß zeitliche Leben ift ein 
jeder Doch euer mehr als der andere zu geben fchuldig für def anderen 
Seelen Hayl ı aljo zwar I daß wann einer mit Verlurſt feines zeit⸗ 
lichen Lebens funte einen Menſchen feelig machen / derfonft verlohren- 
gourde ; fo ifterg ſchuldig / feyeer gleich wer er wolle / dann eg ıft ja 
Der Kuecht nit beffer alsfein HEr2 ; wann dann Chriſtus unfer Hoch» 
fir GOtt und HEr: als der allerweififte Kauffberz fein zeitliches 
Seben umb unfer Ewiges geben / wie wolts recht und nie vil mehr 
hochſt ſtraͤfflich fein / wann der Knecht fein geben nit wolt geben für de 
anderen ewigen Hayl fonder feinen Bruder laffen ewig zu Grund ge 
hen / damit er nur dag zeitliche Leben erhalte ı fo wäre ja das Leben deß 
Knechts höcher geachtet / als deß HErren / oder als Chriftus daß feine 
geachtet } aljo wider alle Vernunfft. So offt ein Eathohfcher Chrift 
Das hochwuͤrdigſte Saerament def Altars empfaher / fo offt verfpriche: 
daß er wolle fein Seel gleichwie Chriftus für den anderen geben. 
fov. am 23. fagt der weife Mann nach Außlegung der 70. Interpre- 
tum ; wann du ſitzen wirſt zu eſſen bey einer Taffel eines Mächtigen / 
ner wol auff mas man dır auffftelle ; Sciens, qina talia oportet 
ke przparare, Mein wie konnen oder muͤſſen wir ben daß thun / mas 
uns 


“ 
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uns da Chriffus thut ? Ergibt ſelbſt Antworth / und fagt Quia M 
cut pro nobis Chriſtus animam ſuam pofuit, ſic & nos debemus ani- 
mas profratribusponere, Auff diſe Reif und anderft mie können wir 
gleiches dargegen auffitellen ı ale wann wir unfer Seel werden geben un 
unfere Brüder ı gleichtwie Chriftus fein Seel für ung gegeben 1 ja 
dort in der heiligen Communion bey difer Englifchen Mahlzeit Leib und 
Seel gibt. Und wann wir ſchon diß chun werden / fo wird doch gle 
mit gleichem nie vergolten 5; dann was ift unfer Seel gegen der 
Seel Eprifti ? Was unfer Leben gegen dem Jeben Ehrifti ? 
Dichte. Dur diſes zeitliche Leben gegen dem Ewigen gu ſcha⸗ 
gen / fo iftes vil weniger dargegen I als ein Heller gegen eines 
groffen Schag / ein fehlechtes Steinle gegen einen föftlichen —— 
ein kleines Sonnen ⸗Staͤuble gegen der gantzen Welt. Daf 
hat uns Chriſtus mit feinem Blut zuerkauffen würdig aefchäßt / 
Zeitliche fan uns ein eintziges Spinnle weg nemmen. Warumb 
dann einer nit wollen ſein zeitliches Leben geben für dag Ewige de any 
deren ? wer diß thut / dergibt fein Seel nit allein für feinen 
fonder für Chriſtum felbften deffen Glid und Gefchöpff dar Bruder 
ift : Wer wolt aber ſich waigeren für Ehriftoaufterben ? ober fagen / 
er waͤrs nit ſchuldig ı wann fein Ehr folhes er forderere : Bifkaber 
für Chriſto zuſterben fehuldig 1 fo bift du es auch fchuldig für deinen 
Bruder und Debenmenfchen 1 wann fein Seeligkeit foches erforderete. 
. Dannob wohl folches dein Nebenmenſch umb dich nit verdient 7 fonder 
villeicht dein aͤrgſter Feind ift ı fo Hate doch Ehriftus umb dich vers 
dient / welcher dir auch nit einen gringeren Lohn darumb geben twird 7 
als wann du für jhn daß Leben geſetzt Hätreft : Warumb folt fich danız 
einer deffen waigeren ? nur in unferem ferblichen Leib Halten wirdie 
obfervanz ; dag wann ein Glid kranck iſt auch das Geſunde erwag 
leyde / damit dem Kranden wider geholffen werde 5 wann der Kopf 
oder die Augen wegen der Flüffen in der Gefahr feynd ı fo laffen wie 
gern in den gefunden Armb ein Wunden ſchneiden / ein Fundanell ſehen 
Damit die Augen nit zu Grund gehen wie vilmehr dan ſoll diß 
ben im Baiftlichen Jeib der Catholiſchen Kirchen / wie vilmehr foll einer 1 
waun 
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— daß diſe oder jene Seel in der Gefahr def ewigen Todts 

ſeye 1 etwas leyden damit fie nit zu Grund gehen : Bir alle feynd im 

einen —* Haubt Chriſtus iſt und wir alle Glider 

hats bezeugt 1. Cor.2. Darumb ware dis 

—* — —2 .. berait / fein Seel für das Hayl deß Nech⸗ 

Sen zu geben / daß er ad Rom. 9. ſchreibt: Optabam enim ego iple 

Ansthem: eſſe à Chrifto pro fratribusmeis, Ich wünfchterd«sf 2 
iſto verbannt waͤre für meine Brüder; Als wo 

ee 1. wuͤnſche I HErr / daß dumichein Zeit lang don deines 

und vonder ewigen Seeligfeit verſtoſſeſt nur 7 Damit meine 

die Juden feelig ourden : Fa ı wie folches der 9. Chryf. und 

„anlegen / fo gabs der 9. aulus durch dife Wort zu verftes 

er auch berait wäre! ewig werdambt zu werden und Die holli⸗ 

leyden / wann nur feine Brüder die Juden dardurch bez 

et} und ewig feelig wurden : Xhails auf Liebe gegen GOtt 1 

er meinte] 28 wurde die Ehr Goues mehr befuͤrderet / wann fo vil 

ig und er verdambt / als wann er ſeelig und fovil verdambt wurden, 

auß Liebe 3353 dem Erechiten / weil er fein Seel und See⸗ 

er (haste als die Seelen und Seeligkeit fo viler Menfchen 4 

Sul eingroffe Lieb deß H- Pauli ; er hats von feinem Maifter 

So vil zwar begehrte GOtt nit von ung! daß wir unfer 

Em Sa *8 ſchertzen follenumbdas Hayl deß Nechſten; aber daß 

Kon r / daß iſt fein Gebott / daß wir das zeitliche Jeben fegen und geben 

I wanns die Noth erforderet / Damit der Nechſte das Ewige bes 

"Dann erfage Match, 14. cap. Hoceft pr&ceptum meum 

ut dili atis invicem dicut dilexivos : Daß iſt mein Gebott / daff 

— — gleichwie ich euch geliebt bab ; Er aber 

—* ———— geliebt / daß Er ſein Leben für unſer ewiges  Hapl ge⸗ 

feynd dann alle und jede auch ſchuldig jhr zeitliches Leben für 

u er Haylzu ſetzen / abfonderlich aber ſeynd diſes ſchuldig 

und darzu verbunden / die da geſetzt ſeynd als Huͤrten der anderen / andere 

waiden und huͤten ſollen; dergleichen feynd zu vorderift die Gaiftliche 4 

Pfarzherren und Geelforaer : Ich _. : neben den Garfilichen 
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ſeynd auch Huͤrten die weltliche Obrigkeit Über ihre Underthanen u 
zwar nit allein zu dem Zihl und End; daß fie ihre thanen ale 
Schäfflenurfcheren / oder gar metzgen follen 5 nein) fonden auch Hüs 
zen und waiden / nit allein vor leblchen Feinden fonder auch und m 
fiens vor den Feinden der Seelen faiten und regieren ; nitaflein } daß 
an Leib fonder auch an der Seel erhalten wurden. Es ſeynd wid 
Kürten die Elteren ihrer Kinder 5; die HErren md Frauen ihrer 
Knecht und Mägd ı und diſes mit Verlurſt auch ihres zeithichen ebene 
wanns die Noth erforderet / wer ift aber der diſes chut ? Niemand } 
mein GOtt! mie vilmahl kunt einer ein Seel gewinnen oder erhalten 
auch ohne Verlurſt feines Lebens / daß er fo vil mir thun daͤrffte ww 
man nur ein wenig derfelben fich wolfe annemmen } und man achten 
nie : Wie offt kunt die weltliche Obrigkeit ein Seel / dieim Sun an 













weil es ein Seelſorger nit waiſt / oder obwohl ers waiſt n | eachte 
wird : Beil manaberbefürcht / man wurde ein Ungunft aufheben | 


Prof Haiſt daß Animas pro fratribusponere , Sag Leb 
ie Schaaff / für die Ondertbanen ſetzen. Von den Eltern I 
Was will ich fagen ? Ihr Seel geben dife wohl offt für dns zeitliche Je 
ben jhrer Kınder / aber felten / oder niefürdas Ewige derofelben. IE 
nit wahr, wie vil Elteren verliehren Leib und Seel wegen ihrer Kind 
damut ſie diſe reich machen] hoch anbringten / wohl begürereen + 
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dwanns nit anderft feyn kan damit fiejhr Kind zum H. Tauff 
e : Fangen fie an erwachſen / daß fie allgemach tauglich zur 
zur Kınderlehr / fo laßt mans lauffen / achtets gar nit ohne 
Bang ob fie in die Kinderlehr und Schuhl kommen oder nit ? Oder 
man brauchts da oder dort hin / esfeye Schuhlumd Kinderlehr / wo fie 
wollen / als wanns genug waͤre Kinder erzeugen / und nit zur Seeligkeit 
er 2 Seynd fieaber erwachfen / und wollen etwann in ein gaiſtli⸗ 
| and tretten ı fo ſeynd die Elteren Barwider ı Haben 100. Auß⸗ 
weden für einey fie Fönnen Das Rind nit laſſen / es ſey jhnen zu ihrer Auffent⸗ 
Haltung vonnöthen gleichfamb ı als wann die Rinder fchuldig waren jhr 
Seeligkeit für der Elteren zeitliche Wohlfahrt Her zu geben / und nit vil⸗ 
mehr die Elteren das Zeitliche Leben fuͤr die Rinder 1 ewigen Wohl⸗ 
fahrt ? Dder wollen fie aber fich verheyrathen da hilfft und rath Vat⸗ 
Ber und Mutter zu aller Hoffart ı Freyheit/ und Leichtfertigkeit / oder 
laſſen fie e8 den Kinderen nitzu / fonder ftraffen fie darvon abi fo iſt 
ſchon genug geſchehen. Wann der Sohn oder die Tochter nur ein 
Wort darwider redt / ſolches lauanet / oder außredt / da iſt alles recht / 
man laßts frey paſſeren und zu Nachts auff der Gaſſen / bey Tasse in 
die Spihl⸗ und Wuͤrthshaͤuſer zum Tantz zun boſen Geſpihlen und Ge⸗ 
ſellſchafften nach lauffen / fo lang fie wollen : Ja wol / daß man jhnen 
ein boͤß Wort gebe / oder mit der Schaͤrpffe und Straichen darvon abs 
hielte. Haiſt daß die anvertraute Schaͤffle die Kınder wohl hüten ? 
Bilmehr dem hoͤlliſchen Wolff übergeben ? Und wie vil Elteren thun di⸗ 
8.2 Nit beſſer machen es HErren und Frauengeaen ihren Knecht umd 
agden, gegen ihren Ehchalten / wann diſe nur ihre Dienft verfeben / 
ſie chun um übrigen / was fie wollen / — ſeyen zu Nachts im Hauß oder 
g 2 dar⸗ 
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darvor drauß / fie Hören Meß oder keiner fie gehen in die Predig oder 
nit / fie ſchwoͤren oder besten! da gilts jhnen gleich / — — 
ſchweigen Maͤuſel ftill: ce aich darff nichts ſagen ſagt mir einer 
wohl ſchweigen / der Kuecht ı die Magd geht mix gleich außf dem 
oder thut mir ein Schalcken der mirvil ſchaden fan : Dergleichen Ar 
reden bringen bißweilen Maiſter und Frauen / auch Varter und 
ter / wann mans ermahnt fie ſollen die Jhrige von dem Böfen zu dem 
Guten auch mit Ernftanhalten : Nur aber möchte ıch wiſſen von fol 
n} ob daf feye ponere animam fuam pro ovibusfuis : Sein 
r die Schaaff gebe. ? Eben mit —— Aufreden d 
Hlarzu verftehen } * ſie groͤſſere Sorg fuͤr jhr Ha uß weeſen 
che Guͤter / als für das Hayl ihrer —— tragen 5 {0 Hana 
tig ift unverantworthlich bey Ott : Ja mas noch mehr it 
wann ein eingiger Huͤrt und ein eintziges Schaͤffle beyfamman / 
leuth / Maun und Weib / wie dam in der 9. Schrift der Propher - - 
Nathan die Bethſabee Uriæ Haußfrau einem einzigen lieben Schä af 
verglichen dortemin dem Buch der Koͤnigen. Kan alſo Er 
mir in jeder Ehe durch den Hürten der Mann / und durch de 
fe dag Weib verftanden werde / alfoauch don difen zu —— 
wie ſchoͤn ſetzt nie vilmahl der Huͤrt fein Leben für fein Se fr 
er diß in der Siebe mit jhren Speiß und Tranck erhalte / damii 
fomme ı hat er wohl daͤrffen nicallein fein Seel fonder de | 
Feit daͤrffen in Wind ſchlagen / ermit —* und fie mit jhme: rachd 
er eben fie gewunnen / da fans wohl gefchehen I ' daß mancher ge 2. 
Seeligkeit in Stich ſetzte / wann er nur wider kunt looß werden Di 
jedes das zeitliche Leben geben folte wenigſt für das Hayl vr 
wuͤnſchen ſie nit allein einander vil TOO, mahl den Teuffel / de td 
Hoͤll / die Verdambnuß über den Half ı fonder bringen Se de 
ſelbſt umb die Seel / daß laßt mir Huͤrten ſeyn / welche jhr 
Schaaff geben ? Aber was fagich lang von difen / welche jhr 
ſetzen für ihre Schaaff das ift für das Hayl deß Mechften } SID: 
niemand / der fein Seel oder Leben gebe für fein felbft eygne 
Obwohlen Ehriftus maiſtens darumb kın Seel für ung —— San 
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einjeder dardurch lehrnte / vilmehr fein Seel für fein ehanes Hayl su ge⸗ 
geben I verhoffend / es wurde ein jeder ſein Seeligkeit jyme mehr lafleın 
angelegen ſehn als Chriſtus eines anderen / ung nemblich Aber 
fonft = nit den tauſendiſten Thail nemmen ſich die Menſchen ſo vik 
umb jhr eygne Seeligkeit an als Chriſtus umb die Frembde / unh die 
umjere <= Sonſt wurde man daß arme Schäffleunfer Seel / nit fo gleich 
Be und eintweders einen Pfauen / wann nur ein hoffärtiger Ge⸗ 
en daher kombt / oder einer vergifften Krotten | wann der Geitz an⸗ 

füche r oder einem ſtinckenden Bock der Unkeuſchheit / oder einem neid⸗ 
gen Hund / vil weniger einem Wolff der Fraß und Vollexen oder einem 
den Loͤwen Def Zorns / oder gar einem Eſel der Traͤgheit fo leicht 
Welaſſen / fonder dapffer wider diſe wilde Thier ſtreiten / wann fie mif 
Anfechtungen der Sünden Daher foramen / und daß arme Schäffle 
Seel verreiffen wollen. Wer recht daran / der wird md ſoll be⸗ 
ſeyn / lieber dag Leben 1000. mahl faffen als GOtt mit einer eintzi⸗ 
ren Suͤnd belaidigen/ undalfo fein Seel verfchergen : Aber 
Die alfo befchaffen / feynd bald gejehle / oder es fag mir einer her ı 
Bas für Schweiß oder Blut — umb der Seeligkeit willen / 







ie vil Haft dich bißhero Foften laffen ? Wenig / oder gar nichts : nit den 
tiften Thail / ale das Zeitliche. Umb difes laf ichs gelten | hat vil⸗ 
mat Blut / vil mahl Waſſer geſchwitzet / und nit nur ein mahl gar daß 
Eben geſetzt / umb den Himmel aber gar nie mit daß wenigſte nit ein eroͤpf 
und wär noch diſes zuleyden; umb den Himmel moͤgen vil daß gantze 
ar mit ein mahl im ein Predig gehen / nit ein mahl ein H. Meß 
örem nit ein mahl recht beichten / anders zu geſchweigen / uud 
Chriſtus hat darfuͤr ſein Leben geben in bitteren abſcheulichſten Todt ? 
du nichts ? nie ein Heller / nit einem Tritt D elende blinde 
53* n mit alfo ı nie alſo A. A. ſehet und Höre ı was Chriftug 
im heutigen Evangeliofagt : Ego pono animam proovibus meis.: 
DIE Hat er geſagt / und auch wuͤrcklich geeham : Theils damit wir fein 
unentliche Liebe Darauf Flar erfennten / und darumber auch hingegen 
hiebten / theils damit auch die Menſchen ihr Sehen für einander ſetzten / 
habens auch vil taufend und 100- en : Ye H. Marturer 
93 


haben 
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Haben ihr Leben wo nit für daß Hayl deß Negſten 1 do 
aignes Hayl gegeben / und daß wir das au * 

ri ſchon vil taufentmahl verfprochen 5 fo o 
und Jayd I fo nemmen mir uns vor —— 
ſterben als a — eintzig mahl wider ſchwaͤrlich 
wir daß H. Sacrament deß Altars empfangen 
Seel nit ꝛc. für uns fonder fuͤr andere zu * I gleich tuit Chr 8 
da fein Leib und Seel anderen ung nemblich dargibe : Sof iR | 
an unferen Jeib gedencken /ſo offt werden wir erinneret * wir 
alle Glider ſeyen eines Leibs; alſo ſchuldig auch ** 
ſundheit zu leyden / zu geſchweigen / daß wir Krafft def € Feb 
SGOites Johan: am 14. c. ſchuldig einander zu lieben wie Ehri 
ung geliebt I und Confequenter : Quoniam ipfe animam 
pto nobis poſuit, & nos debemus pro fratribus animas _ 
So laßt ung heut difen Schluß und Sun machen / daß 
daß Leben für ein ander ſetzen wollen / für daß ewige ln mb 
lich deß anderen / ſchaut vilgelibte : Jo der ich vor allendifes chulde 
fo wohl ex charitate, als ex juſtitia & oſficio, Will iemi 
dahin von neuem verbunden und vor GOtt bezeugt haben 1-1 * fr w 
diſen Yugenblich berait für alle und jede auch dep allerwenigfi 
wann auch eine fchlecht waͤre / fo doch nit / dag Leben zulaffen da Dali 
nit verlohren werde. Bitt hiemit GOtt mich in diſer M — ede 
zeit Ju ſtaͤrcken und die Gnad zu geben / daß ich auch würd ch n veit 
Sl r meine Schaaff geben möge I Damit fie alke (eig & 
Sonſten twünfchte ich auch mıt NH. Paulo x. damit aber di 
mein Berlangen nit krafftlo Be: So gedenck auch ein Dbric Er 
es gedencken die Elteren / HErren und Frauen / daß fie auch a 
feyen über jhre Underthanen / überjhre Rinder I 
und Maͤgd als anbefohlne Schaaff ı alo auch fi 
Hayl ihr Seel zu geben : Und ſchaue N Beh ein 
ob / wie / und wann fie etwaun einen Underthanen von dem 9 Serd — 
ben erhalten konnen : Es ſchauen die Elteren / daß fie ihres Kinder 
ſeelig machen : Es ſchauen die Maiſter und Frauen / daß ſie jhre Eher 
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halten vom Boͤſen abziehen : Alle diſe ſeynd ſchuldig / und ſolte es 
ihnen auch daß Leben koſten / wann anderft | die Noth an er⸗ 
rderet / und ein Nutzen zu hoffen : Eben diß gedenck auch ein Ehe⸗ 
ah I ein Ehefrau I und faffeein folche Siebe ı daß er dife und ſambt 

ſich felbften nit mehr dem Teuffel übergebe / fonder ehender wolt 
= laffen als difer ein Schaden wunfchen oder zufiegenam zeitli⸗ 









eben. will geſchweigen am Ewigen. Es bedencke diß ein jeder 
meinen A. A. und fuͤhre wol zu Hertzen / wie koͤſtlich feiner See⸗ 
Hayl ſein muͤſſe / weil Chriſtus ſein Seel fuͤr ſie geben / und wie vil 
wehr ein jeder ſelbſt ſein Leben geben ſolte umb ſein Seeligkeit. Faſſe 
alfo ein jeder diſe endliche refolution und Vorhaben / ehender 1000. 
mahl zu fterben und dag zeitliche Jeben verliehren/ als GOtt ſchwaͤrlich 
belaibigen / und alſo das Ewig | für welches Chriftus fein Seel geben 1 
Bi alle zeitliche Schäg feynd Staub und Afchen ı verfchers 

en wann bi e es thun werden fo wird ung einmahl ne als ſeine 

Schaͤffle führen in den Schaaff⸗ Stall der ewi⸗ 
gen Freud Au GSeehgfeit ı 


= “ 
ER 
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sus RIED 
Dominica II. pol Valcha. N a 
Thema. * * k 


Triftitia veftra vertetur in gaudium. 
Euer Traurigkeit wird in Freud verkehrt 


Joan. 16. 





} 
a. 58 Philippus König in Macedonia auff ein Zei ein 
NEU hide Malzeit angeftellty und bey derfelben vil vor⸗ 






ER E biema, Quzftion und rag ſeinen Gäften —— 
uid, in rerum natura maximum eine fi Da 
— Wir und Berſtand auffgebotten / und vermeint fie 
Schwartz treffen und errathen was da das gröfte in —— 
Einer der ſagte das Groͤſte und Hoͤchſte under den Betgen ſeye Olympus 
gm Berg in Griechenland der fo groß und hoch / daß der Poet Luc von 
— Nubes eg Olympus :' Difen aber fiel a n 


gen je —*23— ; ſo iſt Pin Olympus ui Der geb | 







— ———— ned — — = 3 
en ——— Srö⸗ 
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| cha 
überäogen geweſen / und noch darvon uͤ en wurde / wann nit Gott 
den Meeren feine gewiſe Schrancken geſetzt hatte / alſo muß ja das Waſ⸗ 


Dingifts umb ein Hertz / und will doch groſſe Ding haben / fo klein iſt 
das Hertz eines Menſcheu / daß ein Weih oder Raub, Vogel kaum ge⸗ 
nug dran haͤtte / und diſes kleine Hertz hat an der gantzen Weit nit genug / 
alſo iſt es zu mahl klein und zu mahl das aller Groͤſte. Klein / weil es 
kaum ein Hand voll Flaiſch iſt / das aller Groͤſte aber / weil daſſelbe 
Die gantze Welt nit fan erfüllen. Obwohl nun diſes von allen Menſch⸗ 
lichen Hertzen fan gefagt werden ; dann wahr iſt / was der H. Auzuft. 
geſagt / Inquietum eftcor noltrum, donec requielcat in teLib, 1. 
Conf.c.ı. So kan es doch von feinem beffer gefagt werden / als eben 
bon dem liebreichiften Hertzen unfers HErren JEfu Chriſti / von diſem 
kan ich mit befter Warheit fagen / daß Er das Kleinfie und 2 

e 


ominic. 
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* "rein der ganken Welt. 
und das Höchfte und Gröftein der Staͤrcke und Allmacht ne 
. Slory : Das Kleinfte indem hochheiligen Sacrament deß Altars pr 
wo fein ganger Leib / confequenter auch das heilige | 
under den Geftalsen dep Fleinften i act 







ſchlieſt / und doch nie erfü 
Lands ift zwar im Himmel nit groͤſſer als anderer Menſchen Hr 


m 
ehen umd fein erfteg Jeyden nit genug waͤre ‚nur Damit 
feinem Göttliche Hertzen erfreuen kuntee; ja auch diſes 
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verwundte Seiten auch nach feiner Urſtaͤnd behalten. Die erfte Ur⸗ 
warumb Ehriftus das vertwundte Hertz behalten / iſt geweſen die 
dich! ——— daß Er uns alle auß innerſtem Hertzen liebe / 
alzeit liche / allzeit berait ſey / die Freud und * ſeines Hertzens in 
ad außen a bat Er —* Seiten und 
behalten wollen. Die ander Urſach aber deſſen iſt meines 


den / — gu ja gar ſterben —*— * der * * / 
wann wir anderft in Himmel wollen / BEN ODER dult ı fo 
———— 


gen bien re act indem Er —* Vos verò con- 
Fiſtabimini, fed vriftitia veltra vertetut ingaudrum, nunc quidem 
— Babatis, iterum videbo vos , & gaudebit cor — & 
gan ium veftrum nemo tollet A Tobit, Mit w 


—** Es wird nemblich Krafft diſer Worten die Deal ver 
Fehr twerden in die Freud / alswiedie Nacht in Tag ı als wieder Saas 
men in die Frucht ı als wie die harte Frucht in das beſte Brod / gleich 
wie dann dag jenige / was verkehrt wird / zuwor muß da ſeyn / che es fan 
Indas andere Verlehrt werden / die Macht voran gehen! che der Tag 
Darauff folge ; der Saamen — — werden | * * 

ruch 
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Frucht darauf waxe / die Frucht zuvor en ehe fie u Brod 
wird / u. muß auch zuvor da fein trauriges Creutz und Leyden / che es in 
Freud verlehrt werde / mir muͤſſen vor in Betruͤbnuß unſeren Saameır 
der Gedult außſaͤen / ehe wir die Frucht deß Himmliſchen de 
mit Freuden konen einfchneiden;daft wieder SI David bezeugt —8 
Quifeıninantin lacrymis, in exultatione metenr : Ehe und 
die Frucht / das Brod kan auff Kayſerliche und —— 
werden / muß es zuvor gemahlen / mit Waſſer 
knettet ja gar in feurigen haiſſen Offen geſchoſſen werden: Es 
zu der Taffelder Dimmiliſchen Mahlzeit tauglich werden? 
huvor durch ſchwaͤre Creutz gang zermahlen ı mit dem in Sn 
—** gantz uͤberſchuͤttet / wohl geprefit! getruct / undi fe 
wohl I nen Und wann difmi 
iſt kein ung zum Himmel / will Chriſtus der HE 
ar eſetzten Gleichnuß vo ——— 
ann — nemblich das Weib zuvor muß die Schmer 
and: anne ehe fiedie Freud haben far ab einem nen 
Kind ı kan auch fein Menſch auff die Welt gebohren werde 
Mutter / daß es nit zuvor gewiſe Zeit in finfteren zz 
lichen Leibs gelegen ſeye; alfo muß auch ein jeder Menſch 
Angſt und Schröcken leyden / ehe er die Freud der ewigen kei 
ben fan / kan auch feiner dahin gelangen ı —** dann zuvor auff d 
armſeeligen Welt gelebt / und gelitten 5 durch daß gebaͤhrende 
wird nit allein verſtanden die Catholiſche Kirch fo ihre Kinder mitt 
fer Muͤhe / Arbait und Schmergengebühre / fonder es — ** $ da 12 
’ durch verftanden ein jeder Gatholifcher Chriftı fagt Sartuf, 
und Janl. über dife Stell / dann ein jeder Menſch / der auch begehrt im 
Himmel zu kommen / der muß gebahren / und herfür bringen die Ges 
bure der guten Wercken / er muß herfür bringen einen —* neue 
Menſchen / er muß fo unfehuldig werden als ein neugebohrnes Kind 
Nifi eficiamini ficut parvuli, non intrabitis in regnum — 
Ein jeder muß auff ſolche Weiß ſich ſelbſten gebaͤhren / daß er lebe 
anderen Welt ? Cuipartui dum inſiſtunt juſti, grayespati 
carne 
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carne & mundo.dolores & afflictiones, Und weil jetzt die Stund 
kommen zu gebaͤhren gute Frucht herfuͤr zu bringen / und ein anderer neuer 
— u werden. fo-lang wie der Welt leben ı fo. muß der 
wann erein neuer M werden will und die Geburt der 

guten Wercken herfuͤr bringen, / vil Schmertzen / Angſt und Trübfeeligfeit 
außſtehen Bun an ſeinem eygnen Flaiſch / * vr der böfen Welt und 
Haidigen Teuffel fagt Janfenius : Wanır er aber dife Geburt einmahl 
vollbracht ı ſo hat erauff der Welt ar folchen Zrofi ‚und in Himmel 
Seine fogrofle Freud / daß er freylich nit mehr gedenckt ı was er gelitten 
oder außgeftanden tfonder twie Arias Montanus ſchreibt gar gern be⸗ 
ennt / GOtt gebe jhm zu vil Freud umb fein Leyden ; und wann ſchon 
nſch 1000. Jahr auff der Welt gelebt / fo lang doch nie fein 
Menfch gelebt / und alle Tag alle Martyr und Peyn / fo. alle HN 
eg mit einander haben außgeſtanden / Härte * und hernach 
Ave Maria fang die Himmliſche Freuden haͤtte genoſſen / fo 
folcher Menſch befennen daf nit allein fen Marsyr und Peyn 
waͤre verkehrt worden! fonder fügen ; es hätte fein Leyden 
und Hundert ar Frucht getragen / es hätte iym GOtt 
en Freud für fein Seyden geben 5 ja er wurde wuͤnſchen / er hätte 
und funtenoch mehr leyden weiter fiche daß vil leyden auff der Welt 
Ge einige Weeg iſt zu fo grofler Freud im Himmel / diß fag ich 
Ehriftus mit Wort und Werckenunderfchidliche mahl ung nit 
—— Evangelio ſonder auch in anderen Stellen gelehrt / wie 
el Den, allein vom Syimmiel fommen ; nichts 

a SEE: als da er au 

arena —— in ſeinem glorilieierten Jeib ſein offnes ders 
wundtes Hertz behalten / und ſo wohl feinen Jüngeren als * allen ge⸗ 
daigt; dann was will Er mit diſem uns anders lehren au ch ſtillſchwei⸗ 
? Als was Er mit außtrucklichen Worten die jünger ) fo mit 
gen Emausgangen / gelehrt / fagend : Oftulei & tardi corde 
Be opportuit Chriltum pati & ita intrare ingloriam fuam 
Luc, 24. Merckt / erfagt / hat nit muͤſſen Ehriſtus alſo leyden und als 
ſoeingehen in fin TE — 
eg 
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Beeg gefunden noch finden koͤnnen in fein Glory zu kommen als eben ei 


fo fehmersliches Senden ; hat nun Ehrifins"alfo ru — 


Das Leyden / und feinen anderen erg — 
einen anderen finden fönnen ? Es fr a der 


che ort der 5 Hieron, * ad Ofeam fagt | wann tt er 


Ä — in feyndnita 
dein rechten Ber — Ja a nt m 8 
meinglich a. auf die zaigen / wo der hingehe / und 
laßt man nit abgehen / ſonder erhaltets allzeit damit man je 

ein Zaichen Habe dep Berge : Beil dann Chriftus auff die 2 
Formen den irrenden und unteiffenden Menfchen den XBerg 3 | 
ja ſelbſt zu bahnen / Hat er die Creutz ⸗Weeg en und 
deß Erenies auff gerichtet nemblichen fine Wunden / hats aĩ J 
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wollen laffen abachen / obwohl er leicht Fönnen ı ſonder ewig wollen 
erhalten I damit alle und jede ein Zaichen hatten / welches der rechte 
Weeg ware ı nemblich der Weeg def Creus und Leydens Ein 
Figur deffen haben wir in H. Schrift Exodi am 14. und 
Jofue am 4. cap. allwo der gütige GOtt fein auffermöhltes Volck 
außder Dienftbarfeit Aegypti geführe in daß gelobte Sand / fo aleich» 
fam ein jrrdiſches Paradeis war. : Und damit das Volck defto gewiſer 
hin aͤne I hat GOtt felbften ihme den Weeg gezaigt /. er feldft iſt 
Doran gangen in Geftalt einer liechten Wolcken bey Tag / und zu 
Dachts in Geſtalt einer feyrigen Saul I er Hat jhnen zu geben als einen 
Führer den Moyſen ı und difem jederzeit befohlen / wo erdaß Bold 
durch führen folte 5 er hat Moyſi in die Hand geben ein wunder, 
thätiae Ruthen / mit welcher er daß rothe Meer von einander ders 
aeflalten zertheilt / daß bayder Seits daß Waſſer da geſtanden als wie 
ein hoche mächtige feſte Maur und die Kinder Iſrael über die 600. 
taufend Wann ohne Weib und Kinder mit trucknem Fueß durch ganz 
gen] Pharaoaber und fein gantzes Heer darbey 600. Waͤgen waren / 
allesim Meer verſaͤufft worden: ja auch durch die Wuͤſte 40. gan⸗ 
F— Jahr gefuͤhrt / und alles I was jhnen manglete / Speiß und 
rau / Flaiſch und Brod mit der Ruthen au wegen gebracht 5 und 
Moyſes under Weegs geftorben / da hat jhnen der HErr anftart, 
deifen zu einem Führer geben den Jofue , der bald eben fo wunderlich 
Moyſes das Volck geführt 5 fonderlich durch den aroflen Fluß 
ordan I da Joflue ſambt dem Bold vonSetim anden Fluß Jordan 
ommen und weder Bruckennoch Steg I weder Schiff I noch anders 
da ware hinuͤber zufommen / iſt Die Arch GOttes I darinn 
wunderthaͤtige Ruthen Moyſis und Aarons die 10. Gebote 
den fteinenen Tafflen and daß Simmel» Brod verfhloflen war / 
Porangangen / fich mitten in den Jordan geftelle ı und fo bald die 
iefter + fo die Arch getragen / ihre Fuͤß auffs Waller acfest ı da 
t fich gleich der Fluß Jordan zereheile / als wie zuvor daß rorhe 
eer und alles Waſſer oberhalb iſt da geftanden / als wie ein hoche 
Maur ı underhalb aber alles in Daß todte Meer geloffen. / Daß man 
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mit trucknen Füffen hinüber gehen koͤnnen / iſt auch die Archen 
im Sutil geftanden } bis alle und jede Meuſchen umd 
kommen: War arg Au ein wunderlicher ae i zum 
fen aber dejlen / Damit auch ihre Kinder und Kiuds 
en wuͤſſen / wie Das Volck fo wunderlich und gnaͤdig 
rothe Meer und Fluß Jordan waͤre gefuͤhrt worden / wo es 
ngen / hat Jofue gewiſe groffe Stein laſſen nemmen auß dem 
* I amd dieſelbe mitten in dem Fluß / wo fie 
geſetzt / wie ſie dann noch auff Den heutigen Tag darinn * 
man allzeit wuͤſſen konne to EOtt das Volck durch und ir 
gelobte Land gefuͤhrt. Ein ſchoͤne Figur iſt diſes deß al I, 
uns Ehriftus gethan / Damit er ung auß der Dienftbarkeit | 
Pharaonis in daß Himmliſche Paradeyß führte : Er felbft wird 
den Monfen und gerwaltigen Holden Jofue verftandnn 1 d 
Bold Iſrael wir alle I Die da begehren GOtt anzuſchauen durd 
Die wunderthätige Ruthen fein Seiliges Creutz / durch die? v2 )t 
tes fein Heiligen Jeib oder Menfchliche Natur / durch dag zothe I) 
und groffen Fluß Jordan fein Heiliges bitters Jeyden und Ein u 
fein rofenfarbes Blut ı durch Die auffgerichte Stein im uf Zi 
feine Heilige Wunden : Gleich wie dann feiner auf den Rın 
Kurcheinenanderen erg in daß gelobte Sand fommen I a 


den/ weichen ihnen Monfes und Jofue gezaigtund geführt 4 un oh i 
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Dife feinen anderen Weeg nıt gezaigt noch geführt als — 
Meer mit der Ruthen / als durch die Wuͤſte und Durch den | 
ei So fan warhafftig auch Feiner auß ung in dag hi iſche 
aradeyß gelangen durch einen anderen Weeg / als den Chriſiu 
gezaigt / und voran gangen / dann er iſt Via, veritas& vita ug | 
aber ift difer feinen anderennit gangen : Den Weeg aber / dent | 
gezaigt / und voran gangen I der ift der Weeg 9 Leydens * 
rothe Meer / Die Wuͤſte / der Fluß feines N. Leydens / Den 
voran gangen mit dem Creutz hat er difen eröffuer und gegaigt : E — ch 
wie widerumb Jofue Stein auffgerichtet mitten in dem Fluß Jordan 
damit allen bekannt blibe / wo Die Arch und daß Volck burchga 
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wäre und in das arlobte Sand kommen / fohat Chriftus in feinem glo- 
rificierten Jeib die Wunden / und jonderlich ſein verwundtes Ders bez 
Halten / damit allen und jeden befant blibe der Weeg Wa und Mas 
nier / wie Er die ewige Freud bekommen hätte : Und wir auch befommen 
muͤſten ı nemblich durch die Wunden deß Herkens ı durch das Leyden 
allerhand Schmerzen und Trübfeeligfeit. Dahero weit faͤhlen die je⸗ 
nige / welche da vermeinen / ſie wollen nur mit Gutleben in Himmel kom⸗ 
men / welche da auff der Welt und in der anderen Welt wollen den 
Himmel haben ı welche da nichts wollen leyden / ſonder wann jhnen 
GOtt etwas zu leyden / etwann ein Kranckheit oder die Armuth / oder 
ein Verfolgung / etwann nur ein Schmachred von dem Nechſten / oder 
&inlinglüc im Hauß oder ein gemeine Beſchwaͤrnuß im Land oder Statt 
wann mit Quartier oder anderen / zu ſchicket / gleich waißt er nit / wie 
| GOtt den Allmächtigen furren und genug murren follen waißt 
it) woie fie Darüber Fluchen / Schwoͤren und Gottsläfteren / waiß nit 
wie Er ſolchen Menſchen / der fie verfolge / auch verfeinden / waiß nit 4 
was fuͤr Griff und Finten erdichten fo a / damit fie von folchen Ber 
Besten Creutz und Leyden befreit bleiben / und ſchauen / damit 











iefelbenur auff andere rechen : Was iſt diß anders als eben das je 
ige ſo Gott geſchickt / nit wollen annennmen / den Weeg / den jhme 
hriſtus mit feinen Wunden gejaigt I nit wollen wanderen / fonder eis 
nen anderen und befferen fuchen : Die jenige / fo nichts wollen leyden / 
fonder nur auff andere trechen die feynd gleich dem Pharaoni und fein 
Kriens Speer / welches zwar den Kinderen Iſrael die Urfach und Gele, 
genheit geben durch das rothe Meer zu gehn und alfo in dag gelobte Land 
zu fommen / aber mit felbft dahin fommen fonder im Meer erfoffen und 
zu Grund gangen / fie ſeynd gleich den jenigen welche Chriftum gegaißlet I 
erönt und gecreußiget haben und alfo Gelegenheit geben’ daß Chris 
fo vil gelieten und alfo eingangen in fein Glory ı fie aber feynd nie 
dahin fommen fonder ewig verdambt worden / fo treiben zwar ſolche jhren 
nechften / eben drumb I daß fie denfelben plagen und verfolgen daß er 
etwas leyden / undalfo den Weeg der Seeligfeit lauffen muß ı fie aber / 
weil fie nichts leyden wollen auch allgemeine Befchwarnuß nit wohen 
Dominic, Fi tra⸗ 
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tragen! fonder nur auff andere trechen / fo verfählen fie den rechten Weeg 
in Himmel und kommen alfo nit hinein. Vilmehr folten wır ſuchen 
wie wir etwas und nur vil leyden Eunten 5 dann difes ift der gew 
einkige Weeg in Himmel und eben darumb ift die hoͤchſte und groſte 
Gnad / welche GStt den Menfchengeben fan wann Er ihm — 
leyden gibt / ſonſt haͤtte der Himmlifche Vatter feinen liebſten 

fo vil leyden laſſen / ſonſt hätte der Sohn nit gewolt I daß fein Mutter ſo 
haͤch beym Creutz geſtanden / und dorten mehr leyden folfe als alle 
HH. Martyrer ı fonften harte der H. Paulus zu den ‘Philip. am z. 
cap. nit fagen konnen Vobisdonatum eſt proChrilto non ſolum, ut 
in eum credatis, ſed ut etiam pro illo patiamini, idem certamen 
habentes, Mit welchen Worten ex klar zu erfennen gibt / daß er umb 
Chriſti Willen etwas leyden für ein gröffere Gnad ſchaͤtze / als an Chris 
ftumalauben : Da doch diſes ( der Glaub.) die erfie und groſte Gnad 
ift als das Fundament und erfte Stein unferer Seeligfeit ? Es hat auch 
der H. Petrus in der erfien Epiftel am 4. c. nit vergebens gefügt 7 
Communicantes Chrifti pafsonibus gaudete , Als wann jür den 
aröften Schatz gefunden / daun warumb hat er diß geredt/ er ſetzt die 
Urſach felbft hinzu / Moniam quod eſt honoris,glorix & — 
& qui eſt ejus ſpiritus ſuper vosrequiefcit, Dann eben darumb/ da 
jhr etwas leydet / ſagt der H- Petrus /ſo Habt jhr ſchon die Ehr und Glory 
und Krafft ja den jenigen Gaiſt / welchen Chriſtus gehabt: Hat er aber die 
Ehr und Glory und Tugend I und den Gaiſt / den Chriſtus gehabt (o 
hat er ja die gröfte Ehr und Glory ı die gröfte Tugend / den allerheiligs 
ſten Gaiſt: Oder ift villeicht ein gröffere Ehr ı ein groflere Tugend ı 
ein heiligerer Gaift / als der feine ? Ich mwaiß feinen :; Dabero gar 
recht aefagt der 9. Jacob. 1. cap. Parientia opus perfefum haber, 
Die Dolltonmmenbeit der Tugend ſteht in dcr Grdult 5 Dar 
auch Ehriftus darumb maiftens zu End feines Lebens leyden wollen 7 
weil Er die vollfommnifte Tugend erft zu lerft uͤben lehren mwolte und 
folte : Und diſes pflegt GOtt noch mit allen feinen Auſſrwoͤhlten 
wann Er einen will zum groffen Heiligen machen; Eum non molliter 
lavare fed totum in mare amarıtudinis immergere confueyit : 
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Den pflegt Er nit auffein fanfftes Kiß zu fenen / oder mit Roſenwaſſer 
zu wafchen! fonder indas Meer der Bitterkeit / Creutz und Leyden zu 
Derfenden : Daß klare Erempel Haben wiran dem H. Paulo / hat nit 
Olfen GOtt erwoͤhlt zu einem groffen Heiligen ? hat nit GOtt difen ger 
Macht zu einem Auſſerwoͤhlten Geſchier / freylich / alfo hat jhn Chriſtus 
ſelbſten geuennt Actot.9. cap. Vas electionis, Der da ſeinen Namen 
auff der Welt und fein Glory im Himmel / ſolte tragen vor vil Koͤnig 
und Kayſer / und Arge ? Oder wie hat Er jhn zu ſolchem Geſchier 
villeicht darumb daß er in den Dritten Himmel verzuckt wor⸗ 
1 oder Sachen gehoͤrt / die kein Menſch kan außſprechen / oder vil ge⸗ 
better und im Gebert allerhand Erſcheinungen gehabt ? nein I ſonder 
Wie Er angemelter Stell ſagt / Ego enim oftendam illi, quanta op- 
arteat cum pro nomine meo pati, merde ı Er fagti er müß : 
rteat, damit er ein auſſerwoͤhltes Geſchier wurde / Muͤſt er vil 
ledden / anderfi kunt er fo aufferwöhltes Gefchier nit werden / als wie 
-Ehriftus Můſt Dil leyden / damit er ein König der Glory wurde / und 
Biß hat der 9. Paulus wohl erfenne ; dahero hat er nichts anders wol⸗ 

in wiffen noch hören / NifiJefum, & hunc Crucifixum wie er 1.ad 
r.2. Von jhme ſelbſten bekennt / er hat ja alles auders für Staub 
und Roth geachtet i Ad cognofcendum illum & focietatem paflio- 
num ejus, configuratus mortiad Philip. 3. Bann er nur diſe funte 
erkennen / mit Ihme kunte leyden und mis Ihme fterben ; und wann er 
etwas umb Chriſti Willen leyden müfteı bat er fo groſſe Freud und 
Troſt darim daß er ad Galath. bejeugt / er begehr Fein andere Freud 
noch) Ehr als Creutz und Jeyden | Mihi autem abſit gloriari niſi in cru- 
ce Domini noftri : Ein Wunder: Ding | Wein Imas iſt daß O H. 
Paule ? Mein was * es ſey weit von mir / haſt du dann nichts / 
in dem dich ruͤhmen kunteſt: Du biſt ein Kind Abrahæ / ein Römifcher 
Burger / ein Lehrer der Hayden der vornembſte Prediger der gantzen 
Welt / und warumb wolteſt diſen nit ruͤhmen fönnen I ablır : Deſſen 
alles mag und kan ich mich nit ruͤhmen / und wann du ie nichts ruͤhm⸗ 
lichs in dir findeſt / fo haͤtteſt Doch in dem HErren und Hayland etwas 
anders and beſſers gefunden / deſſen du dich ruͤhmen kunteſt / als * 

312 a 
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Das Creutz / nemblich fein unendliche Weißheit / Schönheit / Maſeſtaͤt 
Staͤrcke und Glory /ꝛc. Iſt wahr ſagt der Q. Aug, Es haͤtte ſich deſ⸗ 
fen der 9. Paulus ruͤhmen Fönnen / daß er nemblich haͤtte einen unendli⸗ 
chen weiſen ſchoͤnen ſtarcken und glorwuͤrdigen GOtt / aber nein auch in 
diſem Hat er ſich nit ruͤhmen wollen / ſonder allein indem / daß er habe ei⸗ 
nen geereutzigten GOtt / und einen ſolchen GOtt Per quem mihi) 
mundus crucifixus eft, & egomundo : Durch deſſen Gnad / Eyamz 
pel * * ed — im er * wi —— ſeye · War⸗ 
umb / weil der H. Paulus wille daß das Creutz und Leyden u 








Weeg und unfehlbare Weeg zummendlicher Weißheit / A 
ftät und Glory 5 darumb fagt Auguſt. und Chryſoſt hat St Paul 
hoͤcher geachtet leyden als ein Apostel feyn nein Lehrer em Prediger 7 
ein Kind GOttes / in Raths⸗HErr / jagarals ein Kayſer und 
nig zu Rom ſeyn / und allein im Creutz ſich ruͤhmen und erfreuen wollen 
Gleicher Meinung iſt auch geweſen die 9). Magd, de’ Pazzis we 
die Widerwaͤrtigkeit für fo groffe Gnad GOttes geachtet! daß fie vers 
meint / fie ſey ſolcher Gnad nit würdig. Marina de Efcobar hat die 
Kranckheiten und Schmergen jhres Leibs / welche fie 30. ganker Jahr 
erlitten / und zwar gröffere Schmertzen als vil Martyrergeliteen Dat 
dife Schmergen für ein weit groͤſſere nad gehalten als dieeingegoffene 
Weißheit / Erleuchrungen und Dffenbahrungen ı als die Gnadengu 
Prophezeyen und Wunderwerck zu wuͤrcken / welche fie VON GDIHE 
pfangen 5 wolte auch lieber gar nit leben alg ohne jhre arofe Shen: 
leben. O daß diſer Meinung auch waren alle meine vilgeliehte 
fie wurden in Creutz and Senden nıt allem nit fluchen und ſchworen Eng 
ren oder murren fonder noch fuchen / mie fie noch mehr leyden kunten | 
Ich zweiffle mit / fie ſeyen ſchon alle der Meinung berait alles zuleydben > 
mit Chriſto / nur / damit fie den ſicherſten Weeg zum Himmel nit e 
fählen : Allen gedunckt mich / fie begehren zu wiſſen wie wor ot 
was ſie leyden ſolten! nirgends als am Hertzen / wo Chriſtus zeliteen 
und zwar auff underſchidliche Weiß / daß wir nemblich nie ung 
oderzornig werden / ſonder alles mit Gedult GOtt zu Ehren leyde 
was uns immer begegnet / daß wir jederzeit ein ſchmertzliche a; 
ehd 
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Lyd Haben über unſere Suͤnd / dag mir beftändig ein ſchmertzliches 
Mtteyden tragen mit Chrifto unferem verwundten Hayland / daß wir 
pie alleın twünfchen und begehren und beten / daß wir unten umb die 
Ehr GOttes willen leyden und deß fchmerslichen Todes fterben i_fonder 
noch Selegenheiefuchen ; wie wir Spoth / Schmach / Armurh I und 
Echmerken leyden kunten: Und wann mir etwas dergleichen zu leyden 
befommen / für die hochſte Gnad ſchaͤtzen und die groſte Freud darab 
haben : Wenigſt muß unfer Hertz alfo leyden / verwundt und durch⸗ 
ſtochen ſeyn / daß kein boſe Begird mehr darinn verborgen lige / oder 
darimm kunte auffſteigen · Dann wie unſer Hayland Matth. 15. bes 
Jeugt / fo ſteigen ſonſt bon dem Hertzen auff Cogitationes malæ, homi- 
cidia, ad ulteria, fornicationes, furta, falſa teſtimonia, blafphe- 
mie, &c. Allerhand Gedancken und Begirden zum Moͤrden / Rau⸗ 
ben / Stehlen / Ehebrechen / zur Unkeuſchheit treiben / zum Gottslaͤſte⸗ 
ren und anderen Laſteren. Dann alle Laſter die kommen her von unſe⸗ 
rem eyanen böfen Willen / der im Hertzen ligt; difedann laßt uns alſo 
mortificiereni und abtoͤdten / daß die böfe Naigungen niemahls fein 
Statt und Dlag in unferen Hertzen finden / fonder das gröfte Mißfallen 
und Schmerzen darab empfinden / ja lieber wollen alle Schmerken und 
Peyn leyden / als daß folche böfe Anmuthungen aufffommen) und 4 
Damit fie nit auffkommen / gedenckt jederzeit / der rechte gewiſe Weeg in 
Simmel feyenit Freud / Wolluft oder groffe Ehr und Wuͤrde / auch nit 
Kechehumbı Gele und Gut nein | Sonder Armuth / Spoth I 
Schmak | Creug und Leyden / Schmertzen und Truͤbſeeligkeit difen 
ae Chriſtus gezaigt / und zaige jhn noch mit feiner offnen Geiten : 
alfo Ihm nach / und fucht auffdifer Welt nichts anders als Ley⸗ 

den / und wann GOtt etwas zu leyden ſchickt / nembts mit Freuden an / 
als wann du ein groſſe Gnad bekommen / den groͤſten Schatz gefunden 
itteft ; Et triſtitia veſtra vertetur in gaudıum, & gaudium ve- 
mm nemo tolletä vobis : So wird geſchehen / daß wann jhr 
ſchon auff diſer Welt nichts habt als Creutz und Leyden ſo wird doch 
euer Traurigkeit im Freud / euer Creutz in ein ewige Cron / daß vers 
Ji 3 | wundte 
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waundte Hert / In ein Glorwuͤrdigs verkehrt werden / und zwar in folche 
Freud / Cron und Glory / die niemand von ung nemmen wird ſonder 
beſtaͤndig verbleiben wird in alle Ewigkeit / Amen / Amen. 


te re re ee ανανν- 
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Sienim non abiero , non veniet ad vos ‚ fi autem 
abiero , mittam eum ad vos. ' = 

So ic) nit hingehe / wird der Tröfter nit zu euch kom⸗ 
men/ fo ich aber hingehe / will ich jhn zu euch 
fenden. Jo. 16. 


7 fait > Eyl unfer HErr und Heyland im erſt abgeleſum 
wi Be: Evangelio außtrucflich gefage I wann er nithingehe 
sh ) zu deme / der jhn gefand hatte / nemblich zu feinem 
u: Himmlifchen Vatter I fo werde der Troͤſter nit zu 
SA feinen Jüngeren fommen fragt der Englifche Dodtor 
” Thomas von Aquin über dife Stell ı obs bey Chriſto 
dem ee nit geftanden 1 oder er den Gewalt nit gehabt Habe den 
heiligen Apoſtlen den — Gaiſt ee zur Zeit / da Er noch 
Der Welt under jhnen gelebt / che Er gen Simmel gefahren ? in beden⸗ 
cken Erjaflar geſagt / Si enim non abiero , paraklitus non veniet 
ad vos : Und auff dife feine Frag gibt er Antwort mit ja : Chriſtus 
babe den Gewalt gehabt I und hätte den H- Gaiſt den Apoſtlen 
geben fönnen / feitemahlen Chriſtus von feiner Empfaͤngnuß an mie 
der Gnad deß OGeiſts erfuͤllt und alfo überfüllt wordenidag Er gleich 
da nach einer Empfänguuf anderen den Heiligen Geiſt / mit — 
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als wie bey der Heimbfuchung Eliſabethæ gefchehen ı der H. Tohannes 
Ber Tauffer / und dife Elifaberha fein Mutter / Zacharias fein Bat 
ger erfahren / andere zugeſchweigen; von Difen allen bezeugt der 2. 
Lucas felbften ı daß fiemie dem H. Geiſt 5 worden: Dann von 
dem H. Johanne fagter I daß ſo bald Elifaberh den Gruß Marix ges 
gr | Exultavit infans in utero ejus & repleta eft Spiritu Sando 
lifaberth : Deßgleichen auch von dem Zacharia ſchreibt ee : Er 
Zacharias Pater ejus repletus eftSpiritu Sandto : Und wer hat difen 
den H. Geift geben oder mitgethailt / als eben derjenige / der zu jhnen 
kommen war / der bey jhnen war / nemblich Chriſtus JEſus / der 
beraits empfangen undin Mutter Leib verſchloſſen war : hat er aber 
ſchon daden H. Geift anderen geben / und darmit erfüllt / weil er 
darmit erfüllt war / warumb hat er die H. Apoſtel nit auch Darmit erfüllt, 
weil er noch bey ihnen gelebte ? Eben dife Frag und Zweiffel führe auch 
der 9. Auguft. tract. 94. in Joan. und fagt / Nunquid hoc po- 
fito non poterat mittere , quem fcimus ſuper eum Baptizatum 
venifle : Gefeßt I e8 wäre Ehriftus nit gangen von feinen Juͤngern 
zu feinem Vatter ı hätte er dann den H. Geiſt nit dannoch ihnen 
ſchicken fonnen / in bedencfen ja difer über Chriſtum den HErren 
kommen ı daerim Jordan von Johanne getaufft worden / allwo der 
Dimmlifche Batter die liebreiche Stun hören laffen : Hic eft filiusmeus 
diledus, in quo mihi complacui : Iſt dader H. Geiſt in ſichtbahr⸗ 
licher Seftaltin Geſtalt einer Tauben auff Chriſtum herab geftigen 1 
und allzeit bey jhme verbliben ı obwohl die Geſtalt der Tauben vers 
ſchwunden / jagar nit hat konnen von jhm weichen fo wenig und noch 
Dil weniger als der Sohn vondem Vatter / wann aber Ehriftus den 
5). Geiſt allzeit gehabt / und difer alzeıt bey jym geweſen / warumb 
haͤtte er dann difen nit. geben konnen / auch ehe Er hat gelitten / che Er 
wäre gen Himmel gefahren / fehon da er auff der Welt bey feinen 
Stüngeren gelebt : Ja es lehren die P. P. insgemein mit dem N. 
Auguft. Richard. &c. S. Thoma , daß als Ehriftusden Zauff vor 
feinem Leyden ein geſetzt I erfeine Apoftel ı feine Martyrer / auch die 
Apoſtel andere getauft Haben. Johanne 3. Er Marci 4. c. * 
er 
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der 92. Aug. fagt : Er hätte freylich denfelben abfolur& wohl geben 
fönnen nach feiner unentlichen Gürte nnd Allmacht / aber nit nach 
feiner Gerechtigkeit / weil Chriftus der Görclichen Gerechtigfeit auch 
wolte genug thun / und nach der Goͤttlichen Gerechtigkeit die Menſchen 
als Feind GOttes confequenter auch die er feiner einzigen 
Gnad weniger deß Bronnen aller Gnaden deß H. Ceiſts fähig * 
würdig waren / ehe und zuvor fie mit GOtt wider verſoͤhnt uf 
durch das Jeyden Chrifti der Goͤttlichen Gercchtigker genug gethan 
waͤre / darumb habe Chriftus den H. Geiſt vor feinem Jeyden feınen Apoſt⸗ 
len und Jüngeren nie geben! fonder gefage } Si non abiero, paraclitus 
non venietad vos : Wann ich nit hingehe / verſtehe auf dem Jey- 
den in Todt / und durch den Todt zu meinem Vater ı fo wird 
der H. Geiſt zu euch nie kommen : Gleichwie nun die HU 
den H. Geift nit enrpfangen I wann Chriftus nie für fie gel 
ten / fo Funten auch wir Denfelben nit empfangen / ja 5* 
tzige Gnad deß H. Geiſts nie Hoffen / mann nit Chriſtus 
ung gelitten hätte / wie ſo oder warumb ? den H. Geiſt empfangen 
wir im H. Zauff und alleandere Gnaden durch und vermitelftder N. 
Gacramenten / diſe aber haben all ihr Krafft von den Leyden Chrifiay 
confequenter auch alle Gnaden und der H. Geiſt felbften von ımd 
durchdie Verdienft Chrifti : Gleich wienemblich der 9. Gaft auf⸗ 
gehet von dem Vatter und dem Sohn fohatdie Fuͤrſichtigkeit GI 
tes Gewolt / daß alle Gnad de H. Geifts mirgerheilt wurden von 
dem Batter durch Chriftum oder Die Verdienſt Chrifti / welche da 
ung Menſchen mitgetheilt werden durch die H- Sacramenta 3 
hero ſo nothwendig ung zur Seeligkeit feynd Die Verdienſt Chriftiy 
“fo nothwendig I ſeynd auch die heilige Sacramenta I und vor allen 
Das jenige von welchem ich in vorhabender Predig Zu reden gedacht 7 
nemblich von dem Zauff I wie nothwendig dann difer feye / und was 
Darjuerforderer werde ? Will ich Fürklıch erflaren ı bitt alfo ein Eleine 
Zeit umb Gedult / fo fahr ich fort im Namen deß Allerhochiten. 
Wie Nothwendig der Zauff feye / iſt genugfamb abz unemmen auf 
Der Lehr Chriſti / De Er nit allein feinen Jüngeren und ———— 
L 
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Ben? da Er vor feiner Simmelfahre befohlen Euntes docete omnes 
gentesbaptizantes cosin nomine Patris & Filij & Spirirüs S. Mateh. 
ul. widerumb Marci 16. da er geſagt Quicredideric& baptiza- 
aus fuerit, falvuserit , Gleichfamb wolt er ſchon da fagen / wer nit ges 
Saufft wird / der wird auch nit ſeelig / fonder auch auf jener Schry ſo er 
Dem Nicodemo gegeben Joannisam 3. c. Wie difer Evang. die 
an difer Stell beſchreibt / fo war einer auf den Phariſeeren Nicodemus 
mit Namen / ein Fürft der Juden / der ame in der Wacht zu unſerem 
HErsen / und Hayland / und ſagte zu jihme / Maifter / wir wiffen daß 
du von SOtt kommen biſt / uns zu lehren / was wir thun follen 4 
dann niemand kan ſolche Zaichen thun / dergleichen du thuſt / es ſey dann 
Sach / daß GOtt abſonderlich mit und bey jhm feye : Was muf ich 
dam chun / oder was ift vonnoͤthen / daß einer in Himmel komme 
Diſem hat Chriſtus geautworthet / Amenamen dicõ vobis, nifi quis 
renatus fuerit, non poteſt videre regnum Dei : Seltzame Wort ? 
Und funte einer ſchier vermeinen Ehriftushabe folche Wort nit auf Ernſt 
geredt / wann Er nit feinen gewonlichen Schwur und fo Hoch beteurliche 
Wort vorangeſetzt Hätte und zu erft geſagt Amen dico tibi , Nico- 
demus felbft kunte diſe Wort und Lehr nit faſſen fonder faate zu Chris 
flo! modo poteft homo nafci , cum fit fenex ; Wie fan der 
gebobren werden welcher ſchon alt ifE ? Ran er vil⸗ 
feicht wider in Mutter Jeib eingehen und Darauf wider gebohren wer⸗ 
Den wolt fageny Difes ift ein unmögliches Ding weilen: Nicodemus von 
keiner anderen Geburt nichts wuſte als allein von der Leiblichen und 
Flaiſchlichen / kunte er dife Wort nit verſtehen / damit er dann wiſſen 
ſolt / daß zweyerley Geburt / nemblich ein Leibliche und Flaiſchliche / 
durch welche der Menſch von Vatter und Mutter auff diſe Welt ge⸗ 
bohren wird in der Erbſuͤnd zu dem Todt / und als ein Kind deß Zorns 
wegen der Ubertrettung der erſten Elteren Adam und Evx / und wir 
mit jhnen / widerumb ein gaifkliche Geburt / wann nemblich der in 
der Erbfünd und zum Todt empfangne und gebohrne Menfch von der 
Erbfündgereiniget / und als wıe ein neue Ereatur zum geben und zur 
Seeligkeit gebohren wird: damit er / ſag ich ı diſes wiſſen ſolte / hat 
Dominic. Re jhme 
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hme Chriftus JEſus die ewige Warheit diſe Autworth geben] / Amen 
er dieo tibi, niſi quis renatus fuerit exaqua & Spiritu Sando; non 
poteſt introire in regnum Dei, Warlich ı warlich fag ich dir / es ſey 
dann Sach / daß einer wider gebohren werde auß dem Waſſer und heili⸗ 
gen Geſt ı fo fan er nit eingehen in das Reich der Himmel / was auß dem 
Rlaifeh gebohren iſt / daß iſt Flaiſch / was aber auß dem Geiſt gebohren 
iſt / daß iſt Geiſt / ale wolt er ſagen / ein anders iſt die flaiſchliche /ein 


anders die gaiſtliche Geburt / und darumb ſoltu dich mit vertounderen 7 


daß ich geſagt / es muͤß einer noch einmahl gebohren werden ſolches muß 


geſchehen nit flaiſchlich ſonder gaiſtlicher Weiß durch das O ? 
ment def Tauffs / wie dann alle HH. Vätter und Seripturiften benant⸗ 
lichen Hugo Card. bezeugen und fagen Ehriftushabe da Dem Buchſta⸗ 
ben nach Nicodemum underricht von der Gaiſtl 

fit per baptifmum , Underftlich fagen wollenydaß gleichwie fein \ 
auffdife Welt komme nach dem Adam und Eva ı er werde Dann vondi⸗ 
fen gebohren ı alfo fan auch Fein Menfch in den Himmel / und werde auch 





Gaiſtlichen Geburt / 


feiner hinein kommen / er werde dann von Chriſto und dan Gef: 
durch das Waſſer und Wort GOttes gleichfamb wider gehohren und 
geheiliget. ° Und deſſentwegen ſeye der Tauff inre vel voro sie 


die Theologi reden) zu dem ewigen Jeben nothwendig nit allein neceflita- 
te przcepti, das aiſo GOtt gebotten / jonderen neceflitare medij 
als daß eintsige Mittel / durch welches ‘der Menſch von der Erb⸗ 


fünd gereiniget und geheiliget fan werden : Als wie die flaifchliche Ge⸗ 


burt daßeingige Mittel oder ordınari Weiß und Weeg iſt / daß ein 
Menſch auffdife ABelt komme. Widerumb vermerckt Glolla ordina- 
ria, daß aar recht geredt Nicodemus : Indem er gefagt / es fonne 
der alte Menſch nit wider gebohren twerden | verſtehe leiblicher 
Weiß / alfoauch einer nit fönne zweymahl gebohren werden gaiftlicher 
Weiß / das iſt nit koͤnne zweymahl getaufft werden / von wenn er immer 
getaufft worden / dann obwohlen es fich gebuͤhrt daß der O. Tauff von 
einem ordentlichen Prieſter mit ſchoͤnen und loͤblichen Ceremonien ſoll 
adminiftriert werden als en H. Sacrammt : Nichts deſtoweniger 
kan im Fall der Noth auch ohne dieſelben Ceremonien ein jeder u 

ann 
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Mann oder Weibs Perfohn gemeldtes 53. Sacrament adminiftrieren 
und Lauffen / nur Damit das arme Kind / daß fonft fein Mittel nit hat 
feelig zu werden ı auß Mangel deß Tauffenden nit müffe beraubt ſeyn dis 
fs fo nothwendigen Saeramentsjund confequenter auch der Anſchau⸗ 
ung GEOttes in alle Ewigkeit: Damits nit gefchehe / weil der Tauff das 
vothwendigſte iſt. Darumb hat Chriſtus verordnet / daß alle und.jede 
Menſch en konnen tauffen im Fahl der Doch ı ja fo gar dievon der rech⸗ 
gen Kirchen verdambte Ketzer fönnen tauffen / und was noch mehr / auch 
Judes / Türen und Hayden / alfo daß ein folcher Tauff giltig / wann fie 
nur die rechte Materi und Form brauchen/und die rechte Meinung Haben 
zu tauffen / nemblich wie es Chriſtus einaefent I oder die Gatholifche 
Ehriften pflegen / obwohl der Tauffende fchon nit getaufft iſt / oder nit 
recht glaubt / nichts deftomeniger wann er nur die rechte Meinung Hat 
andchut / was ein Catholiſcher im Tauff thut / fo ift ein folcher Tauff 
recht / und truckt ein ſolcher Tauff dem getaufften ein ſolches Zaichen 
ein oder caradtsrem ‚ Daß er dardurch als ein Rind GOttes und als ein 
ift von allen Tuͤrcken und Hayden underfchaiden wird / und ein jeder 
amjüngften Tag darauf wirderfennen koͤnnen / das Kind feye getaufft 
worben : Und weil difes Zaichen in alle Ewigkeit bleibe darumb Fan 
Der Tauff eben fo wenig ale die Firmung und Prieſterweyh / welche in 
gleichem ein gewiſes Zaichen eintrucken widerholt / oder einer zweymahl 
gerauffeswerden. Dein durch auf nit / foll auch feiner nit gedendfen / 
daß folches aefchehe bey denen / fo ſchnell getauft werden ı dann ob zwar 
ſolche Kinder auch nachdem zu Hauß empfangnen Tauff in die Kirchen 
and zum Tauff getragen werden / ſo werden doch felbige nit wider ge⸗ 
taufft ı fonderallein die beym gaͤhen Tauff underlaſſene Ceremonien ge 
braucht und erſetzt und das Kind / wann Fein vernünfftiger Zweiffel iſt / 
ob e8 recht aetaufft ſey ı gar nit wider getaufft / oder wann ein vernuͤnff⸗ 
figer Zweiffel ı wie es gemeiniglich vs wann gemeine Leuth gaͤh tauffen / 
ob nit in ſolchem gaͤhen Tauff ein eilential oder hocher Faͤhler ware vor⸗ 
bey gangen. In difem Fahl wird der H. Tauff widerholt / und dem 
Rind widerumb erthailt / doch mit diſer bedingten Meinung und auß⸗ 
trucklichen Worten / — biſt / ſo tauff ich dich nit — 
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biſt aber nit getauffe / ſo tauff ich dich im Mamen GOtt deß Vattersf 
Sohns und H. Geiſt c. Und wann ſchon kein zweiffel iſt 06 der 
Tauff recht ſeye? Weil das Kind etwann von einem Gaiftk } 
Hauß f oder von einen frommen wohl verſtaͤndigen Mann der die 
eilentialia def Tauffs wohl waift / getauffe worden fofoll es doch bey 
Zeit in die Kirchen getragen werden / dam t die aewonliche nien 

derrichtet werden / welche / obwohl fie zu der Seeligkeit nit nothwendig 
doch ſowohl dem Kind als anderen ſehr nutzich feynd : Wie erfahren jene 
Kinder von welchen Bredenbachia: ſchreibt und ſagt Lib. 7. Daß in 
Holland / als der reformierte Glaub angefangen / die Prædicanten 
jhrem Gebrauch nach die Ceremomien deß Fatholiſchen nun anpaez 
lacht / und alfoinden Kindern bey dem Tauff keck außgelaſſen 2Ba8 
iſt aber geſchehen ? Alle die jenige Kinder I die von jhnem getaufft mors 
den ohne diegewonliche Ceremomien / die ſeynd Frand wordt alone 
die Elteren die Straff erkennt / zu einem Catholiſchen Prieſter gleffen 
und gebetten / er wolt die außgelaſſene gewonliche Ceremonien erfegen 7 
und ſo bald diſes geſchehen + ſeynd alle ſolche kran ke Kinder wider gefund 
worden / warmit GOtt freylich zaigen wollen da man folche Cerema 
nien / wann ſie ſchon zur Seeligkeit nit nothwendig I nit verachten Tolle? 
wie es die Uncatholiſche pflegen / oder verabſaumen / and die Kinder F 
wann fie etwann in der Noth zu Hauf getauft worden 3. 7 Brodee 
mehr Taͤg folk ligen laſſen ohne Ceremoniar : Vilmahl xſchid Her 
daß die Kinder underdeffen fterben } dar fie doch das: Leben haben 
den / wann ſie auch die Zauffz Ceremonien em ngen Ya 21 




























7. ‘ BR. 


feynd nemblich folche Ceremonien ein fonderbare Ziehr und Figur ober 
Vorbedeutnuſſen deſſen / was der H. Tauff in unferer Seel würde 

Nur von eineroder anderen etwas zureden / was bedeut daß eich F 
faͤnglich deß Tauffs der Prieſter dem Kind in daß Geſicht blaßt / alt 
gleich wie GOtt dem Adam und Eva die Stel oder das Leben eingel 
ſen / Infpiravit in facie ejus fpiraculum vire, Gen. 2. ve 
auchinden Tauff bey difer Widergeburt der Seelen jhr Leben einne 
Geiſt nemblich die Gnad GOttes eingeblafen werde Widerumb 
es angeblaſen / ung zu lehren / daß ein jeder Chriſt den Teuffel mn 
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Verachtung überwinden und wegblaſen koͤnne. Warumb wird dag 
Kınd zum öffteren mie dem H. Ereug Zaichen bezaichnet an der Stirnen 
und auff das Hertz ? Nit allein darumb F damit durch das Creutz Zai⸗ 
ehen der Zeuffel verjagt werde oder das Kınd zu emem Tempel und 
Wohnung GOttes dardurch geweyhet und geheiliget werde / ſonder 
auch zu lehren / daß die Gnad GOttes dem Kind gegeben werde durch 
Die Verdienſt und Blue Chriſti / fo Er am Creutz vergoſſen hat : 
An ve fratres, quod quieumque baprizati fumus, in morte 
ejus baptizati inmus ad Rom.6. Warumb wırd das geweyhte Sal 
Ben Rind auff dar Mund gegeben / allein darumb ı daß GOtt dem 
Kind den wahren Glauben als dis Göttliche Weißheit eingieſſen wolle? 
WBearumb legeder Priefter fein Hand auff das Haubt deß Kurds ? Zu 
diſem Zihl und End) damt GOtt ud Chriſtus der HErr fein Hand 
auch auff das Kind legen wolle / und daſſelbe annemmen / als wie Er 
jene Kinder angenommen / da Er geſprochen: Sinite parvulos venire 
ad me, Marc. ro. ipſorum eft enim regnum czlorum. 


Warumb 
raicht der A ai dem Kind oder deffen Dotten die Stohl / und führt fie 


darmit in die Kirch / allein ung damit zu lehren! daß der 9. Tauff ſey 
Janua Eccleſiæ, gleichſamb die Thir und das erſte Sacrament / 
durch welches das Kind in die Catholiſche Kirch gefuͤhrt und 
einverleibt wird. Was haiſts + daß man deß Kindts Ohren 
und Naſen mit dem Spaichel beſtreicht⸗Allein diſes / Daß 
gleich wie —* mit ſeinem Spaichel dem Stummen und 
Sehoͤrloſen fein Jung geloͤſt und die Ohren eroͤffnet ſagend Epha- 
ta , alſo auch in dem Tauff dam Menſchen fen Mund zum Job 
GoOttes und die Nafen zum Geruch der Gebott und Lehren Chriſti 
öffner werden. Es wird auch dag Taufffind mit dem Delauff der 
ruft und Schulteren / und nach dem Tauff mit dem Chryfam an 
der Scheitel deß Haupts gefalbe / anzuzeigen / daß der Getauffte 
em angehender Kaͤmpffer und Fechter I die vor diſem mit Del geſalbt 
wurden / und ein folcher Chriſt feyn werde / der auch den Sammer 
Ehrifti oder eines Geſalbten ı dann dag haiſt Chriftus ı offentlich 
tragen und befennen werde, Er fol widerumb bey dem Rau eim 
3 ren⸗ 
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brennende Waxkertzen oder Liecht angesint feyn ; das Liecht bedeutet 
den Glauben ı die His oder Flamm bie Jıebe 1 die grade aufrechte 
Kertzen die ftardfe Hoffnung und demnach die Drey Stud in der Ker⸗ 
Ken / daß die Drey Theoloifche Tugenden ı Glaub / Hoffnung und 
Siebeder Seelen eingegoffen werde. Entlichen wird nach verrichtet 
Tauff dem Kind ein Tauff⸗ Hauble / Weſter⸗ oder Dotten Hemmetel 
angeiegt I fo gantz weiß fein ſolle / anzuzaigen I daß ein ſolche Seel 
gantz ſchoͤn / rein und mit dem Klayd der Unſchuld geziehrt werde 
alſo ſicher vor ſeinem Richterſtuhl und Goͤttlichen Augen erſcheinen 
kinte: Iſt kein Zweiffel / wann man ſolches Klayd der Unſchuld 
welches man in dem Tauff empfangt / nur lang behaltete; wann man 
aber ſolches verſchertzet / bald ehe man zum Verſtand kombt / ſolches 
eintweders gar nit antragt / auch in der Kirchen vor den Augen 
GOttes / oder mit Gewalt durch grobe Boſſen und Zotten murbmeillig/ 
zerreißt oder unverſchambt hinweg wirfft ; indem man fich in dem 
Dauß / inder Sammer ı indem Bad ı jainder Kirchen alfo frech und 
ſchandloß eneblöfer ı daß Eein Feufches CHriftliches Aug folchen Men⸗ 
fchen darff oder fan anfehen ohne Suͤnd oder Anfechtung der Suͤnd 
was follichfagen ? Daß muß ich fagen / daß die jenige / fo alfo ‚bloß 
aufgezogen ſeynd / daß jederman / Gaiftliche ı Weltliche Hochfte Aerger⸗ 
nuß darob genommen I nit allein nit halten! was ſie im Tauff verſpro⸗ 
chen wit allein Fein Kind GOttes feyen I nit allein das Klayd der Un⸗ 
ſchuld nit mehr Haben / fonder offendlich befennen daß fie dem Zeuffel ı 
und aller feiner Hoffart ı dem fie doch im Tauff abgefagt wider zuſagen 
und nachtrachten daß fleein Kind dep laiden Sathans und nit Chriſt 
JEſu ſeyn wollen. Von dem böfen Geiſt I dahin überredet werden 7 
Daß fiedas Klayd der Unfchuld nit mehr antragen! ja auch andere darz 
umb zu bringen trachten; nit anderft / als wie die höllifche Schlang 
unfere erfte Elteren darumb gebracht. Es fagenmir ſolche was hat 
unſere erſte Elteren entbloͤßt / daß De — efeyen bloß / als ſie ſich 
vor GOtt geſchaͤmbt / und hinder einem Buſch verborgen? Der Teuffel / 
die hoͤlliſche Schlang / und niemand anderſt / der jhnen das Klayd der 
Unſchuld durch die Hoffart und Suͤnd genommen / in gleichem wann a 
t 
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‚ foltfragen wer ein folche alfo entblöße ı was kunte fie anttworthen ? 
Villeicht jhr Stand ihr Adel und warn fie auchein Freyfraͤule war / ſo 
doch nit iſt ı fo kunt fie folchejgr Frechheit mie Freyheit nit bemaͤndlen / 
vil weniger rechfertigen / nıt der gemeine Brauch) bey ung Catholifcher 
iſt fein deraleichen Brauch ı noch Mißbrauch ı wohlaber beyden Hays 
den / Indianer und Lutheraner / will fie dann difen gleich feyn ı fo gehe fie 

ve nit zur erſten Meß ? Villeicht die Hg ! muͤſt nur die Dig 

er Gallheit feyn dann dieiftnoch nit fogroß / oder die Armuth / dag 
ſie kein ehrlichen Flor oder Kragen oder Mantelmehr vermögen! ehen⸗ 
der die Armuth an Witz / an Verſtand / ander Demurh) ander Tugend: 
er dann ? alleinder Teuffel / oder fein Mutter / oder feine Bedien⸗ 
te / und fonft warhafftig fein anderer mit. Dann ſolche ift in difem Fahl 
ärgeralsdie Eva : Eva hat fich geſchambt vor GOtt / und vor uns 
vernunfftigen Creaturen / dife weder vor GOtt noch Englen; noch Mens 
fehen : Eva iſt bloß erfchinen im Paradeyß⸗ Garten / wo niemand als 
ihr Mann der Adam geweſen / dife aberinder Kirchen 5 wo etlich taus 
fend fie fehen fönnen. Eva hat jhr Bloͤſſe felbft nit mögen fehen / fonder 
gleich mıt Feigenblätter bedeckt / diſe ihr ftets befehen / und noch ande⸗ 
ren zu befehen vor Augen geftellt., Eva hat niemand fein Aergernng 
darmit geben / dife vil hunderten; Gaiſtlichen / Weltlichen / Ledigen / 
Verheyrathen Mann und Weibs Perſohnen / welche dieſelbe da tn dis 
fer Kirchen in dem Chor / auff den Gaͤngen / hinder und vor ihrem 
Stuhl geſtanden und we in die Augen gefaßt / was für Spothreden 
Daruber ergangen; von Mann und Werbe; Perfohnen / ift nit zu fas 
gen / alle die fo fpörhlich in der Kirchen geredt ] die haben freylich gefüns 
Diget / und waͤr beſſer geweſen fie hatten folcher ein guts ſchmotziges 
Fazinet oder ſchwartzen abaefchnitenen Hut über den Halß geworffen 
und alfo an Statt deß Dotten⸗ Hemmetles mit einem guten Filtz bedeckt / 
fo wäre es beffer geweſen / haͤts jhnen auch GOtt ehender verzihen als die 
Spothreden / weilaber difes nit gefchehen / wie wollen fie ihr freches An⸗ 
fehen / ihre Spothreden verantworthen ?. Noch vil weniger aber wirds 
und fang verantworthen / die fo Urſach darzu geben, und alfo bloß 
Daher zieher. ch Hoff / und bitt / «8 foll nimmer gefchehen / weder auff 


der 
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der Gaſſen noch inder Kirchen / ſonſten daͤrffte etwas geſchehen / daß jhnen 
nie loblich und nit gefällig waͤre / wenigſt wurde GOtt ſie und alle die jeni⸗ 
ge / ſo darzu helffen / erſchroͤcklich ſtraffen wann fie nit bey Zeit 
hun und zur Buß mehr Waſſer vergieſſen als bey einem Tauff 
unreines Kind gegoſſen wird / dann ſolchen allen ſeynd bald die Buß⸗ 







Zaͤher eben ſo aan zur Geeligfeit als der Tauff einem Hay⸗ 
den : Difer aber befteht realicer in der Auffgie | 


or def natuͤrl 
Waſſers / und daß der Tauffende fage : N. Ich tauff Dich in 
Namen GOtt def Datters / Sobns und 4. Geiſts 7 


















Welche Wort ſambt der Auffgieſſung def Waſſers nit allein en 


ſonder auch wuͤrcken und verurſachen ſolche Abwaſchung 7° 
Seel von allen Suͤnden gereiniget werde. Anbey aber vermerckt gar 
ſchoͤn der H. Antonius über den 28. Plal. und jene Wort Dapids 

baer geſagt (Vox Domini ſuper aquas, Sie Stimm deß HEren 
iſt ob dem Waſſer) Daß die Wort / Ich tauff dich nit vor⸗ 
und nit nach dem Waſſer ſonder gleichſam zu mahl dag Waſſer auff⸗ 
gegoſſen und zumahl die Wort außgeſprochen werden und keins under 
diſen baiden underlaſſen / ja nichts Don Deu gemelten Worten mu 
außgelaſſen werden; ſonſten mann ich nur diß einzig Wort Tee 
tauff Dich / aufsieffe warn ich fehon fagte / im Namen Ede 
deß Vatters und 20. Wie es bißweilen ungeſchickte Chriften machen 
und ſagen | fo waͤre der Tauff nit gültig I daß Kind auch nit getaufft 
confequenter fäme es auch nit in Himmel / ſonder muͤſt x 
Angeſichts GOttes beraubt fein / da doch Chriſtus der Hr jo ge 

ringe Ding ja gleichſam daß Allergringſte nemblich Waller / ſo allent 

halben zu finden / fo wenig Wort ı ſo jederman behalten kan⸗ | 

ih N. Ich tauff Dich im Mamen Gott dep Be! 
Darzuerforderer / auch allen Gewald geben zu tauffen / wo fie wollen/ 
wann fie wollen ı an allen Orthen und zu allen Zeiten. So in allen 
anderen O. Sacramenten nit iſt. Warumb ? meıl difes daß all 
gps ir iſt / nothwendiger als alle andere 1 darumb- 

folches auch allenchalben und zu allen Zeiten erthailt werden 7 wait; 
fehen auß H. Schrift ſelbſt AA. 8. Wo der H Philippus den Schai 
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Maifter der Königen auf Mehrenland auffdem Weeg angetroffen ı 
and nach dem er jhme ein Text von Chrifto aufgelegt I befehrr / und 
deßentwegen gleich auff dem Weeg / da ſie zu einem Waller fommeny 
mit einander auß der Gutfchen herauf geftigen in dag Waſſer 7 und 
diſen Mohren getauffe / weil difer felbften gefagt / Ecce aqua , quid 
prohiber me Baptizari : Sihe da iff Waſſer / was hindert 
mich Dann Daß ich ttetaufft werde ; Er wolt fagen 4 nichts : 
Dann es wardader Glaubund Begird deß Mohren / dag Waller : 
Und Philippus wufte zu tauffen ı twie Hugo Card, vermerckt und 
fließt Hic Æthiops mutavit pellem {uam auf dem Jerem. 13. 
Da babeein Mohr fein ſchwartze Haut tteänderet / nit zwar 
deß Keibs / aber wohl der Seelen. Ob zwar er nur mitgemeinein 
Waſſer auf einem Fluß ı Bronnen oder Bach abgewaſchen worden. 
ein groſſe liche Güte und Barmherkigkeit GOttes 1 
Daß er ein fo norhrwendiges Sacrament in fo leichter Form und fehlechten 
Dugen hat eingeſetzt. Sagt mir abereiner / gefege / ich wäre nit recht 
getaufft / kunte ich dann nit in Himmel kommen / ſeitemahl der Tauff 
allein iſt daß nothwendigſte Mittel zur Seeligkeit / ohne welchen diſe nie⸗ 
mand kan erlangen Nifi quis tenatus fuerit, &c. Weil dann fei 
waiſt / ob er recht getaufft ſey / wie kan er wegen ſeiner Seeligkeit ruhig 
ſeyn ? Antworth : daß nach gemeiner Lehr der Theologen auß Goͤtt⸗ 
liher H. Schrifft dreyerley Tauff ſeynd / nemblich der Waſſer Tauff / 
Blut Tauff / und Begird Tauff : Oder Flaminis, fluminis und 
fanguinis. Der Waſſer Tauff iſt / von dem ich bißhero geredt: Und 
wir alle empfangen. Der Blut Tauff iſt / wann einer umb Chriſti 
Willen gemartert wird / und der Begird Tauff iſt nichts anders als wie 
die TT. S. Gallenfes reden / wann einer durch die eyffrigſte und von 
Dem H. Geiſt eingegebne Sieb oder vollfommne Reu und Said begehrt 
alle von GOtt verordnete und jhme nothwendige Mittel zu empfangen / 
welche Begird ja ein jeder erwecken kan / und offt erwecken ſoll / und ob⸗ 
wohl auf diſen dreyerley Tauff allein der Waſſer Tauff ein Sacrament 
iſt / nichts deſtoweniger waſchen auch Die andere zwey die Seel von aller 
ind ı und eröffnen alfo den Sdummel : Wie dann von dem Blut 
Dominic. sl Zauff 
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Tauff ſolches außtrucklich bezeugt der H· Auguſt. und ſagt: Daß der 
Blut Tauff ſoiches bald ficherer chue ale der Waſſer Tauff ı indem daß 
man nach dem Waſſer Tauffmehr fündiget alsnach dem Blut Zauff } 
dem fein Suͤnd mehr folge. Wann dann wir vilgeliebte A A wollen 
feelig werden / fo laßt uns dem höchften GOtt zu forberift danden / daß 
er uns diſe deß Tauffs hoͤchft nothwendige Mittel mit getheilt / 
Danckbarkeit uns befieiſſen / daß wir die in diſem Saerament empfangue 
Unſchuld nit verſchertzen / ſonderlich durch aͤrgerliche Klaydung oder 
Entblofung f fonder weilen wir je nit wiſſen / od nit cum Fahler im 
Waſſer Tauff mit uns eingeloffen ı offt ein Begird Tauff erwecken und 
gedenken / mein GOtt I auf vollfommner Lieb gegen dir wuͤnſch und 
begehr ich alle Mittel / die meiner Seel nothwendig / alle zu thun undäre 
laſſen wie du wilt : Auff folche Weiß werden nıt allein alle Faͤ 
ſeht / fo auch unfer Seel / das Leben / den wahren Glauben die rechre 
Weiß eit den rechten Gehorſamb / die rechte Salbung / Die rechte Hofe 
nung und Siebe ; auch dag weiſſe Klayd der Unſchuld fo feicht erhaltene 
werden als dag Waſſer zu finden / durch welches wir von aller Wackel 
der Suͤnd gereiniget / Gaiftlicher Weiß wider gebohren und als Kinder 
GOttes im das Erbrhail der etvigen Freud und Serligfeitmdgen 
zu gelaffen werden. Amen das ift es werde wahr d — 
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Petite & accipietis ; 
Bittet fo werdet ihr empfangen. Vel 
Petite & dabitur vobis. 
Bittet fo wird euch geben werden. Luc. 11. 
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— Ir leſen indem 3. Buch der Koͤnigen im ı 8. Cap. dag 

\W (2 als ein groffe elende Hungers Noth geweſen in Samas 

\ a) 1 ) rta/ der König Achab zu ſich beruffen Abdiam feinen 

= m Hoffmaifter welcher ein Boresförchtiger Mann war / 

DRS und zur Zeit der Tyranney da die Königin Fezabel alle 
Prieſter und Propheten deß wahren GOttes erwürgen 

laſſen / Hundert hat verborgen / und bey dem Leben erhalten : Zu difem 
fügt König Achab, er folte fich auffmachen ı und mit jhme dag gantze 
Land Iſrael / alle Thaͤler ı alle Waflerftrom oder Weyer durch ftraiffeny 
Sb fie noch ein wenig Graf oder Hay finden fönnen für die Pferdr und 
Maulthier / damit dife nit alle vor Hunger dahin fallen : Abdias war 
au friden thailtedas Sand mit dem Koͤnigab / under nahmden einen | 
der Konig aber den anderen Thail Juluftrieren ; da er aber auff dem 
Weeg war / begegnete jhm Elia der groffe Prophet / den man zuvor 
lang an allen Enden und Orthen gefuche haͤtte und aber niraends fin⸗ 


den kunte / darumb daß jhn der — GHrtes gaͤhling in ein anders Orth 
2 ge tra⸗ 
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getragen ; wie dann da Aldias dem Eliz / da er jhme befolen / er folte 
hingehen und ſagen / der Elias ware gegenwaͤrtig 








möge ſolche Bortfehafft dem Koͤnig nit bringen / be 18 
ihn under deffen der Geift GOttes wider anderft wohin tragen / und al⸗ 
fo er zum Luaner mit Verlurſt feines Lebens merdem. 
niger / weilihm Elias geſchworen / ex woll nit weichen 7 iſt er 
gen / und dem König die Ankunfft Eliæ angezaigt / fo bald der 
folche vernommen / iſt er den: Propheten gleich; entgegen geraißt umd 
& im erſten Augenblick gefragt / ob er der jeruge ſeye welcher ga 
frael mit ſo langwiriger Hungers⸗Moth berrübe * Er ſagt nein! ſo 
der er der König vilmehr und fein Hauß ſey Urſach / darumb daß fie 
GoOtt und feine Gebote verlaſſen / und Baalim fuͤr jyren GOtt 
m̃ offentlicher Zeugnuß aber‘ wie weit fie in diſen faͤhlen / ſo ſoll er eins 
Dr und vor dem gantzen Iſraelitiſchen Volck fambr dem 850, Böker 
Yfaffen jhme en Iren / und difen auch ein Oxen zu ſchlachten geben F 
welcher nun von dem Himmifchen Feur wurde angezuͤndt und | 
werden  deffen GOtt folte für der wahren GOtt in Iſrael vom 
fich angenommenund gehalten werden / jedermaugefiel difecondieior 
wohl und nahın fie der König au : Nachdem nun die Goran Pfaffe 
re Oxen geſchlachtet ; vor Morgen an biß Mittag jhrem Abgore ae 
ten / ſchreyende: Baal exaudi nos : Und aber denfelben ken SD 
Baal weder Stimm noch Red noch Gehör / vil weniger Feur auff das 
Dpffer wolt geben / da fagte Elias zu ihnen Spothweiß / fie ſolten laut 
fihreyen/ Deusenimelt forſitan loquitur, autin.diverforio.eft ,. 
in ititere, aut: cert©, ur excitetur : Sie a 
mabant voce magna und noch darzu Haben fie fich felbften ſcharpff vers 
wundet / nichts deftomeniger feynd fie. nit: erhoͤrt worden #. A wir 
fiecken fehon etlich Fahr nie zwar in Hungers⸗ Noth / aber wohl in ande⸗ 
zen Noͤthen / inder Armuth / indem Krieg I in der Theurung / in dee 
Gefahr der Krankheiten inanderen Nöthen : UnddamitunsgHIrE 
von difen woll erlöfen und das Feur der Siebe vom Hummel ſchicken / Betz 
et mancher vil / nit nur von Morgens biß auff Mittag / fonder ganke - 
Zag / ganze Naͤcht I und dannoch werden wir nit erhort / noch — 
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erlöft- Mein warumb I: far mar ung auch vorwerffen/ 
—— Hd re te Foapnembtp une oe etwann 


Er wu Le 5 difcuriere / oder verraißt 
en —— ennie war⸗ 
ab aa Os —* 2.3. e In vor⸗ 


Bade eintzige Urſa — bitt —* ein 
me Zeit und edle / je fahrich fort un Namen dep Aller 
| Daß der allmächtige und guͤtigſte GOtt das Gebete der —— 
* Menſchen offt lang nit erhoͤrt / kunt einem billich ſeltzamb vorkom⸗ 
men und einer gedencken / ſolches wäre eintweders wider die er 
md Kebe GOttes gegen uns oder wider fein unverfälfchte Warheit 
and Treu / oder es waͤre eintweders unfere Kirchen und Gottshaͤuſer 7 
ee unſer Gebett / welches darinnen verrichtet wird / fühlechs 
und unangenehmer bey GOtt als dag Gebett / die —* 
den im alten —— in ——— ja erſtlich nit wohl 
/daß uns EOtt ſo lang nit erhoͤrt / wann er ein guͤtiger GOtt waͤre / 
‚oder einige Vaͤtterliche Sieb gegen ung truge / auch ein unbarmhertziges 
hartes Hertz wird yigg durch langes Bitten bewegt | wie Chris 
18 felbften befenne Luc. amır. cap, Mit jenem Freund / welcher 
au dem anderen kommen Brod begehrt / und aber ein abs 
i zu erhalten ; er konne nemblich nit auffftehenund jhme 
ir ſey befehlofferr Kor Kinder feyen bey ai inder 
/ ee So ſagt doch Chriſtus / Si perleveraverie 
== & finondabitillifurgens, eo quod amicus ejus 
r improbitatem tamen ejus fürget, & dabitilli, quot- 
e necellarios : Wanndann GH auch die jenige nit ers 
ph verharren mit dem Anklopffen im Gebete / folgt ja / GOtt 
weuiger guͤtig als folcher Freund ? Und diß wider feine eygne Wort 
Verſprechen / ſeitemahl Er nit allein im heutigen Evangelio Joan. ı 6. 
aus Luc-am ıı.c. Undanderen Drehen mehr verforochen / 
wolle unfer Gebett erhören und geben / tag wir tonrden begehren / 
Petite &accipietis, fi quid petiericisPatrem ın nomine meo, dabit 


robis fage Er cit. loc : Und dergleichen Sprüch mehr. Wander 
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aber bettet lang / begehrt vil / und erhaltet nichts; wie iftdann wahr | 
was er verfprochen ? Im alten Teſtament Hat Er nit allein verfprochen 
im 2. Buch Paralip.c.7. Sonder auch gehalten / daß / wann etwann 
ein Hungers⸗Noth durch ein Dirre oder groffen Schaden deß Unzifers / 
der Mucken und Hayſchrecken ı ein Peftileng oder ein Krieg eingefallen] 
aber das Volck kommen 7 und GOtt in dem Tempel Salomonis gebetz 
ten / Er ſie erhoͤrt Krieg / Hunger und Peft von jhnen weggenommen; 
weil Er dann ſolches jetziger Zeit nit gleich thut / wann man ſchon vil 
bettet / was kan ich anders gedencken / ſagt mancher bey ſich felbften 7 
als daß eintweders unſer Gebett oder die Kirchen GOtt nit ſo angenehm 
ſeye als das Gebett und Tempel der Juden im alten Zeftament : Ja vil⸗ 
geliebte A. A. dag GOtt ung offt lang in der Noth ſtecken laßt / kan ein 
andere Urſach ſeyn / als daß unſer Gebett GOtt nit angenehm ſey; nit 
aber daß er nit guͤttig / oder nit wahrhafft / nit Barmhertzig ſeye / oder et⸗ 
wann nit wiſſe nit hoͤre / nit ſehe / was mir betten / gleichſamb haͤtte Er nit 
Der weil / oder ware Er nit zu Hauß oder ſchlaffe / als wie Elias vondem 
Abgott Balaam daͤrffen und kinden ſagen: Dein / ſolches vonunferm 
gnaͤdigſten Barmhertzigſten / wahrhafften / allmaͤchtigen und. all⸗ 
wiſſenden GOtt nur glauben / will geſchweigen / fagen / * 
grobe Gottslaͤſterung / wie er dann ſelbſten ſagt cit cap. 7. Paral 
Oculi meieruntoperti , & aures meæ erectæ ad Orationem 
qui in loco iſto oraverit, Meine Autgen werden allzeit Ofen 
ſtehen / nit ſchlaffen / und meine Ohren allzeit geſpant 
zu hoͤren daß Gebett deß jenigen / der in diſem Orth in der Kirchen 
nemblich betten wird / welche Wort nit allein von dem Tempel Si 
monis ſonder vilmehr von einer jeder GOtt geweichten Kirchen neuen 
Teſtaments zuverſtehen ſeynd nach allgemeiner Außlegung aller HH 
Vaͤtteren I alſo I daß weder an GOtt / noch an der Kirchen die 
Bil angenehmer als der Tempel Salomonis ware fonder allein an dem 
Gebett zufinden ift ı daß diſes GOtt nit fo angenehm ſeye als ir 
Gebett anderen / die er gleich erhört : Was gehe dann unferem Gebett 
- ab I oder was hat unſer Gebert für einen Mangel ı daß GOtt pige 
nit erhoͤrt / oder bißhero nit erhoͤrt hat! nit nur ein / ſonder vil. 8 in 
an⸗ 
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Mangelift / daß es nit von Kerken geht mit feiner oder ſchlechten Anz 
dacht verricht wird : Ein Mangel ift ı daß es gar kurtz iſt / nit lang 
wehrt / nit wohlein halbe Stund ı folangdie Meß wehrt / kan man 
in der Kirch bleiben / und dag End def Ambts nit erwarthen I da 
Boch deß Gebett deß Balaams vom Morgen bif am Mittag fich er⸗ 
firefe : Ein Mangel iſt / daß man nichts recht / nichts Gaiſtliches / 
‚nichts ewiges / fonder nur Zeitliches / Uppiges oder gar Schaͤdliches / 
und Sündliches begehrt, ein Mangel und grober Mangel iſt / daß eg nit 
in der Gnad GOttes verricht wird; Quia Deus peccatoresnonaudit , 

dann wir wiſſen / faat jener von feiner Geburt an blinde Mann Joan. 
am9.cap._ Saß Gott die Sünder nit hört. Wir alle aber 
fiechen in Sünden und fahren Täalıch fort zu fündigen / oder es ſag 
mir eier / welche Sünd iſt durch die Straffen GOttes in difen 

- armfeeligen Zeiten en worden / ich waiß feine. Die Hoffart 
iſt fo groß als zuvor | der Geitz und Neid bey Reichen groͤſſer 
als nie . die: Unfeufchhait nimbt Taglich Ju / und wo den Jungen 
aller Muthwillen ſolt vergehen / da werden fienur defto frecher / 
Die Vollerey allein die folt einer meinen hätte abgenommen / weil man 
Ben Wein nit ſo wohl hat als guvor : Aber auch diß ift ein fchlechtes 
geminderet I fan man fich im Wein nie volltrinden ı fo thut mans 
in Dier und Brandten Wein / ift in Ding : alfo auch von anderen 
Safteren ı wann wir dann ſchon lang betten ) undaber im Suͤndi⸗ 
2 en / was iſt ——— wann wir ſchon nit erhoͤrt werden / 
und grober Fühler ! Aber von diſem und dergleichen. für 

—— 8 / mit negfiem etwas mehrers / fo find ich noch 

anderen Mangel oder Gabler in unferem Gebete 7 welcher meines 
Erachtens ic wenig verhindert / daß wir nichts erhalten : Was ift 

dann daf für ein Faͤler ? fein anderer / als daß wir zu vil ſchwaͤtzen / 
—— wir betten; und zwar nit nur alſo / daß vil vermeinen / Es 
r wohl in I wann fie in furker Zeit waiß nit wie vil 

er —— — pen oder waiß nit / tie vil Ofkicia oder 

ab —* ſeye gleich daß Hertz darbey oder nit / 

en bien Gebett gefähle und haiſt bey ſolchem / was unſer 


Er 
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HErꝛ von den Juden arfagt / Populushic labijsmehonorat ‚core 


autem eorum longe eſt a me Match. ı5, & Js, 27. cap. Groſſes 
Geſchrey ı wenig Woll /vil Wort / aber werig Andacht und Enfex 
im Hersen : Daß aber unfer Gebete angenemb fey / ligt nit an vilen 
Worten fonder an vilem Eyffer ı es muß nemblich gleich ſeyn jenem 
Gebett ı welches Chriftus IEſus das GSamaritanifche Weible gelehre 
bey dem Bronnen Joan. am 4. cap. Allwo Chriſtus jhr / da ſie 

fragt / wo es beſſer ſey zu betten / dorten auff dem ſelben Berg dar 
Alltvaͤtter geberter hätten I oder zu Jerufalem im Tempel / geantworthet 
es werde ein Zeit kommen 1 und feye fchon / Daß man weder auff dem ſc 
ben Dergi noch zu Jeruſalem GOtt werde anbetten. Veri adorate- 
resadorabunt Patrem in Spiritu & veritate,nam & Pater rales quæ 
rit, qui adorent cum, Spiritus eft Deus, & eos,qui adorant eum; in 
ſpiritu & veritate opportet adorare will fagen / weil GOtt ein laute 
ver Geiſt / einlauterer Eyfferer / ein lautere Liebe / ein lautere Warhat - 
ift / ſo muͤſſe auch) das Gebett zu jhm fein ein lauterer Geiſt ı ein lauterer 
Eyffer herkommen auß Liebe gegen GOtt uud wahr feyn! das ftir 
muß un Willen und Werd thun / mas er im Gebete mit dom Mund 
fagt | und verſpricht / ſonſt iſts Dil Geſchwaͤt / vil Wort ı und wen⸗ 


Bol : Widerumb fchwären zu vil / welche ſich ruͤhmen und F 
Daß fie Täglich fo vil und ſo vil betten 5 folche ſeynd gleich dem Dhari 
feer. in den Tempel zu Jeruſalem welcher fich feiner guten 

rühmbt / und eben darumb weniger erhalten als der offne Suͤnder fie 
ſeynd gleich den Gleißner / welche wann fie ein Allmuſen geben / 
mit der Trompeten haben laſſen außblaſen / wann fie gebettet auf 
offentlicher Saffen geftanden und gebetsen / damit mans fee und: | 
fie ſeynd gleich den Hayden / Die nur ihr Ehr / nit die Ehr GOttes ae 
fucht / dahero Chriſtus der RErr Matth. am 6.cap. folchen geſag 
Attendite, ne juſtitiam veſtram faciatis coram hominibus, ut 


deamini ab eis: Widerumb | tu autem cumoraveris, — 









culum tuum in abſcondito, & Pater tuus, qui videt in abſco 
reddet tibi⸗ Wie diſe Wort zu verſtehen ſeyen / wird hernach beſſe 
erhellen = GSleich zu diſem aber fent Chriſtus darzu / Orantes Au 


noli- 
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Holite multum loqui , ſicut Ethnici faciune, putant enim, quod in 
Multiloquio fuo_exaudiantur : Zu vil ſchwaͤten wie die Hayden / wel⸗ 
che ſich jhres Gebetts proglen zu vil ſchwaͤtzen welcher / wie gemeldt 
vermeinen / es ſey alles genug / wann fie nur vil Rofenfrang / vil Officia 
ſchnellen: Aber nit allein diſe ſchwaͤtzen zu vil in und mit jhrem 

chett / ſonderen auch und ſonderlich die jenige welche an End und 
Orchen und zu der Zeit / wo man betten folle/ von zeitlichen üppigen } 
umnoͤthigen / will nit fogen fündhafften Dingen mehr reden und ſchwaͤ⸗ 
2r berten : Difefählen weit im Gebet. Nimbs ab auß Goͤttli⸗ 
her H. Schrift ı und zwar erftlich auß der Offenbahrung Joan. am 8, 
cap. alltvo der H. Joan. ſagt / Fadum eft ſilentium in czlo, quafi 
mediahora, &c. Es ſeye im Himmel ganz ftill worden / und gleich 
darauff Habe er aefehen 7. Engel fiehen vor dem Angeficht GOttes 1 
denen ſeyen gegeben worden 7. Trompeten / und nach denfelber feye ein 
anderer Engel kommen / der fey por den Altar geftanden und hab in der 
gaand gepabı ein guldines Rauchfaß und vil Rauchwerck ı daß er daſſel⸗ 
dem 






Altar GOttes e / und ſey auch derfelbe Rauch auff⸗ 
tigen vor der Hand de ls zu und vor dem allmachtigen GOtt. 
Was diſer Rauch und ThuffBülum , widerumb die 7. Trompeten be⸗ 


deuten / das iſt leicht zuerachten. Es fagts die H. Schrift felbften / 
und ift bekant / daß durch folche Ding das Gebete verftanden werde : 
in cit.loc. feßt der $3. Joan. gleich darzu / Daca funt ei incenfa multa 
ut daret de orationibus SS. omnium fuper altare aureum. Wir 
Derumb : Et afcendit fumus incenforum de orationibus SS. Daß 
alſo nit zu zweifflen / wie dig zu verſtehen / freylich / es iſt die gemeine 
Lehr / daß in Ohren GOttes ein hellklingende Poſaunen ſey das Gebett. 
Es iſt die gemeine Außlegung / das Gebett ſey der Weyhrauch / welcher 
GOtt geopffert / das Hertz das Rauchfaß / in welchem es geo 

« wird : So iſt auch gewiß / daß niemand die Kunſt zu betten beſſer fan / 
als die H. Engel im Himmel : Kein angenehmers GOtt dem All⸗ 
maͤchtigen ſeye als das Gebete der Heiltgen GOttes: Wie eben der 
H. Joan. gleihdafagt : Afcendit fumus aromatum coram Deo :: 
Und von diſem vermeldet der H. Text IK daß «8. gan ſtill worden (ey im 
| m 
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Himmel / da die Engel und Heilige jhe Gebete opfferen wollen Wohl 
ein Wunderdiuug: Im Simmel redt man nichts unnuͤtzes / nichts üps 
piges /nichts boͤſes / die Engel reden und ſchreyen nichts anders und 
ohne linderlaß als Sanctus Sanctus Sanctus, &c. Und daunoch / da 
die Engef das Gebete opfferem wolten / iſt alles fill worden / niemand 
nichts anders geredt und gefüge / als was das Gebete mit fich brachte⸗ 
Wann dann nıches ale Heiliges im Himmel ift geredt oder geſungen 
worden / ja nie daͤrffen gegede oder geſungen werden / wie vil * 
wird recht ſeyn / daß man da auff diſer Ziele under waͤhrendem Gebr 
ſchwaͤte/ rede was Zeitlichs was Uppig / was Suͤndhafft 
Warhafftig / wann wir etwas erhalten wollen fo muß beym Gebete 
alles unnörhiges Geſchwaͤtz abgeſchafft werden und GOtt in der Stil 
angerufen werden. Da Maria Die allerfeeligfte Jungfrau allein im 
beit vertiefft ware / und im übrige alles ffulk auff der Erden / da 
wir Menſchen die höchfte Guad empfangen / wie der weile | 
Sap. am ı8.c. bejeugt } Dum medium, vel ut alij, quietum hlen- 
tum tenerenromnia emnipotens fernao tuus de regalibus fedibus 
venit : Der ewige Sohn GOttes — iſt gebohren / da Ma⸗ 
ria im Gebett verzuckt / wie Ber SI: Birgi eoffenbaret worden I und 
alles ftill geſchwigen ı da haben die Enael anfangen zu fingen / Die mene 
Stern zu leuchten / die Bronnen mit Dekund Wein zu lauffen Himmel 
und Erden fih zu erfreuen. Gleicher Weiß wann wir auch wollen! 
daß dıfer örtliche Hayland wider zu ung komme / ung erfreue einem 
guten Herbſt und Ernd etwann verleyhe ungden leben Friden bringe } 
unferen Sinn / und Verſtand erleuchte / ſo müffen wir jamie Wiaria 
betten und gan ing Gebett ung vertiefen : Aber auch ſchauen Daß 
man under dem Gebett ſtillſchweige / das ift nichts Uppiges rede / und 
wann wir daf thun / da konnen wır hoffen / ja es werde ung GOtt ers 
ren | wieder N. Jerem. am 3.c. bejaugt fagende: Bonum eft cum fi- , 
entio preftolari falutare Dei : Es iſt gut mis Stillſchweigen warthen 
auff das Hayl GOttes / underfordert folches auch von uns die ſchuld 
Reverentz / Ehrenbietigkeit GOttes und der Kirchen felbft : Gar 
hat folches erfenus der Prophet Habac. daheroer am 2. c- F 4 
i omi- 
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Dominus in templo fandto fuo, fileat à facie ejus omnis terra „ 
Cornel. addit, fileat præ reverentia, pavore ,ftupore & admira- 
tione. S. Franc.totushomo paveat, totus mundus contremifcat , 
quando fuper altare eft Chriftus , &c. Iſt wahres auf lauter ſchul⸗ 
Digfter Ehrenbietigkeit folten wir Menſchen nit allein fein unnüg fonder 
auch kein anderes auch nutzliches ja gar fein Wort nit reden 
Ich mein / mann wir die Majeflät und Glory GOttes fehen wurden / 
wir wurden feines nit reden fönnenfonder gank vor Schröden erſtum⸗ 
men; und mitder Königin Efther, da fie nun den König Afuerum in 
inem Thron geſehen / in Ohnmacht fallen oder auffs wenigft dort vor 
tt mit Fuleb. Nieremb. lib. 2. deadoran.infp. c. 1. anffichreyen: 
2 gätief er und freundlichfter GOtt / ich bin nit wuͤrdig / daß du mich 
mränfchaueft / und ich vor deiner Görtlichen Majeſtaͤt erfiheine / will 
geſcheige gnaͤdigſte Audientz erthaileſt / und ich mit dir / der du biſt un⸗ 
mlich / unaußſprechlich/ rede; aber indem erſcheint Die Demuth dei⸗ 
ner ſo groſſen Majeſtaͤt / daß du den elendiſten Menſchen nit allein laſt 
mit Dir reden im Gebett / und denſelben gutwillig und gedultig anhoͤreſt / 
Der noch darzu anmahneſt und treibſt / umd nichts deſtoweniger ſeynd 
ſo grobe und unverſtaͤndige Menſchen / daß wir ungeacht deiner 
Najeftaͤt ungeacht deiner Gegenwarth / ungeacht deiner Kirchen 1 
ungeacht deiner Erinahnnung nit allein nie betten 1 fonder noch in deiner 
Kirchen under waͤhrendem GOtts⸗ Dienft ſchwaͤzen : Men GOtt / 
was fuͤr ein groſſes Geſchwaͤtz iſt nit offtermahl under waͤhrendem 
EHE, Dienft / bey dem Opffer der H. Meß / in der Veſper under Der 
Predig bey den Bueben und jungen Leuthen hin und wider fo aͤrgerlich / 
Daß —— der Pruefter auffdem Altar verhinderet wird; want 
nur zwey bekante / zwey Gefpihleninder Kirch zu fammen fommen fo 
muͤſſen fie zuvor miteinander jhre Zeitungen und Haͤndel auftragen / che 
fie dag Creutz machen / oder ein Vatter Unfer berten / andere fangen mitz 
fen umder dem Gebett an / und verhinderen ihren Neben⸗ Menſchen / ans 
Dere machens zu letſt wann jhnen die Meß ein wenig zu lang wehrt 
‚wann fie mit jhrem Rofenfraug fertig / fo ſchwaͤtzen fie die übrige Zeit biß 
‚um End : folche hören nit _ fen Meß / Fein Predig / thun ri 
m 2 
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zweifflen / weils die H. Schrift felbften beze 
Königen am 6. cap. Bezeugt der H. Seife felb 


3300. Werckmaifter und 83. tauſend Künftler auf Tyro/ und tiber 
ſo vil auß Aegypten / und dannoch wurde under fo viltaufend Wi aurer / 
Steimetzen / Zimmerleuthen Schmid / und Schloſſer kein 
Schrey oder Getoͤß nit gehört : Mein warumb ! Jol. Mani fast } 
. Unicus duntaxat nutus regis füfficiebat, ut ne vel minimus ufpiam 
audireturlaborantium ftrepitus : Der eingige bloffe Augenmwand: Di 
Begen warth def Königs Salomonis haben vermögen daß alles in höche 
Kr Still zu gangen ohne einziges Getoͤß / Gefchrey I / der 


PrY?, 
> 


Hat nur ſo vil vermöge bey fo vil tauſend Menſchen ein ferblicher « 
nig / mein was ſoll bey ung nit vermögen der unſterbliche Konig em 
tziger Augenwanck Chriſti JEfu ! wann unſer Kirch gefteckt vo 
ſo iſts ein Hand voll / nit wohl der Zehend gegen diſen Serenkaegen 
der indem O. Saerament / im Tabernacul / iſt Er nit mehr ale Sale» 
mon; ift fein Zweiffel / und dennoch hat Er bey uns fo pil bifhero mie 
allen Ermahnungen ı Trohungen und Geſatzen nit vermoͤgt & aß mar 
nit fehrocige, mit lauffen / mit pocken nit einen gröfferen Tumule habe um 
der dem GOtts⸗Dienſt / als der Priefter oder die Orgel rlbft welche 
doch laut fhreyt : Sogar die Hayden machen ung Catholiſche 
ſten da zu ſchanden / Seneca in lib. de vita beata ſchreibt daß under 
ihrem Goͤtzen⸗ Dienft feiner fein Maul habe darffen ! fonder 
ein eygner ſeye beftellt getwefen / welcher ale Gegentwärtige de Shi ls 
ſchweigens ermahne fagend / Favete linguis ‚ filentium. obfe: /äten 
haltets Maul und feyefiil, Bey uns ſchwaͤtt / redt / ſtoßt und Elopffe 


’ 


——— 
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Inder Kirchen bald ein jeder was er will und wann man jhn ſchon zur 
cht und Stille ermahnt / ſo daͤrffman wol folchenmit Scheltworten 

en Danck geben : Und nichts deftoweniger will man mit dem Gebete 
in der Kirchen etwas von GOtt verdienen ? Vil mehr ein Straff / als 
etwas Guts. Erfennt hats der H. Carolus Borröm. Aut. Ep.Mediol« 
Ber: in feinen Adibus. p. 7. fol. 1045. Nit allein allen aebotten ı 
daß feiner nit ſchwaͤtze in der Kirchen / feiner auff dem Weyhwaſſer Keſſel 
oder Tauffitein  feynd die Wort def gemeldten H. Ersbifchoffs / hinein 
J oder lehne I feiner bey der Kirch» Thiren klebe ) Keiner viß 

in und her ſchaue und fonderlih Mann oder Weibsbilder in der Kirch 
nie vil auff einander ſchauen / oder wincken / oder deuten / feiner im 
Chor ı oder innerhalb der Altar Gaͤtter ſtehe / knye oder gehe/ feiner 
einiges Geröß / Tumult oder Unruhe verurfache / fonder noch darzu alfo 
Raruiert : Siquis in Eeclefia confabuletur ‚cum divina fiunt, pœ- 
nitens erit dies decem in pane & aqua : O wann diß Gefag beyung 
obferviert wurde / ich mein es wurden wenig Bueben wenig Maͤdle / 
wenig ledige Geſellen / wenig ledige Toͤchtern ja wohl auch Elteren Warms 
zu Mittag eſſen / oder bald ein anders regim ent in unſerer Kirchen ſeyn / 
and wir durch unfer Gebete mehr erhalten : Weil es aber nit iſt / erhal⸗ 
ten wir auch nichts. Was ich nun da ſage von dem Gebett in der Kir⸗ 
chen / daß kan ich auch eben ſowohl oder beſſer ſagen von den Creutzgaͤngen / 
Durch welche man vermeint vil zu erhalten. Iſt nit ohne / vil vermögen 
fie / wann fie recht angeſtellt und gehalten werden. Groſſe Straffen 
und Libel Haben durch die Proceſſiones und Creutzgaͤng der H. Kirchen 
ae: Greg. der H. Carol. Borromzus und andere unfere Vor⸗ 
Elteren abgewendt und Gnad erhalten. Koͤnnens auch wir erhalten / 
alfo daß meines Erachtens von jhnen fönnen verftanden werden jenne 
ort def Proph. Iſaiæ am 2. c. da er fagt : Erit innoviflimis 
diebus pr&paratus mons domus Dominiin vertice montium , & 
fluent ad eum omnes gentes & ibunt populi multi & conflabunt 
ladios fuosin vomeres , In letften Zeiten wird ein Bert def 
2 GoOttes ſeyn / daß iſt ein N Wie Jofeph Manfl 
folches außlegt / Auff dem sm der Bergen / beiliger als 
| im; am 
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andere hoche Schlöffer und AAufer / und zu jhm 5 — 
flieſſen alle Volcker / vil Leuth werden dahin gehen 
werden 75 Degen in Waͤgiſſen und Seech verfchmiden / 
und ibre Zangen in Sichlen. Will fagen / fie werden da u 
wegen bringen und er bitten / daß der Krieg in Fridfame und frucht⸗ 
bare Jahr verfehre werde : freylich Fönnen auch Durch die Creutzg 
der Krieg in Friden die Xheure in ein Wolfeile I der Mangel mem 
Uberfluß veraͤnderet werden | und kunt einer ſchier meinen / dersPi 
het habe da geredt von unferen Creutzgaͤngen / nit allein darın 
goir freylich nit nur einmahl dardurch Frid und Truchtbarfeit der 
Erden ı oder ein frushtbaren Regen befommen / fonderen auch ı 
er gefagt / Fluent ad eum omnesgentes : Wann einer bey unfe 
Creutzgaͤngen umb ſicht I fo kombts einem nit andere vor / als 
ein groffer angeloffner Bach hernach folgte und alles‘ Uberſchwemmen 
wolte ı fo brait der Weeg / fo brait nehmmen fie Die Fur) als wit 
en Fluß oder Bach I wann er Überlaufft / und die auff der aleichen 
Reif lauffen ı erhalten ein fruchtbares I fridſam und guteg Jahr 1 
alfo auch wir folche zu Hoffen ı aber nein ? A. U. nit dergleichen 
reiffenden Bachen vergleicht Iſaias die / welche in die Kirch * 3 
dann diſe Die alſo gaͤhling anlauffen / eben darumb daß fie über ihre 
Schrancken und Geſtaad auffſteigen I fo verderbt es die Acker und 
Wiſen / conlequenter erhalten auch Die / welche wie die | 
fich außbraiten / nit was gut / ‚fonder was ſchaͤblich ift 1 
Wiſen und Wein bergen / fofagt auch der Prophet nit Fluent — 
Scilicet domum Domini fonder ad eum , Anzuzaigen / Bag’ 
im Creuggang nit fo faft auff und in Die Kirchen als zu GOtt eylen 
und lauffenfole. Ja mie wir ung in Creutzgaͤngen halten follen er⸗ 
fcheint gar ſchoͤn auß jenem ſchwaͤren Creutzgang ı welchen Abraham 
verricht dorten Genel. am 22. hatder allmaͤchtige GOtt — 55 
ham befohlen / Er ſoll ihm ſchlachten feinen eingebohrnen Sohn 
denſelben jhme Opfferen. Gleich iſt der Abraham auffgeſtanden 
Den Sohn / Die Knecht auffgeweckt und mit ſich genommen. 3. Zag 
weit ſeynd fie mit einander geraißt / und Doch vermelde nit * 2 
ext/ 
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#.daß fie etwas under Wegs dilcuriert, geredt oder erächle 
bee 1 bis fie kommen an den Berg ; da hat er die Knecht laffen warten / 
Sohn daß Holtz zu tragen aufgeladen und mit dem i 
an dem Berg hat der Sohn gefragt: Bo daß S 
? und auch ife obwohl heilige und thails nothwend 
der Vatter kaum geantwortet | Deus provide bit fibi 
silimam, Go balder hernach auffden Berg hinauff fommen / 
er ſeinen liebſten Sohn den Iſaac gebunden / auff den Atar 
willens denfelben GOtt zu ſchlachten wäre auch geſchehen / warn nie 
ie Abraham ſo gefchteind geruffer und Abraham fo — ge⸗ 
te 






* weil er aber dag gethan / hat er an deſſen Start einen in 
ern hangenden Bock geopffert / drauff iſt er wider nach Hauß 
gangen mit fernen Knechten / und hat nit ein Wort mit jhnen geredt / 
was ſich vorloffen : Wemnigſt thut die H Schrifft darvon fein Mel⸗ 
Bang / ſonder allein / daß er wegen deſſen geſegnet und groß ſeye worden. 
Alſo wann wir auch wollen wegen unſeren Ereutzgaͤngen gefegnet wer⸗ 
— 

ran ! fo fol ein Haußvatter ı ein Hauß⸗ 
mutter geſchwind auffſtehn 7 Die Kinder auffwecken / Knecht und 
Mägd I und mit denfelben mit dem Creutz gehen ı aber ordenlich in 
guter Drdnung ohne Geſchwaͤtz / ohne andere Red oder Aergernuf / 
er den Berg / bis an und zu der Kirchen / da follen fie auch alle 
zeitliche Gedancken / welche durch die Knecht verfianden werben / 
ir oder von fich legen / mit Jeib und Seel den Berg hin auff 
ſteigen / in Die Kuch aeben : In der Kirchen ſollen fie auffopfferen 
nit allein den wahren Iſaac / den in den Doͤrnern hangenden Wider / 
daß iſt / dem mie Doͤrnern gecroͤnten Chriſtum / ſonder auch daß 
was ung zum a I nemblich den eigen Willen / die eigne Lieb 7 
unſer Hertz i⸗ Sett / und nach deſſen Verrichtnug ſoll man wider 
nach Hauß gehn ohne eintziges Geſchwaͤß oder Red . Und wann wir 
daß thaͤten / ſo kunt ich wohl verſprechen / daß alle unſere Proce Mionen 
Hochft nutzlich / heilig und mit dem Abraham unfehlbar an allen Stu⸗ 
Een geſegnet werden : Weil wir aber diß nie thun fonder ım Hmauß 
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und Hereingehen nichts thun als mit einander reden / Fein Drbim 
halten ı was ıfts Wunder I wann fie GOtt nit angenehmftynd. 
alfo dann ı nitalfo vilgeliebte A A. fonder / wann fie betten / und etwe 
wollen’ fo ſchwatzt oder redf nit vil darbey / — gar nichts fo wol i 
der Kirchen ale bey den Proceflionen / rühmbt euch nit eneres Gebetts 
oder guten Wercks: Gedenckt auch nit alles außgericht feye mit vilet 
betten I es or mit was Andacht es wolle : Sein’ ! fonder ge⸗ 
denckt vilmehr GOtt fehe und Höre allesin der Kirchen er gehe voram 
am Creutz in euer Proceflion , verrichtet alſo euer Gebett mir gurer An⸗ 
dacht / in gutem Epffer und ——— Warheit; fo werden wir er⸗ 
bitten / was wir verlangen / Abwendung der Straffen / zeitlich 
Seegen in den Fruͤchten der Erden und endlich auch bie: 

| ewige — und Seeligkeit / un: 

— | men. Kr 
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Cum venerit Paraclitus, quem ego mittam vobis 
a Patre, Spiritum veritatis. 

Bann der Tröfker kommen wird / welchen ich euch ſen⸗ 
den werde vom Vatter / den Geiſt der Warheit. 


Joannis 15. 


Ann ſagt zwar in gemeinem Syrichwort / verſprechen 
Wr ft Edelmaͤnniſch / halten iſt Baͤuriſch / man will ſagen 
groſſe HErren verſprechen vil und halten wenig / dann 
23 niemand iſt / der diſe zwingt / daß fie ihrem Verſprechen ein 

Genuͤgen thun / was der gemeine Mann aber verfpricht / 
daß muß er auch halten / darumb daß man 2 er 
findt / der jhn zwingt I daß er halte / was er verfprochen. U. U. Daß 
ſagt war daß gemeine Sprichwort : Aber Match. Ty nn —* 
in ſeinem Specul Magiſtratũs von dem gewaltigen Kayſer eodofio, 





— eh Tugendten auch Dife gehabt / daß was er verſpro⸗ 


jenige / — er ſich darauff fo gewiß verlaſſen 
baͤrffen / als ———— Be Haͤnden hatten / En 
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cken er fie niemahl larıg warthenlaffen / vil weniger einen Außflucht oder 
Außreden oder Befchwärden vorgeſchuzt Was aber difer von dem 
Kayſer Theodofio gefagt / daß fan ich mit befferer Warheit fagen von 
dem Kanfer Himmels und der Erden von Chriſto Jeſun daß Pe { 
diſer alles gehalten und noch halte / was er verfprochen 7 und ſo gene 
halte ı als wann es fehon geſchehen und erfüllt ware : Seitemahl Erbie 
eroige Warheit felbft iſt / die weder betrugen Fan ı noch betrogen wer» 
Den. Dem Abraham David / und anderen hat Er verfprochen? daß 
auß ihrem Gefchlecht / Saamen / Namen und Stammen der‘ 
Hayland folte gebohren werden und Er hats gehalten; Er ſelbſt 
fommen und nach der Befchreibung Matthæi und Lucæ 1. c. 
Maria einer von dem Gefehlecht David und Abrahams entfproßt 
Jungfrau durch Uberfehattung de H. Geiſts Flaiſch und Blut an 
genommen, Dem Haubtmann Match. am 8. cap. der dba 
ten umbdie Geſundheit feines krancken Kuechte / Hat er verſp f 
Egoveniam, & curabo eum, und obwohl der Haubtmann mit weite 
zu laffen ı daß Chriftus in fein Hauß fäme ı fo hat Er doch denfelben 
auch Abweſend mit einem einzigen Wort gefund gemacht. Den 
Schaͤcher am Ereug ı da er gebetten ( Memento mei cumwenenisi 
regnum tuum ) hat Er verfprechend geſagt Hodie mecum est 
Paradifo : Vor 8. Tagen) wie fie gehöre ı hat Er ſeinen 
und allen Ehriftglaubigen mehr verfprochen als Aſuerus, Herodes 
Elias ja mehr als alle König und Kayſer verfprechen können 1 / 
nit nur fein halbes fonder fein gantzes Reich! Siquid petieritis Patrem 
in nomine meo , dabit vobis, unddaß hat Er auch nie nur feınenlieben 
Apoſtlen fonder auch vil Hundert taufend anderen verſprochen / allen die 
folches in ſein m Damen recht begehrt / und meil ich nie zweiffle Meine 
Ulebe U. A. haben folches verwichne Creutz⸗ Wochen auch begehrt / und 
recht begehrt / ſeitemahl ich nit klagen kan / daß fie fich nit fleiſſig ein 
oder nit ernftlich gebertet / fonder befenn gut rund ı daß unfere Creum 
gang nun mehr ein weit beffere Ordnung haben und weit mehr gebettet 
werde ale vor diſem ja nichts mehr mangle als allein diſes ı daß ich ſchon 
vilmahl vergeflen zu mahnen / daß man nemblich nit vom Thor gleich 
wider 
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wider nach Hauß lauffen / fonder das Creutz indie Kirch beglaiten und 
biß in Die Kirchen gehen ſolte den Seegen zu begehren. und zu empfanz 
en / alsdann erfi nach Hauß gehe. Im heutigen Evangelio und ſon⸗ 
en Jo. 15.&16. Hat Er verfprochen feinen Jüngeren und ung allen 
Er woll ung ſchicken den Geiſt der Warheit / Er wolie fienie Vatterloß 
laſſen / Non relinquam vosorphanos, mittam vobis ſpiritum veri- 
tatis, und auch daß Hat Er gehalten feinen Jüngeren / am H Pfingſtag 
hat er allem feinen Jüngeren und Apoſtlen geſchickt den Troͤſter den Geiſt 
Der Warheit den H. Geiſt : Wär wohl zu wuͤnſchen daß diſer Geiſt der 
Warheit auch zu uns kaͤme / undung zu gefchickt wurde ! daß Eraber 
au vilen nie kombt + Chriſtus vilen denfelben nicht ſchickt ı da Er doch als 
ben denfelben verfprochen / was ift die Urſach! in vorhabender Pre⸗ 
dig will ich ein eitzige Urſach deflen entdecken / / warumb nemblich dee 
52. Geiſt zu vilen nit komme jetziger Zeit / da doch Chriſtus ſolchen allen 
verſprochen / bitt zu diſem End euer Lieb und Andacht umb die gewonli⸗ 
che Gedult / den heiligen Geiſt aber umb fein Gottliche Gnad / ſo fahr 
ich fort im Namen deß Allerhoͤchſten 
Es ſagt der Poet / Similis ſimili gaudet, Gleich und gleich 
m. gern / wann DIE wahr / tote nie zu zweifflen / fo h fein 
under / warumb der 9). Geift zu vılen nit komme / obwohl Fr allen 
verſprochen; dann difer H Geiftift ein Gerft der Sanfftmuth ı ein 
Geiſt der Demuth / ein Geift der Reufchheit ı ein Geiſt der Liebe und alle 
andere feine unendlich unzahlbare Eygenfch-Ften zu geſchweigen ı fo iſt 
Er ein Beift der Warheit : Und wie vil feynd init Zorn / mit Hoffart / 
mit Unkeuſchheit / mit Heid und Haß mit Falfchh ytangefülle ? Wann 
Dann gleich und gleich fich gern gefellet / und fo * Ungleichheit iſt 
zwiſchen diſem Goͤttlichen Geiſt und den Menſchen / was iſts Wunder / 
daß Er zu diſen allen nit kommet ? Allein von der Warheit und Un⸗ 
warheit zu reden / ſo wird der H. Geiſt ein Geiſt der Warheit im heuti⸗ 
gen Evangelio und ſonſten vilmahl geuennt / nit allein darumb daß Er 
außgehet von dem Vatter und dem Sohn / deren jeder iſt die ewige 
Warheit / wie Chriſtus von jhm ſelbſten ſagt dorten ſo 14.c. Ego 
ſum via, veritas, & vita, auch nit > darumb / daß Erdie HI. a 
— n 2 ‘ 
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fiel gelehrt alle Warheit und die Catholiſch Kirch / noch täglich lehrt / ge⸗ 


maß der Worten Ehrifti Joan. amı 6. cap. Ille vosdocebit omnem ve⸗ 
ritatem , Sonder auch darumb / weil Er felbft ift die lautere Warheit 
als wieder Vatter und der Sohn / weil Er ſelbſt redt die lautere - 
ad halt; was Er verfprochen ; ja erfuͤllt und ift ein lautere Erfüls 
ung def jenigen ı wagder Barter ı Sohn / und die gantze heilige umer⸗ 
thailte Dreyfaltigkeit verfprochen : Darumb ſag ich, wird diſer Gott⸗ 
liche Geift auch genenne ein Geift der Treu ] dei Glaubens und aller 
arbeit I undhingegenein abgefagter Feind aller Untren ı —* 
keit / Falſchheit und Betruge: Wie vil aber ſeynd jetziger Zeit zu u⸗ 
den die voller Falſchheit / Untreu und Treuloſigkeit ſtecken / ſo vil daß 
bald feinem eintz gen Menſchen mehr zu trauen. Vor diſem ja 
den alten Teutſchen gehaiſſen ein Mann ein Wann) ein Wort eins 
Wort / daß iſt wann ein Mann ein Wort gerede / foharers gehalten (6 
gewiß als er ein Mann / ein Menſch gewe ſen / jetzund rede ein Manz 
1000, Wort / und kaum daß Zaufendifteiftwahr : Er thut ein Sach 
100. mahl verſprechen / ehe daß ers einmahl haltet / oder nur gedenckt/ 
wie ers halten woll / vor diſem hat einer dem anderen glauben konnen 
und daͤrffen / wann er auff altes Vertrauen mit jhmegchandlet + ex 
Bund gilt e8 nichts mehr) gleichfamb wäre daß alte DBertrauen ale 
worden / daß es verfault / wurmſtichig worden / und die it nit 
mehr halten kunte: Alſo das GOtt der H. Geiſt oder Chriſtus dee 
HErꝛ uns meines Erachters ſagt / oder wenigſt ſagen kunte jene Wort 
welche der Prophet IN am s.c. befchreibe : Alfo lautend Cir- 
cuite vias Jeruſalem. & afpicite, & conliderate, & quzritein pla= 
teisejus, aninveniatis virum facientem judieium & qu&rentem ſi- 
dem, & propitiusero ei : Gehet ein wenig herumb in der Welt ı ſpa⸗ 
giert ein wenig auff und ab diefelbe Gaſſen das iſt / durchraiffer ein we⸗ 
nig die underfchidliche Reich ı Sander und und Stattder IBelt / dann 
diß feynd die Gaffen der Welt wann die Welt ein Statt : Schau: 
und fucht wohl ob ihr einigen Menfchen findet / der da halter / was ex 
verſprochen / was er (chuldig / der da nit falſch / nie ereuloßfeye : Und 
wann jhr einen findet / Propitiuseroin Jerufalem, fo will ich ihn mein 
Gnad 
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Guad und M Seiſt ſchicken als wie ich Denfelben über die Apoſiel zu Jeru⸗ 
ſalem geſchickt. Ich aber will euch erweiſen / daß vil an mır / vil an 
ihrem HErren und GOtt / vil an jhrem Neben⸗ Menſchen falſch und 
uncreu ſeynd / weil ſie weder daß / was fie GOtt / noch das jenge was 
ſie dem Menſchen verſprochen / ten / oder ſich befliſſen zu halten : 
Dann iſt nit ein jeder Menſch gleich in feiner Erſchaffung / eben darumb / 
daß er von GOtt erfchaffen 1 GOtt dem Allmächtigen alsfeinem Er⸗ 
ſchaffer ſchuldig zu dienen / jhne zu lieben und zu ehren nach ſeinem Ver⸗ 
mögen ? Wenigſt iſt ein jeder Vatter oder Mutter der Meinung / 
Daß das Kınd eben darumb daß es von jhnen gebohren / es fehuldig ſeye 
Ihnen zu gehorfamben : Und warn man difes den Eiteren ex jure 
nature fchuldig / was dann und wie pil mehr ift man fchuldig 
GOtt / der vilmehr thut einer jeden Ereatur / als fein Vatter 
fen Mutter dem Kind 5; hat nit ein jeder Chrift gleich in dem 
Tauff ı da er den Damen eines Chriſten bekommen / verfprochen an 
Chriſtum zu glauben / dem Teuffel und feiner Hoffart und allem feinem 
Anhang abzufagen ? Die allein verforochen / fonder wuͤrcklich abges 
faat | und mie vil ſeynd / die ihren Erſchaffer nit einmahl erfennen / 
will geſchweigen dienen / liebenundloben : Wie vilen funt GOtt vor» 
werffen / was Er Deut. am 32, c. dem Volk Iſrael gefagt.: Deum 
ui tegenuit ‚dereliquifti , & oblitusesDomini Creatoritui, Daß 
ED ı und wird GOtt vormwerffen allen Abgörteren und Hayden, 
welche GOtt nit einmahl erkennen / fonder Holg ı Stein und andere 
Creaturen für ihren GOtt anbetten / wie vil fennd an Chriſto treuloß 
worden | und haben dag jenige / was fie im Tauff verſprochen nit gehals 
ten ı fonder den Glauben an Ehriftum den fie im Tauff verfprochen 
wider gantzlich verlaffen und abgefagt / wie bilder Hoffart und anderen 
Wercken dep Teuffels deſtomehr angehangen / weil fie denſelben im H. 
Tauff widerſagt und abgefagt : Alſo hats gemacht der treuloſe Kayſer 
mus: der fich als einen Chriften tauffen laffen / aber ſolchen Glau⸗ 
wider verlaſſen und den Zauff mit dem Blut / fo er den Abgötteren 
eopfferet / widerabgemafchen : Alfo ehun laider alle Teufels: Künftz 
er / Seren und Hexen Maifter | fahrende Schuhler / und mas derglei⸗ 


chen Sefindelmehr ſeyn / die verlaugnen GOti / Chriftumden HErren / 
Nn3 den 
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den ſie doch im Tauff bekennet / und ergeben fich den laidigen Teuffel 
betten ſelbigen an / begehren Hilff von ihme / verſprechen hm deßwegen 
alle Dienſt / Gehorſamb / Treu und Glauben / tantzen / ſpringen umb 
denſelben / wie die Kinder Iſrael umb das guldine Kalb / und veruͤben 
die abſcheulichſte Laſter / Mordthaten / Unzucht / Aergernuſſen / Gotts⸗ 
laͤſterungen und andere Unthaten mehr / dem laidigen Teuffel zu gefallen? 
dem fie doch in dem Tauff zuvor abgeſagt haͤtten. Diſen ſeynd nit faſt 
ungleich die / welche von dem Catholiſchen Glauben abfallen und Its 
theriſch oder Calviniſch werden / eintweders auß Hoffart / oder wegen 
Begirligkeit deß Flaiſchs / oder wegen eines reichen Heyraths I ober 
wegen anderen zeitlichen Urſachen; ja alle uncatholiſche Chriſten / feites 
mahl diſe alle auch im Tauff und ſonſten vilmahl verſprochen den Chris 
lichen Glauben zu halten / feinen und feinen Kirchen Gebotten *** 
ſamben / hernach aber nichts wenigers halten als diß jhr Verſprechen 
indem ſie nit / was Chriſtus / und fein wahre allein feeligmachende Kurch 
befilcht und vorftelle / glauben / ſonder was jhnen gefällig / was ſie gem 
wollen und wie fie es verſtehen: Haben alfo ihr eyane Meinung und 
Lehr für ihren GOtt / verlaſſen die wahre uhralte Apoſtoliſche 
und Sehr / undhangen an einer neuen / einem Abtrinnigen außaefprungs 
nen Muͤnch Luthero / welcher da in feinem Buch vonder Windelmeh 1 - 
tie ers nennee / felbften bekennt / er habe fein Schr von dem Jugengaift 1 
bon dem Teuffel welche mit jhine von der Meß difputiere-und ihne 
übertvunden : Diefelbe Argumenta und sehr; Stücfle Habe er wer 
Die Satholifche auch gebraucht : Dder Zwinglio / welcher in gleichem 
befennet / es ſey ihm zu Nachts ein Engel erfchinen I obs ein hwarser 
oder weiſſer 5 guter oder böfer Engel geweſen daß wiſſe er nit Der 
babe jhn gelehrt / wie er Chriſtum und feinen wahren Leib und Blut von 
dem N. Sasrament def Altars außfchlieffen ı und außmufteren fönne 
oder Calvmo / welcher neben dem Geiſt der Unwarheit auch von dem 
Geiſt der Unlaurerfeit befeffentwar : Lind wegen begangner Sodonut⸗ 
ſchen Suͤnd ein offendliches Brandtmahl getragen! biß er in abfcheulis 
chen Gottslaͤſterungen vonden Würmen gefreilen / feinen unglückjeeligen 
Geiſt aufgeben. Gleichwie nun dife falfche treuloſe und — 
ehrer 
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Lehrer nit gehalten ı was fie verfprochen/ alfo halten ı auch nit alle die je⸗ 
nige ı ſo jhnen nachfolgen: Halten fieaber nit was fie GOtt / Chris 
fo ı und feiner Kırch verfprochen / wie fan der Geift der Warheit bey 
Ihnen feyn ? der H. Joan. ı. Ep. 2.fagt : Qui dicit ‚fe nofle Deum, 
& mandata ejusnon cuftodit, mendax eft, & in hoc veritas non 
eſt: Daß fo gar die jenige auch Catholiſche und Rechtglaubige welche 
da fagenı fie erkenen GOtt / ſie haben den rechten Glauben / und anbeny feine 
Gebott nie halten Kugner feyen / und der Geift der Warheit fey nıt in 
ihnen eben darumb / daß fie falfeh und untreu an jhme / in dem fie nit Hals 
ten feine Gebott / die fie doch verfprochen zuhalten ı über welche Wort 
der H. Kirchenlehrer Greg. hom. 29. fchreibt ı daß wir auß um 
ferem Lebem mäffen abnehmmen / ob wir nittreyloß und meinaydıg an 
Chrifto feyen/ Tunc enim veraciter fideles fumus , fi quod verbis 
promittimus , operibus complemus ; ir alleaber ( Fahrt weiter 
fort gernelter SI. Kirchenlehrer) Knaben nit nur im Tauff ı fonder 
fonft vilmahl inder Beicht / in der Reu und Jayd / inder Noth ı in 
der Kranckhait verfprochen / Omnibus nos antiqui' hoftis operibus 
atque omnibus pompis abrenuntiare , Saß wir abfatten wol 
len allen Wercken und aller Aoffartb deß Teuffels / und 
den Gebotten GOttes allein folgen : Kalten wir nunda / was 
wir verfprochen / fo Fönnen wir vergewißt fein} quia fideliseft , daß 
er GOtt treu ſey / undalfoder H. Geift ı der Beiftder Wahrheit 
in jhm feye ı haltenes wir aber nit / fonder werden ung wider zu den 
Sünden / zu den Werden def böfen Geiſts ı zu der Hoffart der 
Welt ı ſo bleibt wahr, was Johan. geſagt / Quimandata ejusnon 
cuftodie , mendax eft, & ın hoc veritas non eft : Und wie vil 
ſeynd der gleichen / die nit ein mahl fich befleiffen die Gebote GOttes 
zuhalten / obwohl fie wiffen ı daß alle Aberglauben / Seegen / Sprich 
und Schrifft ı für Feſtigkeiten under der gleichen Künften in dem 
erſten Gebott under einer Todtfünd und verlurft der Seeligkeit vers 
borten / fo trage man doch folche Büchle ı Zedel und Künften offe 
3. 4. 5. ja 20. 30. Jahr benfich + obwohl manmaift / daß man 
Den Damen Dres nit eytel nennen fol : fo macht man — 

taͤglu⸗ 
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taͤgliche Gewohnheit drauf / bey GOtt / beym Caerament iu 
ſchwoͤren: Ob man fihafft oder feyr / an Sonn⸗ und 4 
achtens vil nie I wanns nur die Obrigkeit mit innen wird : 2Bie die 
Kinder Batter und Mutter wollen ehren / iſt wohl nit dee-gerinafte 
Gedancken bey den Kindern / fonder nur / wie fie von ihnen. haben 
kinden / was fie verlangen : Daß laydige Fluchen ı nit weniger de 
Hoffarth ı daß Buhlen ı Liegen und Betriegen ift ja ſo gemein / als 
wann weder daß fuͤnffte Gebott daß Fluechen / noch daß Ste Gebot 
daß Buhlen / noch daß 7. und 3. Daß Liegen und Betriegen ver⸗ 
bieteten : Wider dife ale wird Der Geift der Wahrheit Zeugnuß geben 
wie untreu / falfch und treuloß fie an GOtt gemefen I wie fie nit gehal⸗ 
ten / was ſie verfprochen ; alfo über fie fommen jener Spruch Def N. 
Geiſts Jſ. 1. c. da er fagt : Væ genti peccarrici , populo graviini- 
uitate, filijsfceleratis, dereliguerunt Dominum, Blafphensaverune 

Anden Yirael , alienati ſunt retrofum , Untreyer und fi | 
Die Haͤyden / feitemahl diſe von jhren obwohl falſchen Göttennnit ab⸗ 
gewichen: Populus verò meus mutavit Gloriam ſuam inidolum, 
lerem, 2.c. Mein Volck aber iſt abgewichen von mir jhrem rechten 
wahren GOtt / ſagt GOtt ſelbſten cit. loc. ft ja groſſere Falke - 
heit und Untreu diſer als Jener: Iſt noch nit genug / auch die find 
falfch und untren an GOtt ſelbſten / welche da GOtt oder 
Heiligen / oder der Kirchen etwas verlobt / und nit halten 7 oder 
weniger halten / als fie verfprochen ı als wie gethan jener Hand / 
der feinem GOtt Jupiter verlobt / er wolle jhjme daß halb geben und 
opfferen von allem dem I fvag er finde / und aber als er einen guten 
Sack vol Muß und Mandelkörnen gefunden ı Die Kernen alle aejlen 
und für fich behalten / die Schaalen und Schelffen aber dem GOIH 
Jupiter geopffert fagend / Habes ecce dimidıum Jupiter, quodın- 
veneram 2: So machens auch zu Jeiten Die Chriften / obmohlumam 
etwann verlobt Die Keuſchheit ı ein gewiß Gebett / ein Opffer n 
Wahlfahrt / etwann in der Mord, in der Kranckheit / den Zehendenets 
wann in Erlangung deß Guts / in der Gefahr:: Wann aber dien 

bey / fo Halt mannit wohl den hundertiſten Thail / man denckt mitm 
daraus 
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daran : Iſt dag nit abermahl ein groffe Untreu / ein groffe Falſchheit 
gegen GOtt: Was iſts daun Wunder wann der HI Geift,der Geiſt der 
Warheit zu ſolchem nit kombt. Von der Untreu und Falſchheit gegen 
den Menſchen / was will ich fagen ! daß diſe eben ſovil und groß feye 
als die Untren gegen GSOtt: Und die Menfchen bald weniger halten / 
was fieeinander verfprechen als waãs fie GOtt verfprechen : Dann 
nur von etlichen in Jpecie Zu reden + verfpricht nit ein Ehehale ſeinem 
HErren / Marfter und Frauen treu zu dienen / werden auch! fage 
Match, Faber, Darumb — weil ſie die Eheleuth zu erhalten 
helffen ſollen oder verſprechen: Hingegen diſen Maiſter und Fran jhnen 
neben der Auffenthaltung Speiß und Tranck / emen gewiſen Lohn ver⸗ 
ſprechen / darumb ſeynd die Ehehalten Knecht und Maͤgd ex pacto, 
wie die Jurilten reden / oder Krafft diſes Gedings ſchuldig jhren HEr⸗ 
ren / und Frauen treu zu ſeyn / jhre Sachen zu beobachten und zu ſchu⸗ 
tzen / fo gut ſie konmen / Den Nutzen zu beförderen und den Schaden zu 
wenden / jhr Ehr zu beobachten / nichts auß dem Hauß zu ſchwaͤtzen / nit 
zu verklemeren / nichts abzutragen / nichts verderben oder verderben laß 
Alfo Hats gemacht der Patriarch Jacob / der dem Saban 21. 
fang gedienet hat wie im Buch Genel. zufinden 3 und obwohl 
diſer jhm underſchidlichen mahlen den John geaͤnderet / und nit gehalten / 
was er verſprochen / doch ſeinem HErren alleit treu verbliben / und den 
Nutzen bey Tag und Macht ı Frühe und path ı wo er fönnen / befürz 
deret / und den Schaden gerwendt. Wo ſeynd aber dergleichen getreue 
Zus mehr zu finden ! fie ſeynd dinn geſaͤet = Gleichwie hißweilen 
Erren und Grauen gefunden werden / die wie Jaban den John aͤn⸗ 
deren nithalten den Ehehalten ı was fie jhnen verfprechen / fonder 
warn fiewenig etwas peccıeren / an jhrem Lohn abziehen oder alfo Hals 
gen / daß fie vor Zihl und Zeit aufgehen muͤſſen / nur damit man Ur; 
hab ı jhnen den John zu verwaigeren / gleichwie / fagich / bißwei⸗ 
ı dergleichen HErren und Frauen gefunden werden / fo werden auch 
vil untreue Ehehalten gefunden / die nichts wenigers / als was ſie ver⸗ 
ſprochen / halten / Knecht und Maͤgd / die nit den Nutzen / ſonder den 
Schaden fuͤrderen / nemmen / wo 8 finden / und mit deß er 
5 | 
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Sach umbachen / als wann fie HErren und Frauen waͤren x Und 
ann man jnen nit thut / oder zu laßt ı was fie verlangen! HEren 
und Frauen derfehrayen und fagen mehr ale was wahr : I daß 9% 
halten ı was ſie verfprochen ? „Im mwenigften nit / daher kombts daß 
folche Untreu den Ehehalten felbft zum gräften Schaden geraicht / end 
fein Glück nit haben : Erfahren hatjener Gener.l Comes à S. 

enande/ welchem Ludovicus IE König in Franckreich fein gantze 
emee anvertraut 5 hoffend / er werde treu ſeinem Koͤnig darmit du⸗ 
nen; und aber ſelbige Eatolo deſſen Feind verrathen / und ſich auff die 
Seiten Caroii fehlagen wollen: Diſer Carolus aber als ein gr i 
ger Hoͤld und Hertzog in Burgund und Niderland / der ſein Victori nit 
mit Falſchheit und Untren Haben wolte / der hat fotches Ludovico dem 
König entdeckt / und den unfreuen General dem König übergeben ? 
kaum ift er nacher Paris gebracht worden / hat er diſe ſein Untreu mie 
dem Kopf bezahlen muͤſſen. So ſchlagt offtermahl auch bey-den Ehe⸗ 
halten die Untreu jhren eygnen HErren I das fer der fie erdichttt. 
Wann aber jedermaͤnniglich die untreue Ehehalten alſo wurde verra⸗ 
then als wie Earolus / ſo wenig ſich / und was fie bringen / annemn 
als Earolus j ich mein / es wurde vil groſſe Untreu der Ehehalten ver⸗ 
beſſert werden. Noch groͤſſere Untreu iſt / wann auch zwey 
Mann und Weib an einander falſch und treuloß werden eintweders 
durch den Ungehorſamb oder Ehebruch / oder der eine Thail ſich anders 
werths anhangt / oder alſo verliehrt / daß fie gar emander verlaſſen und 
ander werchs ſich verheyrathen / obwohl der erſte Mann oder Weib noch 
bey Leben / das ıft warhafftig bald die groͤſte Untreu und Falſchheit / ſo bey 
den Menſchen zu finden / dann es verſpreehen ja zweny Eheleuth in jhrer 
Ehe GOtt / Chriſto / der Kirchen / dem Prieſter jhnen ſelbſten under eman⸗ 
deridas ſie einander hebenibenfamben leben wollen / und fie einander nit laſ⸗ 
fen wollen / ja nichts von einander ſchaiden fi oll / weder Armuth / noch Reich⸗ 
thumb; ꝛe. nichts als allein der Todt. Wann fie Dann einander laſ⸗ 

ſen dergeſtalten / daß ſie eintweders andere lieber ſehen / und ſich im 
Ehebruch verſuͤndigen / oder von einander ziehen / oder gar anderwerths 

verhehrathen / ſo ſeynd fie untreu und falſch an GOtt I an rn 
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was iſts 
Muͤntz / mit Seife it bezahle werden hört wie ſolche Alexander ein 
iſcher König begahlt. Als Darius König in Perſien zu Amyntha 
d gewiſe Legaren gefchickt / felbige auch Herrlich und ſtat⸗ 
lich empfangen worden / under anderen auch mit einer Königlichen 
Mahlzeit tractiert ı warbeydie vornehmbſte Frauen bey Hoff ſich ein» 
une ; als nun die Legaten etwas luſtigs worden haben fie nit 
infrech und grob vor dien Frauen auffgeredt / ſonder auch diefelbe 
dimblich grob angetaft : Diß hat Höchlich müßfallen Alexandro def Rs 
nigs doch ſich freundlich gegen den Geſandten ſtellend gebetten / 
ae erlauben / daß die Frauen Davon gehn daͤrffen / er wolte as 
Statt noch fehönere und Höfflichere / fo ihren beſſer gefallen wur⸗ 
den / laſſen zur Zaffel kommen das iſt gefchehen. Alerander aber hat 
die Juͤngling laffen in Weibs Klayder verflagden und under 
| ihre Eure Dolcken verbergen / da dann dife zur Taffel 
fommen / und von difen treulofen Legaren angetaft wurden wie die 
vorige / feynd alle von difen verſtellten Tünglingen mit jhren verborgnen 
Styleten erfiochen worden : Secht vilgeliebte ! mie Hoch auch die 
Hayden empfunden / wann Eheleuth falſch und untreu an einander wor⸗ 
den / und ein Mann andere Frauen nur anzurühren fich underffunde 5 
Solche Falſchheit lieffe Alegander mit einer anderen / fo dag geben koſte⸗ 
te / bezahlen. Wann difes auch jegiger Zeit obferviert / und ein jedes 
antaſten anderer Weibs SPerfohnen mit dem Todt gefirafft wurde I 
O wie mancher Mann / wie — grober Geſell muͤſte fein — laſ⸗ 
| 02 en: 
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fen : Wirds aber bey der Welt nit fo hoch geftrafft / fo ftraffts doch 
Chriſtus fo Hoch ı neublich mit Entziehung deß H. Geiſts + der das des 
ben unferer Seelen / ebendarumb daß difer als ein Geiſt der Warheit / 
nit ſeyn fan / wo ein Falfchheit / ein Unwarheit iſt / woman nit hafter 4 
was man verſprochen; dahero nit allein ſolche Eheleuth / ſonder auch 
ſolche ledige Soͤhn und Töchtern deß H Geſſts ſich nit zu getroͤſten haben/ 
welche 2. 3 oder mehreren die Ehe verſprechen und nit halten fonder 
wann jhnen ein andere Gelegenheit an die Hand ſtoßt / wider umbſatlen 
und mit einem andere, oder anderen Hochzeit machen / Die. haben feinen 
H. Beift I und conlequenter auch fein Glück nit zu gewarthen / weil fie 
falfch / mas wolte der Seift der Warheit beyjhnen machen ? Inakiz 
chem kombt er nit zu dennen / welchem anderen Faͤhlen und Contradtibus 
nemblich ım Kauffen und Verfauffen / im Handthieren nit halten was 
fie verfprochen / dann diſe Halten nit Treu und Glauben betruͤben die⸗ 
welchen fie etwas verfprochen / fündigen alfo wider die Siebe deß Nech⸗ 
ſten wider die Treu und Glauben. Der H. Geift vergleichtfie Prov, 
am 25. cap. Einem falfchen Wolcken / da erfager:Nubes & 
ventus,& pluviæ non fequentes, vir glorioſus & promiflanoncont- 
plens, Und wie offt geſchicht daß / wie vil ſeynd / die da vil verſprechen 
und nit halten ? Bald alle Handwercks⸗ Leuth verſprechen vil und ha⸗ 
ten wenig / diſen oder jenen Tag die Arbait zu verfertigen under deln 
geſchichts nit : Wann ein Armer nur etwas entlehnt / in Gelt aufs 
nimbt } was verfpricht man nit} guldine Berg / gewiſe Zins alle’ Jahr 
ja biß mans hat / im übrigen hat er nit einmahl einem Gedancdfenr daß 
ers halten woll / da hat er auch bey folchem Gele fein Seegen ie: 
Geiſts nit / weil diſer will daß man halte / was man verſprochen / und 
ſolten wir auch unſeren Feinden etwas verſprochen haben. Wie hat 
Sedecias Konig in Iſrael fich und fein Hauß ins Verderben geſetzt ? 
allein mit ſeiner Falſchheit / weil er den Caldeeren nit gehalten / was er 
verſprochen / darumb iſt er von Kam übertwunden / gefangen / und nach 
Außſtechung der Yugen in die Babylonifche Gefaͤncknuß geführt wor⸗ 
den Jerem. 39. Warumbift Saulumb fein Cron und Thron kom⸗ 
men / weil er nit gehalten / was feine Vorfahrer verfprochen : —— 
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Führer Iſrael Hatden Gabaonitern Perdon verſprochen / die aber Hat 
Saul wmider machen laffeın / und darumb er und fein Hauß vom Thron 
von GOtt / der ein lautere Warheit ift verftoffen worden / wie iſt Uns 
gerland vor mehr als 200. Jahren im die Haͤnd der Tuͤrcken gerathen / 
gender Falſchheit / weil nemblich Uladislaus Konig in ren den 
Friden / welchen er mit Amurathe damahligen Türdifchen Kayfer ge 
macht / und zu halten verfprochen hatte / ohne Urfach gebrochen / und al⸗ 
fo nit gehalten; wag er verfprochen i hat er zwar anfanglich der Türcfen 
gimblich vil erlegt / ineiner Schlacht ı die 3. gantzer Taͤg ret / al 
ſo daß die Tuͤrcken anfiengen zu weichen und zu fliehen / als aber diſes 
Amurathes der Zürcfifche Kayſer gefehen ı und deßwegen den Brief I 
Die Schrifft / worinn der geſchloſſene Frid gefehriben war / auß ſeinem 
Dad herauf gezogen / und in die Hohe gen Himmel gehebt fprechend : 
She Chriſte JEſu ı diß iſt das jenige/ was mir deine Chriften verfpros 
chen ı und durch deinen heiligen Namen zuhalten gefchworen : Yun 
aber Haben fie daffelbe gebrochen und dich gleichfamb verlaugner : Jetzt 
dann Ehrifte JEſu / wann du wahrer GOtt biſt / wie deine Chriften 
fagen / und wir faͤhlen / fo reche dife Falfehheit / diedurch Untreu mir 
amd dir zugefügte Unbild. Ein Xunderding : fo bald difes der Türz 
ckiſche Kayfer mit der Warheit gerede ı hat die Schlacht anfangen zu 
wauncken auff Seiten der Chriften : Die Ungaren haben zu frühe anges 
Fangen zu beiten / ſeynd fte zerftreuet und die Chriſten aefchlagen worden. 
Dladislaus felbft ift umb die Hand und umb den Kopf kommen / und 
dem Tuͤrckiſchen Kayſer zugebracht worden : Darumb wegen difer 
Untreu und Falfchheit Uladislai , daß er nit gehalten, was er verfpros 
chen / iſt Ungaren maiſten thails verlohren worden : wie Bonif.lıb. 26. 
‚de rebus Hung. und andere ſchreiben herentgegen / weil vor etlich Jah⸗ 
zen die Tuͤrcken nit gehalten / was fie verfprochen / und falfchen | treulos 
fen abtrinnigen Rebellen beyzuſtehen / den Friden gebrochen / verlieh“ 
zen fie jegund ı und habens verlohren fo vil Sand und Jeuth : Will alfo 
GH der Warheit / dag man auch den Feinden / und zwar feinen Feiu⸗ 
Den Treu und Glauben halten folle : Siautem fides hoftifervanda ct, 
quanto magisamico ! fagtder H. Ay inEp.adBonfac, Und Br 
03 
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vilmahl halt man auch den beften Freunden nit ag man verfprochen F 
damit mans mit halten müß / erdenekt man allerley Lüft und Dick; oder 
man haͤlts dem dufferlichen Schein nach / im Werck felbften aber nit das 
werigfte. Bil machens nemblich bey jegiger böfer Belt wie jenes 
Beib / welche ihrem Mann verfprochen ı fie wolle den beſten Oxen nach 
inem Todt verkaufen / und für jhn den Armen geben / daer | 
fie es zwar gehalten aber wie ? Den Dyen hat fie zu Marckt ge⸗ 
führe und mit demſelben die ſchoͤnſte Katz: Diſe hat fie umb ein Marck 
Bold / den pen aber umb einen Kreutzer fail gebotten / mit den Bes 
ding I daß fie keins ohne das ander verfauffe / wer den Oxen nimbt / der 
mäß auch die Katz haben / iſt auch geſchehen / bayde hat fie mit einander 
und zwar den Oyenumbeinen Creutzer / die Kat aber umb ein Mard 
Sold verfaufft / und mag fle auf dem Oxen geloͤßt nemblich den Ereus 
Ber / den hat fie vor den verſtorbnen Mann Allmufengeben / daß Mar 
Gold aber für fich behalten : Daß hat ein Mann erdicht daß 
Verfprechen zu halten ; wer will aber glauben / daß ſolches der ders 
ftorbne Mann ı oder Die Arme oder der H. Geift ein Geiſt der Warheit / 
ein Batter der Armen gutgehaiffen Haben / und zu jhro kommen oder zu 
jhres gleicheng formen twerde?{Jch nit:chender alaub ich; daß er wider ſolche 
Zeugnuß geben werde / jhr Falſchheit nemblich an Tag geben / bezeugen / 
daß fie Falſch / Untreu und Treuloß gehandlet habe und darumb feis 
ner nit wuͤrdig nit werth geweſen ſeyc Wann dann jhr meine A 
verlangt I daß der 9. Gift zu euch komme ı fo ſchaut / daß ihr F | 
eit meidet I daß jhr treu ſehyt gegen GOtt und dem Nechſten / daß hr 
ltet / was jhr GOtt und den Menſchen verſprochen / der Hoffart un 
acht deß Teuffels wie auch all feiner Pracht und Werck abſaget un 
nit wider annemmet / daß jhr eueren Nechſten / es ſeyen gleich Denſt 
botten / oder Maiſter und Frauen | Freund oder Feind / nit betruͤbet 
nit betruͤget / weder mit dem Geſchaͤfft / noch mit dem Sohn / weder in 
der Ehe / noch aufler der Ehe weder Reiche / noch Arme / weder um 
Kauffen noch Verkauffen noch in anderen Handthierangen fonder alle 
zeit Die Warheit faget und darbey bleibet : Hat etwann einer oder der 
ander bißhero m difen Seuchen fich vergriffen. und nit gehalten / — 
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ochen / weder Ort noch Der Welt ı fo wohl im Tauff als in der 
Ehe oder anderen Stucken / fo folge er dem Rath def H. Gregorij / er 
beiveine / bereue / und thue Buß über folche begangne Falſchheit ı fo 
wird der heilige Geift nechftfünfftigen H. Pfingftag auch über jhn kom⸗ 
men / dann tie der heilige Gregorius vermelde : Apud Mifercordem 
Judicem nec ille fallax habetur , qui ad veritatem revertitur etiam 
poftquam mentitur : Alfo folchen würdig ſchaͤtze der hie auff der 
Felt den heiligen Geiſt empfange und dortenals ein Geiſt der Warheit 
in alle Ewigktit liebe und lobe / 
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Pater meus diligit eum. 
. Mein Vatter wird jhn lieben. Jo. 14. vel 
Non turbetur cor veftrum, neque formidet. Jo. 14: 


Euer Hertz werde nit betrübt/ und erſchroͤcke nit. Jo. 14= 


S fihreibt Thomas Cantip. Lib, 1. Apum cap! 
7 RL 25. daß im Jahr Chriſti 1216. Ein Edler und Gott⸗ 
9 fecliger HErr in daß Heilige Sand verraift I und erftlich 

die Statt Nazareth / wo Chriſtus unfer Hayland 
und Seeligmacher empfangen / hernach die State 
Derhiehem + wo er gebohren worden ı hernach auch 

andere Orth / wo Chriftus feine Wunderwerck gereicht ı befucht 5 
nemblih Cana Ballilex ı mo er auf Waller Wein gemacht / die 
Wuͤſte ı wo Chriſtus 40. Tag gefafter / die Start Naim / wo er 
Der Witfrauen Sohn von Todten erweckt / den Berg Thabor ı 
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Er fein Glory erzeigt / daß Schloß Bethaniam ı wo Er Latzarum a 
dm Grab herauf geruffen / den Berg Sion / wo Er daß hoch 
Sacroament deß Altars eingeſetzt / den Oelberg / wo Er für ung Blut 
eſchwitzt / und 3. gantzer Stund gebettet. n allen diſen Orthen 
Bar er mit fonderbahrem Troſt feines Hertzens betrachtet 1 was für 
Siebe und Guͤtte jhme und allen Menfchen der hoͤchſte GOtt erjeige = 
Entlich ift er auch fomnen auff den Salvarie Berg / dafelbften führte 
er jhme zu Gemuͤth daß bittere Senden und Sterben unſers Ham 
an Chriſti / wie nemblich da der allerheiligfte und unfchuldiafte 
ayland GOtt ſelbſten für jhn einen elenden Sünder den fchmahlichften 
und bitterften Tode gelitten habe : Wird an bey mit innbrinftiger 
Liebe gegen feinem gecreukigten Hayland entzündet / und fehreye auf 
mit jenen Worten deß H. Davids Pfalm. 115. Quid rerribuam 
—— pro — quæ — Ach — igſter 
was folli elten für alles / was du mir eben 
und gethan haſt? aber Hab ich die Dreh gefehen / allwo du für 
mich gebohren / under den Menfchen aufferjohen worden / und mit 
denfelben auff difer Belt gewandlet biſt / dein Göttliche Schr haft auf 
gebraitet I und dein GOttheit mie groffen Wunderwercken erwuen 
haft : Alle dife Dreh hab ich auf fchuldiger Liebe gegen Dir ehrbierig 
berehrt : Bann ich aber jegund difes Dreh deines bitteren Jeydens 
und Sterbeng / ollda du mit Naͤglen ans Creutz gehefft ı DE 
Seiten mit einer Jangen eröffner worden / und deinen H. Geiſt 
geben Haft 1 fofan mein Hertz folches auß Mitleyden nit ertragen I 
daß Dreh meiter nit anfchauen : In dem er diß fagte ſchrye er wey⸗ 
mal JEſus JEſus / und empfunde ein folche Liebe m feinem Derken 4 
daß ihm daß Hert im Leib zerfprungen undalfo Hat feinen Saft an der 
Stell aufgeben. A. U. was da dıfem edlen und frommm Herzen 
geſchehen / daß wolt ich wünfchen / daß «8 Heut mir und allen meinen 
A. %. gefchehe : Und wann es nit geſchicht / ſo gedunckt mich | unſer⸗ 
Hertzen muͤſſen härter ſeyn als Stahl und Enfen 7 ſeitemahl der 
Chryſoſt welcher vor anderen auch groffe Heiligen GOttes dem heutis 
gen Feſt ſonderbahr zu gethan war 4 bezeugt / daß ob a 
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EHE In anderen Zeiten uns Menfchen Bil groffe Gaaben und Gnaden 
als Liebe Zaichen gegen ung erwiſen / er an diſem hoch Speiligen Pfuͤngſt⸗ 
Tag aber mehr geben und erzaigt / als zuvor nie: Deßwegen er offen 
lich geprediget / und geſchriben / Non poſſunt ulla humana oratione 
comprehendi, quæ hodierno die A Benigniffimo Deo impertita 
ſunt bona: Ich vermein / in anderen Zeiten und Faͤhlen Habe der 
barmherkige GOtt fein liebreiches Hertz oder freuhergige Siebe nur 
gezaigt / Heut aber daß Hera ſelbſten gant und gar mitgethailf /. und 
daß ſolches wahr / binich gedacht in vorhabender Predig zuerweiſen / 
bitt ein kleine Zeit umb Gedult / ſo fahr ich fort im Namen deſſen der 
Heut in feurigen Zungen erſchienen I das iſt / GOtt deß H. Geiſis. 
Under allen Stucken / welche dem Menſchen / dag Hertz zur Lieb 
Bewoͤgen / iſt bald daß fuͤrnembſte die Treuhertzigkeit: Wann nemblich 
einer dem anderen im Werck ſelbſten erweiſt / daß er demſelben von 
Hertzen wohl affectioniert und gnaigt ſey / und nichts anders ſuche 
als feinen Nutzen / Ehr und Wohlfarth / unangeſehen / daß erg nit 
verdient / vil gringer als er / ja gar ſein Feind iſt: So wird ein 
ſolcher zur Gegenlieb gleichſam gezwungen und bewegt / wann er nit gar 
ein ſteinhartes Hertz hat. Daß hat wohl gewuͤſt der allwiſſende 
BSH I deßwegen jederzeit von Erſchaffun⸗ der Welt her Er ſich be 
fliſſen / fein Göttliche Treuhertzigkeit oder Tiebreiches Sderg gegen ung 
Menſchen zuerweifen / Damit er nemblich alle Hertzen zu feiner Siebe 
bewoͤgte I wie Er Dann nichts anders bey und von uns fucht als daß 
Hertz / da er Prov : 23. fagt : Præbe filimicortuum mihi , und 
Luc 10. Diliges Dominum Deum tuum extoto cordetuo , Das 
mit er dann difes anfich ziehete / hat der Höchfie GOtt jederzeit und 
von Erfchaffung der Welt Hero alle Mittelerdacht I wie er fein treues 
Hertz dem Menſchen erzaigte / hats auch in vilen Stucken fo eröffnet ı 
daß man gleichfam klar hinein fehen Funte 5 Heut aber hat er daß lich» 
reiche treue Hertz gar geſchenckt / und felbft mitgethailt / da er anfang 
lich nach Erfchaffung aller anderen Ereaturenzu Rath gangen / wie Er 
Den Menſchen erfchaffen wolle zu was Zihl und End und mit was 
Gnaden I wer oder warumb hat den Sr gemachti Faciamus ho- 
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minem adimaginem & fimilitudinem noftram, Daß der Menſch 
ſolle erfchaffen werden zum&benbild GOttes mit freyen Willen: Ge⸗ 
daͤchtnuß und Verftand ; und zwar darumb / damıt er mit difen dag 
hoͤchſte But foll erkennen / heben und alfo loben / daß er endtlich daffelbig 
ewig follgenäffen : Er hat geordnet / daß alle fichtbare Ding / das iſt 
‚Simmel und Erden ſambt allen darinnen begriffen Ereaturen wegen 
deß Menſchen und dem Menfchenzum Beſten erfchaffen worden? Wer 
har den Menfchen fo infeiner Erfehaffung erhebt / das alle und jede die 
jhn gefehen hätten ı fagen mäffen mit David Pfal. 8. Minuiſti eum 
Paulo minusab Angelıs , gloria & honore coronafti eum ? Meis 
nes Erachtens die treubergige Jiebe und fiebreiche Treuhertzigkeit GOt⸗ 
tes ı daß und weiler wolte ſein treues Hertz und Siebe gegen uns erzaigen. 
Ser oder wer hat alle und jede Menfchen fähig gemacht / daß er Fumte 
feelig werden ? Wer oder warumb allen und jeden genugfambe Mittel 
Darzu geben / was und warumb den Adam allen unvernuͤufftigen Thie⸗ 
ren) vor in das Paradeyß geſetzt als in das vortrefflichfte Luſt⸗ PDauß/ 
und da er diß und noch mehr verſchertzt mit feiner Suͤnd ? Wer hat ung 
erhalten; daß wir nitgleich m Abgrund der Holkn Hinabgefallen ! die 
Treuhertzigkeit GOttes / GOtt der hat diß alles gethan und zwar das 
rumb damit Er fein guͤtiges treues Hertz gegen ung erzaigte : Und haͤt 
freylich diſes allein den Menſchen bewegen koͤnnen und ſollen / daß er 
Gott liebte und wenigſt auß ſchuldiger Danckbarkeit lobte. Dam 
welches Thierle iſt / ſo ſene Mutter / von deren es herkombt / nit liebt; 
weil aber der Menſch undanckbarer und blinder iſt ale alle andere / und 
auß der Erſchaffung die treuhertzige Meinung nit erkennt / hat der guͤtige 
GoOtt ſelbiges noch beſſer entdeckt / da Er durch feine Heilige oder Pros 
pheten mit den Menſchen geredt / dieſelbe von dem Boͤſen abgemahnt / 
und zu dem Guten ſo wohl Zeitlichen als Ewigen gelaitet / wie auß Görtz 
licher H Schrifft von Abraham / Loth / Jacob und anderen bekant / 
war ja ein augenſcheinliches Zaichen der treuhertzigen Liebe / da er dem 
Loth 2. Engel geſchickt / welche denſelben ſambt feinen Kinderen bey der 
Hand und gleichſamb mir Gewalt zu der Statt hinauß gefuͤhrt / damit 
ſie nit mit anderen Innwohneren zu Sodoma von dem m. 
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Feur verbraͤt urban. „Gen.’tg. Was Er aber dem Loth und den 
Seinigen abfonderlich gethan / daß hat Er allen gethan insgemein : 
Da Er feinen örtlichen Willen / und 10. Gebott auff 2. ſteineren 
Tafflen geſchriben / und durch den Moyſen allen verfünden laflen / wie 
im Buch Exodi zulefen : Beſſer und flarer Hat Er da fein treulieb⸗ 
zeiches Hertz den Menſchen nit koͤnnen an Tag geben als jemahl ein 
HErr gegen feinen Underthanen / oder ein Vatter gegen feinem Kind je 
mahl erzaige : Zwiſchen einem untreuen HErren und treuhertzigen 
- HErrenoder Vatter gegen feinem Underehanenoder Rind ift difer Uns 
derſchid / daß der Untreubergige HErr in feinen Gebotten und Verbot 
sen mit ſucht / oder bedenkt den Nutzen dep Underthanen / fonder allein feiz 
nen Eygnen und darumb offtermahl etwas gebiet / oder verbiet/ daß 
yhm feldft zwar ı dem HFrren nemblich / zwar nutzlich dem Underthas 
nen aber ſchaͤdlich iſt. Ein treuhertzige Obrigkeit aber / oder auch ein 
recht liebreicher Vatter gebiet feinem Underthanen oder Kind nichts / 
daß nit dem Underthanen oder Kind ſelbſten nutz⸗ und erſprießlich iſt; und 
wann eretwas:gebiet / oder verbiet / ſo thut erg allein wegen deß Nutzen 
deß Kinds: Alſo gebietet ein Vatter dem Kind / daß es indie Schuhl 
gehe! das Handwerck lehrnen oder ſtudieren ſolle: Verbietet jhm das 
Spihlen / das Stehlen / weil es den Kinderen ſelbſt nutzlich iſt / auff 
daß ſie nemblich dem Scharpff⸗ Richter nit under die Hand fommen / 
nit zu Spoth und Schand werden oder in groffe Straff fallen / ſon⸗ 
der zu groffer Geſchickligkeit gelangen / und folgends hoch anfommen 7 
oder wenigft mit Ehren ihr Auffenthaltung haben wohin das Kind für 
fich ſelbſt auf allen Kraͤfften erachten ſolle und auch wurde ohne wei⸗ 
ters Gebott oder Anmahnung / wanns es verfiunde 5 meiles aber nit 
verſteht ı fo treibts der Vatter darzu auch mit rauchen Worten oder 
Straichen / und mit difem erzaigt er ja ein rechtes Datterliches Hertz 
gegen dem Kind I obwohl die Kinder vilmahl folches nit erkennen / gar 
nit / oder fehlechtlich Darumb fich bedanken, Was uam hierinneri thut 
ein treubergiger Vatter oder Obrigkeit / daß thut und hat gethan der 
unendtlich / liebreiche und treuhertzige GOtt / Er dat nichts gebotten 
oder verbotten / ja von den — niemahl das geringſte begehrt N 
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daß nit demſelben hoͤchſt nutzlich und erſprießlich geweſen. Allein wegen 
unſers Nutzens hat er gebotten und verbotten was Er jemahl ge⸗ 
botten / 0. Da Er die 10. Gebott mit feinem Finger auffdie ſteinene 
Tafflen geſchriben was hat Er geſucht / was hat Sr gewollt / oder be⸗ 
gehrt / Er hat begehrt die Tugend / welche doch / wie Cicero lib 3. de; 
finibus. ein Hayd und Plato ſambt anderen Haydniſchen Weltweiſen 
under allen Guͤteren diſer Welt für das hoͤchſte Eur gefchäge : Er hat 
ewollt + und wills noch} daß wir von jedermaͤnniglich warhafftig ges 
iebe werden  dahın feynd alle 10. Gebote gerichtet : Darumb außz 
trucklich gefagt : Diliges Dominum Deum tıım ex toto corde tu; 
& proximum ficutteipfum. Luc- 10. Will auch diſes alfo ernſt⸗ 
fich ı daß Er die jeniger fo einen Menſchen haſſen / auch allen wegen 
difes Haß trohet in alle Ewigkeit u verdammen / wie Ju leſen Jo. 3. cap» 
da der H. Apoſtel ſagt: Omnis qui odit fratrem ſuum, homici 
eſt, & ſcitis, quomam omnis homicida non habet vitamzternam x | 
Herentgegen di: jenige mit der ewigen Gluͤckſeeligkeit belohnet / welche uns 
Menſchen mie einer ehrlichen Siebe zu gethan ſeyn / wie dann alle HHeEn⸗ 
gel und Auſſerwohlte GOttes im Himmel und inſonderheit der H. 
Schutz⸗ Engel uns armſeelige Menſchen als wahre Bruͤder / und die 
allerfechafte Jungfrau Maria ſelbſten als wahre Kinder innhruͤnſtig 
heben / allein darumb / weil es GOtt alſo gefaßt / alſo Haben will / und 
wann ſie es nit thaͤten ein groſſen Verdruß ab jhnen / ſo heilig ſie auch 
immer waͤren / haben wurde / ja ſo ernſtlich will der guͤtigſte GOtt / daß 
wir alle von allen und jeden geliebt werden / als ernſtlich Er will und bez 
gehrt / daß er geliebt werde: Dann Er kurtzumb von kemem will gez 
liebt werden / der nit zu gleich uns auch und zwar alle umb ſeinetwillen 
kebe / auß welchen allein ein jede Chriſtliche Seel ſehen ſolte und kunte / 
was treues Hertz GOtt gegen ans trage / über daß vorbieter Er mir feiner 
Gebotten alle und jede ſo wohl groſſe als kleine Suͤnden / benantlich alle 
Abgoͤtterey und Gotts laͤſterung / allen Geitz / Neid / Unzucht / und andere 
Suͤnden und warumb diß? Maiſten thails darumb / damit wir nit gera⸗ 
then die inzeitliche und ewige Straffe / welche von jhm als einem allgemeinen 
lugen Regenten der gantzen Welt vermoͤg feiner Goͤttlichen Gerechtigkeit 
| ge⸗ 
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geſetzt ſeynd: Er verbiets / weil ſolche Suͤnd / wann auch fein Straff dar⸗ 
auff gefet waͤre / an jhnen ſelbſt das abſcheulichſte Ding iſt / und das 
eUbel auff der Welt / ſo einer vernuͤnfftigen Creatur begegnen kan; 
alfo zwar / daß einer / wie die Theologi einhoͤllig lehren / lieber ſolte alle er⸗ 
denckliche Peyn / Martyr / Schand und Schmach leyden je fü gar 
in das —— Feur hinein ſpringen / als nur die germafte Suͤnd frey⸗ 
willig begeben : Er verbiets und hats verbotten weil fie die Sünden 
nemblich neben der empfindlichen Straff def Feurs zum wenigſten ein 
Zeit lang von der glückfeeligen Genuͤſſung und Anſchauung GOetes I 
welche Er doch ung verlange nme zuthailen / außſchluͤſſen und zwar fo 
hoch und eyffrig ift ſein Verlangen / daß alle Begirden und Verlangen 
alfer Srraturen zuſammen / ja alle Begirden der Heiligen GOttes im 
Simmel widerumb aller Durft der Verdambten im der Hoͤll und ars 
men Seelen im Fegfeur nichts ſeynd gegen der groſſen Begird GOttes 
deß Allmaͤchtigen / die Er hat alle und jede Menſchen ſeelig zu machen und 
auff daß baͤldiſt bey fich ım Himmel zu haben: Und weil die Sünden 
uns darvon verhinderen / darumb hat Er dieſelbe fo hoch verbotten =. 
Haiſt daß nicht / fein liebreiches Hertz gezaigt! ach wie wohl meints 
Boch der hoͤchſte GAt mit ung ! Es iſt ja Fein Vatter oder Mutter / 
welche den Nutzen ihres Kinds fo eyffrig fücht / als wie GOtt den Uns⸗ 
rigen ! hätten alfo die Menſchen wenigſtens auß feinen liebreichen Ges 
botten fehen ſollen fein treues 7 liebreiches Hertz / oder treuhertzige affe- - 
&ion gegen uns und denſelben als jhren liebreichiſten Vatter jederzeit lie⸗ 
| — — Berg — — * ne GOttes 
gemacht worden / der Moyſes / der ſie empfangen hat / g rig und 
mit Feur umbgeben / erſchinen / alſo ſolten freylich alle —— 
Hertzen mit Feur der Kebe ſeyn entzuͤnd worden / da ſie diſe treuhertzige 
Sebott empfangen / und geſehen / wie liebreiches Hertz GOtt gegen jh⸗ 
nen trage. Aber gleichwie die Kinder gemeiniglich nit erkermen / wie gut 
es der Vatter mit jhnen meine / indem er jhnen diß oder jenes gebiet / oder 
verbietee x So haben auch wir blinde Menſchen daß in femen liebrei⸗ 
chen Gebotten eröffriere Herg GOttes nit erkenne / umd deßwegen auch 
auff empfangenen außerucklichen Br ı Diliges Dominum Deum 
p 3 tuum, 
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tuum , nit geliebt: Was thut dann der unendliche ereuherkige GOtt 
noch weiters ? Er erſinnt und erfindet noch ein Weiß und Mittel / fein: 
Görtliches Hertz noch klaͤrer und mehrer zu erzaigen / nachdem wir auch. 
zeitlich und ewige Straffen verdient / und diefelbe unfehlbar zu gewar⸗ 
then hätten ı fo bewegt der 9. Geift den Himmliſchen Batter / deneins 
gebohren Sohn GOttes dahin ı nur damit Er ung von denfelben Straf⸗ 
fen erlößte ı daß Er vom hochen Simmel herab ſteige in angenommner 
Menſchlichen Natur 33. Jahr lang Hunger und Kummer His und 
Kalte / und alle andere Menſchliche Armfeeligkeiten / die Stud allein 
aufgenommen ı auff difer Welt außſtehen; ſich für ein fchlechten 
veraͤchtlichen Menſchen laffen halten und verachten / fich mit fo bitteren 
und erfchröcklicher Deyn und Martyr laffen gaißlen ) eronen / und ereu⸗ 
tzigen daß wie Bellarm. in feiner Paflion Predig bejeugt / niemand 
möglich ift ı die Groͤſſe feiner Schmertzen zu begreifen als allein GOte 
felbft : Und dig alleshat der ewige Sohn GOttes gelitten und ges 
than; nur; damit Fr uns. von aller verdienter Straff erloßte/ damit 

runs die Himmliſche Gütter / das unergründliche Meer aller Freuds 
Ehr und Slorymitthailen kunte / und alfo wir fehen folten / wie treu⸗ 
hergig Erg mit ung meine. Darumb zum Beſchluß feines Leydens feine 
Geiten eröffnen laſſen / nur damit em jederin Das Goͤttliche mit Lieb ver⸗ 
wundte Hertz hinein ſehen kunte Ach wie hätte der unendliche gütige Gott 
ſein unermeſſne Treuhertzigkeit beſſer und deutlicher können zuverſtehn 
geben ? O was iſt Doch alles / was ich ſag / nit ein Vatter oder 
Mutter / ſonder auch alle Vaͤtter und Muͤttern zu ſammen fo vil für 
alle jhre Kinder nit gethan oder gelitten haben / wann eg mit dem / was 
GOtt fuͤr ung gelitten / verglichen wird / ein lauteres Nichts iſt 
es; unentlich groͤſſer und verwunderlicher iſt die Göttliche Treu + Siebe 
und Guethertzigkeit gegen uns armfeligen boßhafften und undanckbaren 
Menfchen / als aller Elteren gegen ihren Kinderen : deßwegen if 
fein Wunder ı daß in Bedenckung deffen jenem frommen Hrn I 
von dem ich anfangs gemelt / daß Hertz zerfprungen / fonder vilmehr 
ein Wunder / daß nit aller Menſchen Hertzen zerſpringen / oder vor 
Veb zerſchmoltzen / ſonder noch ſo hart verbleiben I daß nichts Weuigenf 
| | a 
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als GOtt gelicht wird. Haͤtte da der gerechte GOtt billich thun 
können / was biß mweilen auch Fromme Elteren thun; welche / wann 
fie ſehen / daß die Kinder die Vaͤtterliche Lieb und Treu nit erfönnen 
wollen / daß Hertz abziehen / und daß Kind gar verftoffen : &o hät 
der gerechte GOtt billieh mit uns —— konnen / da er geſehen I 
daß man ſeine Goͤttliche Keb und treues Hertz nit erkenne / auch nach 
dem er ſeinen eingebohrnen Sohn deßwegen auff die Welt geſchickt. Aber 
O unentliche Barmhertzigkeit / und weit groͤſſere Siebe als aller Elteren; 
da er ſein Hertz haͤtte konnen von uns gar abziehen / ſchenckt / und 
gibt er fein Hertz gar / weil er gefehen I daß es nit klecke daffelbe auch 
färlich durch allerhand Gutthaten zu zaigen / da hat Er gethan / was 
Er Ezech am 11. mit jenen Worten verfprochen : Dabo eis cor 
unum , & fpiritum novum tribuam in vifceribuseorum ‚& auferam 
cor lapideum de carne corum, & dabo eis cor carneum : Er hat 
erfüllt ı was Er verfprochen Baruch 2. widerumb Jer. am 24. c. fas 
gend : Daboeiscor, ut ſciant me, quiaego fum Dominus: Er hat 
erfuͤllt jene Propheiey : Ezech. am 36. Er dabo vobis cor novum 
& ſpiritum novum ponam in medio veftri, & auferam cor lapideum 
de carne veftra , & dabo vobis corcarneum : Als nemblich heut an 
dem 9. Dfinsftag der H. Geift fich ganz und gar außgoffen auff 
die HH. Apofiel und Jünger Chriſti / da hat Er gar fein Hertz 
ihnen aeben 7 das Herßtz der ganzen hochheiligen Dreyfaltigkeit; gar 
wohl Fan ich ihn alfo nennen / dann gleichwie das Hertz ift das vornehmfte 
und erfte / ſo lebt in dem Menſchlichen Jeib / fo ift in GOtt / daß erfte 
und vornembſte gleichfam die Guͤtte: Natura feu prima effentia 
Wie die T. T. reden : Dife aber die Gütigkeit wird dem H. Geiſt 
zugemeſſen. Gleich mie dag Hers ift daß jenige fo zum erften lebe / und 
Ben andern Glideren daß sebengibt : Alfo iſt der H Geift daß jenige ı 
nd wie Daß Hertz ift daß jenige / mit dem wir Menſchen einander 
eben / ein Sitz der liebe : Deus Charitas eft fagt der 9. Joh Er iff 
Die Siebe / amt welcher der Himmlifche Vatter feinen Börtlichen ewigen 
Sohn und der Sohnden Vatter liebt / und der jenige Geiſt ı fo von 
Ewigkeit hero gelebt / und dutch welchen der Vatter und der * 
on 
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von Ewigkeit hero jhr Leben haben und biß Hero noch aflen was lebt ind 
ſchwebt / ja je mahl leben wird oder gelebt hat / daß Leben geben; 
wie nit allein die Hayden jhnen eingebilt nach Sehr deß H. Cyrilli 
Serm, deSpiritu 5. In deme fiegefage 4 GOtt fey nichts anders as 
Mundi anima , die Seel der Welt / fonder auch daß Nicæniſche 
Confilium flar darauff deutet 5 da es in dem Symb. Außtrucki 
bekennt : — Gin —— — —— 
Ich glaub in 5. Geiſt einen HErren ndi r/ 
Srantefedah Buch Genel. 1. und 2. c. So wird man finden 7 
Et Spiritus Domini ferebatur füper aquas : Daß che etwas lebendi⸗ 
ges erfchaffen worden I der Geiſt GOttes / oder wie andere leſen/ 
ein Wind fer geſchwebt über die Waſſer / auß dennen hexnach fo vil 
lebendige Thier / Fiſch / und Voͤgel / erſchaffen worden zZ def gleichen 
da Gott den Leib Adx wuͤrcklich Formiert , Inſpiravĩt in faciem ejus 
ſpiraculum vitæ, So hab er jhn angeblaſen mit ſeinem Athem I und 
alfo jhm daß Sehen gegeben: Derſelbige Wind aber iſt geweſen I oder 
wæenigſt hat bedeutet den H. Geiſt. Gleichwie dag Hertz iſt Mitten 
in dem Leib / ſo wird der H. Geiſt gemeiniglich gemahlt mitten 
zwiſchen dem Vatter und dem Sohn. Gleich wie widerumb in Dem 
Hertzen iſt / und beſteht der Will oder auffs wenigſt durch age 
verſtanden wird / oder Dem Hertzen zugeaignet wird I als wie Ber 
fand dem Haupt I dem Hirn / die aͤuſſerliche Werck den andern Gli⸗ 
dern / ſo wird inder 9. Dreyfaltigfat die Allmacht dem Vatter / bie 
Leifheit oder Berftand dem Sohn der Will aber GOtt dem H. Geiſt 
zu geehgnet / obwohl an der Vollkommenheit alle drey gleich ſeynd / 
gleichwie widerumb vom Hertzen das liebſte verſtanden wird / fo wird 
durch das Hextz verſtanden SOtt der Heilige Geiſt ı ale der da iſt die 
Siebe felbften : Gleichwie won dem Hertzen auffſteigen alle Gedancken / 
Begirden und Affedten / wie Chriſtus felbft bezeugt) fo fommen von’ 
GOtt dem S-Beift Her aller Willen deß Dreyeinigen Gottes ung zu helf⸗ 
fen / zu lieben / zu ſchaffen ze. Und wann difer nit einwilliget ı ſo gehts 
GSOtt gleichſamb nit von Hextzen / triffts aber diß auch an! fo haiſts / fo. 
au reden / daß es SOtt ernſt ſeye / und von Hertzen gehe — 
| Schri 
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H. Schrift Gen. 6. Daß da GDrr ernftlich befchloffen die Welt 
mit dem Suͤndfluß zu vertilgen | jhn es von Hertzen gereuet habe: Ta- 
Aus.dolore cordis intrinfecus delebo ‚inguit, "hominem : Nit we; 
iger fagt der ewige Sohn GOttes durch den Mund Davids am 44. 
Pfal. Eruetavitcor meum verbum bonum. Mein Hers hat ein 
gutes Wort herauf geben widerumb ı Er habe gefunden David einen 
Mann nad) feinem Hertzen / das ift nach dem Willen dep H. Geiſts. 
Alfo freylich ift der H. Geift das Hers der H. Dreyfaltigfeit / und dis 
fes Herg felbften hat ung die Gottheit geben / indem der H. Geiſt in Geſtalt 
deß Winds / im Geſtalt der feurigen Zungen über die Apoſtel fommen ; - 
eben darumb in Geſtalt der Zungen / weil kein Glid dem Hertzen mehr 
eichet ander Farb / an der Figur als die Zung / roth das Hertz / roth die 
ung/flaifchig das Hertz / flaiſchig die Zung ; dreyecket das Hertz / dreye⸗ 
fer die Zung: Zum Leben hat vonnörhen den Lufft das Hertz / auch zur 
Red die Zung / und auch darumb iſt der Lufft oder Wind mit und bey 
Zufunfft diſes Hertzens entſtanden / ja ein groſſer Schnall vom Simmel 
aethehen : Bleichfamb waren die Brüft oder Rüpp i welche diſes 
Göttliche Hertz bißhero inngehalten / mit groſſem Gewalt zerfprungen / 
als wie dem H. Philippo Nereo, damit es auffliegen kunte / gleichſamb 
wolte GOtt ſagen: Weil diß euch Menſchen zu bewegen bißhero nit 
genug geweſen / daß ich auß treuem Hertzen euertwegen haͤtte Himmel 
und Erden! Sonn und Mond ja alles erſchaffen / auch nit genug gewe⸗ 
fen daß ichmeinien Willen euch entdeckt durch meine treuhertzige Gebott / 
und alfo den Weeg zum Himmel gezaigt / ja nit genug geweſen / daß 
mein efoiger Sohn vom Himmel felbft geftigen und auff dife Welt 
£ommen / fehet und hört / fo gibich mein Hertz ſelbſt den H. Geift zum 
Zaichen memer feurigen Liebe gegen euch : Dann difes allem hab ich 
noch übrig / und mann diſes nit kleckt ı euch mit Siebe zu entzuͤnden fo . 
waiß ich fein Mittel ı kein Weiß nie mehr euch mein treuhertzige Sieb 
goeiter zu erjaigen : Daß A. U. Hat GOtt Heut. mir dem Schnall von 
dem Himmel / mit der feurigen Zungen wollen fügen / wollen geben fein 
Görrliches Hertz felbften. Ounendliche unauffprechliche verwunder⸗ 
liche Lieb! und warumb difes ? thails / damit wir Ihn wenigſt mit 
Dominic. 2 {11% 
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feinem Hertzen herklichliebten : Thails / damit wir jhre rechte Freund / 
rechte Kinder GOttes waͤren / thails / damit wir feine Kirch / nemblich 
mit m ein Hertz Härten: Wie dann warhafftig die Catholiſche Kirch von 
dem heutigen Taganein Hertz gehabt / undbißhero beyalten : Ichfass 
nit / fonder 8 bezeugts der H Greg. Nill. der H. Englifche Lehrer 
Thomas von Aquinı der hochgelehrte Carch. Cornel. A Lapide, und 
anderemehr / welche den H. Geift genennt Cor Ecclefiz : Gleichwie 
nemblich GOtt als ein Urheber der Natur dem natürlichen Leib under, 
ſchidliche Slider ı fo hat Ers als Audtor und Bronn aller Gnaden auch 
geben feiner liebſten Braut der wahren Eatholifchen Kirchen : Zu jhrem 
Haubt hat Ergeben feinen Sohn wie der 5. Paul, ad Ephel, re. 
bezeugt / Iplum dedit caput fuper omnem Ecclefiam , ju einem Her⸗ 
Kenden H Geift ; der Halß iſi Maria die allerfecligfte Junaframı die 
übrige Glider feynd andere Chriſtglaubige Menfchen ] en die 
Vorſteher und Obrigkeitliche Perfohnen / die Ohren die Weichtvatten 7 
die Zaͤhn und Zungen die Prediger ; die Hand und Fuͤß die Darmberkiz 
ge / dann / an jhnen fteuren fich und halten fich die Arme / andere andere 
Glider ; was wären aber dife Elder ohne das Hertz / nichts / todte 
Slider ohne Leben ohne Bewegung / ohne Red : Die gautze Catholi⸗ 
ſche Kirch ı alle Chriſten waren ohne einiges gutes Werck oder Jude > - 
wann fie aber von dem H. Geift dahin bewegt worden / teil difer ſ das 
Hertz fo ift fie ein tebendige Braut / lebendig im Glauben / lebendig in 
der Hoffnung / lebenig im der Liebe / die fie in jhren guten Wercken ex⸗ 
zaigt. Weildifer das Hertz / fo ſchreyen ihre Kinder wie der ewige 

Gttes Abba Pater : Und nennen den Höchften jbren Datter x 
Weil difer dag Hertz; fo ift fieeinigmit GOtt / einig in der Redı einig 
in der Sieb / einig indem Gewalt ı weil difer das Hertz / fo hat fie ein rer⸗ 
nes Hertz / ein heiliges Hertz ein ſtarckes Hertz / ein unuͤberwindliches 
Hertz / und von dem Hertzen iſt auch ſie ein reine heilige unüberteinds 
liche Kirch : Ariftor, der Haydnifche Philofopus ſchreibt Lib. de hiſt. 
animal : Daß in dem Hertzen etliche Beinlein gefunden twerden / welche 
das Hertz ftercken ı undauffrecht halten ; freylich werden in dem Her⸗ 
tzen der Catholiſchen Kirch nemblich in dem D. Geiſt etliche — 
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—* welche daſſelbe unuͤberwindlich machen / nemblich die Görrliche 
acht / Weißheit / Warheit und Vorſichtigkeit / die der Vatter und 
n hat / die hat Er auch / und diſe machen das Hertz I und dag Hertz 
die Braut Chriſti auch unuͤberwindlich / ſtarck und feſt im Glauben 
| und Kebe. - Daß flare —* haben wir an den heutigen 
Maein wie fo ſtarck und unuͤberwindlich ſeynd diſe geweſen 
under den Hayden; Juden / under den Feinden und Porten der Hoͤllen? 
- Poftarck I daß der HPetrus der nie daͤrffen zuvor ein Wort antwor⸗ 
ten / daͤrffen gleich ich Chriſtum predigen und hat etlich 1100. 
: Der H: Paulus fo beftändig | daß er daͤrffen fagen : Cer- 
tus um, quiamors, neque vita neque, &c. Poterunt nos feparare 
Acharitate : Der H. Barthol. und andere Apoftel insgemein f nd fo 
nd unübertoindlich geweſen in der Siebe GOttes / daß fiefich noch 
erfreut / wann fie gehört! daß fie umb Gerechtigkeit willen etwas leyden 
O daß wir alle difes Hertz haͤtten / den H. Geift ! Die fo 
| indlich / ſtarckmuͤthig / rein / heilig 1 einig 4 lebendig wurden unſe⸗ 
re Hertzen nit ſeyn ; mehr als wir ung fönneneinbilden. Wie koͤn⸗ 
nen wir aber folches befommen ? garleicht / auffdie Weiß nemb⸗ 
lich wie folches die HI. Apoftel befommen / auff die Weiß / wie es die _ 
9. Jungfrau Catharina Senenf. befommen. Die HH. Apoftel die 
das Herk GOttes den H. Geift befommen / weil fie waren be; 
igeinig im Gebert. Don der H. Jungfrau Gatharina wird ger 
leſen / daß ſie eineft von GOtt begehrt! er foll ihr fteinenes fündhafftes 
Hertz wegenemmen / und jhro das Seinigegeben 5; iſt auch gefcheben / 
nach etlich Tag hat fie Chriſtus ohne Hertz gelaſſen und endlich fein ey⸗ 
—— mitgethailt / wie fie dann von derſelben Zeit an jhn in ihrem Ge 
rochen / Commendo tibi Domine tuum cor", non meum: 
wir auch machen / wann wir das Hertz GOttes begehren zu 
haben / daß GOtt unfer ſteinhartes ſuͤndhafftes Hertz wegnemme / 
müffen wir inſtandig bitten / oder ſelbſt — laſſen / und waun GOtt 
ſicht Dad wir kein Deren Baden zur Welt / zur Hoffart ı zur Ey⸗ 
telfeit / ſo wird Er nit lang ung ohne Hertz laſſen fonder Dabo cor 
novum, fein eygnes Hertz und — Er lebendige / gedultige / 
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keuſhe / reine / fromme Kinder GOttes machen / die GOtt ihren Vat⸗ 
ter nennen / uͤber alles lieben und loben und alfo den Himmel verdit⸗ 
nen. So laßt uns dann heut und diſe H. Odtav hindurch zum oͤffteren 
auff unſere Knye mderfallen den H. Geiſt anruffen / jhme umb feine 
Gaaben und Gnaden demuͤthigen und ſchuldigſten Danck erſtatten und 
ſagen Veni ſancte fpiritus reple tuorum corda-fidelium, & wi 
amoris ignem in,eisaccende, Komme O H. Geiſt / und erfuͤlle die 
Hertzen deiner Glaubigen mit dem Feur deiner Kiebe / ja weil mein 
Hertz vil zu hart und zu kalt iſt fo nunme men Hertz und gibe dag 
Deine / daß ich nichts liebe / als dich allein / und du allein ſeyeſt 
mein Hertz / mein Kebe und mein Freud in alle —* ae: 
Ewigkeit / armre. 
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In Fefto Sanctiſſimæ Trinitatis. 


feu 
Dominica I. poft Pentecoften. 
Thema. 


Docete omnes Gentes baptizantes eos in nomine 
- Parris & Filij & Spirieus fandtı. 
Lehret alle Völker und tauffer fie im Namen GOtt deß 
Vatters / Sohns/ und H. Geiſts. Match. 28. 


Ir leſen in der Heimblichen Dffenbahrung Joannis am: 
1 3.cap. Daß die araufambe Beftia , foda von dem _ 
Meer herauff fteigen wird mit 7. Köpfen! 10. Hoͤr⸗ 
ner / md auff den Dörnerenmtt 10. Cronen / das iſt / 
: —# der Anti Chrilt, welcher da durchdifes Thier nach ge 
meiner Außleguug der HH. Vätteren und Lehrer vers 
flanden wird / under anderem Tyranneyen auch dife veruͤben werde. 
Er werde allenden jenigen / die ihm anhangen ı Groß ımd Klein / Rech 
und Arm / Eltern und: Kinderen / HErren und Knechten ein gewiſes 
Zaichen machen ı bremen / anhencken ı oder fonft geben in der rechten 
Hand / oder ander Stirnen / und diß darumb / Ne quis poſſet emere 
aut venclere, niſi qui habet charadteremaut nomen.beftz , aut nu- 
merum nominis ejus ,. Damit feiner weder kauffen noch verfauffen. 
kunte / a an a den Damen ) *33 
93 a 
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Zahl def Namens diſes Thiers / oder deß Anti- Chrifts , fagt der H. 
Joan. im angejognen 13. cap. 9. A. — Calvinus / und der⸗ 
gleichen abtrinnige Feind der Catholiſchen Kirchen ſagen / daß durch di⸗ 
fe Beſtiam verftanden werde der Romiſche Pabſt ı als der da * 
rechte wahre Anti- Chrift, wie daun Bullingerus conſequenter ſehrt 
daß das Zaichen welches der Anti Chrift der Pabftjedermänniglich ine 
trucke / fene die Salbung dep Chryſambs ı welche da geſchicht / wann ber 
Biſchoff die Eatholifche firmet I und das H. Sacrament der Fırmung 
conferiert : Theodorus Biblianter fagt | dag Zaichen def Pabſt feye 
die Bekantnuß deß Römifchen Glaubens. Chyerzusaber ſagt / das 
Zaichen deß Anti- Chrifts deß Pabfts feyen 3. Ding / erftlich Die Hul⸗ 
digung daß einer dem Römifchen Pabſt wollereu fon I zum anderen! 
daß einer zum Priefter geſalbt werde welche Salbung da geſchehe an 
der Stirnen | undanden Handen 5 unddanndritteng daß emer vor 
den Bilderen und dem Brod def H. Sacraments deß Altars niderfalle 
und es anbette. - Eben difes fagt auch Junius Povelus, und dergleichen 
Pradicanten : Wiefalfch und unwarhafft aber diſes ſeye / iſt zwar 
ſchon laͤngſt von vilen Cathoͤliſchen Lehreren und Seribenten an Tag ge⸗ 
geben worden : Abſonderlich aber erſcheint es heut an diſem Tag 
ung zu Rottenburg / daß nit allein der Römifche Pabft der. Anti Chrift 
nit ſeye / fonderen auch daß weder die Salbung in der Firmung / 
in der Priefter- Weyhung / weder die Huldigung dem Pabfkı noch 
Bekanntnuß deß Römifchen Glaubens) noch auch die Anbettung 
confecrierten Brods / oder Verehrung der Bilder das Zaichen 
Anti- Chrifts feyen ; diſes fageich / erhallee heut klar zu Rottenburg 4 
und ift fchon vilmahl erhellee : Es twird heut Jahrmarckt gehalten und 
fommen zu fammen ſowohl die Catholiſche als Uncatbolifche / ſowohl die 
—A——— 
die nit g t ſeynd / ſowohl die Prieſter als Weltliche 

ſo das H. confecrierte Brod anbetten / als die es nit anbetten: —8 
wohl die die Bilder der Heiligen verehren / als die ſolche nie verehren 4 
alle diſe können kauffen und verkauffen / werden auch morgen und üben 
morgen ſolches thun ı wann die Salbung der Firmung oder 89 


A 
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Weyhe / oder die Bekanntnuß deß Römifchen Glaubens oder die Anbet⸗ 
tung deß O. Saeraments / oder die Verehrung der Heiligen das Zais 

Chen Deh Anti- Chrifts Er fo müften alle die fo dife Ding nit haͤtten / 
alfoalle Uncatholifche / Luthriſche / Zwingliſche / Calviniſche ı Juden / ꝛc. 
nit kauffen oder verkauffen konnen; dann es ſagt der H. Johannes / es 
werde keiner kauffen koͤnnen / er habe dann das Zaichen deß Anti-Chrifts: 
Weil fie dann kauffen und verkauffen / obwohl ſie diß mt haben; fomäß 
pajabie Ding das Zaichendeß Anti- Chrifts und confequenter auch 
ömifche Pabſt der Anti- Chrilt nit ſeyn / vil andere Urſachen zus 

— — und damit fie diſes deſto mehr erkennen / will ich diſe nit 
ld haudlen und wandlen / fauffen und verfauffen laſſen / ſonder zu 
beſſerer Freundſchafft ein gleiche Kramb geben mit meinen liebſten Pfarꝛr⸗ 
Kinder den Catholiſchen / was diſes ſeye / werden ſie gleich von mir ver⸗ 
en ri Er > Zeit umbgedult 1 fo fahr ich fort in dem Na⸗ 


ne mr 5 bin und her gedacht I was ich Doch meinen vilge⸗ 
L liebten Zuhörern fo a wohnlichen meinen farı Kinderen 
algfrembden HErren Gäften Ar ein Kramb geben folte. - Ichhaͤtte 
gern etwas wolfffeyls / doch Föftlich und ſchoͤn ı fo da einem jeden 
gefallen möchte : Lang gedachte ich Hin und her / und ſinnete | 
in weſſen Kauffinang Laden ich dergleichen etwas finden möchte : und 
da ich alle Auftiert mit den ſchwachen Augen meines Berftandts } 
gienge mir / wiedem H. Edmundo dem Engelländifchen Erabifhoff 
zu ria ; algdifer / wie in feinem Jeben bey Surso zulefen / noch 
ein‘ ing zu Paris in Frandfreich ftudierte nit allein auff die freye 
Kuͤnſten ſonder auch auff die Geometri oder Feldmeſſer Kunſt / deß⸗ 
wegen ſich faft bemuͤhete allerhand Circul und Figuren tn l 
** ein in GOtt verfchidne H. Mutter im Schlaff erſchinnen 
gefragt I was die ke Figuren bergusen / deren er 
eh faft befleiſſe und da er geantwortet ı fo gut ev fönnen ; 
ihme Die Mutter fein Hand genommen ı drey Ring darein { 
‚den erften den Vatter / den anderenden Sohn / den dritten den S) 
ad und gefagt : Hifce figurisdeinceps fili mi intentus 


elto, 
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efto, omiffis iftis, quibusteoccupas ; Difen Figuren mein Sohn 1 
ſolſtu Hinfüro obligen / und die übrigen alle fahren laſſen. Auß wel⸗ 
chem Edmundus abgenommen ; Er folle die Theology ftudioren - } 
welche da von GOtt und der hoch Heiligen Drevfalti keit handlet. 
Eben alſo ſag ich / iſt mir ergangen / Da ich mich lang bemuͤhete 7: mag 
ich doch fiir em Kramb meinen vilgeliebten A. A. geben folte / und 
nichts fande / dagabmir mein Mutter I die wahre Catholiſche Kirch 
in die Hand 3. ‚wunder fchone Foftliche gang guldine Riug alfo in ein⸗ 
ander geflochten I daß feiner von dem anderen gefchayden kunte werden / 
ein jeder ein ganker Ring ware und Doch alle 3. mir einander nit mehr 
als einen ganzen Ring machen ; dergleichen meine vilgeliebte I. A. 
ohne Zweiffel ſchon vil werden gefehen Haben : Durch Dife 3. Ring 
hab ich gleich verſtanden / verſtehe auch nichts anders als die hoch 
heilige Dreyfaltigkeit GOtt den Vatter / Sohn ı und H. Geiflrs 
Welch hoch Heiliges Feft wir heutiges Tags halten und celebriern : _ 
Dann gleich mie in difem drenfachen in einander geflochtnen Ring drei 
Ding ſeynd / und doch alle drey nur ein Rıng machenjalfo ift indifem hoch 
9. Geheimbnuß der Herligften Dreyfaltigkeit drey Perfohnen und doch 
nn en GOtt: Gleich wiewiderumb an jenem dreyfachen geflochtnen 
King ein jeder Ring ein ganger Ringift / und.alledrey nur em Ring ; 
Alſo ift ein jede Perfohn GOtt: Es ift der Batter GOtt / es it der 
Sohn GOtt / ſes iſt der N. Geiſt GOtt / und doch alle drey nur ein 
GEH. Gleich wie widerumb ſolcher Ring gantz gulden iſt von dem 
beſten Metall / alſo iſt der hoͤchſte GOtt daß allerbeſte / daß kan er⸗ 
dacht under ſinnet werden / ein lautere Siebe / ein lautere Schönheit y 
ein lautere Guͤtte / Weißheit / Allmacht / Barmhertzigkeit / Gerechi 
keit 20. Mit einem Wort ein lauteres Gold unvermiſcht / daß höchſte 
But ohne einigen Mangel oder Abgang Gleich wie widerumb alle 
drey Ring einander gang gleich ſeynd / einer fo wohl gulde als der ander) 
einer fo dick / fo weit / ſo ſchwaͤr alsder ander. Alſo feynd auch Die 
drey Göttliche ‘Derfohnen in der unergruͤndtlichen Drenfaltigfe eins - 
ander gantz gleich / eine fo fehön als die ander eine jo Mächtig als die 
andere 1 sine fo Weiß als Die anders sine fo Barmhertzig als die — 
eine 
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Reine immenigften minder noch mehr als Die ander und die ander alg 
diedritte : Nein / fonder es ift der Vatter fo vilals der Gohn. I der 
Sohn fo vilalsder Vatter / und der H. Geiſt auch fo vilalsder Bat, 
ter. und der Sohn nit mehr / und nit minder / ſonder alle drey ſeynd 
gantz gleich. Gleich wie widerumb der Ring gan rund / und einfeder. 
Ring rund ift : Alfo ift die Hochheilige Dreyfaltigfeit GOtt ewig / 
undeinjede Perſohn ewig. Ewig iſt der Matter I ewigder Sohn | 
stoig der H. Geiſt ı feiner hat fen Anfang / feiner fein End als wie 
an einem Ring weder Anfang noch End zufehen : Sonder egift der 
Vatter von Ewigkeit hero allzeit getwefen und wird in Ewigkeit feyn ı 
und hat den Sohn von Ewigkeit Hero allzeit gebohren / und wird ihn 
allzeit in Ewigkeit gebaͤhren. So iſt auch der H. Geiſt von Ewigs 
keit hero außgangen auß bayden dem Vatter und dem Sohn und wird 
auch in Ewigkeit von bayden außachen / wie aber diſes gefchehe / oder 
koͤnne / Daß iſt nit noͤthig jetzund zu wiſſen: Wann wir ein⸗ 
mahl genieſſen werden der glorwuͤrdigen Anſchauung GOttes in dem 
Himmel / da werben wir ſolches genugſam verftehen : In diſem Leben 
aber iſt genug / wann wir glauben / daß ein GOtt ſeye / und drey 
—— ! daß alle diſe drey einander gleich) I Feiner Jünger I keiner 
Jelter / Eeiner Kleiner / feiner Gröffer / feiner Mächtiger / feiner 
Goͤttiger / feiner Weiſer / Feiner Gerechter oder Darınbersiger alg 
Der ander / fonder in allem der Gottheit und Goͤttlichen ratur nach 
gantz eins: Doch alfo / daß der Vatter nitder Sohn / und der Sohn 
nit der Vatter / auch der H. Geiſt feiner auß bayden: fonder alledrey von 
einander underfchayder und abfonderliche Perſohnen feynd / gemeß den 
Worten deß H. Joan. am 5. c. feiner; Epilt. Da erfagt: Tres iunt, 
qui — dant calo , — — & Spiritus 
Sanctus & hi eresunum ſunt, Srey ſeynd / Die en 
- ben in — — gr ih — — das it dr 
Sohn / und der A. Geift : und diſe drey ſeynd eins. ing 
Der Gottheit und der Görtlichen Natur nach ı drey aber der SPerfohn 
nach ; alfo was der eine ift feiner Perſohn nach 7 das ıft der ander nit / 
was aber einer if der RER SER der ander; wie alles 
r 
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außführlich lehrt der H. Athanaſius in feinem Symbolo, und mit jhme 
die gantze Catholiſche Kirch : Die malen Lehrſtucken zu foderift ſorg⸗ 
faͤltig ift / daß alle jhre Kinder glauben / wiſſen ; und befennen / da nur 
ein GHFL fey und drey Perfohnen / deren ein jeder GOtt ı und bach mit 
drey Götter feyen : Dann daß müffen alle wiſſen und fügen alle Theo- 
logi ; es koͤnne feiner feelig werden / er wiſſe dann / wie vil GOtt ſchen / 
und iſt wahr: Dann wie will ein ſolcher ſeelig werden / der da aller Boß⸗ 
heit voll in feinem völligen Verſtand gantz gewachſen iſt / und nit waiſt / 
wie vil GOtt ſeyen / und wann man jhn ſolte fragen / eben fo bald durfft ſa⸗ 
gen es ſeyen 3. GOtt I oder zehen GOtt als nur einer / wie wolt I fage 
ich / ſolcher ſeelig werden / der auch das erſte Fundament deß Glaubens nit 
waiſt / es haiſt za: Accedentem ad Deum opportet credere, fine 
fideimpofibile eſt, placereDeo, Ser will zu GOtt kommen } 
der muß glauben / ohne Glauben iſt nit möglich Daß man GOtt 

efalle. ie will er aber glauben / wann er nit waiſt / wie vil GOtt 

ynd. Es iſt dag erſte Gebott / du ſolt an einen GOtt glauben und 
denſelben heben auß gantzem Hertzen / auß ganzer Seel / auß allen Kraͤff⸗ 
ten / wie wird er aber ſolches thun / wann er nit waiſt / wie vil ſeynd / 
nein / es iſt nit möglich ; und dannoch ſeynd vil Menſchen zu finden nit all⸗ 
ein under den Hayden / ſonder auch under gewachſnen Chriſten / die ſolches 
nit wiſſen : Thails weil fie nit underrichtet worden / thails weil fie 
jhren Glauben und Seelen Seeligkeit wenig achten / ilſo ver⸗ 
geſſen: Iſt wohl der hoͤchſte Spoth einem Chriſten / fen Handwer 
Mann ift nit fo unerfahren / ja kein Lehrjung fo ungeſchickt nit] der 
wiſſe auffs wenigſt die Prima principia oder erſte Lehr⸗ Su 
Handthierung / und ein Chriſi ſoll fo unerfahren ſeyn / daß er nit wiß 
den erſten Articul, daß nur ein GOtt ſehe und drey Perſohnen an dem 
Doch fein ewige Seeligkeit hanget : Daß ſolcher verhanden ſeye / will ich 
zwar nit verhoffen; warm fie aber einen ſolchen unerfahrnen wißten } 
oder antraͤffen / ſo bitt ich Euer Lieb und Andacht wollen jhn inftruieren 
oder mir zu ſchicken: Und damit ſolches niemand vergeſſe ſonder jeder⸗ 
man wiſſe / daß nur ein GOtt ſeye und 3. Perſohnen auch — 
denſelben von Hertzen liebe / lobe / und preyſe / wird ſonderlich dienli 

| ſeyn / 
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ſeyn / wann fiemeinen Ring von mir nemmen und an den Finger fie 
den : Es werden die Ring gemeiniglich getragen zu einem beftändigen 
Angedencken einer gewifen Sach I oder deflen / von den der Ki 
kombt / oder deſſen Nahm oder Bildnuß darinnen / wie fie dann t⸗ 
wegen genennt werden Denckring. So werden auch die Ring darumb 
an den Fingeren getragen / dieweil die Medici ſagen / es gehe ein Ader 
von dem 4ten Finger biß zudem Hertzen: Damit dann die Ader / und 
durch diſe das Hertz mit der Liebe angezuͤndet werde / wird der Ring an 
Finger geſteckt | und zwar an jenige I Die ung Der weltlichen Sachen ers 
inneren etwann diſes oder jenes leichtfertigen Gefellen / Difer oder jener 
ſohn / ift fein Mangel. 3. 4. für ein fan man jaigen 5 die gantze 
1 der gantze Finger ſteckt voll : Wer offt befler der Ring fambt 
Dem Finger ſchwimmte im Meer! als Daß er andeiner Hand folt ſeyn. 
Aber an Ringen / die ung der hochheiligen Dreyfaltigkeit erinneren / 
groffer Mangel / wenig denckt man daran! da doch wir an diſe jeders 
geit zu gedencken / jederzeit zu lieben und zu verehren fehuldig waren. 
- Plinius ſchreibt Lib. ı 1. in Proemio, daß der Urfprung der Ringen 
Herfomme von Prometheo einem arınfecligen Menfchen_: Als difer 
nach der Porten Gedicht gefangen gelegen an dem Berg Caucafo , da 
Habeeinmahl Juppicer die Gefangne befucht / und Prometheum „ teil 
ex fo Fußfällig und eyffrigft gebetten looß aelaflen zu werden / doch mir 
Difem Beding / daß er auß einem Glaich feiner eyfernen Ketten / an dero 
er gefangen lage einen Ring machen / und denfelben beftändig.an dem 
Finger tragen ſolle zur ewigen Gedaͤchtnuß / damit er nemblich jedesmahl / 
0 offt er den Ring anſchauete / gedencke der groffen Gnad def Juppiters, 
Bafdifer jhn auf der ewigen Befangenfchafft erlediger Habe. Diß ſagt 
Plipius feye der erfte Ring getvefen / und von .derfelben Zeit Hero Haben 
Die Menf t Ring zu tragen) wann fie einer Gutthat oder ſonſt 
kieben ſich erinnern wollen. Wann nur wegen difer Gnad Prome- 
theusmüflen einen Ring tragen] wie vilmehr wir Chriften ? Was für 
unzahlbare Gutthaten und Gnaden haben wir nit empfangen don der 
HochHeiligen Dreyfaltigkeit! Es iſt nit zu erzehlen ı ja nit zu gedencken / 
von einer jeden Perfohn — abſonderliche hoͤchſte Gnaden Ir | 
2 ⸗ 
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Hochheilige Drenfaltigkeie hat erftlich ung Menſchen alle mit einander 
erfchaffen/ und zivar mit Höchftem Fleiß da GOtt die Welt Himmel 
und Erden und alles / was darinnen war ; erfchaffen braucht es nie 
vil / mit einem eintzigen Fiat, war es gleich gefchehen / alg aber der Höchfte 
EHXrE den Menſchen erfchaffen wollen) da ift gleichſamb die weiſiſte 
Dreyfaltigkeit zu Rath; gangen / und hat zu fammen gefagt / Facia- 
mushominem ad imagınem & fimilitudınem noftram , Kaft Ons 
machen derr Menſchen zu Vnſerem Ebenbild und Vnſerer 
Sleichnuß 5; Und gleichwie die Haffner den Letten Die Ertzꝛ und Glo⸗ 
ckengieſſer dem Metall ı die Degen/ und Waaffen⸗ Schmid dem Eyſen 
and Stahl / die Mahler den Farben / die Bildhauer dem Holtz gewiſe 
Baichen / Bildnuſſen und Namen eingieffen / alſo und noch vil ftarder 
hat der Höchfte GOtt dem: Menſchen fein: Bildnnf eingetruckt / er hat 
jhm gegeben die Memori und Gedaͤchtnuß / den B:rftand und den 
Villen ; under diſen ſtehet die Bildnuß der hochheiligen Dreyfaltigkeit : 
die Memori die reprefentiertden Vatter / all dieweil fie alles Alts ver⸗ 
gangnesvorftellt 5 der Verſtand den Sohn / dem ohne daß die Goͤtt⸗ 
liche Weißheit zu geengnet wird / der Will den H. Geiſt / der daft vice 
der Siebe und ein lautere Lieb. Uber daß hater auch die ganze Welt 
wegen unfer erfchaffen / — und Bie gantze Welt alſo daß 
wir von der unzerthailten Dreyfaltigkeit nit anders hangen als die Blaͤt⸗ 
ter an dem Baum / die Straalen von dem Kiecht nach Lehr der H. 
Schrifft Iſa. am 40. cap. Quis appendit tribus digitis molem 
terrz ! Wer haltet den gantʒen Laſt der Welt mit dreyen Fin⸗ 
| — ? Dder wer hat auffgehenckt den Staub der Erden mit dreyen 

inger ? Als wolt die ewige Warheit fagen / als wie ein Kramer oder 
KRauffherrfeyn Gold: Waagmit einem 2. oder 3. Finger auffhebt und 
herumb wendt / wie er will: Alſo hebt der hochſte GOtt die ganze Welt⸗ 
Kugel als ein kleines Staible auff / mit 3. Fingeren / mit der Allmacht 
deß Vatters / Weißheit deß Sohns und Guͤte deß H. Geiſt / Sunt enim 
hitres digiti poteltates Trinitatis, dann diß ſeynd die 3. Finger Der 
Gewalt der einigen Dreyfaltigkeit / mit welchen fie ung erhalter nit ans 
ders; als wann ſie uns bey dem Haar auß allem Ubel herauß 1 
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hätte : Gewißlich wann der höchfte GOtt auff difen Yugenblick ſein 
Hand wolte von uns abziehen; fo wurden wir eintweders in den Ab⸗ 
grund der Sollen oder zu gar Nichts verfallen wie die allmaͤchtige 
Dreyfaltigkeit wolte : Iſt dag nit vilgeliebte ein verwundlicher groffer 
Sewalt dei hochſten GOttes in uns Mienfchen ? Uns formen alle Au⸗ 
genblick zu Nichts machen ı oder in die Hoͤll ſchicken nach unferem Ver⸗ 
Dienen ? Und daß er folches nit thut / iſt es nit die hochſte Gutthat 2 
Wann emer / du oder ich / an einem Sail von einem Thurn herab hang⸗ 
te / und bey einem Menſchen ſtunde dich fallen zu laſſen oder zu halter / 
wie wurdeſt du ſolchem nis die befte Wort geben ı was für guldine Berg 
wurdeſt du nis einem folchen verfprechen / daß er dich nit fallen lieffe : 
Daß aber thur die einige Dreyfaltigkeit / wir alle hangen an jhrer Handy 
und dannoch daͤrffen wir ung wider dife aufflaſſen / derfelben ung wider⸗ 
ſetzen! diefelbe laͤſteren und auff alle Weiß mit Suͤnd und Laſteren 
eneunehren 5; was wer es dann Wunder / wann die Allmacht deß 
Himmliſchen Vatters uns alle Kraͤfften dep Leibs wegnemmete / und in 
ein Beth durch ſchwaͤre Kranckheit fallen lieſſe wasser es Wunder I 
wann ung die Weißheit deß ewigen Sohnes GOttes ung beraubte unfe- 
rer Bernunfft und Verftands |. Die ein armfecliges Thier ift ein 
Menſch ı der deß Verſtands beraubt und dem unvernünfftigen Vieh 
gleich ift ! was wer es Wunder) wann ung die Guͤtigkeit deß H. Geifts 
entziehen thate alle die norhtvendige Auffenthaltung / Speiß und 
Zrande ? Freylich / Fein Wunder wer cs. [mehr ein Wunder iſt / 
Daß der barmhersige GOtt folches nit thut / dann ein folcher haut ſelbſten 
ab die Hand / die jhn erhalt / das Sail / andeme er hangt ı er hau ſelb⸗ 
ften ab den Naſt / auffdeme er ſteht / ift alſo das hoͤchſte Wunder / daß 
er nit fallt in den tieffiſten Abgrund / die grundlofe Barmhertzigkeit verz 
Hindert es : Bißweilen aber laßt ſie es auch gefchehen / zu ergaigen / daß 
wir in ihrem Gewalt ſtehen / als wie erft erfahren ein armfeeliger Burger 
auf Dber , Schlefien zu Biſchau verwichne Paften den 14. Febr: an 
S. Valentin Zag ; da harein Baur einem Burger etwas Gelts auff⸗ 
zuheben geben ı welches er geloͤßt hätte auß etlichen verfaufften Oxen / er 
habe noch etwas zu verrichten / * ſolches innerhalb erlich — 
3 


318 - In Felto Sanctiſſimæ Trinitatis. 
bey jhme wider abhohlen I nach etlih Stunden mwolte der Baur 
von dem Marck nach Hauß ı gienge alfo zu dem Burger / begehrte 
fein Geld ; der Burger laugnete / daß er ein Kreutzer von jhme em⸗ 
pfangen / und neben anderen falfchen Schreüren fagte er : Es wollen 
mich alle Zeuffel hinführen 1 wann ich dein Gelt habe ; kaum bat er 
diß auf geredt ı ſihe / da kame urplöglich ein lebendiger Teuffel auf 
dem Offen herauß / undfagte I ey es iſt nit vonnoͤthen / daß alle Teuf⸗ 
fel daher kommen und dir auffwarthen / du GOtt vergeſſner Gefell ı 
ich allein kans verrichten du Baur nimm dein Gelt / und gehe mit 
fort / under dem Beth wirſtu es finden / ſagt der Teuffel zum Bauren: 
Du aber / der du es mit ſolchem Fluch gelaugnet / gehe mit mir / in 
dem er diß rg I fo nimbt er den Burger ı führe — Leib und 
Seel in die Luͤfft und von dannen ohne Zweiffel in daß Höllifche Feur 
Nichts wurde von dem Burger mehr gefehen / noch gehoͤrt als daß 
erbärmliche ve ve vx : Weh / wehe / mehe ı freylich wehe und in 
Ewigkeit wehe alſo Hat dife Hiftori gefehriben ein Adelicher Ritter 

Tifradana mit Damen dem hochgebohrnen Graffen von 
felßigen Diftridtus und Landts Haubtmann; und hab ich folche dar⸗ 
umb erzehlen wollen | damit wir an de armſeeligen Burgers ewigen 
Schaden wuͤtzig werden / und difen Marckt I mie es ſouſt pflegt zu ge⸗ 
| jißehen I nit alfo leichtfertig fluchen / ſchwoͤren und Gortsläfteren: O 
te vil mahl werden diſe Wort gebraucht / Hollmich der Teuffel «8 
ift wahr / ich kans bey GOtt nit geben ı alle Teuffel wollen mich Bin- 
führen / wann ichs drumb laß oder nihm: Wievil tauſent und aber 
tauſent mahl werden ſolche Wort und noch ärgere geredt / fonderlich ara 
Maͤrckten ohne Noth / mit Unwahrheit. Was aber diſem erfahren / 
daß kan auch uns begegnen / wann wir gleich wie diſer / GOtt ver⸗ 
geſſen / oder durch Fluchen und Schwoͤren entunehren / dann es haiſt 
da / was der H. Hieron oder vilmehr / Dydimus lıb. 3. de Spir. 
S. fagt. Nulla venia conceditur in Trinitatem blafph emantibus , 
Der jenige / der die hochheilige Sreyfaltigkeit läftert / iſt 
feiner Derzeibung nit wertb. Er hat ihm ſelbſten die Göttliche 
Guͤtigkeit / andero er gehangen I abgeſchuitten: Und dannoch ſeynd 
wir 
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wir ſo keck und hurtig falfch oder auffs wenigſt ohne Noth zu ſchwoͤren / 
zufluchen / und die hochſte Dreyfaltigkeit / von dero wir erſchaffen 
worden und taͤglich erhalten und muͤſſen erhalten werden I zuläfteren 7 
ja nit allein diſe fondern auch die H. GSacramenta Sehet vilges 
liebte ! die unergründliche Dreyfaltigkeit Hat uns noch mehr und groflere 
erwifen / nach dem wir von ihr erfchaffen/ und alg rebeilifche Crea- 
turen gefallen ſeynd inden Gewalt def laydigen böfen Feindts / von 
deme ung niemand weder die Menfchen noch Engel / als allen GOtt 
lösen kunte / daift abermahldie aller weififte Dreyfaltigke zu Rath 
gangen / wie ſie ums helffen kunte: Und auf. unergründrlichen Siebe 
baben fte befchloffen uns zuerlöfen : Sic Deus dilexit mundum ue 
Fılium fimm unigenitum daret ‚ Joan. 3. Alfo bat der Zimmlifche 
Vater die Melt geliebt / daß er feinen einigen Sobn dargeben 
zu unſerer Er oſung: Alfo hatder Sohn uns geliebt / daß er unfer 
Natur angenommen die höchfte Martyr und Peyn an dem H. Ereug 
gelitten / alfo hat der H. Geiſt die Welt geliebt / daß er auch underfchids 
liche mahl auff der Welt erſchinen als wie dorten / da Ehriftus JEfug 
indem Jungfraͤulichen Leib Mariz der Mutter GOttes durch feine 
Uberſchattung empfangen worden. Da er im Jordan getaufft worden 
und dann auch am Pfinaftagıda er alle Glaubige erfuͤllet / haben alfo alle 
drey Derfohnen za unfer Erlofung geholffen / und diß aus lauter Liebe 
gegen ung / welche fie noch immerdar ergaigen im den 9). Sacramenten; 
durch welche wir ung die Verdienft Chriſti applicieren muͤſſen / und 
durch die Berdienft Ehriftidie Göttliche Gnad : Da wuͤrckt die einige 
Dremfaltigfeir : Dann gleichtoie fie in dem Tauff Ehriftifichtbarlich 
erſchinen / alfo erfcheine fie bey, dem Tauff eines jeden Menſchens un⸗ 
fichtbarlicher Weiß mit der Gnad ı vermiltelft deren dem getaufften deu 
Vatter zu einem Kind / der Sohn zu einem Bruder und Miterben / 
der H. Geiſt aber zu einer Braut auff⸗ und annimbt / und mit dem 
Klayd der Unfchuldziehree : Eben dißgefchicht auch in den H. Sacra⸗ 
menten der Beicht und Buß / jamallen anderen ; dann in allen) / wann 
fie anderft wuͤrdig empfangen werden / fo gibt der Batter als feinem lies 
ben Kind / der Sohn ı als feinem Bruder oder Schweſter / — 
ei 
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Geiſt als feiner Braut nee Gnad / neue Staͤrcke zu dem / warzu daſſel⸗ 
bige Sacrament eingeſetzt ift ; abſonderlich aber in dem hochwuͤrdigſten 
Sacrament deß Altars. Dann ob zwar vi verborum oder principaliter 
— wie die Theologi reden) und auß Warheit der Worten allein der 
Leib / Chriſtus JEſus / wahrer GOtt und Menſch under den Geſtal⸗ 
ten geſetzt wird / nichts deſtoweniger fo iſt auch gegenwaͤrtig concomi- 
tanter Die gantze hochheilige Dreyfaltigkeit. Lind diſes gleich wann Die 
Wort über das Brod oder über den Kelch gebrochen feynd / und nit 
erft / wann mang niet / wie die Lutheraner fagen / ſonſten soaren Die 
Flare Wort Chrifti falſch Die da haiſſen Hoc eft corpus meum ; 
Sas iftmein Leib : nit daß wird ı wie Die neu Evangelifchen 7 
- oder Das bedent wie die Salviniften fagen / nein / fonder Das iſt mein 
Keib : Und das ift das Fundament / warumb die Catholiſche daflelbe 
inder Meß / inden Proceflionen und fonften anbetten / weil fienemblich 
glauben / unfer Hayland feye nach, außgefprochnen ZBorten deß geweich⸗ 
ten Prieſters warhafftig / gegenwaͤrtig berait den jenigen fein Gnad auß⸗ 
zuthailen / die da kommen und begehren werden. Wie ſolches der guͤtigſte 
Hr erſt Anno 1668. mit folgender Geſicht bekraͤfftiget: An ei⸗ 
nen Sambftag den 2. Junij in der Odtav unfers HErren Fronleich⸗ 
namb ift in dem SFranzöfifchen Hertzogthumb Angiers in einem 
lecken Ulnen genandt nahend bey der Statt Sanbur ( fo Halb Catho⸗ 
Kifehi Halb Calviniſch ift ) gelegen inder Parz Kirchen S. Flore ntij in der 
H. Hofti von männiglich gefehen worden ein Knaͤblein mit glantzendem 
Angeficht / geiblechten Haar / langen weiſſem Klayd ereutzweiß zuſam⸗ 
men geſchlagenen Haͤnden: Eben da der Pfarrer diſe Wort geſungen / 
Verbum caro panem verum, verbo carnem efhcit : Das cwitte 
Wort fo Slaifcy worden daß bat wahres Brod mit- einem 
Dort zu feinem Flaiſch gemacht ; Und hat folche Erfheinung ein 
gantze viertel Stund gewehrt / das jederman har fehen koͤnnen alaubs 
lich den nechſt gelegnen Calviniſten und Lutheraner zur Lehr / daß nit her 
ſonder Der Catholiſchen Schr wahr feye : Wie dann der Biſchoff von 
Angiersdie Sad) judicıaliter exaniminiern und die Zeugen beaydigen 
laſſen. Sccht nun vilgeliebte / mas unaußſprechliche Gnaden vn 
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iche Dreyfaltigkeit ung Menſchen erzaigt : Sie hat jhn erſchaffen ; 
ein Bildnuß eingetruckt / thut jhn noch alle Augenblick erhalten ; Re 
Ben, sibt ihm die Mittel der Serligfeit ı den wahren Glau⸗ 
en) Die O Sarrament / ift beftänbig bey uns in dem hochwuͤrdigen 
SDut / jain einem jeden Menſchen / der jhn liebt / laut eygner Worten 
Chriſti deß HErren Joan. am 14. Si quisdiligit me ‚ fermonem 
imeum fervabit, & Patermeus diliget eum, & ad eum veniemus j 
& manlionem apud eum faciemus : Wer mich liebt / der wird 
mein Wort halten (merckt liebe Nachbaren; er fagt / liebet / nie 
kt : ) Peiner a ibn —— is das 
ſt / alle drey ilige ohnen werden zu jhm kommen / 
und Wohnung bey jhm machen. Soit dam der Menſch nit je⸗ 
derzeit einen dreyfachen Ring am Finger tragen als wie Prometheus A 
ich will fagen / ſolt er nit allzeit difer Gutthaten der hochheiligen Dreyfal⸗ 
sigfeit ingedenck ſeyn / dieſelbe lieben / loben umd preyſen ? Freylich fol 
tens wir thun / Die Catholiſche Kirch gibt ung Gelegenheit genug darzu 7 
an Anftellung der Feſten / in Morftelkung der Bilder ; in rmahnung / 
Daß wir zumöffteren das Creuß⸗ Zaichen machenfollen ; fo offt mir di⸗ 
11 foofft thun wir ung erinneren der dreyfachen einigen Gottz 
5 und obwohl aber unfere Machharen folches verlachen / fo haben 
doch kein Fundament | dann was wollen fie daran verachten | dag 
reutz ? Seynd fie Doch daran erlößt worden; die Ißorr I daß 
einer ſagt im Damen GOtt deß Vatters / ıc. ſeynd ſie doch mit diſen 
orten getaufft worden / wann fie anderſi recht getaufft feynd ? Wa: 
zumb folls dann unrecht feyn alle Tag zum öffteren als Morgens 1 
Zbends / vor dem Gebete ı vor dem Gefchäfft vor dem Effen ja vor al» 
ben Werden das Ereug machen und darben fich der hochheiligen Drey⸗ 
faltigkeit / feiner Erlöfung / feines Tauffs und Glaubens erinnere und 
dZumahl zu feinem vorbabenden Werck Gtt anruffen ? Dder ihm daß⸗ 
gelbeauffopfferen : Niemand geſcheider wird daß verwerffen fonnen j 
Daf aber haiſt das Creutz machen. Ein gringes Ding / Doch dem 
Allerhochſten cın angenehme Ehr / von Verchrung der HDreyfaltig⸗ 
keit im hochheiligen Sarrament deß Altars will ich nit jagen : Diß 
Dominic. &f allein 
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allein bitt ich meine vilgeliebte A. A. fie wollen auffs wenigſt diſen wun 
derlichen Ring / Die runde Hoſti in ihrem Hertzen tragen / und Dife 
ernbfig verehren nit allein nechft kommenden Donnerftag in der Procek 
fion und Umbgang in guter ſchoͤner Ordnung / fonderen auch die gantzt 
Odtav hindurch mit eyffrigem Gebete ; mit Beywohnung der GOttes⸗ 
Dienſten in der Merten) inder Non / in dem Ambt abfonderlich daß 
nie Ihn unwuͤrdig empfangen wie jener von Deme erſt kuͤrtzlich auf 
Franckreich gen Rom und von dannen ins Teutſchland geſchriben und 
bericht worden / daß in Alvernia in Franckreich in einem Frauciſeaner 
Cloſter Morgens frühe einem Bruder] da er auffwecken wolt / ein er⸗ 
ſchroͤckliches Gefpanft erſchinen / welches ihn 2. mahl zuruck getriben 
biß zu deß Quardians Zellen / der gleich herauß kommen und den Geiſt 
beſchworen; Gleich auff deß Patri⸗ Beſchworung hat der Geiſt geant⸗ 
worthet / und ich beſchwor dich auch / daß du mit mir / hinab geheſt 1 
wo ich dich werd hin fuͤhren. Er hats verſprochen / und iſt Der Pater 
fambt dem Bruder dem Geiſt nachgefolgt ı der ſie dann geführt indie 
Kırch in ein gewiſe Capell / dorten ift der Geiſt ſtill geftanden und junen 
befohlen / fie follen difen Grabftein auffheben und weil fie bayde den nu 
wohl lupfen kunten / hat der Geiſt ſelbigen kaum berührt und gleich * 
Muͤhe weckgeweltzt · Da kame auß dem Grab herfuͤr ein erſchroͤckli 
cher Todten⸗ Corper halb verfault mit offnem Mund indeme etliche 
9. Hoftien lagen / welche der Pater Quardian auff Befelch deß Geiſts 
heraußammommen und in den Tabernacul verſchloſſen darauff der 
Geift verfehtwunden und das Grab für fih felbften wider geichloflen 
worden : Damit möchte ich wohl unfere Herren Nachbaren wi⸗ 
derumb fragen / was fie von folcher Hofti halten / die auß einem folchen 
Menfchen / der fie unwuͤrdig empfangen / wider herauß genommen wer⸗ 
den / 058 nemblich der wahre Leib Chriſti ſeye oder nie ? Fftesmier ſo 
ſeynd fie ihnen ſelbſt zu wider / dann fie fagen / es werde Die Hofti gleich 
der Leib / ſo balds der Menſch nieſſe. it es aber der geib ı nachdem ſie 
herauf genommen worden / fo fan auffs wenigſt ſolche Hoſtia angebettet 
werden als der wahre Leib Chriftt ; kan man aber ſolche Hoſtiam au⸗ 
betten / fo fan man ein jede conſecrierte Hoſtiam nad) —* 
or⸗ 
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FRorten anbereen 5; dann gleich auff difeift es Fein Brod mehr fonder 
Ehriftus IEſus. Daß Chriftus nie argenwärtig feye I che daß der 
Drenfch folche empfangen / hat Luther erdachr ; damit man nit fagen 
kunte / esharte ein Hund / ein Maus / ein Wurm den Jeib Chrifti gez 
offen / wann etwann ungefähr folches Thier die confecrierte Hoftien 
Derfchlucken folce ı deſſentwegen hat er fo falfche Sehr von difem heiligen 
Nachtmahl erdicht; Hat darbey nit bedacht / daß dem hoͤchſten GOtt vil 
ein gröfferellnehr geſchehe / wann ein Menſch folches Abendmahl unwuͤr⸗ 
Dig empfangt / als wann es ein undernünfftiges Thier thate : Und 
wann er Diß mit feiner Schr verbinderen fönnen / da wolt ich jhn fuͤr ein 
Wundermann halten; aber daß hat er nit verhindert / fonder vilmehr 
befürdert 1 und hats nit fönnen verhinderen / fonften hatte er Chriftum 
uͤbertoffen / der fo gar zu gelaffen / das Judas feinen Leib unwuͤrdig em⸗ 
pfangen. Einjeder für fich felbft fans werhinderen / wann er nemblich 
nach der Schr def Heiligen Pauli fich zuvor probiert / fein Seel durch 
rechte Deicht reiniger 1 und alfo rein hinzu gehet. So laßt ung vilgeliebte 
uns höchftens befleiffen / daß mir Die hoͤchſte Dreyfaltigkeit nie entuneh⸗ 
zen / weder mit Fluchen noch Schworen / weder im O Saerament noch 
fonften / fonder daß wir jhrer Gnaden gedencken / ihr darumb dancken / 
loben und Preyſen / und ſonderlich im Heiligen Sacrament verehren / 
Damit wir alfo den dreyfachen guldinen Ring die hochheilige Dreyfaltig⸗ 
Seit jederzeit am Finger und im Kerken tragen und einmahl auch 
dero geniejlen mögen in der ewigen (Freud 
und Seeligfeit / 
Amen. 
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ift drey Batzen werthe: Iſt wahr / wann 
die jenige Außreden / welche die heutige geladne Gaͤſt vor⸗ 
gebracht / weilen nit eine gut / waren alle drey fein Hallers 
wverth: Daß alle drey Außreden / mit welchen fie ver⸗ 
meint von dem geladenen Abendmahl ſich zu entſchuldi⸗ 
gen / nicht gut geweſen / ſicht ein jeder / der ein wenig einen Verf 
* Dann wann der Erſt ſchon ein Dorff kaufft / warumb muß 
er eben heut hinauß gehen / daſſelbig zubeſichtigen / warumb nit erſt 
morgen ? es wurde jhm gewiß entlauffen deßgleichen der Ander 
mit feinen: 5. Joch Oxen / wie darff er ſagen / er muͤſſe jetz hinauß geben 
dieſelbe zu probieren + dar es doch Abend dann auff dag Abendmahl 
hat ers geladen / eben darumb / damit ſie nich verſaumen / warumb 
iſt er nit balder hinauß gangen I ſie zu probireren / wann erg ſchon in 
einem Abend wurd anſpannen / wurde wohl ein gewaltige Prob fg H 
— e 
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beſſer waͤrs ja / wann er fie am Morgen angefpanne / und den gantzen 
Tag darmit geackert haͤtte da hatte er koͤnnen fehen I ob fie Daurhaffe 
und. beftändig fortgiengen odernit ? der Dritte vil mehr: Wann er 
ſchon ein Weib genommen / warumb folte er darumb nit fönnen kommen 
zum Abendmahl ? Iſt ers dann nit mehr / wann er verheyret / oder hat 
vꝛlleicht von der Braut nit koͤnnen abſeyn: Häterfieme genommen ; 
eben darumb / dag man auff alle Weeg und Steeg außgeſchickt zu laden 
wen man antreffe / Arme / Krancke / Blinde und Lahme / waͤre auch 
die Braut mit jhm lich und angenehm geweſen: Und wann er auch an 
dıfem Tag hat wollen Hochzeit machen / ſo haͤtte er koͤnnen ſambt allen 
. feinen Gaͤſten da erſchemen + ſich konnen luſtig machen / und ju mahi der 
Mühe und Unkoſtens nehrbe fryn / ja noch gute Verehrung von dem 
freygebigen reichen Mann hoffen : Alfo ıft die Außred nichts / und 
ſeynd alle drey keinen Hallers werth. Dahero billich difer HErr ſich 
ttzuͤrnet / und geſchworen / daß diſer Maͤnner keiner ſein Abendmahl 
ſchmecken werde. Gleichwie nun diſe geladne Gaͤſt underſchidliche Auß⸗ 
reden vorgeſchutzt / alſo ſchutzen die Welt⸗ Menſchen Außreden vor; as 
rumßb fie GOtt nit lieben oder ehren koͤnen ? Etliche ſagen ſie haben Sand 
and Leuth zu regieren alſo mir politicis (nit aſceticis) zu thun; andere 
Die ſagen / ſie haben mit jhrer — kauffen und verkauffen / 
mit dem Feldbau zu ſchaffen / alſo nit der weil GOtt zu lichen. Andere res 
Den ſich auß mit jhrer Haußhaltung / Weib und Kinder / es feye nemb⸗ 
lch die Haußhaltung zu ſchwaͤr / der Kinder zu vil dag Weib zuarın: 
Muͤſſe alſo vilmehr fuͤr diſe ſorgen als fuͤr den Himmel / oder wenigſts 
fkonne raan nie allzeit an dag Ewige gedencken / man muͤſſe Weib und 
Kind auch betrachten. Diſe und dergleichen Außreden ſchitzen vor / und 
werden vor ſchutzen die Menſchen am jüngften Tag / aber alle umbſonſt/ 
wie Match, am 25. abzunemmen / dorten ſagt der H. Math. daß wann 
Bus am jüngften Tag. twerde gefagt haben zu den Gottloſen auff 
der lincken Hande: Gehet kein jhr Vermaledeyte in das ewige Faur / 
welches berait iſt den Teufflen und feinen Jüngeren / Dann es har mich 
gert / und jhr habt mich nit gefpeißt / Efurivi enim, & nondede 

is mihi manducare, ſitivi & non — mihi potum, hofpes 
3 eram, 


36 Dominica. poft Pentecoften. 


eram , & non collegiftisme,, nudus & non operuiftis me, infirmus 


& incarcere, & nonvifitaftis me : Da werden die Verdambten ſich F 


wollen außreden und fagen : Domine, quando te vidimus eſurientem 
aut ſitientem, aut hoſpitem, aut nıdum , aut infiimum 
aut in carcere, & non miniftravimus tibi : ber weil dife ex- 
cufation nichts bey GOtt wird gelten fonder er difer hingegen antwor⸗ 
then ı was fie den Fleineren nit gethan / daß hätten fie ibm nit gethan x 
Alſo weil fie.die kleinere nit geſpeiß / nis getraͤnckt ı 2c. jhm nit gefpeißt 
ihn nit getraͤnckt / fo werden Dife in die Hoͤll gehen muͤſſen. Eben 
alfo werden die jenige / fo GOtt nit lieben! inder Hoͤll brinnen müffen-: 
Und diß billich und recht / dann wir alle vilmehr getriben werden ober _ 
vilmehr Urfach haben / GOtt zu lieben / als Die geladne Gaͤſt bey dem 
Abendmahlzu erſcheinen als die Reiche die Arme zu ſpeiſen / zu traͤn⸗ 
cken zu £laiden / etc. alſo vil weniger als diſe wann fie GOtt nit lie⸗ 
ben / ſich excuſieren koͤnnen. In meiner letſten Predig am H. Pfingſt⸗ 
tag hab ich ihnen vorgehalten / wie ein jeder Menſch Urſach Habe den Su 
Geiſt zu lieben und zu ehren / weil er ihm das geben geben / das geben mit 
sanlicher Nahrung erhaften und vil underfchidliche Straffen abge 
wendt; heut willich jhnen vorhalten / was uns Chriftus im N, Sa 
erament Ürfachengebe / gu lieben / und fagen! daß ein jeder Menſch über» 
fluͤſſige Antrib und Urfach GOtt zu lieben habe weil Chriftus im H 
Sacrament / weil er allzeit im H Sacrament ſich befinder / bitt ein lla⸗ 
ne Zeit umb Gedult / fo fahre ich fort im Namen deß allerhoͤchſten. 
Recht und wohl fagt Chriftus bey dem 9. Luc. am 12. 
Ignem veni mittere in terram , & quid volo nifi ut accendatut 
Wann er nichts gethan auffder Welt / als allein dag hochheilige Sae⸗ 
rament deß Altars hette eingeſetzt I ſo haͤtt er ſchon ein Feur auff Die 
Welt geſchickt / welches unſere Hertzen billich mit der Liebe GOtte 
anzinden ſoll / dann wann ich allein diſes betrachte / ſo gedunckt * 
ich konne ſagen / was der H. Bonav. in feinem Buch (Stimulu 
amoris Divini ) Genannt / gemeldet : Daß wir nemblich auff allen 
Seiten vom Feur und Flammen der Börtlichen Siebe umbringt ken 3 
ja ſo gar I was Plinius gefagt der beriehmbte Naturerkuͤnder. 4J 
wen | er 
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difer betrachtete / wie vil Feur allenchalben auff der Welt in under; 
fehidlichen Gefchöpffen I in den Steinen I indem Eıfen I indem Holtz / 
inanderen Ereaturenneben dem Element def Feurs I fo ob der Son⸗ 
nen fich auffhale ı zufinden 7 hat er Lib. 2. nat. c. ı08. Auffge⸗ 
fehrgen 7 Miraculum efle , Es feye ein groß Wunder⸗Werck der 
Natur / daß die Welt nit längften verbrennt / und im Feur auff 
gangen / fonder ein.eindigen Tag auffrecht geftanden ferne. Was 
difer von den natürlichen Dingen gefprochenidaß Fan ich vil befler von den 
übernatürlichenGörtlichen Dingen fagen;daß nemblich das groſte Wun⸗ 
‚der fene diſes / Daß auffder Welt fo vil eisfalte lieblofe HHerken und Seelen 
der Menſchen aefunden werden / welche GOtt nit fieben / und auß 
Siebe nie ehren / da doch fovil Feurs auff der Welt zufinden / will 
fagen ı fo vil Liebs⸗ Zaichen / Gnad: und Gaaben / twelches lauter - 
Feurfuncken und Feurflammen feynd der Görtlichen Lebe gegen ung 
duschen ı daß entweders die Menfchliche Hertzen jhr Natur anderen / 
oder mit dem Fer der Gortlichen Siebe muͤſſen angezindt werden : 
Nun von dem hochheiligen Sacrament def Altars zu reden / fo hat Chri⸗ 
ſtus die ewige Wahrheit felbften difeg der N. Catharina Senenfi einer 
feiner getreuiften Jiebhaberin gezeigt 7 daß fein Leib under den Geſtalten 
Brots und Weins feye ein rechter: feuriger Bachoffen / voll deß Feurg 
der unentlichen Göttlichen Siebe / von dem fo vil Feurflammen herauf 
fehlagen als Geheimbnußen darinn verborgen I alfo / daß fich billich 
gemeldte Satharina nit genug verwunderen fönnen / daß nit alle Men⸗ 
ſchen darvon angezinde werden : Iſt wahr ı ich felbften waiß nie 4 
wo ich bin / oder werich bin mann ıch Dies H Saerament bedendfe / 
ich Fan nit fallen / wie ich noch leben konnen / warumb ıch nit fehon längs 
ften aeftorben / oder vor lauter Jieb verbrunnen / ann ich die Sieb 
GOttes in diſem Geheimbnuß betrachte ; fein Wunder wars wann 
ich und fie mit mir blutige Zähren wurden meinen vor lauter Lieb gegen 
Chriſto in dem H. Sacrament I und dißnit allein in Bedencken def 
fen daß Chriſtus mir und jedem SPriefter Gewalt geben über jhne / 
jhn gleichfam mit wenig Torten under den Beftalten drod und Wenns 
herunder zu ziehen / und hernach in einem Hilgernen Zabernacul als 

| in 
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in einen Hauß / wo er wohne / zu verwahren / welches freylich ſo 
groſſe Lieb iſt / Daß einer vermeinen kunte / Gtt habe ſeiner unendt⸗ 
lichen Groſſe gang vergeſſen ſonder auch in Bedaͤucken anderer Ge 
heimbnuffen / dieer da in dem H. Sarrament liebet / nur etliche auf den 
‚ gemediften an zu ziehen fo foll einem jeden Menſchen Antrıb genug 
ſeyn Chriſtum zu lieben. Erſtlich 1 daß er leibhafftig und wahrha, 

im H. Sacrament iſt / nach Lehr aller Cach. T. T. und def alla 
meinen Concilij zu Trient , welches da aufßtrucklich befenne / und 
allen zu glauben porhaͤlt / Chriftum vere realiter , & {ubitantia- 
liter contineri fub fpeciebus panis , & vini : Chriſtus fey under den 
Geftalten Brod und Weins weſentlich und vollfommenlich mit ferner 
gangen Subſtantz / Leib und Seel gegenwärtig 5 fo bald der Pxiefier 
die 9. Wort darüber fpricht. Ein folches ift fo wol auf den Morten 
Chriſti felbften Match, am 26. Wo Chriſtus difes groffe Gehemb» 
nuß eingeſetzt als anderen Stellen ab zu nemmen dann March, am26.c." 
fagt Chriſtus Accipite & comedite, hoc elt cotpus meum, quod 
pıo vobis datur, Sagt nit / nemmet hin i daß wird mein Jeib 4 
wie Die Lutheraner fagen / es werd es erſt / wann manng nieft / nein / 
ſonder es iſt jetz mein Leib; wie nit laͤngſt ein vornehmer Profeflor 
gu Tibingen ſelbſten bekennt I ja es ſey Der wahre Leib und Blut x. 
gegenwaͤrtig in unſerer Hoſtien / fo bald fiecnofecriert werden : chen 
in Anfehung der Worten Chriſti / weil er gefagt / Hoc eft corpus 
meum , nit gefagt : Hoc eft fiet corpus meum , auch nit.ge 
Hoc fignificat corpusmeum , daß bedeut mein Leib / wie die Gakoinis 
fen lehren / ob wohl er diß eben fo leicht als jene hat fagen Fönmeng 
wann er haͤt wollen : Zu dem hat ja Ehriſtus außtruclich darzu ge 
fest / Hoc eſt corpusmeum , quod pro vobis datur oder traderur : 
Der Leib aber / welcher für uns ans Creutz ift gegeben worden / hat nit 
nur Chrifti Jeib bedeutet / fonder ıft Chriſti Leib felbft gesorfen 1 nie 
erft Chriſti Jeib worden fonder fehon geweſen; wann da daß H. Sa⸗ 
erament ift eben daß jenige / der für ung gegeben worden / fo iſt es etwas 
daß nit nur den Leib Chriſti bedeut / oder erſt wird / ſonder / daß ſ 
iſt / und warhafftig / leibhafftig iſt oder wanns nur bedeut den 
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wieda / fagt Chriftus Joh. 6. Panis, quem ego dabo , caro 
mea eſt promundı vita. Iſt allda nur ein Figur gegeben worden 
zum Hayl der Welt / wie flar fagt wider der H. Paulus ı. Corinth. 
10. Panis,quem frangimus,, nonne particıpatio corporis Domini eft, 
Wird nit der / welcher daß Brod bricht / das iſt communi- 
ciert / .tbeilbafftig deß Keibs Chriſti? Wann dann daffelbi 
Chriſti Jeib nur bedeutete den er empfangt / wie wirder Chriſti Lei 
thailhafftig? O Talvine nach deiner Meinung / nur nach der Figur. 
Widerumb wie fan der H. Paulus ſagen / Quicumque man- 
ducaverit panem hunc, vel biberit calicem Domini indigne , 
reus erit corporis& fanguinis Domini. Niemahl wird gefagt | oc 
der jenige habe fich an dem Leib oder Leben deß Kayfers ergriffen ı wel⸗ 
her allein fein Bildnuß entunehre / der aber unwuͤrdig empfieng diß 
9. Sacrament I der empfieng nur unwuͤrdig ein Bildnuß / ein Fıgur / 
nit feinen Leib: Confequenter funte auch Paulus nit fagen ı daß 
ein folcher an dem Leib Chrifti felbften fich ergriffen. Warhafftig / 
Der die H. Schrift nit laugnen I oder wenigft nit verkehrren will / der 
muß glauben Chriſtus feye wahrhaftig under den Geſtalten deß Brods; 
und wann diſes allein war / wie nit zu zweifflen / was iſt diß fchon für 
ein Gnad ? ohne allen Zweiffel ein ſolche Gnad / ab dero wir ung nie. 
genug verwunderen koͤnnen / ein folche I die uns billich mit der Lieb 
GOttes anzuͤnden / und zu aller Ehr und Dienft treiben fol. Wir le 
fer Gen. am 28. c. daß der alte ‘Patriarch Jacob / als er auß feinem 
Datterland nach Haran verraißt I und dorten ein wenig Zu ruhen fich 
nidergelegt auff die Erden auffharte Stein / im Schlaf gefehen ein Lai⸗ 
ter von der Erden biß gen Himmel / auff der die Engel auff und ab ge⸗ 
ſtigen / und zu obrift auff der Laiter GOtt den Allmaͤchtigen ı der GOtt 
feiner Vaͤtter deß Abrahams und dep Iſaaes / der jhme verfprochen! er 
volle jhm und feinem Saamen diſes Jand geben er rolle jhn groß ma⸗ 
chen / und außbraitengegen Orient und Occident, Mittag und Mit⸗ 
ternacht / er wolle fein Schuß, PErr und Glaits⸗ Mann feyn! wo er 
immer werde hingehen ; dadifes Jacob gefehen im Schlaff / ift er er⸗ 
wacht / und hat volles Schroͤcken voller Liebe auffgeichryen :_Verec 
- Dominic. Et Domi- 
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Dominus eſt in loco ifto, & ego neſciebam; Iſt auch gleich auffg⸗ 
ſtanden / hat einen Altar auffgericht ı hat GOtt / den er gefehen / an⸗ 
gebettet I verehrt und verlobt / daß wann diſer GOtt feiner Vaͤtter 
allzeit bey ihm ſeyn werde) und jhm nur fein tägliches Brod geben / fo woll 
Er jhn allzeit für feinen HErren und GHrt erkennen / ehren lieben / und 
zur Zeugnuß deffen / von allem was jhm GOtt geben werde / dag Zehen 
deauffopfferen ? Daß hat Jacob gethan / weiler ein — 
der Erden biß in Himmel / weil er geſehen die Engel auff und abfteigen T 
nit GOtt felbften 5 weil er gefehen GOtt im Himmel rnit auff Erden: 
Er hat auffgeſchryen / Vere Dominuseftinloco ilto, & ego neſcie⸗ 
bam : Hit dag Jacob gar nit gewuͤſt / daß GOtt durch feine uner⸗ 
meffne Gröffe allenthalben feye / fonder daß er nit gewuͤſt / oder ſowohl 
nit bedacht / fagt der H. Franc. Salefius uͤber diſe Wort / daß GOtt 
durch fein abfonderliche Lieb und Sorgda / und mit jhm feye : Und da 
ers nur im Schlaffgefehen / gleich da er erwacht ı hat er GOtt alfo ges 
- fiebt / angebetten / und geehrt. Wann nun ae diſes gethan da. 
GOtt nur im Himmel geſehen / da er nur die Engel geſehen auff und 
ſteigen / da er nur mit feiner Obſorg und Schutz mit und b 
werde I wo er immer hingehen werde / er woll jhm fein tägliche Brod 4W 
Den mein ! mas hatte er gethan wann er GOtt ſelbſten mit ſein 
Subftang und Weeſenheit bey; ihm auff der Erden gefehen haͤtte 
Wann er hätte sefen! GOtt felbften auff und abfteigen / wann rat 
hoͤrt daß GOtt labhafftig mit und bey jhm ſeyn wurde / daß er ſelbſt fein 
Speiß ſeyn wurde Sich jhm under der Geſtalten deß Brods darge⸗ 
ben ? Ich mein] er waͤre vor lauter Verwunderung und Kebe vers 
ſchmoltzen: OCatholiſche Chriften / wir erkennens / wir ſehens durch 
unſeren Catholiſchen Glauben / was Jacob nit erkennt: Freyl 
De wir auff der Raiß in diſem armfechgen geben unferem Himmiifehen 
tterland zu: Und auff difer Welt fchen wir nit nur ein Laiter auff 
der Erden gen Himmel / nit nur Engel auff und abſteigen / nit nur im 
Himmel GOtt ein Sorg uͤber uns tragen / und taͤgliches Brod 
eren ; ſonder wir erkennen / daß GOtt felbften unfer uͤbernatuͤrliches 
Braod ſeye / daß er ſelbſt mit Leib and Seel bey uns auff der Erden ſehe 
uns 
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uns su beglaiten / zu beſchuͤtzen und groß zu machen : Und warumb.fol- 
ten dann wir nit auch thun / was Jacob gethan / nit auch mit Jacob den 
felben ehren ı lieben und anbetten ? mwarhafftig / ders nit thut / der muß 
in einem tiefferen Schlaff der Sünden ligen als Jacob dorten in feiner 
Raiß gang matt und muͤed gelegen : Er muß weniger Bedencken / wer 
da ſeye / als Jacob bedacht ı dann wann er bedächte/ daß der jenige 
mit den weiſſen Geftalten deß Brods bedacht ſey welcher son Maria 
derreiniften Jungfrauen gebohren / in Windlein gewicklet von jhr / 
den H. Joſeph / den H. 3. Koͤnigen angebettet worden ; daß das 
Brod in den jenigen verkehrt werde / welcher alles auf Nichts gemacht / 
welcher Waſſer in Wein verkehrt / welcher die Blinde fehend / die Lahme 
gehend / die Auſſaͤtige rein gemacht / daß der jenige ſich ſelbſt zur Speiß 
gebe) welcher alle Voͤglein im Lufft / alle Thierle auff Erden / alle Fiſch 
in den Waſſeren ernährt / der jenig / welcher vil tauſend Mann jetz mit 
5. jetz mit 7. Brod erſaͤttiget. Wann er widerumb bedaͤcht / daß das je⸗ 
ni ig verhanden / weiches Chriftus von Maria der reis 
fen: Jungfrauen gefogen / welches er in feiner Beſchneidung 4 
in feiner Todtes⸗ Angft am Delberg / in feiner gramfamben Gaiß⸗ 
lung / in feiner ſchmertzhafften Croͤnung / in feiner Annaglung ang 
Creutz / in feiner Ereusigung dor feinem Todt / nach feinen Zodt auf feis 
nem Götrlichen Hertzen ı Hand und Füflen ja ganzem Jeib vergoflen / 
Daß der jenigmit Flaifch und Blurverhanden feye ; der ſchon vor der 
Urſtaͤnd auff dem Berg Thabor glangete wie Die Sonn / auff welchen 
der H. Geift herunter geftigen ı von dene der Vatter gefagt / Hic elt 
flius meus diletus ; Der nach feiner Urſtaͤnd über alle Wolcken er⸗ 
hoͤcht worden / und ſitzet zu der Rechten deß Vatters in folcher Wacht 1 
Majeſtaͤt und Herzligkeit / daß alle Cherubin und Seraphin ı ja alle 
Heilige GOttes / wieder 9. Joan. in feiner Apocal. gefehen ı vor jhme 
nider gefallen auff ihrer Angefichter / und geſchryen / Heilig / Heilig 7 
Heilig / ꝛc. iſt der HEr GOtt Sabaoth : oder Benedictio & honor 
& gloria & poteltas in ſæcula fzculorum. Wann einer difes fag 
ich 7 bedächte ; wie iſt moͤglich / daß er nit hinlieffe ; darvor auff fein 
Angeſicht fiel / thails vor — thails vor Liebe denſelben anbet⸗ 
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tete und lobete ? Mein GOtt / wann groſſe König und Potentaten au 
ein Orth kommen / was iſt nie für ein Zulauff für ein Bucken und 
Biegen / wie befleißt man ſich nit / ſelbige wuͤrdig zu verehren / dar 
Glantz und Pracht ihrer Klaydung / jhr ⸗ und jhrer Hoffherren Auff⸗ 
zug ziecht gleichſamb jederman / daß fie zu lauffen / ſolchen zu ſehen 
Die Vile und Maͤnge jhrer Trabanten und Auffwarther Die macht, daß 
noch mehr nachlauffen und alle auffwarthen wollen ? Wann man aber 
diſes einem jrrdiſchen Konig / Fuͤrſten oder HErren thut / was ſolt man 
dem Himmliſchen Koͤnig im H. Sacrament thun ? Dam ſehet vilge⸗ 
fiebte ! da in dem H. Sacrament iſt der König aller Konigen / der Ko⸗ 
nig / vor welchen tauſend Welt mit aller jhrer Macht und Pracht nur 
ein Punet und Nadelſpitz iſt; der König / in deſſen Ge ke. 
jr2difchen König und Kayſer Majeftät Glory und Herrligkeit ver⸗ 
ſchwindet als ein Schatten und lauteres Nichts 5 der Konig / vor wel⸗ 
chen die Säulen der Himmel erzitteren ; twarumb laufft man Difene- 
nit auch nachı warumb laßt man diſen offt allein in der Kirchen fiwarumb 
ehre und lobt und diene man diſem nit auch als wie den jrrdiſchen OMIgE 
und Kanferen ? Warhafftig / wann ich bedmefer wie vil man 
foegen difer und herentgegen fo wenig umb Chrifti Willen bemühen 
kan ich nit anderſt als mır dem H. Jacob fagen | Vere Dominisielk 
in loco ifto, & egonefciebam : Wathafftig / der rehre DEREMD 
EHE iſt in diſem Dreh / und niemand erkennts / oder mit dem H. Dabld 
ſprechen am 4. Pfal. Filij hominum ufque quo grayi corde, ut quid 
diligitis vanitatem & quæritis mendacium. Bedeanckt / da diſer 
GoOtt mir fo groſſer Glory und Herrligkeit da verborgen ſeye / ſonſt uns 
möglich waͤre / daß jhr denfelben nit allein nit liebe ı fonder noch vor Vers 
wunderung nit erſtarret / daß diſer GOtt der Lieb nie mehr geliebt ı und 
geehrt wird / daß noch fo vil eyßkalte Hertzen zu finden / welche daflelbe - 
an ftatt der Jiebe daͤrffen läfteren : Dann die diß einmahl recht erfens 
nen / und tieff in jhr Herg eintrucken / die thun nit allein mit Jacob GOtt 
lieben / fich vor ihm auf Forcht nidermerffen / und anberten / ja under⸗ 
ſchidliche Opffer verrichten 5 fonder fierufft / Tade und mahnt noch ans 
dere folches mit ihr zurhun 5 das Exempel haben wir an der 7% 














Dominica II. poft Pentecoſten. 333 


Zhereſia ı der 9. Clara / ander H. Antonio von Padua / an dem H. 
Thoma von Aquin / an dem SH: David and vilen anderenmehr | die H. 
Wereſia ſagte / fie wolte gern allen Menſchen ruffen daß fie kommen 
bor das H. Sacrament deß Altars / und daſſelbig mit jhr anbetteten: 
der H. Antonius ermahnt gar unvernuͤnfftige Thier / diß Geheimbnuß 
zu ehren / und fie waren jhm gehorſamb: Der H. Thomas ſagt Ju je 
der Lauda Sion Salvatorem, &c. Der H. David erhebt wuͤrcklich 
ſein Stimm am 94. Pfal. undfagt : Venite, adoremus, & pro- 
eidamus ante Deum, & ploremus coram Domino, qui fecit nos , 
guia ipfe eft Dominus Deus nofter, nos autem populus ejus & oves 
Kin ejus. Der H Auguſt. über dife Wort fehreibe : Sehet / wie 
#Pfalmift der H. Davıd nit darınit vergnügt iſt daß er allein dent 
HErren liebe / lobe und preyfe / fonder er will / daß folches mit jhme 
die ganze Welt thue / und darumb rufft er fo inftandig allen zur kombt 
laßt ung niderfallen vor den groſſen GOtt / laßt uns vor Freunden die 
vor unſerem HErren vergieffen / warumb ? Er gibt die Urſach: 
ia ipſe eſt Dominus Deus nofter, Dann er iſt der jenige / der ung 
cht hat / unſer HErr unſer GOtt / wir aber fein Volck und die 
aff ſeiner Waid. Er will ſagen / weil ich erkenn / daß Er uns er⸗ 
Bern da wir nichts geweſen / weil Er ung erhalten da wir ſchon 
‚Haften waͤren zu Grund gangen / weil Er ung’ gefpeißt und gewaidet 
wie ein Huͤrt feine Schäffle 5 im dem Er mg“ die tägliche Leibs⸗ 
Nahrung befiherde und wachſen laſſet darumb will Er / daß je 
derman vor GOtt niderfaller folle ; dann dife feynd die Barmherkigs 
keit und die Gnaden / fagt Henric, Budin, von welchen da der Davıd 
dem Buchſtaben nach redt / und ewiglich fingen will ; hat nun David 
ſo inſtaͤndig ale Menſchen geladen zum Job GOttes allein darumb / 
weil er geſehen / daß Gott alle erſchaffen / alle erhalte ? mein was 
wurde er gethan haben / wann er geſehen haͤtte / was wir ſehen / wann 
Er erfahren hätte I was wir erfahren / daß nemblich eben diſer GOtt / 
der uns erſchaffen und erhalt / der uns ſpeißt / ſo nahe bey uns ſeye / daß 
er uns gar mit ſeinem aignen Flaiſch und Blut ſpeiſſe: Freylich mehr 
als kein Hirt fine Schaͤffle: Er hat me nachgelaffen / bie - e 
t 3 einen 
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feinen HErren und GOtt angibettet Härten / bis alle thaͤten 1 was fonft 
fromme Chriften chun ; In Francken / in Bayren / in anderen 
Drehen / wird ein Bruderfchafft gefunden allein zu dem Ende ange 
ſtelt / damit daß Hochwürdigft Sacrament allzeit angebettet werde all 
Stund / darumb nimbt ein jeder Bruder oder Schweſter ein abſonder⸗ 
lich gewiſe Stund als ie im ewigen Rofenfrang / und bettet Darin 
vor demliebreichen JEſu I damit difer gleichfam nie allein feye / ſonder 
neben den Englen auch Menſchen Habe / der jhn anbette / und alſo er⸗ 
fille werde wag Chriflug Joan. am 4, c. gefagt : Venit hora, & 
nunceft , quando veri adoratores adorabumt in fpiritu& veritate , 
nam & patertalesquzrit, qui adorent eum. Moiften thails 
Brüder und Schweftern / verrichten ſolches Gebett mit hrennender 
Kerzen in der Hand / der unentlichen Mayeftät GOttes einen Ab» . 
trag zu thun ı wegen aller GOttslaͤſterungen / Schmach und Laſter 
fo wider diſes H. Sacrament begangen werden ; fie bitten / und 
feuffjen Demütigft umb Verzeyhung wegen aller difer Boßhaiten / wohl 
erkennende / daß diealler geringfte gröflere Straf verdiene ı_ als wann 
gleich alle Menſchen fterben / oder die ganze Welt verderben folte + 
und dig funten freylich wir alle auch thun / wann wirfchon fein eygne 
Bruderfchafft Haben wann man nur die Stund deß ewigen Rofat 
krantzes fleiflig bettet wurde ſchon das Hochheilige Sacramen 
dardurchangebettet/ oder wann man nur / die Zeit] two man ſonſt in 
Die Kirch geht / fleiffig kommete / und x. oder 2. Stundbettere / fo wolt 
ich zu friden feyn : Die vilfältige Gottsläfterungen- die wider DIE N. 
Gacrament gefehehen / ſolten ung felbft treiben ı felbige wider abzubuͤſſen / 
daß wir von jhm nit weichten : Der nur einmahl wider diſes | 
get ı der foll vor jhme fich niderwerffen und fohreyen : OSOtt * 
biſt ſo gut / ja uͤnendlich gut / daß du mich nit zu Nichts gemacht 
Was iſi daß fuͤr ein Wunder / daß du mich noch leben laſſeſt nach fo vil 
begangner Boßheiten. Damit man deſto oͤffter und fleiſſiger in diſer 
Odtav in der Kirchen erſcheine / hat die Catholiſche Kirch auff alle Horas 
Canonicas vil 1000. Taͤg Ablaß verleyhen / denen welche Denfelben 
beywohnen. Andere pflegen zum öfteren zu eommunicieren eben zu * 
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End damit fie ihr fehuldige Sieb darmit bezeugen; fonderlich laffen fie 
diſe Odtav nit vorbey ohne H. Sommunion : Andere hören etwann alle 
Tag einheilige Meß; oder ı warn fie diß nit können fo betten ſie etz 
wann zu Hauß etwas zu Ehren difes hochheiligiften Sacraments 5 
wann fie etwann bey einer Kirchen vorbey gehn / fo gehen fie hinein / bet⸗ 
ten daffelbig an / oder wenigſt grüffen fie daſſelbe und fagen im Merken 
zum Öffteren I gelobt fey mein GOtt im H. GSacrament : Andere I 
wann fie etwann Morgenshören/ oder nur hören darein leithen / fo 
pflegen fie gaiftlicher Weiß zu Eommmunieieren ; zu dem Ende erinneren 
fie ſich deß bitteren Leyden und Sterben JEſu Chrifti deß Gecreugigten; 
befehlen fte fich in deffen Wunden mir herglicher Reu und Jaid ı underz 
wecken darauff ein hergliche Begird gen zu empfangen] wann fie 
wuͤrdig waren. Andere befleiffen fich etwann darbey zu feyn / wann 
man das heilige Sarrament außftellt 1 oder zu einem Krancken tragt / 
daſſelbig zu beglaiten / und wann ich in einem einen gröfferen Fleiß von 
meinen Zuhöreren verlange fo verlange ich felben in diſem Puncten | 
daß nemblich meine vilgeliebte Zuhörer mit groffer Zahl das hochheilige 
Sacrament zu den Krancken beglaiteten; und gedunckt mich es ermah⸗ 
ne ung darzu Chriftus felbften Joan. am ı2. cap. da er ſagt / Si quis 
mihi miniftrat, me fequatur, Wer mir dienet / der folge mir nach und 
gehe hin / wo ich Hingehe / als auch zum Krancken | wann er zu jhm gehet: 
ein Sach / die mehr als billich / dann wie ſoll es ſeyn koͤnnen / daß 
Die jenige / welche leibeygne Sclaven deß Teuffels geweſen und uns 
der ſeiner Tyranney geſeufftzet / nachdem ſie darvon wider looß 
gekaufft worden / durch das roſenfarbe Blut deß anbetten wuͤr⸗ 
digſten JEſu ſich einmahl von ihm alfo aͤnderen folln 5 ja 
für die gröfte Ehr folls jhm ein jeder Menfch fehagen / daß ihm 
GOtt erlaubt fo nahe zu jhme zukommen und jhme auff zu warten | 
wann dife Gnad jhme ein weltlicher Fürft thaͤte ı fo muͤſt er ſich für 
alückfeeig achten / und was wolte ein folder gegen Ehrifto feyn ? auch 
König und Kayſer I warten Difemauff / und dienen jhm; und wann 
wir auch rechte Diener GOttes ſeyn wollen ı fo follen wir jhn zu den 
Kranden beglaiten; dann wann die ewige Warheit ſelbſten ſagt 
1 
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Si quis mihi miniftrat , me fequatur , Das der jihme Dinet | 
jhm nach folge ; Wie fan einer.mit der Warheit „Jagen / daß er 
GOtt dienne I wann er jhm nit ein mahl nach folgt da er zu einem 
Kranden geht : Folgen wir aber Chriſto nit nach ı dienen wir jhm 
nit ; wem wollen wir folgen / wem wollen wir Dienen / wer wird unſer 
Fuͤhrer / unfer Maiſter / HErr und Laiter ſeyn / wans Chriſtus gu 
ift ? Ein jeder muß ſprechen / was jener Apoſtel geſagt : Rei 
quo ibimus, verba vitæ æternæ habes, OHErꝛ mo werden wir hu⸗ 
gehen! wann du nit voran geheft/ der Du Das Liecht / der Weeg / Die, 
rheit und das Leben biſt ? Und dannoch laßt man offt das Vene 
rabile zum Krancken tragen / daß kaum ein oder zwey Perfohnen nach⸗ 
folgen ; wann ein Armer verfehen wird / fo acht mang nit / was kan ich 
dann darauf ſchlieſſen / als man thue es nit fo faſt GOtt als dem Kran⸗ 
cken / dem Nachbar / dem Befreundten zu Ehr und zu Dienft I conſe⸗ 
quenter, wo feinedergleichen Urfachen verhanden da Laßt man Chris 
ftum allein lauffen / wohl ein Schandift / und ein groffe Schand bay 
die Menfchen nit mögen auß jhren Huͤtlen oder Haͤuſſer herauß 
GoOtt erliche Schrit weit zu Ehren und $ieb :: Da er doch Dem. Kran 
cken einem armfeeligen Erdwuͤrwlein zu lieb fombt vom Hochen Himmel 
herab auffdife Welt in ihre Haͤuſer / fie in ihrem Beth / inihrer Kranch 
heit Heimbzufuchen. Als die Heilige Eliſabetha gefehen / daß Maria Die 
Mutter Gttes zu jhr kommen / fie heimbzuſuchen / hat fie wor Freuden 
auffgefehrgen : Unde hoc mihi , ur Mater Domini mei vehiat: 
ad me ? Daß follen die Krancken auch fagen I und gebenden E 
woher ihnen Dife Gnad gefchehe / daß der allerhöchfte Rayfer und König, 
zu jhnen komme ? und alleandere follen anftatt deß Krancken Chriſto 
auffwarten / jhn dahin und wider in die Kirchen beglaithen. 
wißlich / wann ein Irridiſcher König diſe Ehr einem ſeiner Underthanen 
thaͤte I wurde man jhn wohl nit allein laſſen / ſonder ganz Hauffen 
weiß beglaiten / und der Himmliſche hoͤchſte Koͤnig wird ſo ſchlecht 
gehalten I allein gelaflen ? wann er auch zum oͤffteren ſeine Creatur 
heimbſucht / ſolt ich dann nit mit Thraͤnen flagen | Ignotus in judæa 
Deus: Das EHE ſo faſt auch bey den Chriſten unbekannt / JJ 
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vilmehr eutunehrt ſeye ? Dene doch alle Ehraebühre ? Fan ich nit ſa⸗ 
gen wir wohnen interra oblivionis , in einem Jand / wo wir ®Hdrt I 
feiner Fhr / und unferer Schuldigkeit jo gar vergeflen ? Seitemahl wir 
in ſolchen Faͤhlen an den jenigen vilmahl me dencken / an den man doch 
allzeit dencken ſolte / oder ein kleine Muͤhe / ein Eleine Zeit laflen dauren 
jenem zu ſchencken 7 dem doch jederman zu dienen allzeit ſchuldig ıft ? 
bern aroflen Stätten deß Teutſch⸗ und Welſchlands ift der lobliche 
uch / daß mit nur die Befreundte oder Benachbarte ı fonder Mans 
niglich / wer die Andacht hat Mann und Weibs Perſohnen auch aroß 
HErren auß dem Regiment / auß dem Parlament der Kirchen zu 
— ſo bald man ein Zaichen gelitten / daß man jemand verſehen 
foerde ; diſe lauffen alle dem Prieſter nach mit entdecktem Haubt I es ſeye 
Wetter / wie es wolle / mit Facklen oder Liechteren in der HandJ 

rund bar mit Engliſcher Zucht und Ehrbarkeit ohne weiters Ge⸗ 
ang oder unnuͤtzliche weltliche Ceremoni / wie ſie zuſammen kommen alle 
br da. an ihren Erlöfer mit fonderbarer Andacht / bezeugen mit hin jh⸗ 
Slauben ufchuldige Sieb I ruffen jhn zu mahl an für das Hayl ihr r 
und def Kranken Seel. Zumahl aber erfegen fie jjm mit diſem Dienſt 
alfe Unehr / fo ihm vilmahl im H. Saerament erjaige wird : An fol 
hen Drehen fan man wohl fagen / daß Chriftus nix auf der Kirchen I 
aus feinem Tabernacul und Reſidentz in die Statt gehe als mit 
Triumph / fo vıl folgen jhm nach / fo vıl beglaiten ihn die Lechter uud 
Facklen ı welchedife tragen die bewoͤgen die Deren zu innerlichem Jubel’ 
sur herglichen Freud / zu grofferer Sieb. Dahero Chriſtus denen Die 
jhm einen folchen Dienft erzaigen ı gemeinglich auch abfonderliche Gnad 
erthailte; erfagren hats ein Heiliger Mann in Franden Cælar mit Was 
men / weil diſer / da er noch ein Junger von Adel der Welt wie andere 
Cavallier ganz eraeben war ı dem HD. Gaerament nachgefolgt mit einer 
Kertzen inder Hand / nugeacht def Geſpoͤths anderer Cavallier ı welche 
den General beglaiteten I und jhn auff der Gaſſen angetroffen / iſt jihme 
zu Nachts ein Siecht in der Canmer erſchinen / welches hn dermaſſen er⸗ 
leuchtet / daß er die falſche betruͤgliche Lieb der Welt verlaſſen / und ei⸗ 
neu H. Orden hat angenommen / ſt auch endlich zu groſſer Heiligkeit kom⸗ 
Dominic. Uu men⸗ 
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men. Das durchleuchtigfte Hauf De use yat es al ſen 
Flor und Glory / als eben von diſer Tugend ? Weil nemblich Rudo 
phus Comes Habſpurgicus einem Prieſter / da er uͤber Feld das Ven« 
rabilezu einem Krancken truge / fein — — nd er Chriſto 
zunD gefolgt / ift er hernach Kayfer worden / und fe ; 
berwindliche Kayſer auf jhm entfproffen ? Nach 
rer ift ein Zaichen der kuͤnfftigen ewigen Geeligfeit 5 ein tr 
gen und nit koͤnnen geſchaiden ſeyn von dem H. —— 
gleichwie die —* GOttes im Himmel GOtt allzeit loben F 
diſe jdn im H. Sacrament: Gleichwie jene jhn allzeit 
Himmel ſeynd / ſo genieſſen jhn dife allzeit auff Erdeny und 
fen / fie werden jhn allzeit genieſſen. Wann dann jhr / mein 













auch ein abfonderliche Gnad von Chrifto begehre / foläftert das heilig 
Sacrament nit / fonder liebet / lobet / und dient jhm / ſo werdet 
jhr jhn / auch genieſſen in Ewigleit/ * 

Amen. Er 
« ur 
* 4* 
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Hic peccatores recipit, & manducat cum illis. 


Difer nimbt die Sünder an/ und iffet mit ihnen. 
Luc 15. | 
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ER S iſt das gemeine Sprichwort / Ondandbarkeit iſt 
ES ein Laſter: U. A. man will ſagen / daß die Undanck⸗ 
barkeit nit allein ein gemeine laͤßliche Suͤnd / fonder ein 
| wear abfcheuliche grofe Suͤnd feye : Ein groſſe Undanckbar⸗ 
IT keit aber begienge der jenige / welcher in feiner Noth vom 
| dem anderen geſpeißt / difen feinen Speiß ⸗Maiſter oder 
Ernaͤhrer hingegen nit auch fpeifen wolte / da er doch kunte / und der ans 
der es bedaͤrffte fonder ließ jihn Hunger leyden : Qu ſubſtantiam ha- 
bet hujus mundi, & viderit fratrem ſuum neceſſſtatem habere, & 
elauferit viſcera ſua ab eo, quomodo manet charitas Dei in illo: 
ſagt der H. Johan 1. Ep. c. 3. Wie vil weniger hatte der jenige eine Lieb 
oder Danckbarkeit / welcher nie allein feinem Bruder I der ihm nichts 
geben; fonder fo gar feinem Nohthelffer ı welcher jhn reichlich und herr⸗ 
lich geſpeißt ı nit hilf. Gar wohl hat folches erkennt der Prophet Elias / 
wie zu lefen 3. Regum cap. ı7. Dann als er fommen aller durftig 
und Hungerig in die Statt Sarepta , und dorten under dem Thor ein 
Weib angetroffen ı — jhr begehrt / fie ſoll ihm ein wenig Waſſer 
auß dem nechſten Bronnen zu an n bringen / und weildas Er 
"2 glei 
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gas zu ſchoͤpffen — ea 4 | 
fen Brod darzu bringen 5 dag We ar id 
zu Antworeh : So wahr GOtt lebt / ich hab fein Bob Pnber | 
ein wenig Meel in einer Schiſſel und ein wenig Oel im 
umb hab ich da Holtz auff klaubt / damit ich mir und meinem 
zu eſſen darauß koche zur letz dann mir muͤſſen doch hernach Hunger ſter⸗ 
ben; weil wir nichts haben / und nichts wiſſen ‚der Prophet antwor⸗ 
thete dem Weib / forchte dir nit / ſonder gehe hin / und thue wie duge⸗ 
gt haft / aber zu forderiſt koche mir auß deinem Meel ein kleines 
e / und hernach erſt dir und deinem Sohn 5 das Weib hats geche 
obwohl ſie wenig Meel gehabt / fo har ſie doch zu vorderiſt dem Eli 
geroͤſtes Brod oder Kichle bachen / alſo den Eliam in ſenem Sunge 
und Durſt geſpeißt und getraͤnckt: Und was hat jhr der Mophet darz 
gegen gethanlhat er ſie in ihrer Noch und Armuth / Hungerind Mia 
leyden laſſen ? Dein + Er hat fie hingegen 2 — * 



















Gebett und Krafft Wunder zu wuͤrcken iſt daß 
bigen Tag an weder das Meel in der Schiſſel / noch das An 
nit abgenommen / biß der hoͤchſte GAt regnen — und derſelbig 
Hunger vergangen : Und diſes hat Elias jhr ge u Huldige 
Dankbarkeit / daß fie jhn in feinem Hunger geſpeißt. A A ungalleh 
bißhero geſpeißt der höchfte GOtt Ehrifius IEſus unfer Per 
KHaylandı und zwar nie nur einmahl mit feinem koftbarlichen 
Blut im H-Gacrament deß Altarsı Er bat ung geſpeißt | 
Odtav, indero Er uns zu feinem groffen Abendmahl eingeladen ER 
uns geſpeißt in verwichnen H. Pfingften und Oſteren /all diewel 9 
fendlich keiner meiner Zuhorer getvefen + welcher me mit dem wahren 
und Blut Chriſti gefpuße worden: : Heut kombt Chriſtus / und begel 
auch von uns hingegen geſpeißt zu werden / und waͤre ja ein groſſe 
danckbarkeit / wann wir diſen unſeren ſo liebreichen und freygeligen @r 
naͤhrer und Hayland m feinem Hunger wolten Noth leyden laſſen 
Laſter iſt es / fo mit der ewigen Peyn wird abgeſtrafft werden 
leſen Matth amıs.c. Nach welchem der Richter — 
den Verdambten ſagen wird : Dilcedite à ms maledicti inigaem 
zter« 
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aternum $ &c. elurivi enim pe non dediltis mihr manducare z ſi⸗ 





hi 
Ein herzliche 2 ver] die offne Sünder Ehrifto dem 
HGErꝛen auffgeftelle Haben / daß er nit nur einmahl fonder oft und fo 
offt mie jhnen zu Mittag geflen / ja bißweilen fich jelbften zu Gaſt 
geladen / alſo Daß die Phanfeer und Schrifftweifen darwider gee 
mure | und gefügt : Hic peccatores recipit & manducat cum ıllisz 
Be nur eimmahl fonder zum öffteren gefchehen ı darumbhaben 
geredt. Sie haben nemblich gewuͤſt daß er geffen x. mıt Matthæo 
m. verfchraiten Sünder I der ſtets am: Zoll und an dee 
Banck gefeffen. Joan. am 1. c. Wie auch) feynd zu ſelbiger 
fommen vil Publicanen und Suͤnder / welche alle zu Chri⸗ 
Tiſch geſeſſen / mit geeſſen und getrundfen ; widerumb haben fie 
— er geſſen inSimonis deß Pharifeers Hauß / und dars 
worden Magdalena die offentliche verſchrayte Suͤnderin in 
ke Statt. Luc. % Drittens haben auch gewüft ı daß er 
ſich felbft ein geladen zu dan Zachxo, der doch war Princeps Publi- 
eanorum Kin Fürft und der vornembſt under allen offnen 
/ in dem er nur vorben gehend / dem Zachxo auffdens 
zugeſchryen Luc. 19, Zachxe feftinans defcende ‚ quia 
in domo tua opporterme manere : War ja difesfich ſelbſten 
Sek stehe jhn danın Zachzus auch gern und herzlich gaftıere 
— ich diß I vil andere zu geſchweigen / fie gewuͤßt / daß 

den! 




















da und da mit dei offnemgroffen Sundern geffen und getruns 

EN En er jhn gemurt und geſaat: He peccatores 

recipit & mandueat cum ıllıs ; vo Cyriſtus — 
u3 ; 
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net / ſonder arad beftanden I daß er mit jhnen geffen ı und gern bi 
und mit jhnen geflen Habe-: Uns anzudeuten / daß er auch mit 
zu effen / oder von ung gefpeißt zu werden verlange : Wie er dann 
einen rechten Hunger darnach hat ı ale wie er inder Wuͤſte nach feiner 
40. tägigen Faſten gehabt I und ein rechten Durft / als wie er am 
Creutz gelitten I da er geſchryen Sitio : Was muͤſſen oder’ 
dann difem vornehmmen Gaſt für ein Speiß aufffenen ! weldherdit 
Publicanen auffgeſetzt Was Haben fie aber für-ein herzliche Gpeiß 
ibm auffgeftelle I daß er fo gern bey- und mit jhnen gefpeißt worden | 
pilleiche daß Allmufien fo man nit alleinjhme / fonder den Yemen in 
feinem Namen gibt dann. cit. cap. Matth. 25. Hat er auftrudlich 
gefagt 1 Quamdiu uni ex his fratribus meisminimis feciltis ;mikl 
feciftis ; und hingegen | quamdiu non feciftis uni ex minoribus 
his, nec mihi , feciftiu Alſo ift freylich) dag Allmuffen Ehriffo 
ein angenehme Speiß I doch nit die angenehmmfte: Noch einandere 
verlangt der hungrige Heyland / diejhm vil angenenmer / was dan 
die ? EB gibt antwort der H. Bernardus über daß heutige Evan⸗ 
gelium und 15. c. Luc. da er fagt / Cibus ejus penitentia mea. 
deß Herren nemblich fein Tiebfte Speiß I iftmein Pöniteng und 
Buß 5; Wann nemblich der Menſch fich bekehrt ı fein voriges funds 
hafftes Leben beweint ı heſſert und einanders frommers Jebeniah 
fangt I der ſpeißt und traͤnckt Chriſtum den Herren beſſer als w 
jhm die allerbeſte und koͤſtlichſte Mahlzeit zugericht Hatte : Auß dam 
was dorten Joan. am 4. c. zuleſen / ift folches klar abzunehmen ; 
dorten I war Chriftus geraift durch Samariam in Gallılzamy* 
under Wegs ift er kommen zu einee Statt Sichar oder Sicher. 
nannte : Bor der Statt drauffen fegte fich nider Chriftus zu 
Bronnen ganz matt und mücd aller hungrig und durſtig / wie dann 
die Jünger gleich indie Statt hinein gangen ı Brod zu fauffen ı unibers 
deſſen aber gieng auß der Statt herauf ein Weib zu dem Bronnen 
Waſſer zu fchöpffen 5 su difer fagte Chriſtus / da mihi bibere®#- 
Das Weib antworthet; wie kombts / dag du als ein gebohrner Fub 
von mir ein Samaritanin zu trincken begehrſt ? Da doch die Fudenmit 
den 
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den Samaritaneren niffpflegen weder zu eſſen noch zu trincken ? Chri⸗ 
ſtus gibt jhr nis alleinzur Antwort) ; © Weib warn du erfenntefk 
Die Gnad Gottes / und wuſtes / wer der ſey / der won dir ʒu 
trincken begehrt; du haͤtteſt von jhm begehrt / und er haͤt dir 

lebenditgges Waſſer neben : ——— noch ſo vil mit diſem 

Weib geredt ı daß ſie an jhn glaubte / und in die Statt hinein geloffen / 
au anderen fagende : Venite & videte hominem , qui dixit mihı om- 
mia qu&cunque feci , nunquid ipfe eft Chriftus ? Weil aber Chriſtus 
mit Difem Weib geredt / ſeynd feine Jünger wider herauß fommen / ha⸗ 
ben auß der Statt -Brod gebracht’ jhme daffelbige vorgelegt / und 
geſagt ( Rabbi manduca. Chriſtus wolte nit efen ı fonder 
fagte I ich Hab fchon geſſen und zwar ein Speiß / die jhr nie wißt / 
die Jünger verwunderten fich über diß / und fragten under einander : 
mein wer Hat jhm dann zu effen gebracht / ober was hat dann unfer 
Maifter geffen ? damit fie dann auf dem Wunder kaͤmmen fagt er 
jönen weiters: Meus cibus eft , ur faciam voluntatem ejus qui 
miũut me, & perficiam opus ejus : Über dife Wort fragt noch weis 
ters der Engl. Lehrer Thom. von Aquin und fagt : Wann dann 
Dein Speiß ift 1 Dhungriger JEfu ! Thun den willen deines 
und fein Werck verrichten / fo erkläre mir / was 

iſt aber der Will deines Datters ! en bat : Was 
iſt fein Werck / fo du verrichten folleft ! An ftatt deß Diſcipuls 
gibt Antwort der Magifter Albertus Magnusin hunc locum : Und 
fast = Der Will und daß Werd deß Datters ift Hominum conver- 
fio , &ad patrem redudio , Sie Bekoͤrung der Sünder und 
derfelben zu feinem Himmliſchen Datter ; Weil dann 

Ehriftug nit allein das Weib beraits / ehe die Apoftel Eommen ı befehre/ 
fonder auch gefehen ı das Gelegenheit ſeyn werde noch mehr zu befehren / 
wie dann vil an ihn geglaubt nit allein wegen deß Weibs / daß fie bezeugt] 
er habe jhr alles geſagt / was fie ihr Lebtag gethan / ſonder weil fie Chris 
ftum felbften gehört ı und deßwegen 2. ganzer Tag dorten verbliben fie 
zu bekehren / darumb Hat er feinen Jüngeren gefagt / Ego alium cibum 
habeo manducare, quem vos nelcitis : Gleichwie — ein 
ung⸗ 
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fingen auß dem 9. Xhoma : In figuris prefignatur, cum Ifaac im- 
molatur : Die Vöckle bedeuten die Sünder der Zelt ; In omni 
enim feriptura haedi pro peccatoribusaccipiuntur : $. Lucherius ©. 
Das Flaifch aber ı das Boͤcklein / auß welchem dem Iſaac ein angenem⸗ 
me Speiß ift zu beraiter worden dag bedeutet Peccantium conver-- 
fionem exduobus populis venientium , Judaicis fcilicet, & natio- 
nibus univerfis : Und meil zweyerley Sünder auffder Welt zu finden: 
waren / nemblich die Glaubige und die Unglaubige * Die Juden und 
ie Hayden / darumb wolte die Rebecca 2. Boͤckle zumahl abftechen / 
den Iſaae ein liebliche Speiß zu beraichen ı anzudeuten I daß alsdanız 
Chriſto die befte Mahlzeit zn berait werde / wann nit nur Die Glaubige / 
fender auch die Unglaubige ſich zu Chrifto kehren / über ihre begangne 
Suͤnd Poenitenz und Buß würden ; und weil folches gethan 
Matthæus der Zoflner ı Magdalena die offne Suͤnderin Zachzus -» 
Der Fuͤrſt auß den offnen Sünderen und andere mehr Darumb Hat 
Chriſtus nit allein mit difen geffen ı fonder fich felbften eingeladen / * 
angenehmbſte Speiß / die beſte Mahlzeit hat er bey diſen und nit bey 
anderen gefunden. Als Elifeus wolt die Welt verlaſſen und mit 
Elia EHE dem Allmaͤchtigen dienen / ſo ſagt die Heilige Schrifft 3. Re- 
gum cap. 19. Daß der Prophet Elias zu Elifxo fommen feye / auff 
dern Acker dorten / da er mit den Oxen zu Acker gangen 5; der Elias 
hatte feinen Mantel auff s oder über Elifaum außgebraiter / gleich hat 
Eiifzus die Oxen verlaſſen / und ift Elix nachgefolgt : Eheeraber fein 
Belehrung werckſtellig gemacht / hat er Eliam gebetten / er wolte jhm 
Zuvor erlauben / daß er bey feinen Elteren daͤrffte GOtt hehuͤte nemmen / 
und die Letze trinchen : Daß hat ihm Elias erlaubt : Elifzusdanı I 
Da er in feinen Elteren fommen und entdeckt / was er thun wolte / nemblich 
dem Elieæ nachfolgen / und alſo GOtt dienen: Tulit par boum & 
mactavit illud, & in aratro boum coxit carnes: Da hat er genom⸗ 
men ein par Oxen / daſſelbig geſchlachtet / und kochts am Pflug / und 
gabs dem Volck zu eſſen / und als daun gieng er erſt hin dem Elix nach 
zu folgen / jhme und GOtt zu dienen. Ein Vorbedeutung iſt diß ger 
weſen / was die jenige thun / welche jhr voriges ſuͤndiges Leben verlaſſen 
Dominic. Xx und 
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und HHLE dienen wollen: ; nit nur einen) fonder 2. Oxen ſchlachten ſie / 
will fagen / nit nur die Seel. fonder auch den Jeib / mit deme fie bißhero 
Die Erden geackert / und. der Welt: gedient fpannen fie an zum Dienſt 
GoOttes / und mit difen zweyen richten fie nit. allein jhrem Himmliſchen 
Vatter | mie nur jhr Jungfraͤulichen Mutter Mariz der ſeeligſten 
—— der Catholiſchen Kirchen / ſonderen auch dem gantzen Volck 

Ottes ein Herzliche Mahlzeit zu:: Manducat cum ıllıs, Chriſtus 
felbften ie mir ihnen / weil fein beſte Speiß iſt die Bekehrung der Suͤn⸗ 
der und zwar viler Sünder Oder wann diß nit wahr iſt / fo fag mir 
einer / warumb der H. Matthaus / der doch ein Geitzhalß warı Tag 
und Nacht am Zoll am Wexyel⸗Banck gefeffen feinen Gewinn zu füchen ?: 
Wie — e..s: Luc. ſagte: Warumb diſer / nachdem er ſich be⸗ 
kehrt / alles verlaſſen und Chriſto nachgefolgt / ein groſſe Mahlzeit Chri⸗ 
ſto Au gerichtet / wie der N. Teyxt ſagt / Fecit ei convivium magnum 
Reviindomo-fua: :. Warumb nennt diſes Mittagmahl der H. Lucas 
ein groſſe Mahlzeit: Iſt es villeicht fo koſtlich und Herzlich hergangen 
mit vile der Speiſen; glaub nit: Dann Matthæus Hat weder 8. noch 
14: Tag darauff zu geriſtet: Da ex nit einmahl daran gedacht ı iſt 
Chriſtus dort vorbey gangen / hat jhme zu geruffen / und gleich iſt er 
auffgeſtanden / jhme nachgefolgt / und nur gebetten / er wolt mir jhme zu 
Mittag⸗Eſſen / und diſes Mittag⸗ Eſſen nennt der HN Lucas Convivium 
magnum : Herentgegen das jenige Abendmahl / fo Chriſto ein Fuͤrſt 
der Sinagog zu gericht. : Luc. am 14. c. ß nenut er fein groſſt 
Maghlzeit / ſonder ſagt allein / Chriſtus ſey gangen In domum cujuf- 
dam principis Phatiſæ orum, Sabbato manducare panenn, Bloß 
ein wenig Brod zu eſſen. Mein warumb nennt er jenes ein groſſe 
Mahlzeit / und diſes gar nit da doch glaublich diſer Fuͤrſt der Phari⸗ 
ſeer und Sinagog koͤſtlich wird zu gericht haben / dann es waren mehr 
und vil vornehme Gaͤſt darzu geladen (wie auß dem Teyt abzunemmen) 
weil fie ſtritten under einander / welcher oben an ſolt fitzen: Auff die 
Urſach deutet gar klar der H. Lucas ſelbſten / da ex ſagte: Et erat turba 
multa Publicanorum, Daß bey dem Mittag⸗ Eſſen Matthæi vil und 
sin groſſe Schaar der offnen Sünder ſeyen geweſen / und mit zu a 

geſe 


Dominica HI. poft Pentecoften. . 347 


eſeſſen: Weil dann nit nur Matthæus / fonder mit jhme noch mehr 
bekehrt / an Chriſtum — und nachgefolgt / herentgegen aber 
dem Abendmahl deß Fuͤrſten der Sinagog keiner geweſen / der be⸗ 

t ſein Leben zu beſſeren / ſonder nur darumb darbey waren / damit 

Pe Chriſtum taxierten und tadelten / wie der H. Lucas vermerckt Er 
ipſi obſervabant eum : Vnd ſie gaben acht ibn / | 
War jenes deß Matthæi Chriſto ein groſſe Mahlzeit; Bey difer aber 
deß —5 — hatte er kaum das Brod zu effen ; alſo legts auß Paulus de 
*— welcher außtrucklich in Matth. ſchreibend zu dir und mir ſagt: 
ıllum cibum lautiorem Chriſto appones, quàm publicanos, ſi 
«onvertantur ‚& ideoearationegrande fuit, quia fuere publicani 
Convivz : Auf dem / was ſich mit der I. Magdalena begeben ı ift 
Difes auch Flar abzunemmen / wie auß dem Luc. am 7. c. anne 4 
fo Hartedorten Chriſtum einer. auß den Pharifeer Ju Gaſt geladen / und 
1er folt.mit jhm zu Mittag effen ı und Ehriftus har zu gefagt / 

ft mit jhm gangen in ſein Hauß I das Mittags &ffen bey dem Pharifeer 

4 Simone Leproſo mit Damen ) einzunemmen ; faum war er zu Tiſch 
‚gefeffen / fihe da iſt Daher fommen ein Weib / Qux erat in civitate 
peccatrix, Dieiftindeg Pherifeers Hauß / ja in die Stuben hinein⸗ 
Zeloffen / und hat fich nider geworffen zu den Fuͤſſen Chriſti / Diefelbe 
mit jhrer Salben gefalber folang ı biß jhro Chriftus gefagt I Remit- 
*untur tibi peccatatua, — tua te Sim — —— in pace: 
Uber diſe Hiſtori und Geſchicht mit der en Magdalena verwun⸗ 
Dert ſich der 9. Chryſol. und formiert underſchidliche Fragen daruͤber; 
dann erſtlich ſagt er / wann Chriſtus je Hat wollen die Magdalena ber 
kehren / und ſelbige der gantzen Welt vorſtellen zu einem Spiegel aller 
Hüffenden Sünder / und daß fie auch ein folche fey / mein warumb hart 
Er fie nit bekehrt / oderfie nit Buß gethaninder Sinagog oder in dem 
Tempel 1 oberineinem anderen bequenilichen Orth ettvanninder Wuͤ⸗ 
ſe / warumb eben bey einer Mahlzeit ? Was oder wie reimen ſich die 
iher die Seuffier / Die Reu und Jaid zum Mittag⸗Eſſen / fonderlich im 
Anes frembden Pharifeers Hauf der ſambt feinen Sefellen alles übel 
außgelegt 3 Es hat ja — — haiſſen Gonmen 1 
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Was hat dannfie da zu fehaffen ; ein Frembder der gehe nit leicht m ein 
frembdes Hauß hinein / der nit geladen zu einem Mittagmahl / der traut 
nit leicht bey dem Mahl zu erſcheinen: Man fige zu Tiſch / ißt und 
trinckt / damit man den ermatteten Leib wider erquicke / nit von neuem 
‚betrübe. Wie darff dife unbefante oder rechter zu fagen megen jhrer 
Suͤnden nur zu vil befante und verhaßte Weib Magdalena ungehaiſſen 
ungefragt / ehe ſie einiger Auffwarther angemeldt / nit allein ins Hauß / 
fonder durch alle Haußgenoſſen Diener und Maͤgd in die Taffel⸗ Stu⸗ 
ben hinein lauffen und dorten ein ſolches Heulen und Weinen anfangen / 
dag jederman auff ſie geſchaut ? Oder wann fie je vor Laid nit gewuͤſt / 
was fie gethan / warumb hat fie Chriſtus dorten angehört und abfol- 
viert ? warumb hat Er fie nit auff einandere gelegene Zeit befchaiden ? 
Er haͤtte under deſſen gefehen / ob fie beftändig feyn werde ? Ob es jhr 
von Kerken gehe! hätte jhr auch beffer zu fprechen können ? | 
ts eben da bey dem Mittag, Effen ſeyn muͤſſen? Es gibt Autworth der 
‚Chryf. widerumb der 9. Bernardus und DidacusStella;Chriftus Has 
be wollen / daß fie Bey den Tiſch Buß thue nit in der Kirchen / nit in derSi⸗ 
nagog oder Wuͤſte oder an einem anderen Orth / weil Er eben darumb zu 
Tiſch geſeſſen / nit / Damit Er koͤſtliche leibliche Speiſen genieſſe / fonder 
fein Barmhertzigkeit anderen mitthaile; nit / damit Er hoͤni 
Kein trincke / fonder damit Er die Bittere auß den Augender Sünder 
Fönne fehöpffen 5; Deus enim delinquentium gemitus efurit, fitit la- 
crimas peccatorum, Dann Er ale GOtt hat feinanderen Hunger als 
nad den Seufftzeren und zerknirſchten Herten der Büffenden ı auch kei⸗ 
nen anderen Durft ale nach den Zäheren der Stünderen : und weil jhm 
der Pharifeer dife Speiß und Trand nit auffgeſetzt / hat Chriſtus dee 
Magdalenz eingeben / daß fie folte kommen / jhn mit jhrem zerknirſchten 
Hertzen ſpeiſen / und mit jhren Buß⸗ Zaͤheren tranden : Iſt alſo Mag⸗ 
dalena komen / nit beruffen / nit geladen zur Mahlzeitıfonder auß dem Bes 
felch Chriſti nit dag fie eſſen und trincken wolle / ſender Damit fie den hun 
rigen und durſtigen JEſum ſpeißte und traͤnckte hat jhn auch beffer 
eractier ale der reiche Phariſeer / fie Hat jhm zu gericht und vorgeſtellt die 
Zaffel ihrer Poenitenz und Buß / darauffgefert das Brod der Reu nud 
Ä ayd / 
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Layd / jhr vor Lieb sank gebrammes und zerfnirfchtes Hertz die hitzi 
Zaher der Buß / fo weit ſtarcker ı als ein Spannifcher Wein 3 16 
Damit bey dijer Mahlzeit auch die liebliche Mulic nit abgienge / laſt fie 
ra jhre vilfältige Seuffzer / fo in Ohren GOttes weit über alle 
Mufic gewefen 5; war noch nit genug / auch mit lieblichem Geruch 
wolte fie ihren Gaſt Chriftum erquichen oder ren I wie e8 vor diſem 
gebraͤuchig / dahero falbte fie jhn mit Föftlichen wohlriechenden Del. 
Secht — A. wie Magdalena Chriſtum vil koͤſtlicher und beſſer 
tractiert / wie Chriſtus ſelbſt dem Phariſeer under die Naſen geriben / 
da er jhm gefagt : Daß fie jhm weit mehr gethan als er 5 deßwegen 
auch verdient / daß jhr mehr nach gelaffen werde als jpm : Es hart 
nemblich der Pharifeer die befte Speiß / fo Chriſto maiſtens geſchmeckt / 
nit auffgeftellt 5 damit dann Chriſtus bey dem Tifch nit Hunger litte / 
‚ft Magdalena fommen ı diefelbige Speiß gebracht / nemblich jhr 
Poenitenz und Buß / und alfo Chriftum beffer tradtiert als der Phari- 
feer : Wann num auch du verlangft Chriftumgu fpeifen und zu franz 
cken / ey fo ftell jhm auch dife Speiß auff / die jhm Matchzus , die 
jhme Zachzus , die jhme Magdalena auffgeftellt ı nemblich dein 
rechte wahre Bekehrung zur Buß und Beſſerung def Lebens. O was 
groſſen Hunger / was groſſen Durſt Hat nit Chriſtus dein Erloͤſer nach 
Deiner Seel ! meiler ſchon lang auff die Beſſerung deines Jebens umb⸗ 
ſonſt gewarthet; mehr als 40. Tag hat er einen groͤſſeren Hunger / 
als nach dem er 40. Tag und Nacht in der Wuͤſte geſaſtet hatte ; 
auch jetzund ſchreuet er I wie er am Creutz geſchryen /_Sitio , mich duͤr⸗ 
ſtet nach deiner Seel. O mein ſuͤndiger Menſch! und kanſtu fo 
unbarmhertzig und verſtockt ſeyn / und diſen deinen Hayland vergeben⸗ 
lich ſchreyen / Hunger und Durſt leyden laffen ! wie lang iſt er deiner 
Seelen nach geloffen ? 33. gantzer Jahr: Und noch länger / dein 
gantz sebenfang : Jetz gute / jetzt ſchlimmere Zeiten auch Krieg zu ge» 
fehicht / vermeinde / du werdeſt eintweders auß Liebe oder auß Forcht 
gegen deinem Herꝛen und GOtt einanderes Leben anfangen : wie 
offt hat er dich geſpeißt geiſtlich und leiblicher Weiß mit feinem wahren 
Leib und Blur / auch mis der ag Nahrung / mit einem auten 
: 53 | Stud 
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Stuck Brod / verhoffend / Du wurdeſt fo undanckbar pe u und 
jhn Hingegen mit deiner Bekehrung auch fpeifen. Aber ! O undand, 
bare Menfchen ! anftatt Chriſti deines Kerzen und. GOttes Hy 
dein gottloſe Geſellſchafft za den böfen Geiſt felbft tractiert 
und getraͤnckt / iſts nit wahr 2? biſt nit bald alle Tag im 
gelegen I und dem Fraß und Villerey nach gangen biſt⸗nit au 
ſchoͤne Dochter vilmahl bey boͤſer Geſellſchafft Soldaten und jungen 
Geſellen geſeſſen I und a Mitternacht mit jhnen geſſen und truncken 
mit einem Wort: Biſi nit mein Sünder biß hero in deinen —“ 
Gewohnhaiten / alten Sünden / alten Leben v et / da doch 
HL nichts anders diſe gantze Zeit geſucht als dein Bekehrung! was 
iſt diß anders als Chriſtum Hunger und Durſt leyden laſſen / was 
wärs dann Wunder wann er uns mit gleicher Muͤntz —* us 
daß nn oe —* er ern nit ine 5 un 
«89 nnunsGHDtr Friden gibt / ſo hat er 
andere Mittel uns heimb zuſuchen / den Hunger oder Sterbend.oder 
nur ein Theurung zufchicken + Nit alſo dann / nit alſo 1 fonder fol 
nach den heutigen Sündern | lauffet zu JEſu 1 Peccatores rec 
Er nimbt die Sünder widerumban / einjeder laß ab 
Den I der Flucher vom Fluchen / der Geitzige vom Geik 1 der | 
vom Jöfflenı 6. So wird er bey GOtt finden hier fü 
nad ı und einſtes dorten fein Glory in der — 
ewigen —— Seehigkäit — 
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Netz ſollen außmerffen und noch einen Zug wagen / Arte Imperatoria 
aber / in dem ich mit einem einkigen Wort auch bey den unvernuͤufftigen 
Fiſchen vermoͤget / daß fo vil in einem Orth zuſammen kommen / und 
in daß Netz gangen / auch mit jhrem gewiſen nach folgenden Todt 
war freylich ein gewaltige Kunſt zufifchen z zweiffle nie I alle meine 
vilgeliebte A. A verlangen ſoiche Runft aufifchen auch zu ledrnen : 
Aber was nutzt es / wann wir ſchon vıl a ae auff der Welt / 
wann wir in der Anderen nichts haben. r Proph. If. am 19. cap. 
fagt.: Mœrebunt pifcatores & lugebunt omnes mittentes ın 
flumen hamum, & expandentesrete fuper faciem aquarum emar« 
ceſcent: Beſſer ift die Himmlifche ewige Reichthumb fangen / als 
Die Zeitliche diſer Welt I und wiſſen / wie wir da bald vil fangen 
koͤnnen / das iſt die beſte Kunſt zu fiſchen; und diſe bin ich gedacht in 
vorhabender Predig kuͤrtzlich zu lehren / wie wir nemblich mit wenigen 
vil bey GOtt verdienen oder gewinnen koͤnnen / bitt ein kleine Zeit umb 
Gedult fo fahr ich fort in dem Namen deß Allerhoͤchſtfe. 
Gleich teie ale Künften ihre geteife Borthel Haben I etwas u 
gewinnen / fo hatsdie Kunſt den Himmel / oder was ewig / zuver⸗ 
dienen auch etliche Vortheil 5 und dieſelbe alle oder maiſte hat Chriſtus 
im heutigen Evangelio alsineiner Gleichnuß gelehrt: : Der erfte Bor 
eheil iſt wann man die gute Werck freymillig thut I die man thun 
will : Dann woher hat Petrus fo groflen Fiſchzug verdient ? am 
fängfich durch ein freywilliges gutes Werck; teil nemblich Petrus 
fein Schiffle ein wenig von dem Geftad geführt / welches jhme doch 
fein Maiſter nit gebotten / fonder wilmehr gebeten / er folls.chun 4 
alſo er es freywillig aetdan ; Dahero auch fo groffen Fiſchzug verdient. 
Gleich wie aber Petrus ſolchen Fiſchzug Durch ein freywilliges Werck 
verdient; fo verdienen wir auch vilmehr bey GOtt / wamı wir 
unferegute Werck I die mir fonften verrichtefen ı freywillig verrichten : 
Auß dem Erempel der Himmliſchen Braut ift es abzunemmen / welche 
Cant, g. fagt : Mänus meæ diftillaverunt Myrrham , & digiti 
meipleni Myrrha probatifima : Die befte Myrchen , wie die 
Naturaliften fagen / iſt / welche für fich ſelbſt auß dem ——— 
| u 
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flieft / die andere Myrrha welche nit für fich ſelbſt / fonder erſt warıs 
man in Baum haut / fließt : Deren 2. Pfund feynd nie fo gut alg 
der erſten nur eins Jin demdann die Himmliſche Braut fagt : Manus 
mex dıltillaverunt Myrrham , & digitı mei pleni myrrha probatif- 
fima : Will fie fagen ı fie habe —— und fuͤr 9 ſelbſten mit 
Freuden ohngezwungen / ohngetrungen vil gute Werck verricht auß 
- FJiebe GOttes / und gleich wie die Myrrhem / welche fuͤr ſich ſelbſt 
ieſt / vil koͤſtlicher iſt / alſo ſeyen auch ſolche jhre Werck vil verdienſt⸗ 
icher: freylich vil verdienſtlicher jſt Die frehwillige Armuth / als die 
einer auß Noth gezwungen leydet: Vil verdienſtlicher ift der Durſt / 
den ich freytaillig GOtt zu Ehren lepde / da ich trincken kunte / als 
den ich I weil ich muß / und nichts zu trincken habe: Vil ver⸗ 
dienſtlicher ſeynd alle unſere Buß⸗Werck / die wir auff der Welt! 
und ſelbſt auff uns nemmen / als die wir in dem Fegfeur leyden muͤſſen: 
Dahero der H. David geſagt: Plal. 118. Voluntariè ſacriſicabo 
tibi , — ich will dir gutwilli —— * Sagt auch der 
H. Amnbroſ. daß darumb der hoͤchſte t den Propheten Iſaiam 
c. 6. gefragt : Quem mittam wen er ſchicken ſoll / dem Bold kuͤnff⸗ 
tige Ding zu verkuͤnden / obwohl Er wohl gewuͤſt / daß Iſaias folches 
gern thun wurde / auch hätte befehlen konnen / er folt gehen : Doch hat 
Er ſolches nit gethan / ſonder gefragt: Quem mittam, auch gewar⸗ 
thet / biß er ſich ſelbſten freywillig anerbotten / und gefagt Kece ego. 
mitteme : Damit Er jhm Gelegenheit gebe durch diſe feine freywillige 
offerta deſto gröffere Gnad und Glory zu verdienen : Nur auff der 
Felt ı ift ja einem Warter jenes Kınd lieber und angenemmer / welches 
freywillig gehorfamb ift / und den Willen der Elteren erfüllt ungeſchla⸗ 
gen / als Daß jenige / welches zwar gehorfamb iſt / aber erſt / wann 
mans Geſtoſſen und Geſchlagen hat: Gleiche Meinung hat es auch bey 
unſerem HOimmliſchen Vatter / die auß freyen Willen ungeſtrafft und ohue 
Forcht der Straff jhme gehorſamb ſeyn / ſeynd jhm vil angenemmer 
und liebere Kinder als die jenige / welche erſt zu GOtt lauffen und ge⸗ 
horfamb ſeynd / nachdem fie GOtt mut einer Straff heimb geſucht; je⸗ 
ne verdienen / und empfangen mit Petro weit mehr groͤſſere Gnad und 
Dominic. Vp Glory 
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Glory als diſe. Widerumb verdienen die jenige mehr welche jhre gute 
Werck auß hitziger groffer Jiebe GOrtesthun : Und daß gedunckt mich 
Hat Chriftug Ichren wollen da Er den Apoſtlen gefagt / Laxate retia 
veltra, Draitet ener Netz auße; Unfere Der ſeynd unfere Herzen / 
Dife praiten wir außf wann wır G tt heben und auß Liebe GOttes al⸗ 
les thun / was mir fonnen / auch gern mehr thaten 7 mann wir Eunten: 
Die fo befchaffen feynd in ihren Werfen / die verdienen vil / wann ſie 
auch ſchon nit vil thun dann Deusrefpicitcor , nec perpendit quan- 
ta in ejus Sacrificio , ſed ex quanto proferatur fagt Venerabilis Beda: 
Schreibt auch der H. Auguſtinus / daß GOtt die Reiche und Armenif 
ragen werde / wie vil ſie in jhrem Kaſten / ſonder mie vil fie im Hertzen 
aben ? Und weil ein Armer offt gern vil geben haͤtte den Armen / der. 
Kirchen ı warn er haͤt koͤnnen / wird ein ſolcher ein weit groͤſſeren Sohn 
und Cron bekommen als ein Reicher. Ein ſchoͤne Figur deſſen haben 
wir in Gottlich H. Schrifft Kxod. 27. indem Buch Exodi hat GOtt 
Moyſi befohlen 2. Altaͤr auffjurichten ; einen guldinen und einen ge⸗ 
meinen auß Ertz daran nichts von Gold ware : Auff dem Guldinen 
wurden auffgeopfferer alle annehmliche Rauchwerck / auff dem Ertzinen 
ober alle Oxen / Kälber / Laͤnber und Schaaff : Philo Judzusfragt: 
Warumb GOtt nur einen Altar von Bold machen laſſen / und nit bay 
de ? Da Er doch Gold genug gehabt / und die Opffer von Oxen und 
Kälber vilcheurer und foftlicher geweſen als die Rauchwerck ? Ergibt 
Antwort : E&HDrt habe folches gethan / dardurch anzudeuten / daß Er 
nit fo faft anfehe die Opffer ala das Her⸗ / nit fo faft das Werck als den 
Willen wann nur das Herk mit Siebe brenne / fo feye es ſchon ein guldi⸗ 
ner Altar und das angenembfte Opffer / obwohl es an jhm felbft ſchlech⸗ 
ser iſt. Alfo kan einer mehr verdienen bey GOtt I der auß Liebe und mit 
Liebe dem Armen einen Trund Waller gibt / als wann er eingang Faß 
voll Wein mit Unmilligen gibe : Warumbe! Omnis zftimatıo ſiclo 
fandtuarij ponderabitur fagt der gerechte GOtt Levit. 27.c. Ale 
Werck werden gewogen werden mit und nach dem Gewicht deß Heiligs 
thumbs / dag Gericht aber def Heiligthumbs ift die Siebe / wie der N. 
Auguſt. beeuge/ Pondusmeum, amor meus , Alſo nachdem die 
| diebei 
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Liebe / auß welcher ich difes oder jenes Werck verrichte / groß oder Flein ı 
nach derfelben ift auch daß Werck vil oder wenig verdienftlih : Dag 
Exempel haben wir an dem Abraham Genef. 18. Welcher mit dem 
einsgigen Werck daß Er 3. Engel auff und angenommen/ bey GOtt 
fo vil verdient daß Er einen Sohn befommenin feinem hochen Alter ı wel⸗ 
ches jhme die höchfie Gnad ware ı widerumb verdient / daß feim 
Saamen zu einem groffen Volck worden ı und ın feinem Saamen 
geſegnet worden alle Gefchlecht der Welt; mwiderumb ver dient / 
dag jhm EHE geoffenbahree / was Er mit Sodoma im Sinn 
haͤtte / und feinetwegen verfchonen wolte wann nur 10. Gerechte dor⸗ 
ten zu finden / ꝛc Warumb / weil ers mit hoͤchſter Jiebe auff und ange⸗ 
nommen wie auß dem abzunemmen / daß er jhuen ſelbſt entgegen geloffen / 
da ers nun von weitem geſehen daher kommen / daß ers auch fußfaͤllig 
gebetten / ſie ſolten bey jhm einkehren / daß er ſo eylfertig geloffen in die 
Kuchel zuder Sara zu fagen / fie ieh für feine Haft etwas guts rich, 
ten ı Daß er ihnen gleich Waſſer gebracht ı ihre Fuͤß zu waſchen / daß er 
geloffen zu der Speerd und ein Kalb abgeftochen / welches alles Zaichen 
waren einer groffen Jiebe / und wegen deſſen hat er fovilbey GOtt 
dardurch verdient. Alſo verdienen wir auch vil mit wenigen 
und gringen Wercken wann fieauß groffer Sieb geſchehen. Wei—⸗ 
ters können wir mit einem eingigen guten Werck / gleichwie Petrus mit 
einem eintzigen Zug Dil fangen oder verdienen wann wir daffelbig Werck 
auf vilerley Antrib underfehidlicher Qugenden verrichten / oder das 
Werck in und mit folchen Umbftänden verrichten I daß gleichſamb ein je⸗ 
der Umbftand sin befondere Tugend wird ; als zum Erempel] wann 
einer foftet / nit allein ı damit er das Gebott der Catholiſchen Kirchen 
halte / und gehorfamb ſeye / fonderen auch damit er jenen Leib eaſteye / 
der uͤbt ſchon ein doppelt gutes Werck mit der eintzigen Faſten / nemblich 
deß Gehorſambs und Caſteyung deß Leibs; und wann et ſolches thut 
danit / was er jhm ſelbſt mit dem Faſten abbricht / den Armen oder 
dem Neben⸗ Meuſchen ein gutes Exempel gebe / fo hat er mit diſer eintzi⸗ 
gen Faſien einen vierfachen Verdienſt. Deßgleichen / wann ich ein Ad» 
muſen gibe / nit allein auß Liebe deß Nechſten / auß Barmhertzigkeit / 
damit ich jhm in feiner Armuth zu 89 komme / ſonder damit ich jhn ku 
y 2 er 
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dem ſtehlen erhalte / damit er nit wider GOtt kurre und murre / nit flu⸗ 
&e / mit ſchwoͤre und alſo GOtt nit belaydige / fo thue ich mit diſem ein⸗ 
jgen Allmnſen ein dreyfaches gutes Werck ı nemblich ein Werck der 
armhertzigkeit / ein Werck der Gerechtigkeit / und ein Werck der Siebe 


Gdottes /alſo auch habe ich einen dreyfachen Verdienſt / und dig koͤnnen 


wir bald in einem jeden auch geringen Werck verrichten: Geſetzt jetz / weil 
eins da die Predig gehort / ſo kan es gedencken / ich will um die Predig indie 
H Meß gehen / erſtlich / weils die Catholiſche Kirch und GOet alſo ber 
fise : Dufolt den Feyrtag Heiliger ; und wann ich fchon waiß / ıch 
komm fein kommentliches Dreh nit über; oder es fombr mich ſchwaͤr 
an ein gantze Stimd ſtehen / em gantze Stund ſitzen: &o will ich 
mich Boch gedulden meinem geereugigten JEſu zu ehren / beynebens auch 
acht geben daß ich nit ſchwaͤtze / damit ich andere nit aͤrgere / nit fchlaffe / 
damit ich mich mortcier / der thut mit Anhörung diſer eintzigen Dres 
Dig ein 3. vierfaches guts Werck / ein Werck der Andacht + deß Gehorx⸗ 
ſambs / der Mortfication, und Gedult + ein Werck der Siebe deß Nech⸗ 
ſtens Widerumb in den er Meß hoͤrt / und entzwiſchen andaͤchtig 
etwann bettet mit außgeſpannten Armben oder gebognen oder bloſſen 
Knyen / ſeine Augen im Zaum haltet / daß ſie nit hur und her ſchauen / 
fein Zung / daß er nit ſchwaͤtze / ſeine Gedancken und Heriz / dag kein 
Widerwillen wider den Neben⸗ Menſchen auffſteig / der thut ja auch mit 
diſer eintzigen Meß ein vier fuͤnffach gutes Werck / hat alſo ein vier oder 
nffachen Berdienſt: Und ſoll diß ſchwaͤr ſeyn; im wenigſten nit. 
Ein jeder ſchaut auch in zeitlichen Sachen Ur poſſit una fidelia duos 
parietes dealbare, oder wie man pflegt zu reden / mit einem Zuegelt 2; 
Kinder außſteuren; warumb ſollen wir me auch im Geiſtlichen ſehen / 
daß wir mit einem guten Werck 2. oder dreyerley Tugenden uͤben / und 
alfo mehr Verdienſt Haben : Für haͤußlich werden die jenige Hauß⸗ 
Vaͤtter und Haug: Muͤttern gehalten; welche ein Sach ihnen Doppelt 
wiſſen zu Nutzen machen oder in einem Gang. 2. oder drey Arbaiten 
derrichten : Alfo hat fich Hoch verwundert der König ab der Haußlig⸗ 
keit jenes Weibs auß Thracia ‚von welcher Conftantınus Porphyro ge- 
aitus libro 1. Them. 3, ſchreibt / und ſagt / daß / als auff ein Bei der 
nig 
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Königin Aſia underder Statt; Porten geſeſſen ı er habe ein Weib geſe⸗ 
hen voruͤber gehen / die habe einen Kibel voll Waſſer auff dem Kopf ge⸗ 
fragen / die Gungel an der Seiten zwiſchen der Guͤrtel gehabt / und dar⸗ 
an geſpunnen / auff dern Rucken aber hatte ſie angebunden das Pferde / 
fo fr zum Bronnen geführt / alfo ein dreyfaches Gefchäfft über einmahl 
verricht / das Pferde geiraͤnckt / geſpunnen / und Waſſer im die Kuchel 
getragen; diſes hat dem König ſowohl gefallen / daß er nach ihr ges 
ſchickt / fie fragen laſſen woher fiefene ? Und alser vernommen daß 
fie zu Myſia auf Thracia gebürtig / hat er auf difem Land und Dreh 
dil Mann und Weibs Perfohnen laſſen ab hollen / und jhnen dag befte 
Land feines Konigreichs eingeben : Hat nun diſes Weib umb der zeitli⸗ 
chen Nahrung willen über eimahl drey Ding verricht / ey warumb follen 
wir uns nit auch befleiſſen / daß wir über einmahl ein z. 3. oder 4 fache 
Tugenden üben ? Eben ſowohl wird diſer Fleiß Chriſto gefallen oder 
beifer / als dıfe Haͤußlichkeit deß Weibs dem König in Aſia: Chriflug 
felbft Hat ums wollen folche Ichren eben in dem heutigen Evangelio da er 
gt zu Petro 1 Laxate retia veſtra in capturam, Werffet euere 
ſetz auf / daß jhr einen Zug thut; redt / als wann Petrus 
vil Netz gehabt haͤtte / da ſie doch nur eins gehabt / in einem Schiff / wie 
auß den folgenden Worten abzunemmen / Et rumpebatur rete und 
Das Netz zerbrache: Warumb ſagt er dann Laxateretia : und 
nit rete ? Memes Erachtens zu lehren daß gleichwie ein Netz an ſtatt 
Diler dienen kan / und mit einem eg: offt mehr außzurichten / wann 
mans recht braucht / recht auß praitet / als wann jhr vil waͤren / alſo ſeye 
auch mit einem guten Werck vil / ja mehr außzurichten / wann mans 
recht verricht / nemblich auß underſchidlichen Motiven und Tugenden / 
wie dam warhafftig der H. Petrus mir diſem eintzigen Fiſchzug vil vers 
dient und gewonnen / weil er vil Tugenden darbey geuͤbt / nemblich die 
Tugend deß Gehorſambs / da er auff den Befelch Chriſti das Netz auß 
geworffen / die Demuth) da er ſich ſolcher Gnad univuͤrdig geſchwaͤtzt 1 
daß Chriſtus bey jhm ſeye / deßwegen / er nidergefallen / und geſagt / Exi à 
me Domine, quia homo peccator ſum: Die Tugend deß Slaubens und 
Der Andacht ; da er ſeinem Wort — jhn angebettenidie — 
y;3 
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liche Siebe I da er auch feinen Gefellen geruffen und denfelben auch Fiſch 
mitgetheilt 1 die Tugend der freywilligen Armuth und Verachtung der 
Welt / da er fein Schiff / Netz und Fiſch und alles verlaffen und Chriſto 
nach gefolgt ; wahrhafftig mit difen Tugenden / die er über einmahl geübt! 
hat er verdient bey Chriſto / nit alleın zu einem Apoftel / fonder zu 
einem Haubt der Apoftel als ein Eluger Haußs Batter erwohlt zu wer 
den. O daß diſem H. SPetro wiralle nach folgten / was groik 
Verdienſt wurden wir nit auff einmahlin Himmel geroinnen ? ſonderlich 
wann wir etwas großes und heroifche That auß Siebe GOttes vers 
richteten ? wieung die Wort Chriftidarzuanmeifen : Duc inaltum, 
Sabre auff die Hoͤche. Anden Geſtad fange man kleine Fiſch 1 
in der Hoͤche und Tieffe die Groffe / ſo gewinnt man durch die gemeine 
Werck Fleine Berdienft ı durch heroifche Thaten / fo ung ſchwaͤr an 
fommen ı groffe : Dergleichen herorfche Werck feynd einer ganken 
Gemein / oder vilen / foda fündigen / fich widerfegen I und die Ehr 
GOttes befürderen GOtt loben ı da jederman wider jhn kurrt und 
murrt / in Gefahr def Todes oder der Suͤnd I licher wollen fterben 
als die Jungfraufchafft verlichren / ober auch in dem Eheſtand die 
jungfräuliche Reinigkeit erhalten I oder groffen Spott und Schmach 
mit Gedult und Freud annenmen I oder etwas Guts thun / wann er 
ſchon waiſt / man werde jhn außlachen oder übel nachreden. - -- Wider⸗ 
umb ſeynd ſolche heroiſche Werck / auch ſeinen Todtsfeinden verzeyhen 
und fuͤr ſie bitten / oder zur Zeit der Tribſal GOtt dancken / dann von 
diſen ſagt M. Avila : Plus valet unum Deo gratias tempore 
tribulationis, quàm fex millia in profperitate , Dergleichen fagt 
auch der 9). Ægyd. Minorita : Es feyen gröffere Verdienſt / ein 
groſſe Schmach auf Siebe GOttes mit Gedult leyden / und nit darz 
koider murren I als hundert Hungrige fpeifen / oder den gantzen Tag 
faſten / jaein einzige Seel getoinnen ı oder nur von einer Suͤnd ab 
halten oder befehren ift mehr. fagen die Gelehrte insgemein alg 1000 
Arme fpeifen / oder gange Kirchen auferbauen : Duß Eyrempd 
Haben wir an Jofue und Caleb und anderen heiligen Num. am 14 
cap. Als daß ganze Volk wolse umbkehren / und wider in 
| zichen / 
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sieben! Haben Jofue und Caleb dem Volck zu gerede ı und re 
daß es nit gefchehen / und mit diſem allein verdient / das ihnen 
verfprochen / fie und fonft feine in daß gelobte Jand zuführen. - Ga 
er har den Jofue zu einem Fürften def ganzen Volcks an ftatt Moylis 
und nach dem Todt Moylis gemacht / und den Caleb vor der ganken 
Welt gelobt. Nit weniger ale der 9. Julianus und Bafılilla in der 
erften Drache ihrer Hochzeit mit einander einhöllig verlobt / die Jung⸗ 
fraufchafft auch in ihrem Eheftand zu Halten ı haben die Engel in Gegen, 
wart Chrifti und unfer lieben Frauen nit allein gefungen : Vicifti 
Juliane , vicifti , & beata esBafılıla , Sonder fie haben jhm auch 
gezaigt / daf fein und feiner Baſiliſſæ Nahm im Buch der Jebendigen 
eingefehriben feye / und zwar fein Nahm under der Zahl / Qui cum 
mulıerıbus non funt coinquinati , feiner Baſiliſſæ Nahm aber under 
der Zahl der Jungfrauen / under welchen Maria den Reyen führe / 
wie der H. Anton. Metaphr. und Surius. 9. Jan. fehreiben ; fo 
haben die Teuffel felbften auß einer befeffnen Perſohn befennt / daß da 
dr H. Engelbertus Ertzbiſchoff zu Cölln fo groffe Wunder ⸗Werck 
gewuͤrckt nach feinem Tode / weil er in feiner Marter feinen Mörderen 
yon Hertzen verzyhen ı und dort / da er noch in feinem Blut lage / zu 
GoOtt geſchryen / Pater ignöfce illis, wegen difer Heroifchen That 
ſey er fo Heilig! daß nit allein Fein Heiligerer Biſchoff zu Coͤlln nie geweſſen / 
fonder auch alles bey GOtt vermoͤgte. Don difem fan ich freylich 
fagen ı daß er über emmahl vil gefangen / vil verdient / wann wir 
> Zug auch verlangen / fo müflen wir ung auch folcher heroiſchen 
endten befleiflen ; etwann den Feinden Guts thun / oder zum 
erften ein guts Wort verleyben I oder ung felbft meiner Sach I wo es 
den Jeib ſchwaͤr ankombt / überwünden : Wann wir aber diß nie 
konnen / fo ſollen wir ung weniaft befleiffen / daß wir auch Fleine geringe 
gute Werck mit groſſem Fleiß thun / fleiſſig und enfrig verrichten I ge⸗ 
ſetzt daß Gebett / ſo wir etwann Morgen oder Abendts vor oder nach 
dem Eſſen ohne daß verrichten. Latius elt, Sagt Plato, bene agere 
aliquid exiguum , quam maulta perfundtorie Beſſet iſts wenig 
wohl und gut verrichten als. vil nur obenbin : Ufe ein‘ 
tter 
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Vatter Linfer mit Andacht als 10. mit waiß nit was für mushsoiflige 
Gedancken I und gleich wie ein einziges Funftreiches Bild mehr wen 
als 10. oder 20. fchlechte von einem Drieffinabler / fo gilt ein eingb 
Zes Pater nofter mit Andacht sind Eoffer / mehr als zo. fchläffrige 
Dahero fagt der weiſe Mann ; In omnibusoperibus tuis pr&cellens 
elto : Eccl. 33. und daß werden wir lacht koͤnnen / wann wir geben 
den was Xeuxes gefagt I da er geſxazt wurde / warumb er fo lang 
und fleiffig an feinen Bilder mahle hat er geanttwortet æternitati 
pingo ;; fo follen wir auch gedencken / zternitatı pingo : Alles was 
— es ſey gleich Betten / Faſten / oder ſonſt ein guts Werch: 
wir thun alles für die Ewigkeit / alles bleibt ewig / alles wird ewig be⸗ 
lohnt / und zwar die gute Werck mit der ewigen Seeligkeit; ſo ſoll ja 
ein jeder ſehen / daß er fein Werck recht und wohl verrichte / danut se der 
Ewigkeit werth ſeye / fonft kan man mit kleinen unvolllommnen Wer⸗ 
fen ſo groſſen Lohn nit verdienen. Noch weiters Fan man durch ein 
klein gutes Werck einen groſſen Lohn und Cron verdienen | warn man 
daſſelbig offentlich thut eintweders / weil es zur groſſer Chr GOttes 
oder Aufferbauung beß Nechſtens und gutem Exempel geraicht: Dan 
ben ſolchem guten Werck iſt vil groſſerer Verdienſt / wann es offentlich 
als wann es heimblich geſchehe. Darumben Chriſtus nit nur im heuti⸗ 
gen Evangelio dem Petro befohlen / daß er bey Tag fiſchen ſolte 
wohl er bey der Nacht michts gefangen haͤtte fonder er hat ſolcht 
mit klaren Worten gelehrt Matth 5. ſagende / Sıc luceat luxv 
ram hominibus, ut videant opera veſtra bona & glorificent Patrem 
veltrum,qui in cælis eſt, Und eben daß iſt bey Tag fiſchen / wann ich beym 
hellen liechten Tag mit guten Exempel meinen Neben⸗ Merfchen ge⸗ 
winne / und in dag Garn Chrifti bringe. Gewiß iſt / das Joſeph aß 
Arimatbza und Nicodemus vilmehr bey GOtt verdient / in dem ſie 
offentlich zu dem Pilato gangen / und den todten Leichnamb Chriſti 
begehrt / als wann fie daſſelbig zu Nachts heimblicher weiß verrichtet 
tten. Durch diſes haben fie Ehriſtum offentlich bekennt: Obwohl 
e wuften / fie wurden dardurch Derfeindet / verſpothet / und verfolgt 
werden. Chriftusder HErr felbit hat eben darumb mitten in.der wi 
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ouff öffentlichen Feld zur Zeit / wo die maiften Leuth gen Jeruſalem 
fommen + gelitten und ift auch am Creutz erhöcht geſtorben / damit er 
uns lehre / wie bil verdienftlicher es feye offentlich ein guces Werck verrichz 
ten / anderen zu einem guten Exempel als heimblich: Offentlich mit anderen 
einen Rofenfrank betten als in Geheimb allein / offentlich feinen Glauben 
befeiien als verbergen: Dffentlich fein Andacht inder Kırch verrichten als 
Baheimb ; fonderlich / wann man waiſt / daß andere fie werden außla⸗ 
eben und verfpörhlen. Und wie vil ſeynd / welche ſolche Verdienſt ver⸗ 
abſaumen / wann auch andere mit gutem Exempel vorgehen / etwann ei⸗ 
nen Roſenkrantz offentlich betten nach der Velper oder nach der Kinder⸗ 
lehr. Dannoch folge man nit nach: Bleibt eintweders gar daheimb / 
oder wann man darbey iſt / fo bett man nur ſtill und vermeint / es ſey 
eben fo gut; nein warhafftig / zum maiſten fangt man und verdiene 
man wann man beym Tag mit anderen fifche / bettet und Tugend uͤbt. 
Ungeacht / wann ſchon andere folcheg übel auflegen! oder außlachen 4 
wie ich hör ı daß esgefchehe / wann man etwann da nah der Kinderlehr / 
indem Weckenthal oder zu Hauß den Rofenfrang mit einander bet⸗ 
te. ; da doch zu wuͤnſchen / daß alle folches thaͤten im bedencken ja Chris 
Wort mit fehlen fan, da er ſagt Ubi ſunt duo veltrescongregati 
Nn nomine meo, ibi ſum in medio Matth. 18. —— fi due * 
ex vobis confenferint {uper rerram de omni re, quamcunque pe- 
wierint, fiet illis A Patre, Alfo ift gewiß daß fie ehender etwas oder 
mehr erhalten / wann man mit einander better als allein und ftil / zu for⸗ 
deriſt / wann folches gefchicht zu gröfferer Ehr und Job GOttes; dan 
diß allein iſt 6tens die vornehmbfte Weiß vil zu verdienen auch durch gez 
meine Werck ; wann man allzeit ein gute Meinung darzu macht / und 
ſolche auf lauiter Sieb / die Ehr GOttes zu befürderen verricht : Durch 
folche Meinung werden auch die natürliche und zeitliche Geſchaͤfft / fo an 
ihnen felbft nit verdienftlich / gleichfamb verguldt und verdienftlich bey 
GOtt / wie ame SDetens ; welcher darumb fo vıl Fifch gefangen / 
weil er in dem Damen Chriſti / das ift Chrifto zu Ehren und Gefallen 
fein Mey außgeworffen / auch Chriſtus lehren wollen; da er nach feiner 
Uxrſtaͤnd eben auff diſem Meer feinen — befohlen: — in- 
| ’ — 
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dexteram navigij rete Joan. 21. Welches als fie gethan / fie ſo vil 
Fiſch gefangen ı daß fie es nit verziehen kunten / was haiſt aber auff der 
rechten Hand das Netz außwerffen als cin rechte Meinung machen ? 

er dann inallen feiner Wercken ein rechte gute Meinung mache / der 
gewinnt / und verdient vilı und zwar wie ich fehon vilmahl geſagt / 
eingemeiner Handwercks⸗ Mann ein Baurs Mann ein Weingaͤrt⸗ 
ner ı ein Weib im Eheſtand mit den Kinder verdiene mehr ı wann ſie jhr 
rechte gute Meinung macht / als ein Beiftlicher / ein Ordeng-‘Perfohr 
“ mit jhrem Gebett / wann fie folche Meinungme macht: Wann dann 
ihr meine A. U. verlange mit. Petro vil zu fangen / mit Alexandro: 
Magno nit die Belt ı fonder den Himmel zu gewinnen / fo befleißt «uch 
difer Kunſt oder Vortheil. J. Daß jhr alles freywillig und mie Freu⸗ 
den thut / nit auf Zwang oder Forcht. 2. Daß jhrs auf groffer Jiebe 
GOttes thut I nir auß lauterer Gewonheit oder zeitlichen Ehr/ Re» 
fpet,&c. 3. Daß wirs thun auß Antrib und Lieb viler underſchdli⸗ 

en Tugenden. 4. Daß wir auch groſſe ſtarekmuͤthige Werck thun 
"die unfer Natur ſchwaͤr anfommen oder auffs wenigſt auch lachte 
Werck etwann ein Batter Unfer und Ave Maria Morgens und Abeuds 
init vollkommnen Eyffer und recht verrichten. 5. Saft ung befleiflen 7 
daß mir jene gute Werck / fo andere aufferbauen / auch offentlich chun 
damit wir andere auch dahin bringen / alſo ein doppelten Gewinn 1. 
6: Daß wir zu allen unferen Wercken / wir effen oder trincken ze. ein 
gute Meinung machen; wann wir nur. oder 2.mahl diß KRünftlin brau⸗ 

hen werden fo werden wir mit Petro einen reichen Zug thun 1. 

mit Petro erhalten Kinder EDrteszumwerdeninder 
ewigen Freud und Seeligkeit | 
Amen. | 
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Omnis qui irafcitur fratri fuo, reus erit Judicio, 
Matth. 5. 

Ein jeder / der fich erzürnet wider feinen Bruder / der 
wird fchuldig feyn deß Berichts. Match. 5. 





ſuo, reuserit judicio : Ein jeder / der ſich erzücnt / der ift ſchul⸗ 

dig def Gerichts. Das Gericht aber daß war beyden Juden ein 

Bufammenfunfft 23. Eltiſter und en Männer / von — 
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deren aber fagter : Qui autem dixerit fratri fuo Racea, reus ctit 
concilio,, aber zu feinem Bruder fagen wird / Racca iſt 
ein Woͤrtle daß zwar nichts haiſt bey den Aebrxzeren / fonder 
ein Zeichen iſt deß Zorns / der wird fchuldig ſeyn deß Raths 
War ein Zuſammenkunfft der 70. aͤltiſten Männer von denen alle 
ſchwaͤre Haͤndel außgericht wurden bey den Iſraeliten; und vor difen 
fagt Chriſtus muͤſſe der jenig angeflagt werden, welcher den Zorn aͤuſſer 
lich erzaigt; Qui autem dıxerit fatue, reus erit gehend ienis , 
Welcher aber zu feinem Bruder wird fagen du Naͤrr nemblich auf 
Dorn denfelben dardurch zu ſchaͤnden zu ſchmaͤhen oder jhm zum Sporhr 
der wurd ſchuldig ſeyn dep Höllifchen Feurs. Wohl einfcharpfer Sen 
kentz / ein ſtrenges Urthel! und diſes heut der unendlich gütıg und han, 
herkige GOtt von dem Zorn oder vilmehr von dem / der ſich erzůnt. 
Hann ich dann auch von difer Materia von den Zorn reden wird; wird 
ich hoffentlich nit Fühlen ; feitemahl der Knecht nit mehr. ats fein HErn 
der Lehrjung nit mehr ale fein Maifter ift / auch diſer nit fehlen fan F 
wann er thut ı was fein Maifter gethan oder geredt hat / fonderlich wann 
ers jhme befohlen. Den H. Apoftlen aber in allen Predigen und mitdifer 
auch mir dem aller wenigften hat Chriftusbefohlen zu fügen / was@ri 
den Apoſtlen geredt Habe mit jenem Spruch Match. 10, c. - Quad 
dico vobisin tenebris, dicite in lumine, & quod Inaureauditis ‚prz- 
dicate füpertedta : Was ich ſage in der Sinfkere /- daß ſe 
bey hellem Tag / und was ich euch ins Ohr geſagtt / ehn 
öffentlich auff den Daͤcheren / Dem Befelch dan ſchuldiger mafler 
nachzukommen / will ich heut auch reden von dem Zorn, und Euer sieh 
and Andacht kuͤrtlich auzaigen wagdifer für groffen Schaden bringe 
dem Menſchen / und wie man denfelben daͤmmen oder undectrucken füns 
ne / und muͤſſe:: Bitte underdeffen ein Eleine Zeit umb die gewoͤnliche 
Gedult / ſo fahr ich fort in dem Namen deß Allerhoͤchſten. 
Keiner fol ſich verwunderen / wart ich mich heut / da ich wider den 
rede / wider den Zorn erzuͤrne. Der Zorn / welchen man wider die Sünden 
und abſonderlich wider den Zorn faſſet / iſt uit find ; all die weil ich auf 
dife Weiß mich nit erzuͤrne wider meine Brüder oder eben, Markus 
wel⸗ 
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welches allein Chriftus im heutigen Evangelio verbotten / ſonder allem 
wider den groffen Schaden / welchen der Zorn verurſacht / diſer dann iſt 
ſo groß ı daß ich felbigen nit genug befchreiben fan. Der Zorn fchade 
Leib und Seel) und zwar nit fo faft deffen Leib und Seel wider won 
man ſich erzuͤrnt / als deß jenigen / der ſich erzuͤrnt. Iſt leicht zu probier 
ren: Und zwar / daß der Zorn dem Leib ſchade deſſen / der ſich erzuͤrnt / 
nimm ich zur Zeuanuß Plntarchum, Hippocratem, alle Philofophos 
ober Medicos. Plutarchus ſchreibt Lib. de cohib. iræ. Diß feye 
die außtruckliche Sehr Hypocratis deß beften Medici : Ile morbus eſt 
ar ‚ qui faciem ægrotantis quàam maximè mutat in diver- 
Jum, Die jenige Kranckheit fepe die allerfchroärift gefaͤhr⸗ 
lichſt und der Gefundbeit unfers Leibs die allerfchädlichffe / 
welche daß Angefichtdeß Menſchen oder def Aranden zum 
maijten verftellt oder vweränderet ; alſo daß er jhme felbfE 
ſchier nit mebr gleich fiebet / Daß aber / jagt Plutarchus , thut 
der Zorn ; er verftellet daß Geficht / veraͤnderet die Farb / den Gang 
die Stimm / die Red fo faft / daß der Menſch jhm felbft nie mehr 
gleich ſicht daß fagt Plutarch. Dannich habe gefehen / fagt weiter 
Plutarchus , welche fich alfo erzuͤrnt haben / Ur vultum immutantes, 
colorem , incellum & vocem ın diverfum verterent, Daß fie 
nit allein daß Geficht fonder auch den gantzen Leib verftelle Haben ; Es 
war die Farb anderfi / der Gang anderft/ die Stumm anderft / die 
Red anderfi / nichts mehr dem vorigen gleich. Was funteich dann an⸗ 
derft darauß ſchlieſſen / als daß folche Menſchen gefährlich und ſchwaͤr⸗ 
lich Kranck ſeyen / und ein Kranckheit haben / welche jhrer Geſundheit 
den groͤſten Schaden beraits bringe / oder mit negſten bringen werde: 
Und daß diſes wahr ſeye / ter ſichts nit ? Ein jeder / der ſich erzuͤrnt / 
der veraͤnderet ſein Geſicht und Geſtalt / ſicht er ſonſt gantz weiß und 
blaich / ſo wird er im Zorn gantz feurig und roth / daß Feur ſchlagt 
ijhm allenthalben zum Augen / zum Geſicht herauß; ſicht er fonft allzeit 
roth / ſo wird er gantz blaich vor Zorn / als wie ein halb todter Menſch: 
Hat ex wider einen feinen ſitzſamen Gang an jhm / ſo laufft er im Zorn 
wie ein Hirſch die Stuben auß und 9 die Stiegen auff und ab I von 
13 einen 
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einem Orth zu Deimanderen : Hat er ein feine / ſaufftmuͤtige ſtille Redſ 
fo ſchreyt er im Zorn und brillt wie ein Or / was kan dann ein Medieis 
auß ſolcher Verſtellung deß Angefichts anders ſchlieſſen / als. daß «it 
ſolcher Menſch ein ſchwaͤre Kranckheit am Halß habe I die begoge 
Schaden daͤrfft bringen / wann ers noch nit hat / ſo wird ers negſt 
kommen / die tägliche Erfahrung gibts. "Mein woher kommen die 
grimmen I die Contradturen und Laͤminen / die hitzige Fieber 
Gemeinglich von einem unmaͤſſigen Zorn / oder wenigſt uͤbe 
Gallen / der H. Jo. Chryfolt. Tract. 5. ſagt / wann der Zornige 
Auch nichts dergleichen betomme / kein Kranckheit an feinem Leib/ P 
habe er Doch ſchon die aͤrgſte / wann er zornig iſt: Mein / was iſt ärger 
als unſinnig ſeyn / von dem Verſtand ſeyn / wuͤten und tobarärgee 
fein wildes Vich / wahrhafftig nichts / ſolche Krancke ſeynd zuc 
mehr als alle andere Krande : Andere Krancke / die haben vwen 
ihren guten Verſtand / nehmmen alfo einen guten Rath und Mittelan / 
die aber forafig ſeynd 7 wuͤten und toben I die haben feinen Berftand 1 
alſo aller guter Rath) und Mittel vergebens : Eben dife ärafte Kr 
heit Hat auch ein Zorniger : Er ift rafig / wuͤth und tobt / dann et 
fehreye wie ein Rafender ı er Zitteree an Hand und Füffen wie din 
Raſender ı er beift und knirfft die Zahn auff einander wie ein Rafender) 
er nimbt fein Rath / Fein Mittel / kein guts Wort nit an wie ein Raps 
der : Mit einem Wort er redt und thut / was ein Raſender und 
unvernuͤnfftiger Menſch / wider GOtt I wider die Menfchen wir 
der die Geiſtliche / wider die Weltliche / wider Freund / — 
wider Elteren / wider Die Kinder / wider ander Jeuth : Iſt daß 
Kranckheit genug / nit Schaden genug ? obwohl der Zorn bißweilen 
vergeht und wider nach laßt / nichts deftomeniger fan der Zornige einem 
Rafenden gar wohl verglichen werden / dann Qui furit , etiam ad 
tempus furit fagt Kifel. Auch der Rafende nir allzeit / fonder nur 
auffein Zeitein weil wuͤt und tobt / ſonſt wurde jhm die Wuth gleich 
daß Hertz abſtoſſen. Obwohl dann auch der Zornige nur ein weil 7 + 
kurtze Zeit wuͤtet I und tobet / ſo lang der Zorn wehrt : Nichts deſto⸗ 
weniger ifter raſig / und thut manches mahl der Zorn Dem — 
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Bilchender daß Hertz abftoffen I als die Wuth dem Kafigen. Erfahren 
—* 8 Wencel. 4. ꝛc. Alſo gehts auch anderen Zornigen ꝛc. So vil 
der Zorn unſerem Leib + und wer iſt / der diſes beobachtet? wann 
man etwann erkrancket / ſo muß jedermann rennen und lauffen Mit⸗ 
tel zu erfinden / daß man wider geſund werde : man laufft alle Apo⸗ 
tecken auf / holt ehender ein Doctor waiß nit woher : Herentgegen / daß 
man den Zorn undertrucke / das achtet niemand / da ſucht man kein 
Mittel / wohl torrecht und naͤrriſch / laß du den Zorn fahren. I ſo wer⸗ 
den dich auch die Kranckheiten laſſen / ja du ſelbſt kanſt die aͤrgſte und 
irſte Kranckheit curieren / und haſt ſchon curiert / wann du den 
rn undertruckſt. Der H. Kirchenlehrer Ambrofius Lib. 2. off. c. 49. 
ſagt / daß der Zorn nit nur dem Leib / ſonder vilmehr der Seelen ſchade / und 
Btvar ju geſchweigen / daß der Zorn der Seelen nimbt die Gnad / und ſtuͤrtzt 
m den Abgrund der Hoͤllen / eben darumb / daß der Zorn eine iſt auß 
den 7. Todt⸗ oder Haube Sünden / auß deme vil andere entfpringen © 
gu igen / fag ich deſſen / ſo nimbt der Zorn der Seelen auch die 
atärliche Saaben / und zwar die vornembfte / fo die Seel von GOtt 
bekommen / was iſt dag vornembfte in einer Seel deß Menfehen ! daß 
allein’ daß fie nach dem Ebenbild GOttes erſchaffen / und in fie einge 
truckt iſt die Bildnuß GOttes; dann dag difes die Seel befomme / ift die 
gantze hochheilige Dreyfaltigkeit zu Rath; gangen laut jener Worten 
sen,r.c, Faciamus hominem ad imaginem & fimilitudinem no- 
ſtran Laßt unsden Menſchen machen nach Onferer Bildnuß 
und Gleichnuß; Jobt auch die heilige Schrift nichts mehrers an dem 
Menſchen / verftche / dem natürlichen Gaaben nach / als daß ihn GOtt 
nach feinem Ebenbild erfchaffen habe : Billich und recht / dann durch 
diſes allein übertrifft er alleandere Creaturen / alle unvernünfftige Thier / 
durch diß iſt er in etwas GOtt gleich: Und diſe ſo edle natürliche Gaab 
der Seelen / die Bildnuß GOttes nimbt dem Menſchen der Zorn / und 
truckt demſelben ein die Bildnuß deß laydigen abſcheulichen Teuffels. 
Ich ſags nit / ſonder es ſagts der H Ambroſe. Lib. 2. off.c. 49. Da 
er mit diſen Worten mir und dir und allen Menſchen zufpriche : Non 
inveniatinte adverlarius imaginem fuam, non rabiem, non furo- 
| rem, 
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tem ‚irihoc enim imago ejuses : Ach mein Menſch — 
daß der Teuffel in dir nit finde fein Bildnuß / — Zorn 
das Wuͤten und Toben : Inhocenim imago ejuses : Dann ſo bal⸗ 
en Zorn in dir haft ı fo bift du nit mehr die Fildmug GOttes ſonder die 
Bildnuß deß boſen Feinds. Was hat der böfe Feind für ein Bilduuf 
der H. Petrus in feiner 1; Ep. c 5. der beſchreibts ı da er fagt: Adver 
farius vefter Diabolus tanquam leo rugiens circuit , qu&rens quem 
devoret : Luer Miderf: fadage bee laydige Teufel lauft wiein 
brillender Löw berumbiund ſucht / wen er verſchlucke: Fr = 
Bildnuß dep laydigen Teuffelsser brille wie ein Loͤw / iſt wild wie 

laufft herumb wie ein Loͤw / ſucht / dieer verfehlucke wie ein 3 
verſchluckt auch die arme Menſchen wie ein Som. Die 
ben wir an den armen Menſchen Die erwann mit dem böfen-f 
befeffen feyud 5; mein GOtt / mie brille er nit bißweilen in diſen armen 
Menſchen? Wie tobt er nit in denſelben / wie geht er — 
ſelben umb / vil aͤrger als ein Loow mit einem Hienle / Jen wuſſ 
ers in die Lufft / jetzt auff die Erden / bald reißt er jhnen den 
auff / bald die —— I bald truckt er den gantzen Leib zuſamm 
wie ein Kugel: Bald thut er alſo wider den armen Menſchen 
diſer manchsmahl da ligt / als wann er kein Verſtand / kein Gert! 
Gehoͤr ja fein Einpfindlichfeiemehr hätte : Was nemblich SAND 
Menſchen geben / daß nimbt der Teuffel dem Menfchen bo iſt d 
| Vildnuß deß laydigen datans, und diſe Bildnuß Hat auch / der fiihrt 
gürnt 5 diejenige wilde Männer; die jenige gifftige Weiber / die ſiet 
voll ſeynd deß Zorns / die ſeynd auch dergleichen wilde Lowen + ſie buen 
wie die Loͤwen / indem fie das Hauß / die gantze Nachbarſchafft die 
gantze Gaſſen voll ſchreyen / und nit allein wider den Neben⸗ Mienfche 
es ſey gleich Weib oder Kinder / Freud oder Feind / fluchen und‘fchie: 
ren / alles was jhnen nur fan einfallen / ſonderen auch GOtt und 
H. Saeramenta dergeſtalten laͤſteren / daß fein Wunder wer /-fold 
wurden lebendig von der Erden verſchluckt: Sie ſeynd wild 
Loͤwen / nit ein Menſch darff ſolche zornigen das wenigſt einreden 
hinzu gehen / etwann zu bitten oder nur einen guten Rath zu gebt 

gleich thun ſie auch folchen Unſchuldigen ergreiffen / und waiß ar tra- 
, ern: 
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en hei he Bas mögen ; 
auch niemand finde oderhat / da muß es ar arena 
fine / unempfin —— wann 
IE ee Gr 
va un die Hoͤche / wie er nie mit den rdenf 
wie ſchaumbt er nie mit dem Mund / wie wuͤtet und tobt er nit am 
ganzen Leib ? wahrhaftig / man fing / manfag I man bite / man 
rath / was man wolle ı fo hilfft alles nichts : mit einem Wort / eim 
ges n er feinen Berftand fein Gehör / 
Fein Geſicht / kein Empfintlichkeit mehr hatte / kunt danneiner nit * 
der Zornig habe die Bildnuß deß Lebendigen Teuffels! der O. Kir 
Lehrer Ambrof. ſagt es; der heilige Chryf. aber ſagt ı er Habe it ai | 
Die deß Teufels; fonder es kunte einer vermeinen / er hätte den 
ſelbſt / und waͤre von jhme befeflen : Ecquis videns 


hominem ira furere dubitarer demonio agitar * 


sn Setten gebunden werden / und — allzeit Hören oben den Al⸗ 
en mar 28 die groſte Peyn / wann .. zu einem Hund und Schlan⸗ 


IDeminis. 


— — — 
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andern Saul / von dem der heilige Text zumöffteren ſagt 1.Reg.c. 16. 
18.82.49, v, Io vaſit &umfpiritus nequam , invalıt {piritus Dei ma- 
lusSaul : —————— — — — 

tribuliert und gepflagt: Und warumb hr vilgeliebte 
2, daß der boͤſe Feind m den Saulgefahren ? —3 ende fein andere 
als eben den Zorn / den er wider Samuel / wider den David / ja jenen 
eygnen Sohn arfaft ; weil nemblich Samuel jhme auf Befelch GOt ⸗ 
tes / daß fen Reich hit beftehen werde / ſonder GOtt jhme een andes 
ren König lt / angediten / war er wider Samuel erzuͤrut / 
und da iſt Be der böfe Fed daserfte mahl in den Saul gefahren: und 

Geiſt GOttes von jhme * wie 1.Reg. 16.3u leſen 
Wweil er dorten am 18. c+ gehört fingen / Percuflit Saul 
mille, & David decem millia ; Saul hat 000. erſchlagen / und 
Da : JratuseftSaulinimis : Da hat fi Saul wegen 
—— Red — — den Davıp | * er mehr gelobt 











Brennen ende und aehmoren der David 
und da der Sohn mr gefagt : Cur morietur , 






griffen / felbige feinem Sohn in Leib zu ſtoſſen / mare 
auch gefchehen / wann der Jonachas fich nit auf dem Staub gemacht 
hätte : ——— ————— 
nit nur den David den unfehuldigen David / der feine Feind uͤberwun⸗ 

den / wolte Saul todt Haben / wie er dann auch 2. oder 3; mahl jhme 


Jansen nachgeworffen / aber feiner verfehle / fonder auch feinem en: 


2 Sohn will er die Jansen in Leib ſtoſſen. Ach du armſeeliger Saul / 

was thueſt / wilſt dann ein Mörder an deinem eygnen Kind werden 4 

— u  — 
aa 








u" r nr — ei Re, 
373 _ Dominica y. pi ent, 


— nun” we. 


umfchuldigen liebreichen Jonachx das 
u 3 Quiai tus eft Saul contra Jonatham + 


—9* mu pre wider den 


% —— 
—— 






| * ar nach daß iR Bas befieı mus 
GoOtt / wie manchem ergienge / wann er 
Gewiß iſt daß / obwohl er ihm das (3 


rige 
dan wa — — girigkeit —B——— 
zuͤrnt / und iſt vil weniger vonder F 
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nimbt er jhm doch das Ewige durch die graufambe Flüch und Vermale⸗ 
rn re den mandarben anſteckt / an» 

en folt noch ein ABunder ſeyn / daß im heu⸗ 
Aigen Ebange —* iraſcitur fratri ſuo, reus eſt judicio, qui 

t ne ae * dixerit wi ann. reus eft gehen- 
nzignis : Soll diß zu fcharpf feyn rauen nr 
zu dem achten 


ſonder reden —— er alg warn wet gantz —* 
weifflet fich ſelbſt um 


Leben bringen / als wie der Saul und alſo frey⸗ 
ee wolten / dadochder / den fieim Hertzen haben / 


—— der Zorn / der Teuffel berait genug iſt fie hinab zu tra⸗ 


armſeelige Men } ſchlechte ? Socrates 
gain zu em —— ie 1000. Urs 
gehabt fich zu erzuͤrnen na) —— 
David noch ein Jud und ein So ve e 

Feind über en — 

per hen 24. c. erdapt/ v Zeuffel die gute Gelegenheit 

Gedaͤchtnuß deſſen / was j — ——— 

an jhme ſchirten / ale Ye 






klamm def ns 
—— als die 3. Knaben in dem Babyloniſchen Feurofen: 
ein Jud / ein Hayd gethan / diß gegen feinem Feind gethan / 
waschunmir ? Umb das geringſte Narrenwerck erzuͤrnen wir uns - 
als wann Himmel! Hou unddre ganıe Welt daran gelegen waͤren 
alfo unfer Leib und Seel umb nichts. Wit alfo vilaeliebre ı nit f 
I fonder gedenckt / was für geofen Schaden bringe der Zorn dem 
Leib / undau — —— Array / — ——— die Geſundheit / 
ſo das groͤſte Welt / benehme / und die aͤrgſte Kranckheiten 
verurſache / pe er auch der Seelen den n Schaden hrin⸗ 
ge 1 bie Berrungft) fo das edfifte / die Gnad GOttes / eh nit zu ſchaͤtzen / 
die Bidnuß Gttes abnehme / und den twilden Thieren gleich mache 7 
jagar dem Teuffelübergebe ; en. den — Menſchen umb —* 





- 
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u und ewiges Leben bringe : — ee 
deſſen meider den Zorn undertruckt | | 
lach von Anfang ı fo baldem Urfach ein Gelegenheit ein Aufe 
darzu fich ereygnet / gleich da undertruckt denſelben als ein Feur 
außbreche / als einen Loͤwen / ehe er gar wild werde: Schweigt 1 ü 
an ſtatt deß Zorns ſtellt euch ſanfftmuͤthig und —— 
ſter Chriſto JEfuam Creutz / ſehet an / wie ſanfftmuͤthig Er geweſen/ 
wie ſanfftm Ta Augen / wie ſanfftmuͤthig fein Jung / wie ſaufft⸗ 
muͤthig feine Haͤnd / wie ſanfftmuͤthig fein Hertz / —— nn 
vor Sauter Siebe und die unfrigefollen blitzgen vor 
ift —* ir fäfer ie und or —* —* —— 
Sein Hertz iſt ein lautere Güte und Holdſeeligkeit / — 
lauterer Zorn / Neid und Haß ? Als ein ſanfftes — weigt 
Er vor ſeinen aͤrgſten Feinden / oder wann er mit jhm we 
jhn feine Freund / amice , fußt und waſcht jhm ren 
am Creutz bertet Er für fie mit lauter Stimm ı * 
Daß vilgeliebte / laßt ung auch thun wann ung der; 
werden die grauſambe Sententz heutigen Evangelij unsni 
Bra jener Matth. aın 5. c. und Di / a mites, | 
idebunt rerram , Seelig ſeynd die fftmuͤth | 
* das Erdreich beſigen es Bart nit feelig ſeynd dies —— 
Sanfftwuͤthige wann wir ſanfftmuͤthig ſeyn werden, ı | 
abſchaffen / ſo wird uns die ewige Seeligfeit — 
Vatter / Sohn / und H. Geiſt in — 
Ewigker / 
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Mifereor fuper turbam : 
- Deich erbarmet deß Volcks / Marci 8. Vel 


Quor panes habetıs : 
Wie vil habt jhr Brod. Marti 8. 
Bwohlen dem zu Erhaltung ſeines Lebens 


X nichts mehrers ei vd, n als die Nahrung I Speiß 1 
) und Tranck / nichts deſtoweniger verbitet der allmaͤchti⸗ 
GOtt nichts mehrers als umb diſe ſorgfaͤltig ſeyn. A. 

A. daß der Menſch zu feinen Leben Speiß und Tranck 
vonnochen habe / gibt neben der Vernunfft die räglıche 
— an Tag / indem wir ſehen / daß feiner fein Sehen natürlicher 

ffetlich Wochen ir kan. Wahrift zwar / daß etliche 
——— * — Taͤg und Naͤcht nichts geefen ı und damtoch jhr 





Bon dem Movfes begeugt die H. Schrift in dem 
Buch a ‚ daß er auff dem Berg Sinai 40. gantzer Ida und 
—* gefaſtet / da er die 10. Gebott von dem allmaͤchtigen GOtt 
— ſolte Von dem Propheten Elia bezeugen die Bücher der 
igen I daß er 40. Tag und Nacht geloffen bie auff den Berg 
Horeb , dem Zorn der Gortlofen Jezabel zu ensfliehen 5 von &hrifto . 
dem Herren ſelbſt ſchreibt der O. March. am 4. cap. Daß er in 
Die Wuͤſte gangen / und darinn 40. Tag und Nacht nichts ale 
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Catholiſchen Kirchen befohlen / nur ein Biſſen Brod und ein Troͤpfle Wein 
gunchmen kam es gemeldten 9. Bruder Elaufen ſo ſchwaͤr an / daß alle 

vermeint / Bruder Nicolaus werde ſterben / alſo —2 — 
bendaßkein darhinder feye ; Bruder Clauß lebe nit natürlıcher 
Weiß von von Men * und Tranck / ſonder uͤbernatuͤrlicher 
Weiß von dem iligiſten Sacrament deß Altars 1 dergleichen 
Wunderwerck / daß uns GOtt auch ohne natürliche Speiß erhalten 
an wer fans hoffen ? ohne prefumption niemand ? Chriſtus 
zuzeneuee wolte folchesnit —8 dem heutigen Volck prælumie⸗ 
ven! ſonder damit es auff dem Weeg at hat er lieber wol⸗ 
——— — * Weiß daß verſchaffen / und das 
en ee Weiß erhalten als daß er — rlicher 
eSpeiß erhielte obwohl ers wohl kunte / dardurch gleich, 
deuten / daß diſes vil ſchwaͤrer ſeye als jenes : Alſo freylich 
ziſt ale die Zeitliche Nahrung 


dem chts meh Zeitl 
— — find ich ſchier nichts im Evangelio / daß un. 
verbotten / als die Sorafältigfeit umb die 
neintzigen cap. Matth. 6. ſagt Er zum dritten mahl / man follmit 
(tig ſeyn. Erftlichfagt Erı Ne folliciti ſitis animæ veſtræ quid 
maoducetis. Hernach ſagt Er / Noliteergofollicitiefle dicentes , 
eins aut quid bibemus? & Drittens] Nolite ergo 
ieflein craltinum. Ein Wunderding weil diſes das hothwen⸗ 
digſte iſt / ſolt einer vermeinen 7 «8 müfte der Menfch ja auch darfür 
gen : Und Chriſtus verbiets ſo ernſtlich · Meintoarumb ? in vor⸗ 
Predig will ich jhnen die Urfach ſagen / letſtlich auch darbey 
melden / was ung das taͤguche Vrod —— bitt ein kleine 23 






— —— ib deß Salomonis / von dero — 
Dominic. Bbob am 
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am 31. c. ſagt / Facta eft quafi navis inftitoris de lounge portans:pa- 
nem fuum. Nein / kaum für ein Haufhaltung dat diſe geſorgte: ober 
pilleicht Maria die allerfecliafte Jungfrau / welche eben darumb daß 
fie ift cin liebreiche Mutter / ein treue Jungfrau und Mutter als wie 
ein liebreiche und sreue Muster den Kinderen uns das Brod befchehrt 5 
ja jhre Kinder die jenige ı welche diſe für ein Muster erkennen lieben 
und ehren in jhrer Bruderfehafft / die Fönnen vergewuͤſt ſeyn / ‚fie werde 
für ſie ſorgen / damit jhren Kinderen die taͤgliche Nahrung mie abgebe 
Aber mie gehet es dennen / ſo diſe nit als ein Mutter erlennen oder leben 
auch diſe haben noch ein Hauß⸗ Mutter / welche für fie umb das Brod 
forget / und was da für eine‘? Minutius Fœlix bey P. Neuhauſer in fe» 
ser Theologia: Deo una domus eſt, mundus hic totus Sort but 
nur einAauß ; Und daß ſeye die gante Welt; in diſem Hauf ye 
der obrifte Hauß ⸗ Vatter GOtt felbft ı die Haußs Kınder Die Mens 
ſchen / die Knecht und Maͤgd / die undernünfftige Creaturen die Fiſch 
im Waſſer / die Vögel im Lufft / und wilde Thier auff Erden Die 
Hauß⸗ Hutter aber die Fuͤrſichtigkeit GOttes ı gleichwie dann ein je⸗ 
der König forge für feine Soldaten daf fie Proviane haben) ein crruer 
HErr / daß feine Diener und Knecht zu eflen Haben / ein jede Haußs 
Mutter forget / daß alle im Hauß zu vorderift aber die Kinder zuelleit 
Haben, fo ſorgt die Fürfichtigfeit GOttes / daß alle Hauß⸗ 
Knecht und Maͤgd zu vorderift aber die Kınder / das iſt / alle: 
zu eſſen Haben, und diß billich : Confonum quippe eft, ushabeas, 
Deus providentiam fingulari modo de intelleetualıbus ut fc , quia 
fünt inuniverfo ut ſilij, quam de alijs. Nun aber forgt die Göttliche 
Fürfichtigfeie auch für andere Thier / die fein Verſtand ı die feine Rs 
der nit ſeyn / wie mit allein der weiſe Mann Sap. am ı4.cap. bezeugt / 
fagende 7 Tua, autem Pater, Providentia gubernat, Sonder auch 
auf den Worten Chriſti Matth. am 6. cap. iſt klar ab 
Eben dort / wo Er befohlen / wir follen nit forafältig feyn umb Speif 
und Tranck / ermahnt Er alle Menſchen alſo: Refpicite volatilia eæ 
li, quoniam non ferunt neque metunt, neque congregant in ha- 
rea, ſed Patet cæleſtis paſcit illaʒ nönne vos magis pluriseftisillis x 
9 ſcit 
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feit-enim Pater velter czleitis, quia his omnibus indigetis, Als 
wolt er fagen / ſeyt nit forafältigumb Speiß und Trand / dann wiſſet 
daß GOtt der Hauf : Barter iſt / und fen Fürfichtigfeit die Hauß⸗ 
Mutter ; es waiſt ja GOtt / daß jhr diß alles vonnoͤthen habt ı fo fan 
umd weil Er auch geben ı was euch vonnoͤthen; ebendarumb ı dag Er 
eier Vatter ift und ein Vaͤtterliche und Muͤtterliche Fürfichtigfeie gez 
gen euch trage] daun tragt Er eine folche Fuͤrſichtigkeit über die Vögel 
deß Luffts / daß Eralle erhält! obmohlfie weder fahen / noch fchneiden / 
noch heimbfuͤhren / obwohl fie Eeine Kinder nit feyn / fonder nur die 
Knecht 1 oder vilmehr das Vieh im Hauß / ey wie vilmehr wird er ein 
ſolche Muͤtterliche und Vaͤtterliche Fuͤrſichtigkeit tragen gegen euch 
Wenſchen / die ihr Kinder ſeyt ı und alſo mehr ſeyt als die Vögel deß 
Luffts / iſt ein kraͤfftiges Argument / und gedunckt mich ı e8 habe kaum 
einmahlChriftus der HErr ein Weiß der Schuelen zu argumentieren 
beifer oblerviert.als eben da die Gelehrten fügen / es ſey ein Prob oder 
Argument & minori ad majus, das iſt Don dem Wenigeren zu 
Dem Mehreren. Iſt uͤber daß noch auffeiner andereninallen Schue⸗ 
fen gemeinen Grundfpruch oder Axiomate gegründet : Propterquod 
unum quodquetale& illud magistale: vel: qui amat & intendieme- | 
dia, muleö magis amat & intendit finem : Das iſt / wann einem et⸗ 
mas Siebe gefchicht umb eines anderen willen / fo wird es noch vilmehr 
Demfelbften felbit geſchehen. Zum Eyempel/ wann ich einen Diener 
ehre wegen feines HErren / fo wird ich ja vilmehr den HErren felbfi ch- 
zo : Dunernähre GOtt die Voͤgel und alle andere Thier wegen def 
Menſchen und umb deß Menfchen willen dann deſſentwegen hat Er alle 
audere Ding erſchaffen: Ergo und folgends wird Er vilmehr erhalten / 
ernähren die Menſchen / und forgen für den Menſchen / daß diſer nut 
nothwedniger / ja mit reiehlicher Jeibe, Dahrung verfeben werde : Dur 
eingemeiner Hauß⸗ Vatter / eingemeine Hauß⸗Mutter ſorgt freylich 
auch fuͤr die Knecht und Maͤgd / damit diſe zu eſſen Haben / aber warumb? 
Eben darumb / damit die Kinder erhalten werden / damit die Knecht 
nd Maͤgd mit ihrer Arbait helffen die Kinder erhalten / fie ſorgt / daß 


Das Dich fein Fuetter habe / warumb ? Damit von und auß dam Dich 
Bbb 2 die 


380 Dominica VT. poft Pentecoften: 

die Kinder ernährt werden ; alfo indem fiefür die Ehefaletnnfürbug 
Sich forget / —* ſie bilmehr für die Rinder) fo kam von 
GOtt Und feiner Goͤttlichen Fürfichtigfeie reden. x Sorget di ‘die 
Bögelundandere Thier | die nur die Dien ſihotten und — 
nem Hauß ſeynd / wie vilmehr ſorgt dann Er fuͤr ſeine Ainder 
ſeynd wir feine Kinder / Er der Vatter / und fein Gottliche Fuͤrſchtig⸗ 
keit die Hauß ⸗ Mutter / Ergd, &c. oder wann diß nit iſt warumb 
ſagt Er Sap. 14. Tua autem ‚Pater , Providentia —— 
Warumb ſagt Er Matrh. 6. Scit Pater vefter , quia hisommibus: 
indigetis, Warumb hat Er ung feinandere Weiß — 
alsdife : Paternofter ‚ &c. panem noftrum quotidianum:da nobis 
hodie : Eben darumb hat Sruns dife und keme andere Weiß 
gengelehrt. : Hat. Er ung verſicheret / daß GOtt ein Vaͤtterliche 
ſorg für uns trage], und wir als tie die Kinder von dem Watt | 
ijhme das: tägliche Brod haiſchen und begehren: follen "Können toi: 

—8 das Brod von jhm begehren / Br. ſoll man erſt vil ſorgfẽe 

tig ſeyn und ſſch bekuͤmmeren umb daſſelbige ? Haben nit die 
diſer Welt ein ſichere Hoffnung Brod von dem Battery dt 2 
ter zu bekommen ? Ohne Ziveiffel: ! warumb nie ah | 
die: ewige Weißheit die argumentiert alſo Luc. am 17. 6 fragt 
Quis ex: vobis Patrem petit panem, Welcher un 
wann von ſeinem Vatter Brod begehre/ und —— 
fonder am ſtatt deß Brods einen Stein ? Wein F getan 
euch / der vom Vatter ein Ay begehre / und an ſtatt deß Ar 
einen Scorpionen * Oder ein Schlangen — ern 
Fiſch gebettenMein / daß thut kein rechter —— 
ter auch under den Menſchen nit Was iſt dann zu ſe Daß / 
er Ehriffuggefohloffen: Siergö vos chmlitis mal Hoflis Ye na data 

dare filijs veftris,. quanto-magis Pater vefter de czlodabit., "De 
doch nit boͤß iſt : Sonder: gut und mehr als gut derauch das Brod 
daß er uns geben ſoll / nit erſt von anderenempfangt 7 fonder vonfichfelbft 
hat / auch nit aͤrmer wird / wann er uns ſchon gibt als twie'die Elteren 
wann ſie * Kinderen geben : Wegen diſer Guͤte und vollem Ber⸗ 
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3 Mark: am 

———— weißes nachaeloffen 7 und 

waiß: —* was Den Sun ehrt / Non eft bonum ſumere 
Filiorum & mittere canibus ts deſtoweniger / weil diſe 


g in jhrer Hoffnung und —* geantworthet / Quin· 
imo, nam & catelli edunt de micis, quæ cadunt demenfis Domi- 
siorum fuorum x Da er de Antworthachert hat er die Gnad / dag 
Blod daß ſie begehrt gegeben ſo —— wir auch auß den Worten deß 

rnen Sohns / daß Kin Vatter auch den Knechten und Dienftbors 

gen genug geben / da er den gröften Hunger gelittenin der Fremb- 
de und verlangte nur mit Schtoeinen genug zu eſſen / Adfe een 

it, quanti mercenarıj in domoPatris merabundant panibus , & 
ego hic fame pereo, füurgam , &c, O wie vil Taglöhner feynd im 
meines Vatters Hanf 1 die deß Brods genng zu eſſen haben / undich 
fein Kind follda — fterben ? 36 ch will mich auffmachen und wi⸗ 
der ir das Hauß meines Vatters kehren / und ſprechen / Vatter / ich 
et in Himmel und wider dich ich bir nit werth daß ich dein 
geneunt / und wie dein Kind tradtiert werde Sonder thue mir 
en die Gnad / Facme ſicut unum de mercenarijs tuis , u 

— Emm deinen un oder Tagloͤhneren / wer wird dur 
er def verlohrnen Sohns verftanden / wer durch den HErren / 
— auch die Huͤndlein ernaͤhrt worden / wie das Cananeiſche 
Niemand anders als der allmaͤchtige GOtt / der freylich 
Et Tagloͤhner infeinem Hauß hat / auch vil verlohrne Sohn fo 
Hillinalanbigeauff der Welt / ſo vil Tagloͤhner hat GOtt in feinem Hauß / 
fo vil Sünder zu finden under den Catholiſchen / welche durch em ſchwa⸗ 
re Suͤnd von GOtt jhrem Vatter abgewichen / ſo vil hat er verlohrne 
Soͤhn / ſo vil Menſchen auff der Welt zu ſehen / welche nit nach der 
VBernunfft / fonder nur nach der Sinnlichkeit leben nit umb das Erb⸗ 
thail im Simmel ſonder umb das Zeitliche dienen / ſo vil hat er Huͤndle 
im ſeinem Hauß / gleichwie dann diſe Huͤndle von jhren HErren / die 
Taglohner in dem Hauß deß — zu eſſen genug und uͤberfluͤſſig ge⸗ 
nug 
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nug empfangen / fo empfangen auch wir Menſchen / wann wir auch feine 
Kinder nit ſeyn / ſonder etwaun nur verlohrne Söhn / nur u Knecht / 
wann diß nit waͤre / O wie vil muͤſten taglıch —— 






zu eſſen genug 
fterben : O wie vilmahl haͤtten wir muͤſſen Hungers ſterben + 
den Batter verlaſſen Durch ein ſchwaͤre Suͤnd / und mit GOtt gehandlet 
als treuloſe Knecht I daß es aber nit geſchehen / wär hats verhindert / 
oder was iſt die Urſach 7 nichts anders als die unentliche gutige Fuͤr⸗ 
fichtigkeit GOttes / weil nemblich diſe die Sonn jo wohl den Bofen als 
Guten laßt ſcheinen I fo wohl für die Boͤſe als Gute forget 1 „barumb 
werden alle die / fofeine Kinder nit ſeynd I jederzeit erhlalen 5 
dergeftalten daß / fen er auch war er woll ı und fommeer auch wann 
ex woll bey Tag und Macht 1 Sommer oder Winter / bey diſem lies 
reichen Hauß s Batter und Hauß⸗ Mutter Brod finde / und ſolt er 
auch der verlohrniſte Sohn oder veraͤchtlichſte Hund ſeyn 1 u 
hat er folches auch zuverſtehn geben Exod. am 25. cap. der 
aflmächtige GOtt feinem Auſſerwoͤhlten Volck difen Befelch erthe 
Pones fuper meniam panes propoſitionis in conſpectu meo 
per : Und zwar nitnur eines fonder ı2. Wrod : Difen Befelch ein 
wenig auf zu ecken Funde einer billich fragen / warumb GDdrtinfenam . 
Tabernacul allzeit Brod vor fich Haben wollen / und warnuff Dem 
Tiſch ? warumb, eben vor feinem Angeſicht warumb eben 12. 
wur 1. 2, oder 3. iſt er villeicht * geweſen / oder hat ers 
fein Auffenthaltung vonnoͤthen gehabt / Nein! Si enim efurierg 
non dicam tibi. R. P. Neuhauſer / Wie auch der hochgele 
“ Abulenfis über dife Stellfagen I daß er diſes haben wollen / uns 
lehren / wo und bey wen wir unfer Brod fuchen follen / und finden 
fönnen ? in dem Tabernacul nemblich hat er wollen Brod l 
an zudeuten I daß in feinem Hauß bey SDrt alljeit Brod zu e 
auff dem Tiſch wolt ers haben ı am zudeuten / daß er ung daß Brod 
auffden Tiſch lege / und unferen Tiſch zuberaite 5 er wolts im Geſie 
Haben ı zu lehren feine groffe Vorſichtigkeit ı welche durch daß | 
verftanden wird / daß nemblich diſe Borfichtigfeit allzeit fürumsforge 
damit uns niemahl an Brod oder zeitlichen Nahrung gebreche I * 
ab⸗ 
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abache ; anne voyagmen alſo ı daß der Tiſch nie laͤhr 
feye 1 tweder bey T nn ne 
Vorſichtigkeit nie nam nie laffe  fonder all. 
deit auch ing Fünfftig forge : al wen wir mie forgen —— Er wolt 
widerumb 12. Brod auff dem Tiſch vor den weil 12. 
Zunfften ober Gefehlschter der Kinder Ural waren / anzudeuten / daß 
er nit nur für ein oder 2. Geſchlecht forge / etwann für die Kinder 
Aaron , oderfür die Kınder Beniamin als die fleinfte umd liebſten / fon 
ber für darumb müften 12. Brod vor feinem Angeficht auffdem 
ligen ; wie folches außlegt gemeldter Abulenſis über die Stell ı 

und fagt }-Erunt 12. panesjuxta numerum 12, tribuum , utDeus 
videns ıllos panes! recondaretur filiorum Lra@l , Und. zwar aller / 
—* alſo — daß GOtt eines vergeffen funte oder 


fait — wei Tresen — —* 


nit allei alle jhre Underthanen / fonder etwann nur für die Gehor⸗ 
fame und Treue ki allzeit für fi elbft fonder nur durch ihre Bedien⸗ 
-senumdRäth ; SoOtt aber ſorgi — — 


Treue 
| O wieglieffelig der jenig } ** ſich diſem Hauß⸗ Vatter 
gli * 


und Hauß⸗ it eraibt Cum Dei unt omnia, habenti 
Deum nihildeerit, Deoipfenon defit. Kan ein jeder gedencken/ 


aud ſicher hoffen fagt der $2. Martyrer — Erfahren 
anderen / die 00, Mann: Mein was 


heutige 4 
di I da C fen. 3 Tag ſeynd 
Mb 5 Zen fu 
gelitten Sie hatten wider an weiten Weeg nach Hauß / RR 
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auff dem Weeg weder zu beiffen noch zu brechen 5 dann ſie waren in der 
Wuͤſte / und dannoch iſt jhnen nichts abgangen : Warumb oder wo⸗ 
ber ? vonder Bo eit GOttes a re 
‚geforget / weder die Jünger / noch Apoſtel ı noch fie felbften 1 und 
bon geſorgt Hätten / fo wäre es ein vergebliche Sorg —— 
Chriſtus GOtt geſorget / und auß Goͤttlicher Fuͤ auf 7. 
Brod undein wenig Fifchlein ſovil gemacht / — — 
Maͤnge Bold dardurch erſaͤtiget worden / fonder noch voll 
über bleiben I die Goͤttliche Fuͤrſichtigkeit hat diſe Rörbanaefäler die 
t das Volck erfätiger 4 die hat ein Mitel gefucht and gefunden de 
e verſchmachten muͤſten auffdem Weeg; was ſie aber da diſem 
re thut fie / und iſts jederzeit zuthun ung.allenberait : GH 
igkeit die ſorgt für ung alle für Reiche / ſuͤr Arne 
Pr den damit wir auff dem Weeg diſer ver⸗ 
ſchmachten ı nit Hunger fterben ı ee es er die 
fang erichaffen 1 darumb Sonn und Mon u 
damit fie Die Früchten außfochten | — — — 
gaͤhling ein Morgen, Than / gaͤhling ein Sonnenglantz von 
—8 Erden kommen / damit die Menfchen —— 
un Tag und Nacht / wie er alles aufeinander richte 1 Damit uns 
uch et “So ee 
unfer : ung n feßen / 
Bold / wird es aber ung nit manglen / forget —— Daft 
ey warumbfümmeren wir ung offtermahl fo vil umb 
de die tägliche Nahrung ? warumb deckt man * und Vad 
nur an daß I wie manein ſtickle Brod befomme / oder dag MU 
möge beſſeren / es ſey gleich mit ren oder Raubeni Be Ch.x. 
oder Betruͤgen : Warumb schafft man nur umb das Zeitt 
Bahr iftmarı ſchaffen muß man / Infudore vultüstui vefcers 
netuo, Den Muͤſſigen wird fein gebratnes Taͤuble i Mund * 
-  oir.aber muͤſſen Doch wiſſen / das unfer Arbait alles vergebens che 
GOttes Fuͤrſichtigkeit nit waͤre: Sollen alſo vilmehr unſer Hoffnung 
aus; diſe fegen und überflüffige Sorg fahren Jaffen. — J | 
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Weib ſagt der tweife Wiann + Confidit in eacor yiri fui, reddet ei 
bonum & non malum : Hat difer auff difes Weib gehofft / wie vil⸗ 
mehr Fönnen wir uns auff GOttes Borfichtigfeie verlaffen. Die Hap⸗ 
den haben eine Goͤttin dehabt / welche fie Deam Mammeamgenennt / 
und wann fiediefelbereiffen wollen / oder mahlen oder fchninlen wolten 4 
machten fie ein Bildnuß indem Haube gleich einem Weibsbild und am 
ſtati der anderen Glideren nichts als lauter Mutter- Brüft ı an denen 
vil underfchidliche Thier / Vernuͤnfftige und Unvernünfftige faugten 4 
und dergleichen Bögenbild wird noch gefehen in der Kunſt ⸗ Sammer de 
Syergogs von Mantua fagt Bignoni , fie wolten dardurch andeuten 4 
daß dife ihre Goͤttin alles ſpeiſe und — Menſchen und Vieh. 
Wir Chriften wiſſen umb feine dergleichen Goͤtzen zwar nichts / aber von 
dem wahren GOtt zu reden was ift fein Goͤttliche Fürfichtigkeit andere 
als in folche Dea Mammea ? Wie dam etliche don difem Woͤrtle 
Ompnipotens fagen / es haiß fo vil algSodai lateiniſch Deusuberum „, 
in Gott voller Brüften / an dero allerhand Thier — 2 
Allen Fiſchen und Voͤglen / Menſchen und Engeln / Groß und Klein / 
zung and Alten Reich und Armen thut GOtt durch fein Fürfichtigs 
ei die Wahrung befeperen. Wann aber dem alſo / wie kombts / daß fo 
vil Mangel leyden / wie kombts 1 daß es fo vil Arme gibt ı die jhr Stüd- 
le Bros nit haben oder kuͤmmerlich Fönnen befommen 5 ift die Vor⸗ 
ſichtigkeit GOttes ſchuldig I oder wer fonften ? 4. A Meines Erach⸗ 
teng nichts ale der lahdige Krieg 5 dann wag hat manchen dahin ges 
bracht; daß er herumb gehn muß und fein Stuͤckle Brod bettlen: Der 
Krieg; fo Land und Leuth verderbt / daß fie alle dorten nichts mehr fin⸗ 
den / wo es jhnen ſonſt GAtt beſchert haͤtte: Was iſt die Urſach / daß 
auch bey uns mancher kaum genug zu eſſen hat / und ſich kuͤmmerlich kan 
durch bringen / nichts als der Krieg : Weil nemblich den guten Leuthen 
durch Die Quartier gleichfamb das Marek auf den Beinen wird gezo⸗ 
gen dahero kombts / daß jhnen faum ein Stuͤckle Brod Überbleibt / der 
Krieg / die Quatier die verzehren uͤbriges alles / und iſt daß noch hoͤch⸗ 
fteng zu verwunderen / daß dag Brod noch ſowohl und uͤberfluͤſſig zu fin⸗ 
den. Wann einer vor 6.7. a hätte geſagt/ «8 = fo “ 
ce ru 
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cht auf dem Sand geführt werden / ſo vil 1000. Mann indie Nähe 
mmen ı and dannoch das Brod ſowohl zu befominen ſey / Brod 
ug : &o hätte er vermeint / e8 ware unmöglich / ift nit wahr ? iſt 
kein Zweifel ı die Fuͤrſichtigkeit GOttes aber hat dag Vermögen und 
ung fogefegnet / daß wann mir fehon vil geben / doch allzeit mehr übers 
bliben / wie im heutigen Evangelio 12. Körb : Sie hat deßwegen den 
Krieg wentaft fo von ung abgewendt / dag Land und Leuth nit mit ſaͤn⸗ 
gen und brennen verderbt worden) wo aber diß iſt / da iſt Mranael } 
Hunger und Kummer | wie ich dann Erempel funte beybringen wo der 
Krieg / Hunger und Kummer verurſacht / und iſt leicht einzubilden 5 
GSleichwie der Frid ft ein Urfprung und Matter alles Gutens / fo ıft der 
Krieg ein Brunn aller Ubel / conlequenter auch deß Hungers / es ıffein 
altes Sprichwort i Krieg ziecht Hunger und Peft nach ſich / wann 
nemblich alles durch den Krieg verderbt ift / fo kombt der Hunger / nach 
dem Hunger gleich die Peſt. Bar wohl waiſt und erfennt ſolches unſer 
allerdurchleuchtiafte Kayſer Leopoldus: Dahero forcht er nichts mehrer 
als das Jand und Leuth möchten verderbt werden; und alfo die gute 
Leuth ihr Stücke Brodnir haben verlange deßwegen nichts mehrs als 
daß der Krieg von jhren Underthanen abgewendt werde / und gar ein er⸗ 
wuͤnſchter Friden folgen möchte / und weil fie wohl hochvenſtaͤndig er⸗ 
kennen / daß die maiſte Urfach ı / warumb etwann ſo vil Feind allenthal⸗ 
ben wider jhro Majeſtaͤt ſich aufflaſſen / ſeye der Abgang eines Mannli⸗ 
chen Erbens oder Printzens / alſo begehren fie auch von GOtt nit meh⸗ 
rers als diſe 2. Stuck / einen guten Friden und Mannliche Succeſſion 
oder Leib⸗Erben / damit ſie dann bayde diſe Stuck von der Guͤte GOttes 
erhalten möchten / haben fie in allen jhren Koͤnigreichen / Fuͤrſterthum⸗ 
beren und Janderen ein 40. Stuͤndiges Gebett außgefchriben und bes 
ehrt / und nechfter Tagen auch bey ung wird gehalten werden. Esift 
uns maiftens daran gelegen / wanns mit geföhehe / fo wurde ja uns zu 
forderift das Stuͤckle Brod entzogen / fo doch ung maiſtens vonnoͤ⸗ 
then unfer Jand zu vorderift verhergt und alfo entzogen was auch 
die Göttliche Fürfichtigfeie befchert. So laßt uns diſes Gebett 
fleiſſig verrichten / fleiſſig darbey auff vorgeſchribene Stunden erſchei⸗ 
| | nen 
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nen mit Eyffer und Andacht betten nit nur 1. fonber 2. 3. Stund / 
wir fönnen nit allein daß was jhr Majeſtaͤt verlangen erbetten ı ſon⸗ 
der auchdaß keine ſchwaͤre Quartier erfolgen ı die Fürfichtigkeit GOt⸗ 
tes fans abwenden / wir koͤnnen barmit erjaigen / daß wir rechte 
Kinder GOttes feyen / die zu jhme 1 zu feiner Muͤtterlichen Vor⸗ 
fichtigfeie jhr Zuflucht ı / Sorg / Hoffnung und Troſt fegen : Alfe 
auch SOtt der rechte lichreiche Vatter fein Fuͤrſichtigkeit / die treue 
er uns im Friden ſpeiſen / ernaͤhren / und erhalten / 
biß wir endtlich kommen zur ereigen Freud 
und Seeligkeit / 
Amen. 
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Ze Thema. | 
Attendite a falfıs Prophecis. 
Huͤtet euch vor den falſchen Propheten. Matth. 7. 


& feßreibt Maffzus de rebusIndicis To. 2. Wie daß 
he der großmächtige König im Japon , Quabacondonus 
genannt / auffein Zeit ein herzliches Vogel⸗Gejaͤg ange⸗ 
N ſtellt / thails damit er eine recreation machte den jenigen / 
die er bey ſich hatte am Hoff / thails / damit er durch ein 
Vorbild zaigte / mit was für Hertz und Muth er den 
Chinenſiſchen Kayſer ſeinen Feind wolt angreiffen / und wider denſel⸗ 
ben ins Feld ziehen I thails auch und zu forderiſt / damit cr jhme ein groß 
ſen Namen machte / und das Loben allenthalben bekaͤme / daß er vil ein 
ſchoͤners Gejag angeſtellt als jemahl in japon gehalten worden / auch deß 
Oritoni Gejaͤg weit vorzuziehen / da doch diſer ein Koͤnig aller Reichen 
in ſaponia geweſen / und fen Gejaͤg von maͤnniglich das vorn 

biß dato geſchaͤzt wurde : Sein Gejaͤg dann oder vilmehr Vogelbaitz 
anzuſtellen nahme diſer Quabacondonus vil feiner erren mit ſich / 
und raiſete mit denſelben in das Koͤnigreich Ojarenſe (iſt ein. Reich un⸗ 
der den 66. Reichen fo allein in Japonia ſolſen ligen) allda iſt der Vo⸗ 
gelfang fo glücklich abgeloffen / Daß über die z0000. allerley Voͤgel uͤber 
einmahl gefangen worden: Mit diſer Beuth zoge gemeldter König wi⸗ 
der nach Meacam in fein Reſidentz und Haubtſtatt Japoniæ mit = 

x | 
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diem apparar , als wanu er triumphierlich und gleichfamb nach erhalener 
Vidtor entziehen wolte; vor jhm her giengen feine Laggeyen / Hatſchier 

| Be ce welche die gefangeneẽ Vogel auff guldinen Ruthen und 
tangen daher frugen ; auff diſe ritten jhrer vil gang prächtig in Gold 

and Silber gekfander / die ein grof Zahl Falckenund andere Bögel 1 
von einer raritaͤt auff den Haͤnden trugen; drauff wurden vil ſchoͤne 
Hands Pferdt geführt} alle koͤſtlich bedeckt / nach den Sande; Pferdten 
Famen zwey Königliche Gutſchen über die maffen fchön geziert ı und gleich 
die der König in einer von fonderlicher Kunſt und Zierd Hochanfeh> 

cher Gutſchen oder vilmehr Triumph⸗ folgten nach 
em gantze Reutherey ſeiner Fuͤrſten / Graffen / Hoff⸗ Cavalier und 
HErren deß Reiche alle mit groſſem Pracht ſowohl in Pferdten 7 
als Klayderen : Und mit diſem apparatır hielte Quabacondonus ſei⸗ 
nen Einzug von feinem Vogel Gejaͤg: Muß ja nit ein fchlechte falfche 
Baitz / nit ein fchlechte Beuth / nie ein gemeiner Triumph geweſen ſeyn. 
„Aber A. A. nit ein gringers Vogel⸗ Gejaͤg wird jetziger Zeit angeſtellt 
bey uns in unſerem Vatterland / und zwar / was villeicht mehr zu ver⸗ 
wunderen / nie allein in dem Feld / nie in den Waͤlderen ſonder in der - 
Statt / auff dem Marckt / auff der Gaſſen / im den Haͤuſſeren / wolte 
Gottt daß nit eben ſo vil Vögel gefangen wurden als da von diſem Koͤ⸗ 
nig ertapt worden : Wolt jhr wiſſen wer die Vogler ſeyen / wer diſe 
anſtelle / was für Vögel er begehr zu fangen! was er für Lock⸗ Vögel 
oder Falcken darzu gebrauche / iſt leicht zu verrathen / der Vogler iſt 
Der laydige Sathan ein König me im Japonia ſonder Mohrenland / die 
I er verlangt 7 ſeynd unfere arme Seelen / denen er ohne Unterlaß 
na ı die Lock⸗Vogel / Baitze / oder Falcken ſeynd die jenige / vor 
denen uns zu huͤten der Hayland ermahnt ſprechend / Attendite & falſis 
Prophetis Huͤtet euch vor den falſchen Propheten: Dann gleich 
wie ein Vogler die Socks Vogel braucht andere darmit zu fangen / alſo 
» brauche der laydigeSachan Die falfche Propheten und die fo darunder 
Derftanden werden, andern Seelen in feinen Strick zu brugen / und 
Bringts auch gewiß darein / wann fie fich von den falfchen Propheten 
verfuͤhren laſſen und einer ſich nit fee vor jimenhürer : Diſes damit 
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es nit geſchehe / damit feiner meiner Zuhoͤrer verfuͤhrt werde / ſonder alle 

ir en darınn fich zu huͤten / will ich anzaigen / wer durch di⸗ 

ſe fa —5 ropheten verſtanden werde : Bitte alfo ein kleine Zeit umb 
Gedult / ſo fahr ich fort im Damen deß Allerhoͤchſten. 

Es koͤnnen zwar vil underſchidliche Ding durch die falfche Pros 
pheten verftanden werden I von dennen unfer HErr und Hayland ſagt / 
Attendite à falfıs Prophetis ; der H. Auguft, verſtehet die Welt / 
un er Serm. 3. ad fratres auffſchreyt / O Munde proditor ? 

AR betrügliche Welt ı du verfprichft alles Guts / undgibft alles 
Ubel: Duverfprichftdaß Jeben und gibft den Tode : Du verhaiffeft 
Freud I undgibft Jayd / du verſprichſt Ruhe / und gibft lauter Uns 
ruche / dia anerbieteft ein fchöne Blum / und reicheft ein abfcheuliche 
Schabab I du verfichereft der Beftändigkeit / und verſchwindeſt doch 
wie lauter Rauch im Lufft. Wohl ein rechter falfcher * > Petrus 
Damian. Verſteht durch die * che Propheten daß Flaiſch / weil es 
eben fo vil und noch mehr verſpricht / Wolluſt I daß Leben / Ergoͤnlig⸗ 
keit und nichts wenigers halt. Andere verſtehen dardurch den laydigen 
Teuffel / der gleich vor unſeren erſten Elteren verſprochen I Nequa- 

uam moriemini , eritis ſicut Dij ſcientes bonum & malum, 
in / im wenigſten jhr werdet nit ſterben / jhr werdet ſein als wie die 
Goͤtter / jhr werdet Guts und Boͤſes wiſſen / und doch nichts wenigers 
wahr geweſen. Der 9. Chryloſt. Lytan. &c. Verſtehn dardurch 
die —* ketzeriſche Lehrer / welche da in den Schaaffs Klayderen das 
her kommen / alles guts verſprechen / den Weeg in Himmel gantz glat / 
wet und eben machen / und herentgegen in Abgrund der Höllen die 
arme Menfchen verführen. Matthias Faber verſtehet Durch die 
oral ‘Propheten Die Wahrfager / Sternguder / warf nit was für 
atıvitzrs fteller / fo den Menſchen auf den Haͤnden auß dem 
feiner — alle zukuͤnfftige Ding wollen vor prophezeyen / und waiß 
nit wie weit faͤhlen: Wohi falſche Propheten ! andere verſtehen an⸗ 
dere dardurch / ic vermeine auß allen difen feyen die Argfte Die böfe 
Geſellen / —2 freylich vilmahl in Schaaffs Klayderen daher kom⸗ 
men / ſich ſelbſten als die beſtt Freund und Belandten anſtellen und — 
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lich ſeynds reiffende Woͤlff / die jhre Geſellen und Freund in daß ewige 
Verderben ſtuͤrtzen: Difei ſag ich / meines Erachtens Die aͤrgſte / 
dann durch ſolche auch die jenige und betrogen werden / bie 
weder Die Nati yitæt ⸗ fteller noch Ketzer Hören oder auſchen mögen I und 
alfo von difen Fein Gefahr nit haben : Ja wohin auch die Welt / daß 
iſch und der Teuffelden Menſchen nit bringen fan + dahin fönnen 
jhn bringen die boſe Gefellen ı dahero brauchts der Teuffel die Weit 
und daß Flaifch / dieböfe Gefellen als Lock⸗ und Baitz Word. O 
wie mancher frommer und dapfferer Jüngling if durch die Gemein; 
ſchafft eines einzigen böfen Geſellen zu allen Suͤnd und Laſter verführe 
worden / alſo / Daß folche Seel felbften mir tiefen Seuffern geföhryen 
jenes Jerem : Tren. 3. c. Venatione ceperunt me quafi avem 
inimici mei gratis : Als wie ein Vogel haben mich meine Seind 
gefangen. O wie manches auffrechtes zichtiges Töchterlin ift durch 
ein eintzige boͤſe Geſellſchafft bethoͤrt worden I daß es nimmer gewuͤſt 
wo es drinnen / ſonder anfangen zu lamentieren / Venatione ceperunt 
e quaſi avem , Cie haben mich als ein armes Voͤgelein gefangen. 
O wie vil ſeynd auch auß den Eheleuthen Durch boſe Gemeinfchafft mie 
einer eintzigen liederlichen Perſohn dahin gebracht worden / wohin ſie nie⸗ 
mahl gedacht haben und derentwegen auch geſchryen / Venatione ceper- 
une me quali avem, Sie haben mich als wie ein unverſtaͤndiges Voͤglein 
betrogen; wie vil Kebhaber deß Fridens / der Nuͤchterkeit der Gotts⸗ 
forchtider Keuſchheit ſeynd durch boͤſe Geſellen zum Rauffen / zum Schia⸗ 
gen / zum Zancken / zum Haderen / zum Freſſen / um Sauffen / zum Spih⸗ 
ken zum Tantzen / zur Unzucht zum Luderen gebracht worden / wo fie ſon⸗ 
ſten nie hin kommen waͤren. Alle Suͤnder / die einmahl gefallen / wann 
man fragen ſolte / warumb ſie diß oder jenes gethan / ſo wurden ſie ſa⸗ 
gen / Venatione ceperunt me quafiavem, Ich bin verführt worden 
durch den und den / Durch diſe und diſe / durch die boſe Geſellen ı der 
Zeuffel Hat mich durch dife böfe Geſellen als feine Lock⸗Vogel in fein 
Strick gebracht: Kommen alſo alle Suͤnd und Laſter / aller Fraß und 
Vollerey alle Unzucht und Gailheit / alle Ehebruͤch alle Dieb: Stall alle 
Todtſchlaͤg / aller Ungchorfand der Kinder / alle Leichtfertigkeit der a 
| gend / 
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gend) ja ein Undergang und Ruin einer ganke Statt und Gemein von 
den boͤſen nher A feiner trinckt allein ı feiner ſpihlt allein / 
feiner tange allein I Feiner * bald allein / keiner ſuͤndiget allein / ſonder 
ſolche Suͤnden werden veruͤbt offt allein wegen der —— Der 
H. Auguft. hats erfahren mit feinem Schaden / wie ers dann genug be⸗ 
weint Lib. 3. Confeſſionum c. 8. Da er ſagt / mein was hab ich fuͤr 
ein Frucht gehabt von dem jenigen / deſſen ich mich jetzund von Hertzen 
ſchane/ fo offt ich deren gedencke; ſonderlich non jenem Diebftal I 
Ettamen folus id non feciffem , fi folusfuillem , Und difen Di 
haͤtte ich nit gethan allein ı nein ich haͤts nit gethan ı wann ich allein ge⸗ 
weſen waͤre / weil ich aber die Geſellſchafft geliebt ı Hab ich gethan ı was 
fie gethan / O wohl feindliche Freundfehafft und Geſellſchafft 7 
Durch welche die Seel verführe wird 5 nichts deſtoweniger 
wann es Haift / laßt ung gehn / laßt ung daß und daß wagen / da 
met ſich ein jeder / wann er nit unverſchambt iſt / und thut was ein 
Seſell rath / und auff ſolche Weiß iſt mir ergangen ſagt Auguſt. Eben als 
16} — mich wurde mancher Geſeu / manche Tochter / manche 
Gel ſagen | Solus non feciſſem, ja wann ich allein geweſt waͤre / ſo 
eich diß und diß nit gethan I dann Da ich erachte was Amos c. 3. fügt: 
unquid cadet avisinlaqueuniterrz fine aucupe ; Dann wannge 
ſchichis / daß ein Vogel in Die Herde laufft ı wann der Vogler nit vor dit 
Herde gericht / wie wird ein Vogel gefangen ohne Vogler / ohne Jod 
Voͤgel ſelten oder ſchier nie: Hat nit der Teuffel Lock⸗Voͤgel ger 
braucht / auch / da er Petrum den ſonſt ſo ae ge Vogel fangen 
wolte Freylich / wann die boͤſe Geſellſchafft nit geweſen waͤre / hät 
Petrus memahl gelaugnet Neque novi hominem, er kenne ſo gar den 
jenigen nit / deme er kurtz zuvor verſprochen hatte Etiamfi opportuerit 
me mori tecum, nontenegabo, Und wann ich ſchon fuͤr dich ſterben 
ſolte / fo will ich dich Doch nit verlaugnen | Tecum paratus ſum & ın 
carcerem&inmortemire, Luc. 22. Für dich Din ich berait nit allein 
an Gefaͤncknuß fonder auch in Todt zu gehn, Difen Dem ‘Petrus diß Ver⸗ 
haiſſen / verlangnet er ı und ſchwoͤrt / er koͤnne jhn nit / deſſen Blut er Doch 
kurtz zwor getruncken / deſſen Leib and Flaiſch er kurtz zuvor genoffen 4 
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dener in derfelben Stund mit feinem Schwerd defendiert / was iſt 
dag ? warumb fagt jet ‘Petrus; Non novihominem ! Wer bri 
ihndahin ! niemand anders ale die Sefellfchaffe : Danneinandersi 
der Hoff Caiphæ, einanders das Orth deß Nachtmahls I der Delberg 
Chriſti / ein andersdie Geſellſchafft Chriſti und der Apoſtlen / ein an⸗ 
ders die Gemeinſchafft der Juden / einer Magd / dahero gar ſchoͤn 
Pafch. im26.c. Matth. Man muͤß wohl bedencken / wo Petrus 
Chriſtum verlaugne / oder verlaugnet habe / nit am Oelberg / wo man 
bettete / nit in der Kirchen / nit in dem Hauß deß Abendmahls / nit / 
wo Chriſtus bey jhm ware / ſonder in dem er der Juden. Dann 
wie Jucas fchreibe I indem Vorhoff def hochen Prieſters / da die Juden 
ein Feur aufgemacht hatten und rings darumb ftunden/ da ware Pes 
trus mitten darinnen; was funte man dann anders hoffen mitten in Dis 
fen leichrfertigen Voͤglen / mitten in diſen Gottloſen Leuthen / mitten in 
Dem verruchten Bold ı was funteman anders hoffen ı als folche That 
Die Berlaugnung Chriftı ? Welche Petr 5 hernach mit bitteren Zaͤheren 
Den Tag feines Lebens beweint I uns zur Lehr / daß I wann wir nit umfeg 
re Mißhandlungen in Ewigkeit beweinen wollen; wir böfe Gefellfchafft 
meiden folten ı und folgender Ermahnuna jenes Staren / von welchen 
Neander und Majolus fehreiben / daß er von feinem HErren dife Wort 
— Deutlich Zu fchwären gelehrt worden : Caveamaloconfortio, Huͤte 
dich vor böfer Gefelichafft 1 welchen Spruch der Star auch immerdar 
goiderhofet : Einsmahls ıft difer Star ungefähr hinauß und zu feines 
gleichen fommen / von difen warder verführt auff einen Vogel; Derd 4 
allwo einer nach dein anderen arfanaen / und gewirgt worden von dem 
Vogler ı da er beraitsan dem zahmen Staren ware / fehreyt der Star 
fein altes Gefehrey ; Caveä malo confortio qͤte dich vor böfer 
Geſellſchafft; Welches als der Vogler gehört / hat er ihm das Leben 
geſchenckt / darbey lehrend / es haͤtten die jenige gleiche Gefahr deß Leibs 
und der Seelen zu gewarthen / fo böfe Geſellſchafft nit wurden meiden 7 
wie an jenem Juͤngling zu erfehen ; den Johannes der H. Apoſtel dem 
Epheſimſchen Biſchoff an befohlen. Ware nit difer in allem ten um 
derricht ? Nichts anderſt hat er — von dem H. Johanne noch von 
dem 
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dem Biſchoff geſehen / oder gehört : Sonderlich ift jhme geſagt wor⸗ 
den / er ſolte boͤſer Geſell ch muͤſſigen / weil er aber diß nie gethan / 
ſonder ſich an etliche andere vertoendte und faule Juͤngling gehengt / iſt 
er fo weit kommen / daß er von einem Diebſtall zum anderen / von einer 
Mordthat zur anderen endtlich gar ein Obriſter Mörder und aͤrgſte 
Vogel worden / auch gewißlich von dem hoͤlliſchen Vogler fambt feinen 
Befellen ewig waͤre erwirgt worden wann nit Johannes demfelben im 
feinem höchften Alter nachaeloffen ; denfelben gefucht ı denfelben mie 
feinen Liebs⸗ Stricken gefangen und zu mahl auf dent Netz deß Teufels 
wider looß gemacht Hätte : wie Eule lib. 3. hiſt. Cal. ſchreibt / der 
hat billich ſchreyen konnen Cave & male confortio, Huͤte dich vor 
fer Gefellfchafft / oder wie unfer Hayland ermahnt / Attendite Afal- 
fis Prophetis, Huͤtet euch vor den falfchen Propheten. Es wurde mir Tag 
und Nacht ja fein Jahr nit klecken / mann ich alleergehlen wolte ı ſo durch 
böfe Gefellen verführt und zu Grund gangen / fo gar inder O i 
ſeynd Eyempelgenu Mein SOtt / wie ift es Loth einem ‘Bruder deß 
frommen Abrahams ergangen ı er ift vonden Feinden gefangen worden? 
er iſt umb alles das Seinige fommen / fein Haab und. Gut iſt jhme im 
Rauch auffgangen er iſt in die Vollereh ı und: mdifer indie Blutſchand 
gefallen. / woher allesdifes ? Wegen der böfen Geſellſchafft / weil erfidh 
von der guten Gefellfchafft deß frommen Patriarchen Abrahams abge 
fönderet / und fich geſetzt under die Böſe / under die Sodomiter I da 
iſt er mit difen von dem Feind gefchlagen und gefangen worden / dab 
iftihme Hauß und Hoff verbrennt worden / darumb hater die 
gelehrnet / undfeine Töchteren die Gailheit / daß fie fo —— geſuͤn⸗ 
diget. Secht / wohin den guten Joch die boͤſe Geſellſchafft gebracht / 
wann jhn Abraham nit auß aller Gefahr erretet Hätte! waiſt ! 
wie Luth ergangen wäre / glaublich werer ewig zu Grund gangen! und 
in folche Gefahr hat jhn alleın die boſe Gefelifchafft gebracht. Gleicher 
Geſtalt geher mancher frommen Seel / wann ſie nit gar fallt ı fo Eombe 
fie doch in gröfte Gefahr oft wegen eines eingigen böfen Sefellen gleich 
dem Schifflein Petri / welches) twie zu lefen Luc. 8. Matth. 8. und 
Marci 4. In groſſer Gefahr geweſen deß Schiffbruchs / und alle die 
j mn dar⸗ 
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darauff waren / der H. Ambroſ. lib. 3. ſuper Luc. c. 8. fragt wa⸗ 
rumb das Schifflein in dem Chriſtus und feine Juͤnger geſeſſen / in ein 
Gefahr kommen / warumb es hin und her getriben worden von den Win⸗ 
den und Wellen / und ſagt darumb / Quia & Judas illic erat, Weil 
Judas der Verraͤther auch darinn geweſen: Wohl ein Wunder⸗ 
ding ? Es war indem Schifflein Petrus / ſolte einer vermeinen / Pe⸗ 
tri Glaub hab alle Ungewitter und Gefahr abgewendet. Es war da⸗ 
Finn Johannes / Andreas / und andere fo fromme Jünger / ſolte einer 
vermeinen / es folte ja die Heiligkeit diſer Aboſtlen alle Gefahr verhuͤtet 
Haben : Fa es war dariun Chriſtus der HErr ſelbſten ein HErr zu 
Sand und Waſſer / und dannoch weil Judas ein böfer Gefell auch darinn 
ar mit anderen Apoftlen ı ware allem bey difendie Gefahr; ſagt der 
9: s. Obwohl Perri Glaub / und die Heiligkeit der anderen 
das Schifflein frärckte ı nichts deſtoweniger thate die Untreu daffelbe 
hin und her rreiben : Sicher mare zu fahren wo Petrus allein im 
Schiff geweſen wäre ; mo aber Judas darbey / ware lauter Unruhe / 
lauter Gefahr : Weil wegen eines einzigen böfen Geſellen auch die allerz 
heiligſte und ſtaͤrckiſte Selten wandten ı wie ſchon von Petro gefagt : 
Und von anderen Apoftlen hernach follgemmeldt werden : Ne ergö per 
unum omnes fluduemus, caveamus unum proditorem, Damit wir 
dann nit alle indie Gefahr kommen / ſo huͤtet euch vor einem falfchen Pro⸗ 
pheten vor einem böfen Geſellen ſagt gemeldter Lehrer. Gleicher Ge 
ftalt / mann ich fragen ſolte woher in difer Haußhaltung folche Unei⸗ 
nigkeit und Unfriden / woherfolches Ungewitter in der En ? Wo⸗ 
=. jener ? woher ſolcher Neid und Haß zwiſchen difer oder jener 
eundfchaffe I woher ein folche Halßſtaͤrigkeit bey den Knechten! im 
einen Dauf ! woher einfolche Jeichtfertigfeit under den Mägden / wo⸗ 
ber fo ungezogene / ungerathne und maifterlofe Kınder auch chrlicher 
frommer Elteren ı wann die gar zu groffe Jıeb der Elteren nit ift ſchul⸗ 
Dig / fo kombt e8 offt her von einemeingigen böfen Gefellen weıl ein Ju⸗ 
das / einböffer Gefellift un Hauß / darumb ift fein Frid / weil iftein 
zanckiſche Hader: Katz in der Gaß; daher fombt alles über emauder / 
weil ein neidiger Teuffel air Fe baher werden alle uͤberein 
2 ander 
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ander angezuůndet / weil einer auß der Knechten nichts muy / macht eralie 
halßſtaͤrig / weil eineauß den Maͤgden leicht fertig / werden alle leicht fertig/ 
und nitallein die Maͤgd / ſonder auch die Kinder / die Soͤhn die Tochtern / 
offt werden ſie von einem böfen Geſellen / von einer böfen Geſpihlen die im 
Hauß / verfuͤhrt. P. Engelgrave ſchreibt / es habe jhm ein hochadeli⸗ 
cher Juͤnglina bekennt / er ſeye von einem noch jungen Baſche underricht 
worden zu allen Schandthaten und gröften Laſteren er ſagt weiter / ex 
habe 9. und ro. Jährige gantz unſchuldige Kind gekeunt / Maͤgdle und 
Knaben / welche in. diſem jhrem unſchuldigen Alter etwann von: einer 
feichtfertigen Magd / oder don einem leichtfertigen Knecht zu aller Uns 
zucht verführe und jhr Lebtag nichts nutz worden / fonder ein aͤrgerliches 
Leben getriben / wie offt iſt geſchehen / daß etwann cin Bruder / der 
ettwanırin.frembden Landen geweſen / nichts guts darauſſen gelchruet 
wann er heimb kommen / auch andere ſeine Brüder verführt ? offt 
ift geſchehen 1. daß en Schweſter die andere zum Voͤſen Anlaß geben I 
Wbeiß und Wergigelehrt: Wie offt iſt gefchehen: DaF Soͤhn und 
tern; welche waren ein Spiegel aller Tugend und Gottsſorcht/ ſo 
hinauß kommen auff ein hoche Schuel oder auff die Wanderſchafft 
oͤder ſonſt auſſer der Elteren Augen und Hand / drauſſen verfuͤhrt wer⸗ 
den zum Freſſen / Sauffen / Spihlen / Karten I Tantzen und Sprüw 
gen / und diß alles wegen eines eintzigen boͤſen Geſellen / weil etwann ein 
Saſſentretter oder ein Spihler im Hauß / fo laufft und Halt er mit / oder 
weil der Maifter I oder Koſtherr ein leichtſinnige Tochter hat / Hänge er 
ſich an ſolche Lock⸗ Vögel / biß er den Strick am Halß hat / da haiſt es 
wohl: Attendite a falfıs prophetis, Huͤtet euch vor den falfchen Pros 
pheten / fie fommen in Schaaffs⸗Klayderen / und innwendig ſeynd ſie 
raͤſſende Wolff. Fin artliche Manier Vögel zu fangen ſonderlich die: 
Waſſer⸗Voͤgel beſchreibt Eufebius: Nierenberg. hiſt. nat. lib. 10% 
Diſer ſagt / es werden in klein Hiſpanien / ſo nahe an den Waſſeren und 
in den Inſlen wohnen / gar vil wilde Aendten / wilde Gaͤnß / Schwanen / 
Tauchandtle und andere dergleichen Vögel / ſo in Waſſeren wohnen / ger 
funden / und diſe werden auff ſolche Weiß gefangen / an dem Seſtagd 
fieyen Baͤum fo da gar groſſe Kirbſen tragen] welche dann ab⸗ und vilfaͤl⸗ 
— — 
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figim das Waſſer fallen / hinder diſe aber verbergen fich die Waſſer⸗ 
Boͤgel und bleiben ficher darhinder / wann dann ein Innwohner felbiger 
Orthen ſolche Voͤgel fangen will / ſo nimbt er ſolche groſſe Kirbis uͤber das 
Haubt als wie em Beckelhauben / gehet drauff darmit in das Waſſer 
biß an den Halß / daß allein die Kirbis und der Kopff in der Kirbis allein 
äber das Waſſer außgehet / und auff ſolche Weiß naher er ſich den wil⸗ 
den Aendten zu / ja die Aendten ſchwimmen fuͤr ſich ſelbſt der Kirbis zu / 
ſo bald aber eine auff die Kirbis ſitzet / oder nur nahe darzu kombt / ſo 
greifft der under dem Waſſer herfuͤr und ziehet den Vogel hinunder 
Die andere vermeinen / es habe ſich die Aendt oder Ganfı für ſich ſelbſt 
hinunter getunckt / ſcheuen ſich alſo nit und kommen je laͤnger je mehr 
herzu daß alſo der Vogler jhrer gar vil mit der Hard fangen fan. 
Wohl ein artlicher Vogelfang ! ein rechter falſcher Prophet dem aͤuſſer⸗ 
lichen Schein nach iſt er der Voglen Speiß und Nahrung / an jhm ſelbſt 
aber ein falſche Kirbisı der Voͤglen Todt. Wen verſtehe ich aber 
durch difen Vogler / oder durch diſe Vögel / der Audtor , fo diß bes 
fihreibe / ſagt dife Waller - Vögel bedeuten die jenige / fo immerdar ein 
durſtiges Leberle haben und vermeinen / es feye jhnen nit wohl fie Haben 
dann etwas Naſſes und zwar das Weinglaß am Maul / oder die fo Tag 
and Nacht im Wuͤrthshauß ſtecken / und wer ift aber der / fo dife 
fange und under das Waſſer ziecht ? Der NRadelführer / der am 
dere in das Wuͤrthshauß zum Wein / zum Trincken führt / der flede 
ſich als jhr beſter Freund verſpricht / er woll ein Halbs bezahlen ı 
biß man ins Wuͤrthshauß kombt I drauff haiſt es mein Pfen⸗ 
ning dein Gefell ı biß ein gute Zech verthan und daheim die Arbait 
verſaumbt ift ı mit Höchftem Schaden der Haußhaltung bey Weib und 
Kind / man frag dıfe / woher es komm daß allesverthan / alles bey 
dem Mann vertrundeen I fo werden ſie ſagen / der Mann waͤre zwar 
gut / er thaͤte Haufen und ſpahren / wann er nur von anderen nit ver 

führe wurde in die Wuͤrthshaͤuſer / man frage ſolche Zechbruͤder ſelb⸗ 
fen ı fo werden fie befennen / fiehaben nit vermeindtzu zehren / ode⸗ 
fie Hatten nie fein Gedancken gehabt ins Wuͤrthshauß / wann nit det 


undder zu ihnen kommen: und dahin angemuthet hätte : Kombt alſt 
Dodd 3 ucho 
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auch diſes Laſter bey vilen vonder Gefellfchafft Her Ebrioſus con- 
vidtores inamorem vinitrahit , Ein Zechbruder macht den an⸗ 
dern an / Sagt Seneca annoch ein Hayd ı einer helt den anderen 1 
biß ſie alles vertrincken und bayden entlich gehet wie jenem ‘Propheten 
‚gangen Lib. 3. Reg Deus. c. 13. Welcher ı obwohl es ein heiligen 
Mann geweſen / von GOtt felbiten gefchickt in Samariam „ allwo ee 
den Altar I auff deme Jeroboam dem Abgott geopffert / von einander 
gefpalten / dem König prophezeyt. Nichts deſtoweniger / weil er 
einem falfchen Propheren Gehör geben / und wider den Befelch GOt⸗ 
tes bey jhme zu Mittag geeffen / iſt er auff dem Weeg von einem Loͤwen 
zerriſſen worden zur Straff I daß er feiner nit muͤſſig gangen: O mis 
pil / die dem Fraß und Vollerey ergeben / werden von den hoͤlliſchen 
Loͤwen zerriſſen / weil ſie wider den Befelch GOttes eintweders eſſen 
oder ſich voll antrincken: Ich mein / fie werden einmahl lamentieren 4 
was der Poẽt von den Voͤglen geſchriben I die durch ein kleine Speiß 
verfuͤhrt gefangen / die Augen verlohren / wie mans dann vilen auß⸗ 
ſticht / oder auß brenntz I wann fie fingen ſollen / und alſo in daß Kaͤffich 
geſperrt werden mit diſem Vers : Tam grave ſervitium, tam levis 
eſca parit : So ſchwaͤre Buß bringt fo ſchlechtes Muße: Chen 
diß werden folche Vögel lamentieren / wann fie einmahl in dem Koffich 
der holliſchen Peyn bleibenmäffen : Und wer ift auch folcher ein Urfach! 
niemand anderft als die Sodales oder Gefellen alfo genenut Quafi mul 
edales , Die ſo mis Effen und Trincken / die mis zus Tiſch figery Die andere 
verführen : dife werden für jhre und der jenigen Seelen I ſo fie vers 
Din haben n Rechenfchafft geben ı feynd dann daß nit falfche 
ropheten / umb daß Zeitliche und Ewige bringen fie ihre Geſellen und 
dannoch fliehen fie folche nit. Vom Zanck und Hader / uͤbel nach 
reden was will ich ſagen / wie ſchwaͤre Suͤnd diß ſeye / und was fuͤr 
Ubel darauß entſtehen / haben ſie ſchon offt gehoͤrt / und dannoch bringt 
man vil in diſes Laſter / ein eintziger böfer Geſell oder Geſpihlſchafft; 
es darff nur ein eintziges zaͤnckiſch / gifftiges / haͤſſiges / ehrabſchneideriſch 
Weib in dem Hauß / in der Gaſſen / in der Nachbarſchafft ſeyn / die 
alle Maͤhrle und Unwahrheiten Hin und her tragt I fo wird ne 
N 
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Weib die ganze Nachbarfchaffe mehr verwirren als wann der Teuffel 
—— under jhnen wohnte ; dann bekandt iſt daß eins mahls der 
zeuffel ſich lang bemiehet ein Zwitracht in einer Haußhaltung anzu⸗ 


ſtifften / und weilen er folches nit vermögen / hat er daß negſte Weib 


darzu gebraucht I mit verfprechen ı er woll jhr ein fehöng neues baar 
Schucch geben wann fiediß zu wegen bringe : Difes Weib aber hat 
nut allein die Haußhaltung fonder die ganze Nachbarſchafft über ein 
ander gericht mit Berwunderung deß Teuffels felbften / dahero alfo fie 
ihren John von jhm begehre ı hat der Teufel jhr mit getrauet / fonder 
don weitem die Schuch aneiner Stangen über dag Waſſer gebotten / 
und da fieden Teuffel gefragt 5 warumb er nit naͤher zu ihr gehe / hat 
er geantwortet / behuͤt mich GOtt / du bift — liſtiger als 
ich / ichtrauedir nit. Diß ſey num ein Fabel oder ein Hiſtori / wer 
fich gefelle zu einem Zanckiſchen / der fange anzu zancken ı wer fi 
geſellt zu einem Rauffer / fo kombt er mir ihm in die Händel I wer * 
geſellt zu einem Ehrabſchneider / Murrer oder Kurrer wider G 
wider den Negſten / wider die Obrigkeit / es ſey gleich Mann oder 
Weib / ſo wird er mit jhm den Leuthen die Ehr abſchneiden jhnen uͤbel 
nach reden / wider GOtt / wider die Obrigkeit kurren und murren / 
die tägliche Erfahrnuß gibts / wann man nur zufammen kombt / fo 
will feiner zum wenigften wifles : Und mann diß nit genug / fo haben 
wir die Erfahrnuß in der H. Sehriffe ſelbſten / da dorten die N. 
Magdalena Ehrifium den HErren gefalber / und ein gang Pfund 
deß beften Balfamstüber jhn abgoffen / Videntes dıfcipuli indignati 
ſunt dicentes , utquid perditiohxc , potuit enim unguentum ıftud 
venundari multö & dari pauperibus : Da die Jünger gefehen 4 
was Magdalena gethan / ſeynd fieersient und haben gefagt / mas iſt 
diß für ein Uberfluß / es hätte ja dife Salb theur fonnen verkaufft und 
Den Armen gegeben werden ı haben alfo wıder Magdalena / und wider 
Chriftum ı daß er folches zu gelaffen I gemurs. Mein es faamır 
aber einer / wer die gute Apoftelin diſe Suͤnd gebracht ? daß fie wider 
pen heben Herzen gemurzet ; der Englifche Lehrer Thomas in 
jaigts an / fagende : Hoc eisJuda dicente per ſualum > ; 
\ in 
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Einböfer Geſell Judas Habe fie dahin gebracht] dann weil Judas 
erfteng,gemurset / uͤnd wie Joannes ſchreibt / vor allen gefagt / / warumb 
hat man diſe Salb nit verkaufft und den Armen geben / darumb haben 
jhme gleich alle nachgefolgt / und alle anfangen zu murzen und auffe 
wenigſt eben DIE geſagt mas Judas geſagt: Sehet was in dem 
Apoftolifchen Collegio under fo Heiligen Leuthen ein einziger böfer Gefell 
Judas der Verräther vermögen : Was wird dann sun böfer Geſell 
ein böfer Menfch vermögen bey jetziger Welt ? wahrhafftig / gleich mis. 
ein gefangner Vogel durch fein Gefchrey andere herzu locket / und in 
Strick bringt I gleich wie ein fauler Apffel alle / die bey jhm herumb 
ligen / anzindet / gleich tie ein reidiges Schaaff tauſend reidig machet / 
alſo verfuͤhrt ein Gottloſer Menſch / ein Gottloſer Gefell / ein vers 
ruchte Dochter oder Magd tauſent andere I ſonderlich wann fie zu den 
unſchuldigen Seelen kommbt / zu den Kindern / Knaben und I | 
len I die noch jung I noch in ihrer Unfchuld und alfo gang waich 
noch bucken und Biegen laſſen: Ein einziger folcher Gefell machts vil 
ärger alsein Habich oder Weih under den Poglen. Maflzus To. 7 
Hift : Schreibt I daß die Leuth in Orienz über Die maffen verliebt ſeyen 
indie Voͤgel / der Meinung daß die Menſchtn zu Bögel werden, darumb 
fie dann den Voͤglen aigne Haͤuſer und zwar zu Cambariaindie Haubt⸗ 
ſtatt ein groſſen Spithal gebaut / wo allerhand auch krancke Vögel vil 
tauſend auffgehalten / und ernaͤhrt werden / under anderen iſt a 
ein Habich oder Stoßvogel / weil erden Fuß gebrochen hatte / hi 
gethan worden / der hat ſich von Anfang ſtill / toͤſig und wohl gehalten / 
ſo bald er aber curiert worden / hat er alle Voͤgel im ganzen Spithal 
erwirgt / alſo machens auch Die boſe Geſellen / ein eintziger verführt 
vilmahl alle mit einander / Die in einem Hauß / in einer Gaſſen / in 
einer Statt ſeynd. Wilt du einen ſolchen Habich ſehen / mmm nur 
den laydigen Lucifer / und frag den Himmel / wagermit feinem boͤſen 
Exempel geſchadet Habe / frage I wer den dritten Thail der ſchoͤnſten 
Engel / die vor Feur der Liebe wie die Sonn glantzeten / brinnten und 
ſchimmerdten / mer fie in kohl ſchwartze Hoͤllenbrand verkehrt / und 
auß dem Himmel in den Abgrund der Holen geſtirtzt7 er wird Dir fagen 4 
daß 


— — 
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daß folches ein. An böfer Geſell gerhan u an mit feinem boͤſen 
Erempel Habe alle andere verführt. fe ver 


wahr / 
ben —— wann er län A : 
— en —** ſte GOtt era * 
— gen fo gleich gef einigen Verzug Zeit und Weil. 
9. Rupertus Ab ——— —— ethan damit er 
nit noch mehr und villeicht alle oder den —* 
— lehrt auch llaacus Abbas über jene Wort Chrifti zu 
n— facis, fac — 2* —* du thueſt / —— Ss 
— folche Wort dt / nurdamit Judas bald von ande⸗ 
ven‘ en 


weck kommete / Ne aus tam peflimi virialijerrarent, 







einen 
funde von —— die Kranckheit no nur ein Krancker 
Bon taufend Gefunden die Geſundheit erblich erhalten wird / oder ein 
reidig Schaaff ein gantze gefunde Herd reidig machen / als ein gantze 
geſunde Herd ein A eidiges wider gefund : Und nichts deftos 
weniger ne ra fo — fotorrecht ; obwohl die — 


Meideſt bo 
vil? Das du —2* ſolteſt als af 5 — vil * als 
Da lauffſt du jhnen nach ins 
Dominic, Ere auf t 
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Kauf / in das Feld / haͤngſt dich an böfe Gefellen / folgeft ihren böfes 
Lehr / ihremböfen Exempel / und thueſt / was Dich weder Gott mod 
dein guter Engel gehaiſſen / oder Gelehrt. Iſt nit wahr ? Biſt nit 
und der / da ins Weckenthal / dem und der auff die alte State / jener 
ſauren Bronnen / 10. nachgeloffen / ſeyt ihr nıt da in dem Hauß / i 
Orth zuſamen komen / ſeyt ihr nit in das Wuͤrths hauß / einen anderen 
in ein anders gangen / nie der Meinug etwas Guts zu thun oder zu lehrs 
nen / fonder allein das Boͤſe von difer deiner Geſpihlen vondeinem Ge 
fellen ı 1. oder was kanſt Guts von einem Soldaten lehrnen a 
rumb bift jhm dann nit allein in der Statt fonder gar in das Feld 
biß zum Kaͤppele / biß zu S.Jof. nachgeloffen ? Daß er dich. / oder 
ihn etwas guts gelehrt / glaubich nit / was aber für leichtfertiges Een 
du mit jhm verübt / Daß haben die gefehen / Die nit weit darvon un geld 
gewwefen. Ich fag allein dag vor Fahren: wann ein Tochter fie fig 
gleich groß oder Elein ; den Soldaten nachgezogen ohne Ehe NB; fohat 
man folche für ein offendliche ı 2c. für nichts rechts gehalten 3: Was 
dann jest auff ſolche zu Halteny laß ich andere geſcheide urtheilen = sonen 
und allen Toͤchteren der ganken Statt geraichts zum gröften Spoth und 
Unehr. Derohalben vilgeliebte A. A. Artendite & falfıs Prophetis , 
huͤtet euch vor den falfchen Propheten / vorden Lock⸗ Voͤglen / vorbds 
fen Geſellen / folche Geſellen tragen fein gute Fruͤcht / und die ihnen nach 
folgen ı auch nit} werden alfo als böfe Baum aufgehauen und bald in 
dag ewige Feur geworffen werden / bald fagich ı damit ſie nit mehr wer» 
führen ı bald ı damit nit noch mehr verführt werden : Und das ift die Ur⸗ 
ſach / warumb mancher im beften Alter wird hinweck geguckt / Dannitermiß 
mehr verfuͤhre / warumb manches Kind in feiner Unſchuld ſterbe / damit es 
nemblich nit verfuͤhrt werde) Attendite, attendite ergò à falſis, & c. So 
huͤtet dan euch vor boͤſen Geſellen / huͤtet jhr Elteren / und ſchauet / was hr 
für Maͤgd für Knecht im Hauß habt und wann jhrs nit verhuͤten 
koͤnndet / daß ein Magd die anderen / ein Knecht den anderen etwas 
Boß lehre / fo huͤtet auffs wenigſt / daß fie euere Kinder nit verführen, laßt 
nit zu / daß weder der Sohn bey einem verruchten Knecht / noch die Tochter 
bey einem leichfertigen Menſchen Tag und Nacht ſtecke in einer Cams 
| wird 
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mer) in einem Beth ligen / es verführt eing das andere. Attendite : Huͤtet 
euch jhr Kinder Sohn und Toͤchtern ſelbſten / henckt euch nit an boͤſe Geſel⸗ 
len boͤſe Geſpihlen: Attendite: Huͤtet euch jhr Maͤgd und t / und 
wann jhr ein boͤſen Knecht / ein boͤſe Magd neben euch habt : Attendi- 
te : So macht fein Gemeinſchafft mit ihnen / ſonſt werden fie euch vers 
ren : Attendite : Huͤtet euch ihr Eheleuth Mann und Weib I «8 
ibe Lock⸗ Vögel die euch anraigen zum effen und trincken / zum zancken 
und haderen zum furren und murren zum übel nachreden in die Wuͤrths⸗ 
häufer und Schenckhaͤuſer anders zugefehtweigen ; und wann jhr 
nit huͤtet / fo iſts gefohehen : Artendite : Huͤtet euch jhr Geiſtliche! 
ih ſo wohl als andere / es gibt / die nichts anders verlangen als euch ju 
: Attendite attendite hütet euch alle meine A. A. vor des 
nen die euch zu nichts guts mit Rath und That lehren mweifen und ziehen 
nemmet euer Seel inobacht und ſchaut ı daß jhr nie den falfchen 
Propheten) fonder dem folget / der da ift die Warheit aller Propheten / 
das iſt Chriſto JEſu / fo werden wir alle mit deme ung er⸗ 
| - freuen in * Ewigkeit / 
en. 
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Redde rarionem yillicationis tux; 57 
Glib Rechnung von deinem Haußhalten. Luc. — 


1 SfrostdeS Bonaventura / warumb der Ha 
im heutigen Evangelio zu jhme ſelbſten geſagt/ 
— Diem, —— A ie 
% au t / weil er nemblich g und g ennſ⸗ 
ẽ AU 2 Jſe RER geben / habe: er umb ein Mittel umbge⸗ 
4 ‚A. Wann einer —— warunb 
die Catholiſche Kirch das Evangelium von dem ungere 
und ſeiner Rechnung uns vorhalte / ſo kunte ich nit b J 
als daß fie ſolches thue ung ein heylſambe Forcht —2 daß wir 
nemblich erſtlich und zu forderiſt ſollen wiſſen / wir werden einmahl 
Rechenſchafft geben / und geurtheilt werden 2do. daß wir 
ein Mittel umbſehen / wie wir in diſer Rechnung und Urthel 
moͤgen; und drittens daß wir diß bald | ne —— 
un; dann es ſagt das Exangelium / es habe diſer Haußhalter ohne 
erzug die Schuldner ſeines HErren zu ſich beruffen / und dem erſten 
der jhme 100. Thonen Oels ſchuldig war u geſagt / Sedecitö 
& ſeribe, Nimb deinen Brief / ſetz dich bald / und ſchreibe: 
So will die Catholiſche Kirch / daß wir bald und geſchwind umb ein 
Mittel umb ſchauen ſollen — weil es — — 
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Anſelmus fage / wann und welche Stund wir Rechenfchafft geben muͤſ⸗ 
fen : Dann ob zwar difer HErr feinem Haußhalter etwas Zeit gelaffeny 
fein Rechnung zu machen / und eben dig die hoͤchſte und groͤſte Barmher⸗ 
tigkeit iſt daß obwohl er die Rechnung gleich forderen kunte / doch ſol⸗ 
ches nit thut / fonder wie im heutigen Evangelio zu fehen ı den Haußhal⸗ 
ger zwar cıtiert / Die Rechnung begehrt / jhme fagende : Redde ratio- 
nem villicationis tux, Doch fovıl Zeitgeben / daß er die Schuldner 
befchicken ı mit jhnen jhre Brief überfeyen / und alfo handlen koͤnnen 7 
daß er noch ein Lob darvon getragen / und under feine Freund auffzund an⸗ 
genommen worden : Mit welchem der weife Hayland ung lehren wollen 
Bag der höchfie Nichter freylich dem Sünder Zeit genug gebe fee 
Suͤnd abzubuͤſſen / und fich zu befehren / eben darumb ı daß er warhaff⸗ 
figder jenige GOtt ift / Qui non vult mortem peccatoris fed magis 
ut convertatur & vivat : Nichts deftoweniger gibt er offtermahl: kein 
lange fonder nur ein furge Zeit / und will daß der Menſch mit feiner 
Rechnung allzeit berait ſeye ja wann der hoͤchſte Richter auff heut die 
Rechnung begehren folte ı waren wir berait ? Obwohlen heut jhrer vil 
das hochheilige Sacrament der Poenitenz und Buß mie auch) def 
Altars empfangen ı fo fürchte ieh doch / «8 darfften noch vil in dem 
Stand ſeyn ı daß / wann fie heut für Gericht berufen wurden ı alldor« 
gen für die Haußhaltung jhres Jebens und confequenter, für alle frey⸗ 
willige Gedancken ı Wort und Werck Rechenfchafft zu geben / daß fie 
mit den anddigen Senteng deß Lebens fonder denerfgröcklichen der ewi⸗ 
gen Verdambnuß a : Mir welchen dann ich Billich 
Das höchfte Mitleyden trage ı eben darumb / daß fie alle Augenblick in 
Höchfter Gefahr ſtehen ewig verlohren und in die Hoͤll verſtoſſen zu wer⸗ 
den. Ber fepnd dife ? in’ vorhabender Predig will ichs meinen Zuho⸗ 
reren fürglich anzaigen ı darbey lehren / was dann zu thun / damit wie 
in difer Rechnung vor GOtt einmohl beftchen mögen / bitte ein kleine 
Zeit umb Gedult ı fo fahr ich fort im Namen deß Allerhöchften. 

Wann heut ein Engel vom Himn el Fame / und ſagte zu ung allen f 
wie wir jest da beyfamen verſamblet feynd / einer oder eine auß euch) 
iſt ein ungereihter und folcher GOttes / daß er die ar 
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GOttes verſchwendt I und deß wegen wird er mit negſten fuͤr 
richt citiert werden / und hören muͤſſen / Redde rationem villication 
tux, Wurde nit ein * gedencken und ſagen I was dor ten 



















um geben / es wurden alle erſchroͤcken / alle einander anfchauen dam 
alle fagen / Nunquid ego, &c. 4 dannich ? undalfo ſchaun 
Daß er in feiner Rechnung beftunde. 4. A. Nie nur ein Engel; fon 
der der König der Engell Die ewige Mahrheit Chriſtus IE 
der fagt dir / daß fem Himmliſcher Vatter 7 welcher da 
reichen Mann verfianden wird / einen Haußhalter habe 
Güter verthan ı dem habe er geſagt Redderationem , Müng ber 
daß alle Menſchen durch diſen Haußhalter verſtanden werden F 
kein Zweiffel / ſeitmahl alle vil Güter von GOtt empfangen 7 um 
fie Rechenſchafft geben müffen : Soll dann nit ein jeder billich geben 
cken I oder fagen wi m felbfE I Nunquid ego fum Domine + Wi 
villeicht ich der jenige Menſch ı derjenige Haußhalter / der di 
EHrtes verſchwendt: Wie gemeldet I_ich glaub ı daß alle und je 
meiner A. A. folches bey ihnen gedencken I und wuͤſſen möck — 
fie ein folcher Haufhalter foären / der die Güter GOttes verſch 
oder verthan / und alfo bald Rechenſchafft geben muͤſte. Wann fü 
wiſſen / fo will ich es jhnen fagen : dreyerlay Güter re ald € 
jeder Menfch von feinem Hẽrꝛen und GEH : Nemblich die ji er 
der Seelen / deß Leibs I und deß Glicks: Zu den Guͤtteren der Se Mm 
gehoͤren zu vorderiſt die übernatürliche Güter I ale wie da ift die Gun 
Adualis& habitualis , Die übernatürliche Qugendten / Fıdes,ipes,. 
charitas , Und was der übernatürlichen Tugendten mehr ſeynd 
dem Menſchen im 5. Tauffein gegoffen werden I und die | 
der Menſch / fo offt er ein ſchwaͤre Suͤnd / ein Tovefien thut 
U 
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muthwilliger als Cleopatra ein Königin in Egypten ihr Edelgeſtein 
verfchwendt : dife Königin tragte an ihren Ohren 2. Föftliche Edel⸗ 
geſtein ı die vil rooo. fl. werth waren / als fie auff ein Zeit bey 
der Taffel ſaſſe nahıne fie eins von difen Edelgefteinen ı legte daß 
felbig in ein wenig Eſſig / darinn es verſchmoltzen / trinckts davauff 
über einmahl hmein / war freylich ein koͤſtlicher Trunck / in dem fie über 
einmahl vil 1000. gulden verſchluckt: War freylich ein groffer Muth⸗ 
will / und daß Gut muthwillig verthan / alſo zwar I daß Lucius 
Plancus fich darüber erzirnt / und hat egderfelben abgewehrt; dafie 
wircklich daß andere Fdelgeftein auch herab nemmen / undauff gleiche 
Weiß zerfchnelgen und verfchlucken wolte Aber noch vil einen gröfferen 
Mathwillen verübt ein jeder Sünder als diſe Königin I weit ein größ 
feres Gut verthut ein jeder Menſch fo offt erein Todefünd thut. Mehr 
als ein Königin ft ein edle Seel in der Gnad GOttes / vil taufentmahl 
fehöner und Foftlicher geflayd als Cleopatra , die ſchoͤnſte Edelgeſtein 
ſeynd die Görtliche Tugendten I weit föftlicher als alle Edelgeftein und 
Geſchmuck der Welt ; allein der wenigſt Grad der Gnad GHrtes ı if 
mehr werth als die ganze Welt / gilt fo vi daß GOtt Chriſtus TEfusder 
Alerweiſiſte Kauffmann hat fein Blur / fein Leben fichfelbft ı der 
Gtt war / darumb geben und dife fo Köftliche Edelgeſtein fo groß Gut 
verſchwendt / verſchluckt der Menſch offtermahl fo muthwillig / etwann 
mit eim Trunck / in der Vollerey / oder in einem Augenblickl. Wolluſt / 
in der Unkeuſchheit / oder im Zorn / durch einen Neid / durch ein Fluch 
oder durch ein andere Suͤnd / und ſolt einer uͤber ſolche Verſchwenderey 
ſich nit erzuͤrnen / ſolte nit der Menſch ſich ſelbſten / und den anderen 
darvon abhalten und abmahnen als wie Plancus Cleopatam darvon ab⸗ 
gehalten / warhafftig warn der Sünder EHE fein anders Gut nit vers 
that als allein diſes / die Göttliche Gnad / ſo Hat er fehon Urſach genug / jhn 
du citieren und Rechenſchafft von jhme zu beaehren : Aber er ver 
ſchwendt ihm noch mehr Güter und zwar groſſe Güter. Iſt nit ein 
ſchones groſſes Gut der Verftand deß Menfchen ı durch welches ex 
GOtt gleich und ein Ebenbild GOttes / von anderen Thieren underz 
ſchaiden iſt / widerumb iſt die Wiſſenſchafft ein Kunſt / es ſeye * 
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einen guten Verſtand / der ein gute Kunſt / ein gute en 
lehrnet : Mir d | ep dem { e —— 
Haußhaltung vil nutzen koͤnnen : Weil er aber diſen feinen Verſtand 
oder Kunſt in die Erden vergrabt / in dem er eintweders Durch Fraß und 
ern ein oder durch unſinnige flaifchliche Sich vers 
duncklet / oder durch ——— 
ſein Kunſt ſein Handwerck nit iten mag / bringt er nit allein kein 
Nutzen fonder noch vilmehr groſſen Schaden : Wenigſt iſt aller Unko⸗ 
ſten / den man angewendt ſolchen Verſtand zu pflantzen / diſe oder jene 
Wiſſer zu lehrnen verthan und verlohren I es waͤre ja Schadens 

g¶wann einer ein groſſes Schiff I fo mit vilen Koͤſten erbauet und 
Fgeruͤſtet worden indem es ſolt außlauffen am Orth wurde verſen⸗ 
cken; eben alſo iſt auch Schadens genug] warn einer ſeinen Ver⸗ 
fand) fein Wiſſenſchafft fein Kunft / Die er mit groſſen Unföften ers 
lehrnt / nit wolt anlegen I eben darumb / daß der Unkoſten / Zeit und 
Weil verlohren / noch ärger ehuet / der ſolche gar zum Boͤſen miß⸗ 
braucht / der mit feinem Berſtand Tag und Macht nur dahin trachtet 
wie er etwann die Leuth verfuͤhren oder betruͤgen / wie man diſem oder je⸗ 
nem das —“ abnehmen / da oder dort eins ſtecken oder auß dem 
Sattel Heben koͤnne / folche thun nit allen ihren edlen Verſtand ver 
ſhwenden / fonder gleichfamb dem laydigen Teuffel verfauffen / und Hat 
Bon ſolchen wohl geſagt jerier 1 der da geſprochen Scieneia fine timore 
Dei eſt Adius in manufuriofi, Ein hocher Verſtand oder Wiſ⸗ 
fenſcha die Jorcht GOttes ſey fo vilalsein Schwerdt / 
ein Degen / ein Meſſer inder Hand eines Vnſinnigen : Gleich⸗ 
wie diſer ſich und andere ohne Unterſchid mit feinem Schwerdt verletzt / 
fo fchader der) ſo SOtt mit fuͤrchtet / mit feinem Verſtand nur jhme 
und vilmehr jhme als anderendienet. Das Erempelhaben wir an Luther 
20 / Calvino | Salsmone / Juda und anderen welche ihren Verſtand 
mehr zur Regerey und Uneinigkeit mißbraucht / und alfo die Guter GOt⸗ 
eestiederlich verthan Mit weniger aehört auch zu den Güteren der 
Seelen eines jeden Menſchen fein Ehr umd ehrlicher Nam / welches frey⸗ 
lich ein ſo groffes Eur der Seelen I mn * daͤrffen ſingen / — 
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fi perdas famam ſeryare memento. Es ſoll « alles ver⸗ 
thun / als den guten. Nahmen verliehren 5) de a mein 
thun auch diſes fo gut fo vil und Amar zu vorderiſt die jenige / ſo nach jh⸗ 
rem Gefallen leben / im wenigſten nit achtend / was andere von 
ſagen oder ſagen werden / da doch der weiſe Mann Eech gt. * 
jede fo treulich ermahnt / Curam habe de bone 3* 
auf dem O Evangelio das Judas der Gottloſe Verraͤt 
über Magdalenam exzuͤrnt / da er geſehen / daß Magda ch bi 
che Salb uber einmahl auff Chriſtum Boa 5 vor, Den Zorn 
brach er auß indıfe Wort / Ur — perdaſtio hæc N ud hät I eo 
das billich erzuͤrnt / billich diſes Werck ein Berfhwenduuggenemit.l 
wann Magdalena nit auff Chriſtum ı_ der Be ik he aufigegof 
fen Hatte. Noch vil — kunte ſi & tt — rEh 
und guten Nahmen nit umb Chriſti Willen may: wegen jhres Much⸗ 
willens verſchwenden und verſchuͤtten Melıus, AUMNOMED 5 
quàm unguenta pretiofa, ſagt der u Suse Hr 7.66 | iſſen 
wir auch auß den Cant. 2. cap- Daß Chriſtus IEſus unſer DOimmli⸗ 
ſche Braͤutigamb der jenige ſeye / Qui palcicur i inter rc der da bey denn 
zeigen Menſchen wohne / welche ut allein ſchoͤn weiß ander Farb / fons 
der auch lieblich und ſtarck an dem Geruch wie die Lilien ſeyen; wormit 
uns der H. Geiſt lehren wollen; dag Chriſtus bey keinen nit wohne / er 
waͤre dann weiß und rein an feinem Gewiſſen und. wohlriechend Durch feis 
nen ehrlichen Nahmen / Debemusenim Deo confcientiam ‚proxima 
famam, fagt der H. Bernhardus über diſe Stell / dann dife 2: Stuck 
müffen wir haben / dag gute Gereiffen wegen GOtt / ur den run 
Noahmen wegen deß Nechſten / Damit wir deufelben N 
vilmehr aufferbauen / damit wir demſelben kein Ur oder € 
geben übel nachzureden / dann ob zwar ein ſchwaͤre m — nd. 
ei — oder — nachreden / eben 
ein ſolcher / der übel nachredt / oder die Ehr abſchueid/ —— en das 
groͤſte und beſte Gut wegnimbt / nichts deſtoweniger fe —* weit / 
der darzu Urſach und Gelegenheit gibt / der ſchlagt für ka 
Ehr in die Schang | Be die Ehr / fonder auch Di gan Er 
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und jhrer Seelen Seeligkeit; dann es fagt ja das gemeine Sprichwort! 
wo fein Ehr iſt da iſt auch fein Schamm + Iſt fein Schamm / fo plagt 
man oh: Scheu in allerhand Suͤnd und Jafter ı fo iſts auch geſchehen 
mit der Seelen und derſelben Seeligkeit / alfo wann die Ehr verlohren 4 
iſt auch Die Seel verlohren und mer fein Ehr verſchwendt ı der will auch 
fein Seel verfchwenden. . Dder ift nit waähr ? mann einer den Zauhu 
oder Maur umb fein Garten fourde mit Fleiß umbreiffen oder umbreiſ⸗ 
fen laffen / wurde man nit fagen ı difer hat fich feines Gartens verzyhen / 
jederman wurde fagen / difer har auf einem beſchloßnen Barten ein offne 
Straß oder Gut gemacht / billich / und recht! ebendaf fan ich auch fa» 
gen / der feinen ehrlichen Dramen verfchteende : Ein Zauhn / m Maur 

aller Tugenden ift der ehrliche Nam / ein Maur der Seelen welche fie 
Me en von allem Anlauf der Safter ſchutzet: Wann dann der 
liche Nam verſchertzt / fo iſt ja ein folche Seel ein offnes Gut / fo da 
Allem feindlichen Anlauff der Safter frey und offen ſtehen: Widerumb 
f ie feine Klayder mit Fleiß verderben ı welcher da bin gehet 
he er waiſi / er werde mit Koth beſpritzt oder befchmint : 
de ed nit billich für ein unflaͤtiges Schwein aufgerufen wer⸗ 
den / welcher im⸗ Freud ſuchte / wie der Kayſer Copronus, der 
— —— nckenden Sachen erfreut / Daß er ſich mit dem Koth 
unvernuͤnfftigen Thierlen vilmahl uͤberſtreichen laſſen / ja auch ande⸗ 
ren ſolches zu chun befohlen / und wann fie eg gethan / ſeine beſte Freund 
genennt und gehalten: So faſt hat er ſich ob dem Geſtanck erfreuet / 
der hat ja bulich ein wuͤſtes Schrein konnen genennt werden / iſt auch 
wegen deſſen Capronymus oder Caballinus ein wuͤſtes Pferdt oder 
Copper genennt worden / wie Baroniusauffdas Jahr Chriſti 775. er⸗ 
zehit: Diſen aber ſeynd gleich alle die jenige / welche die böfe Gelegenheit 
nit meiden / welche an die jenige Orth gehen / wo ſie wiſſen daß ſie an 
Ihrer Seel beſudlet werden I welche in ſolchen Laſteren ſich umbweltzen / 
Wo fie wiſſen / oder nie anderſt gedencken koͤnnen / als fie werden jhr 43 
darbey verliehren / man werde jhnen deßwegen uͤbel nachreden / oder fie 
werden verſchreyt werden 5 und verſchitten freylich mir Magdalena 
den koͤſtlichen Balfam jhres — —— und wann ſie ce * 
+ 2 u 


412 Dominica VII. poft Pentecoften. 


umb Chriſti Willen ſolches thaͤten / waͤre es recht wie bey Magdalena / 
daß ſie aber umb ein augenblicklichen Wolluſts willen demböfen Feindaw 
gefallen / oder umb der Reichtumd willen / ſich Sporyund:& chand fer 
gen / iſt ja muthwilliger Weiß die Ehr und ehr Namen verthan 
ja wann GOtt von einem folchen Rechenſchafft begehee und fagt + 
Redde rationem „ mie mwılbers verantworthen / oder wie will er nur 
diſe Se len⸗ Guͤter + fein Ehr und ehrlichen Namen fein Verftand und 
Weißheit / die Göttliche Gnad und Tuͤgenden / fo er von GOtt em⸗ 
pfangen / bezahlen ? Wann er auch die gantze Welt haͤt ſo kunt ers doch 
nut | begehets auch der allmaͤchtige GOtt uf z nit darumb begehrt der 
Höchfte GOtt Rechenfchafft / damit man hme diſe Güter bezahle oder 
erß tze / nein fonder er begehrt / wie der SJ. Chrifol.Serm. »25, über 

fe Stellfagt : Non utexigat, fed utrelaxet, petit, ut. petatur, Sr 
begehrts / damit man don jhm beachren foll Verse er Suͤnden 4 
Begehren foll ein neue Guad / ein neuen Verſtand / neue t igenden | und 
ain neues schen : Will alſo der reiche ED / daß man d 
dem Richterſtuhl der Gerechtigkeit zu dem Thron der ı um 
Barmhertzigkeit fich wenden und mit eyffrigen Gehett mit zerknirſch 
Hertzen /mit haiſſen Zaheren Verzeyhung beachren ſon da man bißhe⸗ 
ro ſeine Guͤter Gaaben und Gnaden alſo uͤpp verthan und mi 
braucht habe + Und diß bey Zeiten ohne eintgen Verzug / dann es vir 
einmahl haiſſen / Jam enim non poteris villicare,, Du kanſt mein 
Hauß nit mehr vorfteben ; Weil die Zeit deines Sebeust 















und der Tode verhanden / wie cit. Chrilol. xedt.: Dahero der Heutig 
Haußhalter fich nit lang beſonnen / ſonder ſo bald er gehort / er muͤß Rechen 
ſchafft geben / hat er gleich ſeine Schuldner laſſen — — 
befohlen / ſie ſollen nur Geſchwind ſo vil und fo vil ſchreiben / Oito cribe 
quingusginta : &o follens wir auch machen / weil wir einmahl hoͤren / 
daß wir Rechenſchafft geben muͤſſen umb die umd die Güter) fo ſollen wir 
nur geſchwind zur Buß greiffen und alſo uns beraiten zu diſer 
Sonft wäre es ein gar gefaͤhrliche Sach diß lang verſchieben / und fein 
eintzige Sorg tragen / wie man auch in diſer Rechnung beſtehen twolle : 
Erfahren hats jener Aucherer welcher / wie dag Speculum Exem 


ſchreibt: 
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ſchreibt: Zwar offt zu Poenirenz und Buß ermahnt worden / diefelbe 
aber allzeit von einen Tag zum anderen derfchoben / im der Rechnung 
mit feinen Schuldneren zwar all Zag gefchaben / nie aber fein Tag ge⸗ 
funden / wo er ſeine Rechuumg mit GHit feinen HErren machen 
gen / im ſenem Todtbeth aber ſchrye er uͤberlaut auff / OP 
ubi es ? Jetzt iſts auß Buß gethan / ich fan nimmer / und bi auf 
gerechtem Urthei GOttes. Wie was fagit laden Wk ! fanft 
nimmer Buß thun auß gerechtem Urthel GOttes! wer hat diß Urthel 
geſprocheniſt nit diſer Richter dein Hayland / Hat dich diſer mit erloßt 
amt ſeinem koſtharlichen roſenfarben Blue hat diſer nit geſagt / in der 
Seund / wo der Suͤnder ſich wird zu mir kehren / will ich mich zu pr 
kehren / in den Augenblick woer wird Buß thun / wilkich ihm Gnad 
erjaigen und verzeyhen / ſo thue dann fein wind: noch in deiner 
letſten Stund Buß / fo wirftu noch Gnad finden : Aber / nein / 
es ıft umbſonſt / fagte diſer unglückkelige Wucherer / «8 iſt war 
difer Richter mein Erlöfer ı er bat verfprochen allen und jeden 
—— zuverzeyhen / aber Buß kan ich jetz nimmer thun / Wia 
————— facere potui , nolui. Und weil er diß geſagt 4 
I er ſeinen — auffaeben. Secht vil geliebte ? wie 
—*— — — Zodtbeth die Rechnung mit GOce 
Buß thun will / von difem werdet id / eylt / und 
32 / Bun: euch helffen und Buß thun woͤllet / jetz 
weil JEſus annoch barmhertzig ift ; wann er als ein Richter 
wird ſeyn / ſo iſts umb fonft ; und wan Du fagfl I du wolleft Ma⸗ 
riam anruffen / und- durch dero Fuͤrbitt im Todtbeth ihre Gnad er⸗ 
ten ı fo iſts umbfonft : Dann eben diß waͤr auf GOttes Barm⸗ 
geſuͤndiget; wann du jetzt fie wirft anruffen / ja fo wird fie 
dir Gnad ertoerben ; wanır du aber.erft im Todtbeth diefelbe wilft ans 
— was toirffu zu hoffen Haben ? nuchrs beffers ı als was Saul 
nmen Samuelerhalten. Als Saul in hoͤchſten Kochen 
———— Rath von Samuel begehrt / hat jhm diſer Prophet ge⸗ 
antwortet Regum T. cap. 28. Quid me ınterragas ‚ cùm Deus 
recelleritäte ; Der Hebræiſche eat Cum Bominus feinimi- 


cus 
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cus tuus: In den Todtsnoͤthen / mann wir ſollen Rechenſcha 
die empfangne Güter Leibs und der Seelen geben / wird mancher w 
Huͤlff und Rath ſuchen und begehren von Maria / von Chriſto FEN 
ſfeinem guͤtigſten Hayland / aber kein andere Antwort bekommen 
die Samuel dem Saul geben. Maria die ſonſt barmhertzige Mutler 
die wird ſagen / Quid me interrogas, cùm Deus recefleritäte, 
Warumb ruffeftu mich an / was ut bey mir Huͤlff / da doch GOtt 
dich / und du GOtt verlaſſen / alfo wird fie nic helffen; warumb'? 
weil fie dieſelbe in jhrem Leben in jhrer Geſundheit nit angeruffen I ſon 
der jetz diſes jetzt jenes Marien Feſi laſſen vorüber gehen und nit einmahl 
ihr gu Ehren gebeicht und communiciert/ oder nurdag Ave Maria gebet⸗ 
ten / jhr Fuͤrbitt zu erlangen / oder fie zu einer Freundin zu machen : 
Ja wann folchein jhrem Todrberh zu Chriſto JEſu werden laufen und 
ettcann fagen / O mi Jeſu parce mifero, Bag erden fie für ein Ant⸗ 
worth befommen ? Schweig und pack dich fort du unbußfertiger Suͤn⸗ 
der / und wann. er ſchon vor dem letſten Gericht ſtehend mit nachlieſſe zu 
ſchreyen | fonder mit dem Blinden zu Jericho eins ſchrehens fehrye / Telu 
Ali David miferere mei, Deus propitius efto mihi peccatori,&ofuts 
Beer doch nicheserhalten / fonder hören muͤſſen ı es iſt umbſonſt/ es iſt 
kein Barmhertzigkeit mehr da / weil du ſo lang / dein gantz Leben lang 
von GOtt gewichen / ift auch GOtt und fein Barmhertzigkeit von die 
gewichen / deßwegen weiche nur geſchwind auch auß meinem Angeſicht / 
in das hollifche Feur / diſen erſchrocklichen Sententz werden alle Gottlo⸗ 
fe von Maria von dem gerechten GOtt jur Antworth erhalten / allein da⸗ 
rumb / weilfienitbey Sei Buß gethan / und gute Freund gemacht for 
der biß auffs Jerft verfchoben : Damit dann difes feinem meiner A. %. 
begegne / ſo bitte ich fie alle durch die Liebe de Chriſti / umb jhr eygne 
Seeligkeit willen / verſchiebe keiner die Buß von Tag zu Tag biß auff 
die Letſt / biß in das Todtbeth / ſonder manner waißt / er habe die Guͤ⸗ 
er GOttes / fein Goͤttliche Gnad / feine Goͤttliche Tugenden verthan 
Durch feine Suͤnden; wann er waiſt / er hab ſeinen Verſtand / fein Weiß⸗ 
heit nit zur Ehr GOttes angewendt ſonder mißbraucht / wann er erfeit! 
er habe ſein Ehr und ehrlichen Nahmen verſchwendt oder an Spit — 
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—86* er / daß er fein bey Zeit Buß darüber chue / GOtt umb 
ung bitte / jhme gute Freund mache, Mariam und andes 
be feine Heilige Patronen an jhren Feſttaͤgen I in ihren Bruder 
* fleiſſig verehren / und Hinfüro die Gnad GOttes nit ſo 
echt verſchertze feinen Verſtand zu Erkanntnuß und Gedaͤchtnuß 
anwende | und in allem alfo lebe I daß er niemand Ärgere / nie 
mand Urſach habe übel von jhme zu reden’ ſo wird er wie der heurige 
ter von GOtt gelobt und aufgenommen werden in die ewige 
Zabernacul das iſt / in die Wohnungen der ewigen Freud 
und Geeligfeit | 
Amen. | 
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Videns civitatem flevit fuper ıllam. 
Er fahe die Statt an/ und weinet über fie. Luc. 29. 
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gefehen 7 ſchreyt er vor lauter Layd an Dem 9. cap. 
Ö& Quisdabit capitimeoaguam , & oculismeis fontem 
lacımarum , & plorabo die acnodte interfectos fiiz 
populi mei ? Ach wer wird meinem Haubt Waſſer geben ı und mis 
nen Augen einen Bronnen der Zahern / damit ich genug beweine Tag 
und Nacht die Erfehlagne der Töchter meines Volcks. Das iſt I die 
Todte der Statt Jerufalem / welche da war gleichſam die fehönfte 
Tochter deß Iraelitifchen Volcks under allen Stätten / und / damit 
der Jeremias die Niderlag difer Herzlichen Start und jhrer Innw⸗ 
genug beweinen kunte / begehrfeer / man ſolte feinem Haubt | 
und feinen Augen einen Bronnen der Zäher geben. A. 4. Wann ich 
heut meine Gedancken auch auff rg wende und zu Herten führe 
was der allwiſſende Hayland Chriſtus JEſus diſer propheieyt ı P 
begehre ich fein Waſſer oder Bronnen der Zäher als wiedifer ‘Prophet 
dann andifem finde ich ken Mangel ı fonder vilmehrfein Uberflußauß 
Den Augen meines betrübten JEſu ſihe ich cin gantzen Wach der ad ven 
au 
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herauf fchieffen / feine erbla e Wangen Mund und Haube 

gieſſen / wilmehr begehre wc arten Schwamm / ale 4 
mit abzuwiſchen / oder ein weiffes Faeiner / daß traurige Ang cht dar⸗ 
Mut zu bedecken/ ſeytemahl Plato der Haydniſche Philofophus Liv, de 


Republ. Dil, 3. ſagt / Lacrimx A clarisvirisremovendx, De 3b 


muß man von anfehlichen Männeren ahnemmen / darumb daß jhnen 
daß Beinen übel anſteht / und die Natur felbften deſſentwegen ein Al 










2. 

& geweint / da er von feiner Mutter Urlaub nommen 5; d 

Dife mt zu fallen, Daf der SRönig mut naffen Auugenfich fepen ice > 
— aha, me 

I eheer e/ alfo auch die 

| Haplands abtenfehen, oder fein ht bedecfen ; 


gnaͤdigſter JEſus der weint fort und laßt fich nre tröften / und zwar 
tlich / er gan triumphierlich auff einem Eſel zu Jerufalen eingez 
fen — 





J der großmächtigfte Held eın Freud der Engel und Menfhen | 
r 
= 
int) und ufftige Zäher vergießt ? Vil groſſe Hochiwichtige Urfas 
chen —— a derfelben * ich Euer Lieb und Andacht 
39 
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ne 
— Statt auf bieroeil er ne zewiß 
—S—— die Allerz e 





eunden / vil von jhren Sei 
er u — rg Wie 
gemetzget gekocht un 
geſchehen / und ich es ſchon ainmahl ergeht 
ich } voran gewißt / daßt — 
weſen / warumb er geweint dx 
au erkenuen / in dem er —— | 
—— te nd tui vallo ur * 

untte ‚&adterram rn 

inte funt, & En relinquent in —— uper el: 
eö toerden über — — 
nem Wahl umbgeben und belägeren / dich all 
den zur Erden ſchlaipfen Dieb und deine ee; A v 
werden indir nit ein Stein auffdem anderen laffen 1 fi — 
fie mit dir umbgehen / auß welchen Worten fd 17] 
daß der HErr an die Verwuͤſtung Jerufalems nd 
dung derfelben groffen Ublen geweint habe auß Mi tl en D 
Innwohner. Aber nein wilgeliebre.! obteoh) fur en n 
ein Urſach iſt / warumb Chriſtus der HErr übe it ts 
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geweint / fo ift doch difes mit die Haube Urfach. Es ſeynd mehr Stäre 
Yertilgt worden als allein Ferufalem / und dannoch Hat Her über Feine 
geweint / noch vilmehr Menſchen feynd deß Zeirlichen auch erbärmlis 
chen Todts’geftorben / und derofelben Todt hat GOtt nie beweinet; 
daß gantze Menſchliche Geſchlecht / alle Staͤtt und Daͤrffer ſeynd in dem 
allgemeinen Suͤndfluß zu Grund gangen / und wegen diſer aller hat 
EHrt fein Zaͤher nit vergoſſen / man wolle dann fagen alle Tröpfflen 
Waſſer ı durch welche die Welt uͤberſchwembt worden / daß feyen lauter 
Zaͤher GOttes geweſen: Sowerdenauch alle Gebaͤu / alle Stätt / 
alle Tempel / ja alle Creaturen am Juͤngſten Tag im Rauch auffgehn / 
und ſolches Elend uͤber die Welt kommen / daß keines dergleichen nie ge⸗ 
weſen iſt / auch nit ſeyn wird biß dorten hin: Und danuoch hat GOtt / der 
Havwnland der Welt nie wegen deroſelben geweint / und wird auch nie 
deffentwegen weinen ı dann dif alles ift ein zeitlicher Underaang / daß 
ohre Daß mit der Zeit vergeht alfo nit werth / daß es einen verſtandigen 
Mann 1 will geſchweigen / den allerverſtaͤndigſten GOtt die ewige 
Weßheit ſelbſten betrüben folle : Etwas anders hat jhn betrübt / und 
ihn zu dem weinenbewegt : Was war dam daffelbe ! nichts anders / 
als die groffe Suͤnd und Laſter der Statt Jerufalem ; dann fo off dee 
HErꝛ auffdifer Welt in feinem Jeben geweint ı fo waren allgeit allein die 
Suͤnd und Safter der Welt die haubt Urfach deffelben : Wie wirgleiche 
werden erfenuen / wann wir nur ein wenig zu Gemuͤth führen / wann 
oder wie offe der Hayland geweint Habe : 4. mahl fagen die HH. Datz 
ger und H· Schrifft / habe der HErr neben dein heutigen Evang. in ſei⸗ 
nen 33. Fahren die Zaͤher weinend vergoffen. ı. in feıner Kindheit ı da 
er auffdife Welt gebohren / da hat er geweint Krafft feiner eygnen Wor⸗ 
ten Sap.am7.c. Primam vocem limilem omnıbus emiſi plorans : 
Dieerfte Stimm habeich Weinend vonmir geben als wie andere Kits 
der / was hat er aber dorten beweint I nit was andere Kinder beweinen / 
dann er hätte den völligen Verſtand befler ale der Elugifte Engel ; ihr 
Elend / Hunger und Durft : Sonder / warumb fie difes leyden muß 
fen / nemblich die Erb Suͤnd / in dero alle Menſchen / Mariam die 
allerſeeligſte Jungfrau alein ——— empfangen worden / hr 
m 4 2 A 
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bat er ſchon dorten in der Krippen beweine mit folcher Liebe und Schmerz 
gen) daß wann einer un das Fleine Hertz de Chriſt⸗ Kindleins hätte hinz 


ein ſehen können / wurde er gefunden haben diſe Wort: Nunc lacuimas 


prote fundo, paratus poltmodum etiam fanguinem pro'te fundere: 
Ich vergieß jetz für dich / O fündiger Menſch daß bittere Waſſer der 
Zaher / bin berait auch das Blut fuͤr dich zu vergieſſen wegen deiner Suͤn⸗ 
den. 2. Hat Chriſtus geweint / da er den Lazarum feinen guten Freund 
den Bruder Marthæ und Magdalenz ı derfchon 3. Tag im Grob 
gelegen) wider auffermecken wollen / Joannis am ı1.cap. . Damits 
faatdortender H. Teyt / daß / nach demder HErr geſehen / daß Ma⸗ 
ria Magdalena ſo faſt weine wegen deß Todts jhres Bruders / umd die 
Juden mit jhr / Lacrimatus eſt Jeſus, Da hat der Hayland auch 
eweint; Und zwar fo faſt / daß etliche auß den Juden ge⸗ 
Ent : Ecce quomodoamabat eum ! Gecht/ wie faſt er hu ge 
liebt bat / Sie vermeinten Er weine allein wegen dei Todre Jayari 
oder auf Jieb gegen Yemen Fran Lazaro einen guten Fremd verlahren. 
Aber nein ı jhr einfaltige Juden / die jhr nichts anders als das Flaiſch⸗ 
liche verſtehet / Er har nit wegen deſſen getveinet ı Er hat zwar wegen deß 
Lazari geweinet | aber nit wegen deß zeitlichen Todts ei gu 
Freunds / nein / fonder wegen deflen / der durch Lazarum verftanden 
wurde / oder bediten / denfelben hat Er beweint Wer wurberaber 
durch Lazarum bediten ? Der verſtockte Suͤnder / der da in dem 
Wuſt der Sünden ſchon vertiefft und gleichſamb vergraben anfaugt vor 
GoOtt einen boͤſen Gruch von ſich geben / dergleichen vil gegenwartig 
Waren die Juden felbft : Diſe / diſe / und jhre Suͤnd hat Er bewtinet 
Nit weniger da Er das dritte mahl geweint / als Er dem verraͤtheriſchen 
Judeæ mit anderen Apıftlen die Fuͤß gewaſchen da Er difem Jude nit 
‚allein die Fuͤß nit allein mit einem Waſſer begoffen gefäubere + umdher 
‚nach mit einem Tuch abgetrücknet I gleichteie er Petro Johanninnd 
anderen gethan / fonderen Er har jhm auch. die Fuß gekußt ı und zumahl 
mit — Zaͤheren benetzt wie der H. Auguſt. lehret: Und wa⸗ 
rumb diß ? wegen der Suͤnd Jude : Er vermeinte Judam mit diſer 
feiner Demuth / mit feinem liebreichen Kuß und mit den vergoſſnen haiſ⸗ 
| ſen 









Dominica IX. poft Pentecoften. 42ı 


| pn Bäheren! über deffen Fuͤſſen jihn zu bewoͤgen / daß er Buß thue / 
pe a 


ber auch diſes alles das harte Hertz Jude nie erweichen koͤnnen / 
Kurden ſein Hertz und Augen fchier gar zu Waller ; biß es endrlich an 
dern Creutz fich vollig außgegoffen / allwo er das 4te mahl nit alleın die 
bittere Waller; Zäher fonder auch blutige Zäher geweint nach den 
Worten dep H. Apoftels Pauli zu den Hebr.am 5. c. Allwo er fagt / 
wie das warhafftig der ewige Sohn GOttes geweſen feye der wahre 
Prieſter nach der Ordnung Melchifedech , Qui in diebuscarnis ſuæ 
‚preces fupplicationeique cum clamore valido & lacrimis offerens 
‚exauditus eft pro ſua reverentia, Welcher da in den letffen Taͤ⸗ 
RE zeitlichen Lebens das Gebett und fleben mit ſtarckem 
chrey und vilen Zäberen auffeopffert bat zu dem / der jbn 

von dem Todt kunt feelig machen ı und iſt — wie es ſeiner 
Ehr wohl gezuͤmbt hat / erhoͤrt worden: Diſe Zäher aber hat 
Er vergoſſen fuͤr die Suͤnden der gantzen Welt / fuͤr die Er da zumahl 


Soph.am3.cap. Principes ejus quaſi Leones rugientes : Judices 


‚ejuslupi velpere, non relinquebant in mane, Prophetz ejus ve- 


lani, viri infideles : Sacerdotes ejus polluebant ſanctum, injuft® 
agebant contralegem : Das ift / die Fuͤrſten der Statt Jeruſa⸗ 
dem waren brillende Löwen / gleichwie die Löwen mit jbrer 
Stimm erfchröden alle andere Thier / und jerzt diß / jetst ein 
anders verfchluden / alſo bielten die Fürſten zu Jeruſalem 
alle Ondertbanen in hoͤchſter Forcht / und mit Ihrer Tyran⸗ 
ney tbäten fie jest diſem jest jenem armen Burger oder 
Ynvertbanen das Leben / wenig achtend / — 

883 v9 


diß anders als den Armen dag Blut außfaugen oder gar 
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ers verfallen oder nit ; die Richter der Statt water als w 
die reiſſende Woͤlff. Judicesejuslupi. Als wie die Woͤlff de 
ſich nit ſehen laſſen / ſonder zu Abends außlauffen und ſuchen / WORE: 
ivas vertappen / und daß I was fie bekommen I über ahl ve 
zehren auß unerſaͤtlichem Fraß / gar nichts auff den Morgen ſpahn 

In gleichem thaͤten die Richter zu Jeruſalem I under Dem Schatten de 
Gerechtigkeit zogen fiedie Güter der arınen Witwen und Latin a 
ſich / und lieffen difen gar nichts mehr übrig / fonder vor unerfaktingen 
Geitz zogen fie alles mit Höchfter Ungrechtigkeit anfih ; und was wa 





























die Propheten waren Thoren und Rafend gleichfam gantz wild 
erfüllt vondem Geift GOttes fonder von dem verloguen deß Teuffels 
dahero fie die Menfchen betrogen ı fie ftellten fich falichlich / als wann 
fie auß dem Befelch und Offenbahrung GOttes Propheaepten Da 
fie doch nie Eeine gehabt Haben : Sagten dem Bold lautergum&x 
vor / da ſie doch nichts anders als den Undergang Härten trohen follen 
Die Prifter waren bald die alleraͤrgſte Sacerdotes ejus’pollueban 
fandum , iniufte agebant contra legem : Gagt der H. Pro⸗ 
phet I fie verunreinigten daß Heiligthumb / in dem fie un dem Xempe 
fauffen und verfauffen ı weltliche / unzulaffige Sachen verrichteten 
die Opffer nit nach dem Gebott GOttes / ſonder nach jhren vollhrachtn 
daß Geſatz nit allein mit allerhand Wucherey I ranben und fiehler 
uͤbertretteten fonder I auch daß Gebort GOttes nach iHramRopft. 
und Muthwillen außlegten : Daß war das Regiment Der Statt 
Jeruſalem / alfo waren die Geiftliche und hoche Obrigkeit beſchaffer 
Wann nunaber dife in folchen Laſtern ſteckten mas funte gutsibegider 
gemeinen Volck gefunden werden ? wohins die Borftcher führen: 
Da giengen die Underehanen nah. Weil dann dife voller Ginbamt 
Safter waren I war auch bey dem Volck nichts als Neyd unb ENAE 
Zorn / Hoffarth / Unzucht / Abgoͤtterey ı Ehebruch ı Raub und 
Mordthaten und alle andere Laſter mehr I welche alle der HE 
fehen in feinem Goͤttlichen Verſtand / da er nahe zu Jeruſalem — 
und in Betrachtung derſelben / ſo haͤuffige Zaͤher vergoſſen / war weil 
| ein 


gr 
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in betwögliche und. billiche Urſach gu weinen / dann die Suͤnd und 
Safter warendie Wurtzel alles andern Ubels / daß da über Jeruſalem 
'ommen; wegen difer giengen nit allein die Statt und Inwohner der- 
elben zeitlich fonder alle eig zu Grund / die Sind waren allein die 
Irfach / der Bronn und Uhrfprung alles Unheyls; difedann beweinte 
silfich unfer Hayland / und fonft nichts anders / ung zumahl mit 
einem Exempel lehrend I daß wir feiner anderen Urfach halber uns bes 
rieben / meinen oder klagen follen ı als wegen deſſen / founs den ewigen 
Undergang bringt ı wegen der Suͤnd; danıı alles anders weinen iſt 
mb fonft / auß genommen daß meinen über die Suͤnde; diſe 
Zaͤher nugen allein / und fonft feine andere : Dife Bringen wider ı 
vas die Suͤnd verſchertzet I fielöfchen die Sünd gang und gar auf | 
vann fie anderft auf Jiebe gegen GOtt / daß man diſen mit einer Suͤnd 
selapdiget habe I vergoffen werden : Erfahren habens der 9. Petrus ı 
ie H. Magdalena / hats auch gar klar zuverfichn geben Chriſtus der 
Her: Luc. am 23. c. Da er auf der Statt Jeruſalem geführt 
vorden / und die Döchter Jeruſalem heiffig über jhn meinten / fagte 
r zu jhnen / Nolite flere fuper me led ſuper vofmetipfas flete , 
Ihr Töchter Jeruſalem weinet nit über mich fonder weint vilmehrüber 
uch felbft / als wolt er fagen / weil alles weinen vergebens auß genom⸗ 
nen daß feinen wegen der Sünden / folt jhr vilmehr wegen euer als 
vegen meiner weinen / dann jhr ſeyt mit Sünden beladen I ichnit : Und 
vann ihr auch auf Mitleyden gegen meinen Schmergen weinet / fo müft 
hr abermahl mehr Über euch ı oder über euere Suͤnd / als die da folcher 
nemer Schmerzen ein Urfach ſeynd / als über mich weinen; alfo lehrte 
ver HErr mit Wort und Werck allein wegen der Sind die Zaͤſer ders 
neſſen: Mit Wort / indem Er alle andere nit gut hieffe 5 In dem 
Verck: Aber / dag Er felbft nit fo faft wegen der zeitlichen Verwuͤ⸗ 
tung Jeruſalems / als wegen derfelben Laͤſter insgemein geweinet: 
Nbronderlich aber gedunckt mich hat Er beweinet 2. Laſter der Juden / 
emblich wegen der Undanckbarkeit und wegen der verſtockten Bundheit 
yerfelben ; die Undanckbarkeit zwar ı daß Er jhnen fo vil Gutthaten und 
Znaden erwiſen mir feiner Menfchwerdung ı Lehr / Wunderwercken / 

die 
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die Er gewuͤrckt — 1 Reiche 
noch jhm nıt allem feinen Danck geſe 
Dan ckbarkeit den Un | * 
und Gutthaten das Boſe / dei 
a freylich Die gröſt See > 
inet/ und fich vilmahl jetzt aeg 
Juden felbften be F — une Kir 
” cap. von der Un 
bono malum, quia — — — 
quod ſteterim coram te, ut loquerer pro eis b en * m,& 


each —— Hr: icke v | 
— rede / —— deinen billichen c — r: 3 
? ONd jeß Era fie meiner Seelen ein © RA 
—— unqutd redditur pro bono malun * 
er ? und Guts mit $ ame erge 
klagte ſich 


HErr bey feinem $ 
— ——— en jdnen fe of 

c feine Gutt ıten‘ ‘ 
und fragt / was Er jhnen — ws or 
gehen und grad das Widerſpihl — en: —* € meu | 
aut = moleftus fuitibi, — — 9— 5— nv 
ich di rgethan / oder wo bin ich ig gew 
Antwoͤrth ? Hab ich dich nit ah wei ef a Ind * 
der gantzen Welt / ſo mit Milch und Spönıg vo 5) 
haft mich in ein flincfenden Stall getriben : Popule 
Men Volck ı was hab ichdir gethan ! Hab ER 
meinem aflerfehönften und au öhften ec: b ER 
wurdeſt mir bringendie liebliche Trauben der one : 
du haft mir geben wilde faure Trauben / deren fü ck 
Popule meũs quid fecitıbı ? Mein Volck was bi ch din 
Hab ich Dich nit auß der Gefangenſcha Me Mangel U 
uͤnd du herentgegen haft mich * uͤbergeben dm f 
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nit deinetwegen gang Aegypten mit vilen geſchlagen und du 
fchlagft jetzund mich mit argeren Strafen / Ruthen und Gaißlen: Hab 
ich dich nit ficher geführt Durch Das rothe Meer ı welches fich zerſpalten / 
Hab ich nit Pharaonem und feine Färften / ja ein ganzes Kriege, HEre 
Darin verfäufft / und du führft mich 9gefangen durch Die Statt Jeruſa⸗ 
lem ı willens mich in dem bitteren Meer der Martyr zu verfäuffen ı 
Nunquid redditur pro bonomalum ? Iſt daß nit Guts mit Boͤſem 
vergolten / Quid feci tibi ? was hab ich dir gethan ? binich dir nit vor, 
gangen inder Wuͤſte in Geſtalt einer Saul zu Dachte einer Feurigen / 
bey Tags einer Wolcken⸗Saul / und du bindft mich an ein freinene 
Saul ? Hab ich dich nit gefpeiße mit dem Himmel» Brod und dem 
Dronnen dep Felfen : An difen hat mein Diener Moyſes gefchlagen 
und gleich ift dag befte Waſſer Herfür gefprungen / und du eröffieft mein 
Hertz / dein Blut» Durft mit meinem Blut zu löfchen : An ftatt def 
Himmel; Brods und frifchen Waſſers gibft mir Effig und Gallen : 
— meus, quid fecitibi ? Mein Volck was Hab ich dir gethan? 
babichnit 40. gantzer Fahr dich beflayder und verhinderet / daß deine 
Klayder die ganke Raiß nit verfaulet / und du beraubft mich aller meiner 
Klayder : Hab ichnitein Schlang in der Wuͤſte erhöcht / damit du in 
Anfehung deren Gefund wurdeft / und du erbebft mich auff den Calvari⸗ 
Berg an dem Creutz / damit ich daranfterbe : Hab ich nit Deine Feind 
Die König der Cananzorum gefehlagen / und jerund ſchlagſtu mich als 
deinen Feind ? haiſt daß nit das Boͤſe umb guts Geben ? Popule 
meus, &c. fagnoch weiter : Hab ich nit dir geben ein guldine Eron ? 
König und Königreich Hab ich dir geben / und du fenft mir auff ein doͤr⸗ 
nere&ron : Hab ich nit dich erhöcht über alle Wölcker > und du vers 
ſpotheſt mich mehr als den fohlechtiften Menſchen / gar weniger als 
DBarrabam Haft mich geachtet. Hab ich nit widerumb in deinem Jand 
die Warheit ı den Weeg dep Hayls gelehrt / die Krancken gefund ges 
mache / die Todte erweckt und unzahlbar vil gute Werck erwiſen / du 


kanſts nit laugnen und dannoch ſuchſtu falſchen Zeugnuß wider mich 4 / 


wilſt mich nit allein kranck ſonder gar todt haben / vil andere Ubel zu ge⸗ 


ſchweigen: Nunquid redditur pro — Aft daß nit ein au⸗ 


Dominic, gen⸗ 
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ſeynd alsder Juden. Owann wir auff einem Thurn ober Berg 
ie Staͤtt der Chriſtenheit / und die vilfältige Sünden darinnen über, 
ſchen kunten ı oder wann wir auch kunten durch die Maur cin Joch boh⸗ 
ten und ſehen / was für Suͤnd und Laſter in diſem oder jenem Bold 
verborgen 5 D mas wurden wir nit für ein Abgrund der Sünden ſehen / 
oder warn nur einer auß ung feine eygne Suͤnd erfennte I und fehere was 
groffe Ubel jhme deſſentwegen über den Halß fommen wurde / unmögs 
lich ware es / meines Erachtens / daß wir nit mie unferem Hayland weins 
ten / wann unfer Hertz nit gar ein Stein wäre : Eben die Suͤnd wur⸗ 
den wir ſehen die HErr zu Jerufalem gefehen / wir wurden ſehen I 
* daß in den Fuͤrſtlichen und Königlichen Pallaͤſten der Chriſten eben 


er wird meinem Haubt Waſſer geben und meinen Augen 
99h 2 einen 
















i | der adF 0. 08. de 
— —— Topf — Dei, Sof v3 1d Te ja 
danckbarer als die Juden / die jhn mit erfenne. | 
mahl jhr Undanckbarkeit —— 

fagen : Popule meus quid feci * Men Bold s 
a aß du 
theur mit meinem a F— ut 

Saat ee —— 

— nit erloͤſt auß der Dienſtbarkeit de 5 = 
——— —— — ft 
gi * mm „in Kirn 

| 8 mir ? — ein 


Blut er) vil * grige und d 
u nase nd — 


Wein entunehrt / daß Brod gar mie ach 19 md DR ei 

Uppigfeit gelebt / Nimquid redditur pro bone ı malum i 

nicht auch Boͤß umb Guts geben als wie die Juden gerhan 7 
öfte Qutthaten ! warimb 


barkeit / die bringen jhn darzu / und wann wir di 
— — Ott⸗ 
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fen ale wie die Kinder Iſrael / wie muͤſſen wir oder wie fönnen wir aber 
die Zaͤher Chriſti abtrückuen ? mit dem Schwamm oder Facınet / fo ich 
von Anfang verlangt hab / das ift mir unferem bußfertigen Hertz / wann 
wir nemblich kein harts Hertz nit haben / fonder ein waiches wie ein 
Schramm oder ein reines / wie ein weiſſes Tuch / und dife Zaͤher Chri⸗ 
ſti in unſer Hertz auffaſſen / ich will ſagen / wann wir jederzeit daran ge⸗ 
dencken und tieff zu Hertzen fuͤhren / daß er ſo bitterlich geweinet wegen 
unſer Suͤnd und ewigen Undergang / der Darauf entſpringt / daß Er dir 
ſo vil Suts gethan / du herentgegen jhm ſo vil Layds / welches jhm billich 
Die blutige Zaͤher —— iß diß / wann wir in unſerem Her⸗ 
gen gedencken und darauff unſere Suͤnd / unſer Undanckbarkeit erken⸗ 
nen | und in Erkanntnuß deren daß ſelbſt beweinen / da wiſchen wir 
Ehriſto ſeine Thraͤnen ab. So laßt uns dann vilgeliebte / in unſer 
Dertz die Zaͤher Chriſti tieff eintrucken / feine Gnaden und unſere Suͤn⸗ 
den dDargegenerfermen / und dieſelbe mit Chriſto beweinen / wie offt 

vergieſſen wir die Zaͤher umbſonſt und umb nichts : Heulen und ſchreyen 
einttoederg I daß ung etwann ein guter Freund geſtorben / daß wir umb 
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Duo homines aſcendebant in templum. 
Es giengen zwey Menfchen binauff in ben npel 
beten. Luc. 18. — 


dc Zadar Kain — 12 
zu leſen 2. Reg. c. 5. So fagten die k 
ſebuſxer im gemeinen Sprichwort: 

dus ein Die Rich nett Der Blind und der, incke der 
Pin die Birchen geben : War ein Sprichwort und au 
—— Verſtand nach ein wahres Wort ua 
den muß man darein | eben darumb, I daß er-blind ie 
— ch ſelbſten nit finden kan? —— Ari 
me aber gehet auch nit indie Kirch / fonder hinckt oder hopt in bie Kit 
dem fittlichen Berftand nach aber wurden Durch die Blinde nerfkanben 
pr — weiße ir Ei hit erfenmen ı und durch die rue 
felbige zwar erfennen aber ı nit gar laſſen / ging alfo dag | 
Hehe in! daß die fo ihre Suͤnd nit erkennen / oder nie abfkeheniin " 
* Tempel GOttes nit ſolten eingelaſſen werden / damit fie denfelbet 
— — oder Kai EHE nit verunreinigten. Wan 








ahet 
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en pr ſo kan / wie gemeldt / einen Wunder 
chmen / wie die zwey I der Phariſeer und offne Sünder im den heiligen 
nd. vornembſten GoOttes zu Jeruſalem kommen; dann ob» 
ohl der Phariſeer Fuͤß der guten Werck gehabt / nichts deſtoweniger 
Fer blind geweſen / indem er nit gefehen | woher er die gute Werck habe / 
em ers zu äufchteiben / jhme oder GOtt ? ja er ift auch hinckend ges 
fen 5 dann obwohl er mit den Füllen GOtt gedienet ] fo. ift er doch. 
ie der Hoffart dem laydigen Sathan nachgefolgt. Der offne Suͤnder 
ber / obwohl er geweſen fehend ı al dieweil er feine Suͤnd wohlerfennt } 
yifter doch, geweſen an den Füllen krum und lahm 5; wie feynd bayde 
ı den Tempel zu — eingangen oder eingelaſſen worden ? Doch 
an ich jetzt guff diſes leicht antworthen und fagen : Der offne Sünder 
ye eingelaflen worden darumb diemeiler / der zuvor frum / lahm und 
inckend geweſen / dort in der Kirchen grad und ftaref worden als wie 
ner Bettler ı der vor der Porten zu Jeruſalem figend von Petro und 
ohanne ein Allmufen begehrt / undan ftatk deffen von ihm curiert wor⸗ 
a. Der Pharifeer aber feye in Kirchen kommen / weil —— 
ufjer der Kirchen gute Augen) gutes Geſicht und gute Fuͤß zuh l 
ndabererft in der Kirchen böfe befommen / oder auffs wenigſt erſt da 
zaigt ı daß er böfe Augen und hinckende Füg habe ; alfo Fein n⸗ 
m / daß diſe hinein kommen / daß aber nimbt mich wunder / wie die 
hriſten wollen / und auch verhoffen einzugehen in den Tempel Jeruſa⸗ 
mg / deß Himmliſchen Jeruſalems der ewigen Seeligkeit / da fie doch 
gen und in der materiaſiſchen Kirchen krum / blind und lahm ſeynd; dañ 
ann dergleichen bey den Juden nit ſeynd eingelaſſen worden die Blin⸗ 
nemblich und Hinckende | wie vil weniger werden eingehen in den Tem⸗ 
I der ewigen Seeligfeit / die Geiftlicher Weiß blind. frum und Lahm 
nd : Dein! gleichwie in Himmel nichts unreines fan eingehen, alfo 
sch nichts Mangel-oder Zadelhafftes : Wer ſeynd aber diefelbe ? in 
xhabender Predig will ichs Ener Lieb und Andacht fürklich Ipecificies 
n/ birt ein Gin Zeit umb Gedult fo fahr ich fort im Namen def 

en. 


u F 
ie erſte / die blind und alſo untauglich in den Tempel der ewi⸗ 
sc gen 
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indige : Aber weilich ſihe / daß vil auß euch gar langſam indie Dredig 
'ommen ja vil gar aufbleben 4 Prædicamus inviei, Mit daß ich 
u faul ſeye / zu reden oder zu predigen / ſonder weil fie zu faul feynd 
ie Predig anzuhören und alſo ſolche mein Predig mehr beſchwaͤre als 
uutze; dann gleich wie die Predig den jenigen / fo fie fleiffig anhören 4 
xxingt das Hayl / alſo bringt fie — Denen fo ſelbige vernachlaͤſſigen / 
a8 Verderben: Ein außgeriſſner verloffner Soldat iſt der / fo am 
Sonn ⸗ und Feyrtag im Jäger Chriſti in der Kirchen / bey dem Gotts⸗ 
Dienſt ſich nie einfinden laſt / alſo wie ſolcher ein Straff zu gewarten: 
Sihe auch nit / ſagt weiter der H. Ambroſius / wie ein ſolcher 
ich entſchuldigen konnte; in Bedencken er für die Speiß deß Leibs 
forget / und aber Die Speiß der Seelen nit achtet / umb die Geſundheit 
bei Seibe forgfältigift ı und für die Gefundheit oder Medicin der See⸗ 
len / als wie die Predig dann ift der Seelen, Speiß / und Medicin, kei⸗ 
nen Gedancken ſchoͤpffet ı daß ſagt der H. Ambrofius / auß welchen 
Worten klar genug abzunehmen / daß die ſo ſelten in die Kirch / in die 
Dredig als aufßgeriffene Soldaten fommen ı als tobt Erandfean ihrer 
Seel das Leben nit / oder fehlechelich zu Hoffen Haben. Auf den Wor⸗ 
ten Chriſti ift flar abzunehmen / und zwar viler Teyten zu geſchweigen 4 
fo ıfts auch auß jenem zu ſchlieſſen da Er ſagt: Matth 5. Niſi abun- 
daverit juftıtia veftra plulquam Scribarum & Pharifzorum , non in- 
trabitis in regnumczlorum : Dann wie befannt auß altem Teſta⸗ 
ment} fo feynd die Pharifeer und Schrift» Belehreen ı ja alle Juden 
nit nur 3. mahl im Jahr in den Zempel gen Zerufalem Hinauff ganz 
gen / obwohl etliche 4- 5. Taͤg zu raifenhärten / fonder fie müften noch 
Wochentlich alle Sambftag in ihrer Sınagog zufammen fommen / und 
ihrem HOLE, Dienft beywohnen / zu geſchweigen ihrer gewiſen Fafteny 
fo fie gantze 8. Tag hindurch Halten: Wann nun diß die Juden thun müß 
fen / und auch alleı / Mann und Weib / Jung und Ale gethan Haben / 
und unfer Gerechtigkeit muß vollfommner feyn als der Juden r wie vilz 
mehr follen wir Chriften diß thun / wie vilmehr ſeynd wir fchuldig Wo⸗ 
chentlich dem GOtts⸗Dienſt beyzumwohnen und nit nur 2. oder 3 mahl 
in die Kirch / im die Predig zu kommen. Es braucht bey uns nit 3. 
oder 4. Tag / fonder kaum 2. oder drey Schrie : Wir haben die Kırch 

 Domunıic, Jıi allent⸗ 
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allenthalben ander Hand ı wann fie. dann auch in diſe fo nahe Kirchen 
nit gehen mögen / wie werden fie in den Tempel GOttes 
Beil Jeroboam der gottlofe Königin Iſtael nit allein für ſich ſelbſt nit 
gangen in den Tempel zu Jeruſalem / ſonder noch andere darvon ver) 
pa in dem er 2. guldine Kälber auffgericht / Damit feine Under 






ren / waiß nit wie daher prangen} 5 ich / — hurbun Pur 
untauglich in den Tempel GOttes und Blorpeingelaffen zu werden. Dan 
folche warhafftig mt ſehen / Do Fe ige Sie gehen zuC 
BGeereutzigten einem Lehrmaiſter und Liebhaber aber Demuth / und he⸗ 
rentgegen einem Verfolger aller Hoffart ; wann fie dann ſehen / daß ſie 
zu diſem gehen / —5— ein die Kirch gehen / tie daͤrffen fie vor jhmẽe er· 
fcheinen Wann ein Hoffberrnur vor ſeinem Koͤnig m einem frembben 
dem Rönigmißfälligen Auffzua ſich fehen lieſſe / wurde er / wo nit gar 
von Hoff verſtoſſen doch mit fchelchen / zornigen ee angefeher wer⸗ 
den : Wer will dann gedencken ı daß GOtt mit lieben * 

Augen anſehen werde die jenige / welche fh in ber Kirch 

ſchen laſſen im einem frembden ſtolzen ı hoffaͤrtigen a 
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— ; die waiß nit was für Spinhaus 
au 


Half und — le de Sana is Dokeea he 
Hand / ale — umb den Halß auß dem Hauß in die Kirchen 
gehen / ſo freylich alles dem demuͤthigen GOtt zu wider. Der H. Kits 
chenlehrer Chriſoſt. hats erkennt; dahero da er eineſt ein ſolche hoffaͤr⸗ 
tige Tochter geſehen in die Kirch gehen / hat er ſie angeredt / und gefragt 
wo ſie Hin wolle : Hom. 8.undc. 4. ad Tim, Und da ſie jhme geant⸗ 


daß man dich auch fehe : Ich mein du feyeft kommen Deumpropec- 


Catis tuis precasura , Daß du GOtt für deine Suͤnd demuͤthigſt betteftg 
nit / daß du prangeft ı oder dein Geſchmuck / dein Reichthumb zaigeſt: 
Bedarf fich alfo difes Prachts und — diſes Auffzugs gar nicht / 
ſonder wann du je denſelben zaigen wi 
Hauß kommen / und da zaig jhnen dein Gold dein Silber deine Edel⸗ 
ſtein / deine koͤſtliche Klayder / Hauben —— nit aber in der 
Der 9. Antonius Er Biſchoff von Florentz hat Fr ſolche 
euch ſonderlich Weibs⸗ Perſohnen / die etwann nit ehrbarlich ſonder 
aͤrgerlich geklayd geweſen j auß der Kirch hinauf gejagt / bie Mannes 
Perſohnen aber / die nur auff ſolchen folgen Auffzug geſehen / Hat ex mit 
Worten anfangs hart geſtrafft / hernach auch gar auß der Kirch vertri⸗ 
ben; —— —— dar € | — —8* 
Augen gehabt die iſabetha Andrex igs ın ren Toch⸗ 
ter; als diſe beraits mit an in Thüringen folte F 
ı 2 ma 


I folaß andere zu dir in dein -- 
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maͤhlt und auf der Refidenk indie Kirchen von ‚Sophia der alten Sande 
glraͤffin in Thuͤringen jhren angehenden Frauen Schwiger Mutter gb 
| pre worden / hat diſe Königliche geziehrte Braut | 
und alle Zier ihres Haubts herabaszogen / und das Haube entdeckter 
und bloß gehalten) fo lang fiemder Kirch gebliben / erſt dort hat ſie 
che wider auffaefene / da ſie wider nach Hauß gefahren diß har zmar 
der Schwiger Mutter in etwas mißfallen / ſie auch d De 
fragt / warumb fiefolches gethan? Hat fie geantworthet 7 dife Gortlo 
keit ſey weit von mir / daß dort inder Kırchen nemblich 1 mein 
mit einer Eron ſchimmere / glantze und ſtoltziere wo das Haubt meines 
Erloſers mir Dörneremaeeront / hart verwundt und 
alſo bezeugt von jhr Jacob Montan in vita ; Dife ſage ne 
hafftig nit blind geweſen / fonder wohl fehend 7 und darumb 
werth daß ſte nit allein in —* jrsdifchen ſonder auch in den Dumm 
Tempel eingebe. O daß alle meine vilgeliebte U. A auch folche 
gen hatten; und mehr ſchaueten auffdas Crueifix / SHriftum J 
fum jhren demuͤthigen Haylandı als auff prä —— meh 
fich befliffen / wie fie vor diſem in der Demuth und Reitnigfeit 7 [8 vor 
den Augen der Menſchen in Pracht und Hoffart erfcheinen Funten 
Sie wurden auff der und anderen Welt ehender zur Audienz für Ehrt 
ftum gelaffen werden. Drittens ſeynd blind / und alfomie‘ 
die Kirchen zu gehen / welche fich —2 in der Kirchen 
dann auch diſe ſehen nit / wo fie ſeynd / ob ſie in enem GOt 
oder weltlichen Hauß / in der Kirchen oder auff dem y conie- 
quenter feynd fie blind :. Und dergleichen feynd —— 
chen von weltlichen / unnuͤtzen und eytlen Sachen vil reden Se 
nit / ſonder es bezeugts der H. Kirchenlehter Chrifoft, —** 
1. ad Cor. da er ſagt / Multi F unt in templum Do 
orent, fedurnegotientur, ut vi ıum domelticorum 
rum fermötes faciant, unde cztera omnia pres 
prehendas, quäm Eccleſiam ipam : Wil ſagen 
als der heutige Pharifeer 5 feitemahl difer 1 
und ſeine Suͤnd nit erkenne doch wohl gefehen und Iren 
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Kirchenfege : Warumbier indie Kirch kommen oder. gehen ſolle / nemb⸗ 
lich ur orarent / zu betten: Dife aber fehen gar nis / wer die Kirch ſeye / 
oder warumb ſie in die Kirch kommen / nit zu betten / ſonder nur zu ſchwe⸗ 
tzen / wie faſt aber diſe dem hoͤchſten GOtt zu wider / iſt abzunehmen auß 
dem / was der H. Balilius über jene Wort deß 28. Pfal. Davids 
ſchreibt: In templo ejus omnes dicent gloriam, Indem Templ deß 
HDErren werden fein Glory reden / uͤber diſe Wort fehreibe der H. 
DBafılmsı mercks wohl mem Chriſt:: Der H. David der ſagt / daß alle / 
die mn dem Tempel GOttes ſeynd / werden reden von der Glory GOt⸗ 
tes / wann dann du nit von GOtt redeſt / ſonder von üppigen / zeitlichen 
ja ſpothlichen Dingen / wie darffſtu in die Kirch kommen ? Say verſi⸗ 
chert / es iſt in der Kirchen ein groſſe Maͤnge der H. Engel / und diſe 
ſchreiben alle Wort auff / was du redeft : Es iſt verhanden der als 
ge GOtt ſelbſten Chriſtus JEſus dein Erlöfer / der ſicht / auß 
was mung du in die Kirchen geheſt / und all dein Gebett iſt vor 
feinen Augen offenbahr Wann du dann nit auß auter ſonder auf 
boſer Meinung / nit zu betten / ſonder zu ſchwaͤtzen in die Kirchen geheſt / 
ſo gedenck nur / GOtt werde dich von ſeinem Tempel verſtoſſen / wo 
hit ewig doch zeitlichen. Das ſagt der H. Baſilius von denen / 
fo in der Kirchen von zeitlichen unnuͤtzen Dingen reden; die Bekraͤfftig⸗ 
ung deſſen haben wırim 9. Evangelio Matth. 21. und Marcı am 
11. allwo Chriftus em Gaißel gemacht und alle Käufer und Vers 
- fäuffer 1 alſo die vom Kauffen und Verfauffengeredt I und zwar nur 
der jenigen fachen ı fozum taͤglichen Opffer gebraucht wurden / zum 
Zempel hinauß gejagt : Hat aber Chriſtus diſe hmauß gejagt ı was 
wird er dann thun den jenigen / welche nıc allein in Der Kirchen mit ein⸗ 
ander reden vom Kauffen oder Berfauffen ı -fonder welche under Kirch 
mit einander zancken / einander fchelten ı ſchaͤnden und ſchmaͤhen ? 
wann eine feines Görtlichen himmliſchen Tempels unwuͤrdig I fo ſeynds 
dife ; dann wer waiſt nit / daß diſer Zempelfonderlch feye Templum 
pacis 2 Und bald daß ſchoͤnſte und munderlichfte darinnen feye der 
Frid I die Einigkeit fo wohl zwiſchen der hochheiligen Dreyfaltigkent als 
auch under den heiligen Englen F Menſchen; daß obwohl * 
13 | »  g10% 
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aröfferen Glory darinn genuͤßt als der andere nach Qualitæt der Ben 
dienften ; nichts deftoweniger Feiner dem anderen darumb * 
vil weniger mit jhme zancke / hadere I oder daß wenigſte wi 
Ja da Kaeifer mit feinem Anhang dem Menſchen muͤßgunt / daß 
Matur ſolte von Goͤttlichen Perſohnen angenommen / und alſo 
zhn erhoͤcht werden / und deßwegen nit allein GOtt ſich widerſetzt ſot 
mit Michael und anderen gehorſammen Englen anfangen 5 41 





. mit ihrem Neben Menfchen zancken ı —* 
und ſchmaͤhen: Dann die Kirch und der Hi 





Sünder zuletft in daß Hindertfte Orth geſtellt / und darumb iſt er von 
SH erhoͤrt / und gerechtfertiget worden / darumb Hat er fein vor⸗ 
nem⸗ 
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nemmen Stuhl im Syimmelbefommen. Herentgegen aber der Phari- 
ſeer, weil er. fich erhebt / wollen vornen ne wie etwelche 


jhm 
und beſten Freund GOttes / der da faſte / bette / ꝛc. Darumb 
ter garnichts erhalten / iſt gar nit erhoͤrt worden ſonder von dem 
Tempel wider nach Hauß gangen / wie er darein fommen oder ein wenig 
ärger / auch Lucifer / weil er feinen Stuhl wollen erhoͤchen über alle 


iſt er geſtuͤrtzt worden und ſeynd alle verlohren gangen: Alſo / wann 


dus wilt / daß du in dem Gebett erhoͤrt werdeſt / etwas erlangeft 1 
GEOtt dirdeine Suͤnd verzeihe I einen Stuhl im Himmel bekemmeſt; 
ſtehe mit dem offnen Sünder zu hindereſt ı fonderlich wann du etwann 
jünger als dein Neben + Menfch I oder fparher indie Kirchen kom⸗ 
meft als daß andere I zancke und haderenit / fehände oder ſchmaͤhe 
niemand als tie der Pharifeer / fonft geheftu Arger auß der Kirchen 
als dudareinfommen / und haft fein Stuhl im Himmel zu gewartben ı 
oder wann du einen haͤtteſt / fo wurdeſtu jhn wie Lucifer verliehren. 
Etliche damit fie deſſen enthebt ſeyen / ſtehen in den Bang I andere die 
bleiben gar darauß: Kein Thail recht : Dann wann GOtt gleicher 
Weiß ihnen im Himmel fein Stuhl nit geben oder gar hieß darauffen 
bleiben / wie waͤr ihm geholfen ? chender dann folten fie den hinderi⸗ 
ſten Stuhl in der Kirchen Hinder der Cantzel annehmmen / als gar drauß 
bleiben oder ein Unordnung im Gang verurfachen. Aber mehr blinde 
au fehen / fo gedunckt mich / «8 — blind die jenige fo nur zu 
wohl feheninder Kirchen ı die nemblich ihre Augen allenthalben / und 
Die ganze Zeit laffen hin und ber fch I und fonderlich die ſolches 


chun auß flaifchlicher umuͤchtiger Jieb oder Vorwitz ı die nemblich in die 


Kirchen bringen unzüchtige Yugeni es feyen gleich Manns oder Weibs 

Per ſohnen / ledige Geſellen oder Döchteren / Fur mit difen durch zu⸗ 

gehen! fohört nur; was der H. Joan. Chrifoft, Orat, de noncon- 

tzemnendaEcclefistom. 5. Schreibt : Er redt ſolche anund fragt: 

Mein du elender blinder Menſch / was thueſt in der Kirchen ? im 

Dem du ficheft / und diſes oder. jenes Weibsbild fuͤrwuͤtziger u 
e 
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fehaueft oder betrachteft / Lupanar tibi viderur Ecclelia & foto ip⸗ 
defpicabilior ?_ Meinftu Daun die Kirch ſey ein Buler⸗ 

toeniger oder veraͤchtlicher alsder Marckt ? wahrhafftig wann Dundiß 
thueſt / fobıft blind : Dann warn du nit gar fresh und unverfehambr 1 
fo fürchteft dir und fchameft dich auff dem Marckt ſtill ſtehen TR 
oder jene Weibsperſohn fuͤrwitziger Weiß zu beſchauen oder auffs 
wenigſt wilſt nit dar fuͤr angeſehen werden / daß du diſer nach ſchaueſt 
und in der Kirchen ſchambſt und ſcheueſt dich nit ſolches zu thun 7 Difer 
oder jener nach zu fehen / und von Fuß auff zu ſchauen in der Kirchen 
in dem Hauß GOttes wo GOtt mit Dir redt I dich von dergleichen 
abmahnt und trohet ? da darffitu folches thun / und zwar eben unda 
der Zeit I was du hoͤrſt / diß ſolleſt mit thun jetzt under der Predig 
Præſtaret tales oculos cæcos eſſe, quam ad hunc —— 
dari , Beſſer waͤr es / daß ſolche Augen blind waͤren als daß ieh 
müßbraucht und die Kirchen durch / fie muͤßbraucht wurden / ſagt ge⸗ 
meidter H. Lehrer. Ich ſag / fie ſeyen ſchon blind dem geiſtlichen Ber⸗ 
ſtand nach I und werden auch mehr als blind werden in der anderen 
Welt ı wann ihnen den Fuͤrwuͤtz zubüffen dıe Feurflammen zu bai 
Augen herauf fchlagen swerden I wie vilen gefchehen / Die jhre 
müßbrauche 5 und damit diſes folchen unfeufchen Augen nit auch wine 
fahre ı waͤre es beſſer / fie waͤren auch auff difer Welt lablicher ZB 
gar blind oder wenigſt ſo blind ı daß fie Augen Härten / und doch 
fehen ı wie die / welche in der Kirchen fehlaffen / dann auch diſe 
wohl fie Augen haben / fo fehen fiedoch nit / wo fie feyen ı fie ſeyndin 
der Kirchen) und meinen / fie feyen zu Hauß in jhrer Kammer * 
Beth / ſeynd freylich auch blind / alſo deß Tempel GOttes nit 

dia Gar ſchon hat ſoiches gelehrt der. 9. Conftabilıs Abt 
auff ein Zeit Dauferius ein Diaconus under wehrenden GOtts 

fich ein wenig auff daß Grab gemeldten H. Abbts geleinet und ent 
fchlaffen / iſt ihm gleich der Sy. Abbt erfchienen ı hat ihm einen Verwif 
gihen I und gefagt ı Quare de fepulchro meo facis grabatum% 
Warumb macheſt auß meinem Grab ein Bed ? Der Geiftliche 
zwar ab dıfen Worten erſchrocken und etwas auffgewiſcht / doch -. 
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hat wider feiner vergeſſen und nochmahl eingeſchlaffen : Gleich iſt wider 
da geweſen der H. und jhme abermahl geſagt / Nönne tibi pro- 
bibui, ne de fepulchro meo faceres tibi grabatum, Ob weichen 
Ned der Diaconusärger erſchrocken als zuvor / ift gleich auffgeftanden 
und Hat empfunden: daß fein Armb / auff dem er gelegen ı gang krum 
ſeye / daß er denfelben weder bucken noch biegen noch ſtrecken koͤnne; das 
rauß er erkennt / daß jhu difer 9. Abbe geftrafft ı darumb daß er in der 
Kirchen auff feinem Grab gefchlaffen / iſt alfo Hingangen / Hat twiderumb 
umb Versendung gebetten und Durch Das Gebett wider die Geſemdheit 
und Grade feines Armbs erhalten ; wie Suriusauff den 16. Februarij 
Bon jhme ſchreibt : Wann nun difer H. verftorbne Abbe nit leyden koͤu⸗ 
nen noch wollen daß der Beiftliche auff feinem Grab ſchlaffe / oder feis 
gen Armb darauff ſteure / was Urſach ſolt GOtt geſtatten / daß man in 
ſeiner Kirchen ſchlaffe / und alſo auß ſeinem Hauß ein Schlaff⸗ Cammer 
mache; in der Kirchen ſpatzieren / oder nur auff einem Knye knyen / 
oder under der H. Meß ſihen ohne Noth ift noch weniger als under dee 

ig. oder fonften fehlaffen ; und dannoch wer folches meniaft ein Un⸗ 

it oder Unehr dem Höchften GOtt / wie außtrucklich der alte 

er Tertullian. lıb, de Orat. vermercht / dann wann ee ein Un⸗ 
lächfeit oder Unehr / fagt er ift / figen oder das Geficht abwenden im 
Segenwarth eines HErren oder Frauen / den du einigen Refpedt zu er⸗ 


jederzeit 
betten. Diſem folten wir auch nacharfolgen ı und wenigſt under der 
“ Dominic, » Er] f e Me 
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Maeß nit nider finen ohne Noth: Wie es etliche machen / die kaum in di 
Kirch hinein kommen und nit wohl ein Vatter Unſer betten und gleich 
eintweders niderſitzen oder ſonſt ſchwaͤzen: Auch diſe ſeynd bnd und 
ſehen nit / wo ſie ſeynd / oder wer vor jyhren Augen ſeye· Letſtens fund 
auch blind / die in der Kirchen under jhrem Gebett freywilliger IBaf 
allerhand außſchwaͤffige Gedancken haben / dann auch dıfegedenden 
nit ı daß GOtt alle jhre Gedancken wiſſe oder fehe : Darumb ſu auch 
under der Meß ermahnt werden von dem Prieſter mit jenen Woricn 

Surfum corda, daß ſie jhre Hertzen und Gedancken zu GOtt erheben 

und andere Gedancken außſchlagen ſollen. Der 9. Greg. Naz in ſa⸗ 

ner Liturg. Der pflegte zu ſagen Ubi corda veftra ? Der H / 

Ubi mentes veſtræ ? Bey GOtt / oder beym Gold / in dem Himmel 

oder zu Hauß / in der Kirchen oder auff dem Feld im eueren Ackeren 

Wiſen oder Weingärten ? Und auffdife Frag pflegte man zu antwor⸗ 

thjen : Habemus ad Dominum, bey GOtt: Aber wann ein jeder 

abſonderlich antworehen ſolt / ich mein es wurden ſeltzame Reſponliones 
herauß kommen und erfeheinen / daß der wenigſt Theil an GOtt an 

fein Gebett gedencke / und zwar vil vorfaglicher Weiß. auf freyen Wil 

len.  Dife alle feynd blind / und alfo von ihnen auch zu verſtehenl was 
Daß alte Sprichwort geſagt: Cæcus & claudus. nonintrabunt Eccle · 

ham : Wann dann Euer Keb und Andacht begehremeinzugehen in den 

Himmliſchen Tempel / fo ſchauen fie ı daß fie keine folche blinde. Ma 

fehen ſeyen ı fie ſchauen daß fie wegen def zeitlichen Gewins / vil weniger 
wegen deß Mieſſiggangs oder anderer Jeichtfertigfeit kein Kirch verſau⸗ 
men, oder neben der Kirch hinumb lauffen als wann fie Diefelbe nit finden 
fönnten. 2. ſchaut / daß mann jhr jein die Kirchen gehet euere Augen 
recht auffthut 7 und dag Crucifix anfchauet / darvon wenigſt die Des 
much lehrnet / und nit mit Hoffart in der Kirchen pranget. 3. fehauet | 
daß jhr euch Halter in der Kirchen züchtig und ehtbar ı mit von zeitlichen 
Dingen vıl redet / vil weniger mit einander umb das Orth / umb die 
Srtuͤhl oder anderen Urſachen halber zancket / ſonder gedendket ı 
ſeyt in der Kirchen: Und darumb viertens: Euch huͤtet vor 






* 
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He nfienmktstsuskeune auch außſchwaifftgen Ge⸗ 
dancken: Een welcher blind; fo he rg —— 
Kirchen gangen r erkennt 
ee enennt | Inder Kar nie ef —— —— 
er geſchaut / ſonder die underſich ge und nit ſo 
* daß ers nur gen Himmel — ß fagich / vilge⸗ 
tauch / fo werden wir mit diſem auch gerechtfertiget werden 
— nad GOttes auß der Kirchen nach Hauß gehen und endtlich 
auch wuͤrdig ſeyn einzugehen. in den Tempel deß Himmlichen Jeruſa⸗ 
in die ewige Freud und Seeligkeit / wohin uns fuͤhren 
le GOtt —* Sohn Geiſt ı 


Ri | 


- eemmf! 
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Thema. BC 
Solutum eft vinculum lingu& ejus & loquebätar 


| redete. | 
Das Band feiner Zungen ward gelößt und er redet 
vecht. Marci 7. _ e: 3 


7% Ang hab ich mich be ſonnen A. A. was ich heut meinen 


wann ich dem Exempel Aſſue 
| Efther am z. cap. zu leſen ı nachdeme er entſchloſſen an 
ſtatt der hochmuͤthigen Vafthidin andere Koͤnigin guets 
wohlen / und wuͤrcklich under vilen Jungfrauen / die er laffen zu ſammen 
Bringen die jenige erwoͤhlt / welche jhr Schönheit nit gefucht in weiblis 
chem Geſchmuck oder prächtigen Klayderen wie andere. Nein: om 
der vilmehr in der Demuth; Gehorfamb und anderen Tugenden) nemb⸗ 
lich die Eſther, von dero die H. Schrift außtrucklich ſagt / daß als der 
Tag herbey kommen an dem diſe Mardochzi Bruders Tochter / welche 
Mardochzusan Kindeftart angenommen / folche für den König geführt 
werden / Non quefivit muisebrem cultum , Sonder was jhr der 
Hoffmaiſter für Klayder gegeben / die habe fie genommen und angelegt 
weiter nit vil achtend / wie fie beflayd waͤre / fonder wie fie fonft freund 
lich / hoͤfflich und demuͤthig vor dem König erſcheinen mörhre ; — 
| au 
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auch geſchehen | daß / fo bald fie vor dem Koͤnig erſchinen / diſer ein hertz⸗ 
liche Lieb gegen jhr gewonnen / fie gröffere Gnad als andere bey jhmẽ ge⸗ 
pe und zwar fo groffe Gnad / daß er fich gleich mit jhr vermaͤhle 

rdie Königliche Cron auffgefegt / und an ftatt der Vafthi für fein Koͤ⸗ 
wigin deß ganzen Reichs erflärt. Nachdem difes Afluerus gethan / 
Juſſit conviıvium pr&parari permagnificum cunctis Principibus & 
Tervis fuis, faat die 9. Schrift. cir. cap. 2. Vor 8. Tagen ı an 
dem hörhen Felt der glorwürdigen Himmelfahrt Mari ift die jenige zus 
einer Königin Himmels und der Erden / und zwar / wie fie gehört! zu ei⸗ 
ner Königin aller Beichtiger erwohlt und gecrönt worden. ı eben darumb 
daß fie nit den Klayder Pracht fonder die Demuth in allem gefucht / 
und die demuͤthigſte Jungfrau in Gedandenı Worten und Wercken 
jhr lebenlang geweſen: Solte alfo auch nach dem Erempe Alueri dis 
Fer Königlichen Erönung zu Ehren meinen Zuhöreren heut ein Mahlzeit 
Sanftellen / glaub auch difes wurde ihnen zum liebſten feyn : Allein ge 
buͤhrt mir folches nit / fonder vilmehr Chrifto ı der Mariam zu einer 
folchen Königin gemacht, Zweiffle auch nit / er Habe folches gethan / 
und werde ſolches thun allen den jenigen/ welche da difer Erönung bey⸗ 
gewohnt / oder Mariam für jhr Königin erfennen / und verehren wer⸗ 
den 5 tie erdann folches Flar genug verſprochen Luc. 22. Eben dor⸗ 
ten / wo er den Streit zwifchen feinen Juͤngeren / welcher unter —F 
der groͤſte waͤre im Himmelreich / gerichtet / gleich darauff hat er jhnen 
gefagt : Et ego diſpono vobis, ſicut diſpoſuit mihi Pater meus re- 
gnum, ut edatis & bibatis fuper menfam meam in regno meo : 
Sole Himmliſche Mahlzeit wird er anftellen nit allein wegen feiner als 
Deß Höchften Königs fonder auch wegen der Erönung Mariæ als der 
ften. Königin ı und alle feine heilige Engel und Veichtiger als feine 
immels; Fürften und Diener darzu laden : Hoffentlich werden alle 
meine U. 3. foicher auch genuͤſſen ımd theilhafftig werden dergleichen 
Mahlzeiten kan ich weder zu richten / noch vorſtellen / wohl aber ein oder 
andere Tracht aufftragen allein darumb / damit an memen Zuhoͤreren 
auch erfüllt werde ı was der Text von dem heutigen QTauben und Stu⸗ 
men erfuͤllt zufeyn bezeugt / in dem ET ſchreibt / — 
= 3 € 
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eſt vinculum linguz ejus& loquebatur re&&: Damit dag Band ihrer 


Ä eich wie nach 
alfo feynd auch vil Mägen vil Gluͤſt ı will fagen ein j 


Zungen auch gelößt werde und alfo gelößt werde / daß alle nit 

kunten recht reden ı fonderen auch bey Ehriſto an feiner Taffel recht eſſen / 

toill ich jhnen ein oder andere Speiß auftragen, was diſes fuͤr Speifen 

ET 
1 fo amen erhöhhften. 

3 öl En ——— Sprichwort / vil Huͤt 








habbald ein anderen Gluſt / appetit oder Beguͤrd zu einer abſonder⸗ 
lichen Speif : Chryf. ſchreibt daß Hercules fein gröfte Deledtätion 
gehabt beyeinem guten Stu Oxenflaiſch. Achilles bey dem Mird 
eines Söwen ; Tiberius der Kayſer bey einer wohl zuberaiten Gu- 
cumern / Plaro der Weltweiſe Philofophus hat zum liebſten geeſſen 
ein wohl Jeirige Feigen / Philippus Macedound fein Sohn Alcrander 
der Groffe hat ail feinen Guft aneinem guten Apffel / PhiloxaniSpeiß 
war eim guter Fiſch. Und was erzehl ich vil von dem Alten + auch 
jetziger Zeit hat ein jeder ein befonders Maul ı und ein befonberen Mas 
gen 5; der eine ift ein Fiſchmaul 1 der ander ein Flaiſchmaul / der cine 
iffet gern Geſottnes / der ander gern Gebrattnes / der ein gern vom 


Kopff / der ander gernvon der Bruſt / der eine gern Gefligel 1, deram 


der gern Wildpret ; welches / wann ich bedendke / wohl erkenne 
daß mir unmöglich fene einem jeden auffzu ſtellen / was ein jeder 
ift : diß aber ungeache ftell ich ihnen auffeine gute groffe Oren= Zu 
gen oder ein Zungen von einem Dren / und zwar von jenem Oxen 
welche den Az we Daniel erſchroͤckt Daniel. 4. cap. Da 
onofor getraumbt ı wie daß er einen Betzlichen 






Succidite arborem , man ſoll den Baum und die Naͤſt 3) 


die Wurgel nit gar außgraben / fonder Die Wurtzel gleich wohl under 


den Simmel» Xhau im Graß under den wilden Thieren ligen t 
Was diſer Baum bedeutete hatte Nabuchodonoſor gern wiſſen 


J 
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and den Daniel gefragt / der hat jhme fur und gut rund geantworthet; 
Der groffe Baum / den der König Euer Majeftär geſehen / hedeut nichts 
anders als Euer Majeſtaͤt / * Reich und Hochheit ſich bald biß in 
OHimmel und in der gantzen Welt erſtreckt ı daß aber einer vom Himmel 
kommen / der geſchryen / man fol den Baum umb / und die Naft ab» 
hauen doch nit gar außaraben / fonder under dem Graf und wilden Thies 
ren ligen laſſen / biß die Zeiten 7. mahl veränderert werden! bedeuret dis 
ſes ı das Euer Majeftär der König nit allein vom Reich fonderen auch 
von den Dienfchen werde verftoffen werden / und under den milden Thie⸗ 
zen wohnen; Foenum ut bos comedes & roreczliinfunderis, Als 
wie ein Ox wird der König Heu und Graf effen und mit dem Himmel, 
Thaubegoffen werden / und diß fiben gantzer Jahr lang / big jhme die 
Augen werden auffgehen / und er erfermen daß einer ob jhm feye / den 
er fol lieben und loben. ı2. Monat lang ifts angeftanden von difem 
Thraum und Außleaung fagt die H Schrift / da Nabuchodonofor 
Der Königin feinem Saat fpasierte ganz hochmuͤthig und fagte / ift daß 
nit die ſchoͤne Start Babylon / welche ich nach meiner Stärcfe und 
Mache gemachte hab zueiner Königlichen Reſidentz⸗ Statt ı zu dem 
fehönften Hauß meines Reichs : Daerdife Wort noch im Mund hat ı 
ift aahling ein Stimm von Himmel kommen / welchegefprochen : Tibi 
diciturNabuchodonfor Rex,regnum tuum tranſibit à te, & ab homi- 
nibus ejicieris, & cum befftijs, fertfque erit habitatio tua, foenum 
quafi boscomedes, Und di fiben Jahr lang ı bi du erfenneft ı daß 
ein höcherer Maiſter feye und Regierer über die Reich der Menſchen. 
Tas dife Stimm jhme prophezeyt / Daniel jhme vorgeſagt / das ift in 
diſer Stund wahr / und Nabuchodonoſor zu einem Oxen werden / hat 
als wie ein Dr Graß und Heu geeſſen / iſt auff allen vieren herumb ge⸗ 
krochen wie ein Ox / und diß 7. gantzer Jahr lang / wohl ein erſchroͤck⸗ 
liche Straff. Mein warumb Has der allmachtıge GOtt diſe Men ch⸗ 
liche Zungen ein Oxenzung / und den gantzen Menſchen in einen Oxen 
verkehrt / diſen König fo erſchroͤcklich geſtrafft ? Drey Urſachen geben 
Die A. A. und nur von der Jung zu reden / ſo ſag ich daß ſie alſo veran, 
deret worden iſt / weil er unrecht geredt / und dreyfach unrecht ne s 
och⸗ 
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hochmuͤthig gerede / narriſch und torrecht geredt / und Gottslaͤſterlich 
geredt / hochmuͤthig und naͤrriſch I dorten / da er gefägt : Nonne kæc 
eſt Babylon magna, quam ego ædificavi in domum regni in robore 
fortitudinismezx, & in glorıa decoris mei + Naͤrriſch und praͤchtig / 
daß er ihm einige Macht / einige Stärde / einige Schönheit zu 
gemeſſen / da er Doch durch einkige Stimm umb all ſein Gefiallt 1 
Mache und Ehr kommen : Naͤrriſch und Gortslafterlich aber 

er geredt dorten Danielis am 3. cap. daer befohlen / daß jebermans 
niglich die guldine Bild» Saulı die er auffgericht ı ſoll anbetten; 
unddadie 3. Knaben Anania , Azaria und Miſael folches nit chun 
wolten / jhnen geſagt / er wohl fie in den feurigen Offen werffen laſſen 
Et quis eſt Deus qui —— vos de manu mea ? O narifche Zung ? 
Dgortsläfterliche Zung ? ift daß nit die gröfte Thorheit / befehlen und 
fagen ı man foßle die jenige Bildſaul / die er ſelbſt — 
chen laſſen / anbetten ? iſt Daß nit die groͤſte GOttslaͤſterung ſag 

es ſey fein GOtt / der fie auß eines Menſchen Hand konn herauf reiſſen 
oder bewahren ? wie naͤriſch / wie hochmuͤtig und ti 
Nabuchodonofor da geredet I hat er zwar felbiten erfenne 7 dası 9% 
fehen + daß wahrhaftig dıfe drey Knaben mitten in dem Feur als wit 
in einem KRofengarten gang unverletzt herumb gehen : Dahero er 

ein Decret gemacht / daß feiner mehr den GOtt difer Drey Ruaben 
läftern ſolle bey Verlurſt feines Lebens und ganzen Undergangs | 
ſchon recht gewefen / wann Nabuchonofor nur darbey verbliben mx 
weil er aber hernach wider in difen Hochmuth ı Thorheit und 
fterung gerathen I Tetigit linguam , hat der hoͤchſte GOtt fein 
beriehre / nitmit dem Finger oder Hand feiner Barmbergigfeie wi 
heutigen Stummen / fonder mit der, Sand feiner ſtarcken Gexechtigfeitz 
ift auch fein Menfchen: Zung veränderet worden in ein Oyenjung : 
Und alfoan jhym wahr worden I fagt Cornelius, was Davıd am — 
Pfal. gefagt | Homo cùm in honore eflet , comparatus eftjumentis 
&fimilistadtus eftillis + Freylich hats Nabuchodonofor nit perfta 
den / woher er fein Reich / fein Ehr / fein Reichthumb / fein Zung Z fü 
Speiß und Tranck befommen ; oder fo wenig GOtt darumb ged 
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als ein Dr oder unvernuͤmfftiges Thier / darumb iſt er auch einem ſol⸗ 
ehen gleich worden · Lehrnet da A. A. Von diſer Zungen nit prächtig ı 
nit torrecht und närrifch / nit gortsläfterlich reden: + fonder / che du 
redeſt / folge dem Rath deß weifen Manns ı der Eccl, 28. c, 
fagt : Verbis tuis ftateram facito , Als wolt er fagen ı ehe du dein 
Bung verfauffeft durch dein Red / foleg zuvor die Zung und die Wort 
auff die Waag / ſchaue ı ob fieder Vernumfft und den Gebotten GOt⸗ 
tes nit zu wider fonder gemäß und gleich feyen / fonft daͤrffteſt erfahren ı 
was daß gemeine Sprichwort fagt 7 Reden ohn bedacht bat vil: 
mabl Schaden bracht. Erfahren Hate Azo ein vornehmmer 
Furift 5 alsdifer einsmahls feinen Feind angegriffen und gefchlagen 1 
ift er gefandflich angehalten und in Thurn geführe worden / under 
Weegs ſchrye er Ad beitias ad beftias : Welches da die erfte Wort 
feynd Leg. 31. fl. de penis, und vermeinte darmit / man folte diſes 
Geſatz leſen / fo werde man finden / daß manin Krafft diſes Gebotts oder 
Legis und Geſatzes jhm ſolte verſchonen / und nit mit der Gefaͤncknuß 
ſtraffen als einen Mann / der wegen feiner hochen Geſchicklichkeit dem 
gemeinen Weeſen ſehr nothwendig und nutzlich ware; Die Richtetabers 
Die jhme ohne daß nit beym beſten wollten / haben ſolche Wort alfo verſtan⸗ 
den / als wann er haͤtte gefagt : Man ſolt ihn zuvor zu den beftien zu 
Den Richterenlaffen und hätte alfofie die Richter unverftändige grobe 
beftiasgehaiffen : Deßwegen wurden diefelbe alfo wider difen Azo und 
Doktor verbittert / daß fie nit nachgelaſſen / biß fie Hohn gar umb Leib und Le⸗ 
ben gebracht: Den hat freylich fein unbehutſambe Zung vil gekoſtet / 
wann er an die Oxen Zung deß Koͤnigs zu Babylon gedacht / und behut⸗ 
ſamber geredt haͤtte / waͤre er info groſſe Straff nit fonamen ; fo groſ⸗ 
gen Schaden aber diſem Doctor feine unbedachtfambe Red gebracht / fo 
groſſen bringt auch einem Ehriften offtermah fein unbedachtfambe Jung 
sum Leib] wann er etwas wider Die Obrigkeit redt + oder feinen Nechſten 
offt ſchaͤndt und ſchmaͤhet ı oder weniaft an der Seel / wann er denſel⸗ 
Ben auch Heimblicher Weiß verkleinert oder gar Ehr und guten Namen 
abſchneidt; wann er fchon fo boͤß fo arg nit vermeint / fo koſtet ihn doch 
folche Red einer unbefonnen Zungen vi Gele / ſein Daut / wo nit gar 
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feine Seeligkeit / alſo hat Nabuchodonofor GOtt gelaͤſtert / da er aefagtı 
Erquiseft Deus, quieripietvosde manu mea War ja GOtteih 
Spoth / als wann er nieftärdter waͤre als dev Meuſch / als fein Feur / 
deß gleichen hat er und fein Sohn GOtt gelaͤſtert / Da er ſanen Tempel zu 
Jeruſalem ſpoliert 7 und alles zudem Dienft GOttes geheiligte Ge 
ſchier / Guldine und Silberne zum üppigen; Weltlichen Mahlzeiten 
mißbrauche : Er und fein Sohn Konig Balthafar. Deß wegen fagt 
der hochgelehrte Matthias Faber ; daß weil fie diß letſtere gethan ı die 
H. Gefchrer geſchaͤndt oder,mißbraucht / die Zung deß Nabuchodono« 
fors zu einer Oxen⸗ Zung I und die Zung Baltharfaris in eines naffeınaita 
terenden Hunde. verfehrt worden / dorten nemblich / da er die Singer 
GoOttes gefehen an die Wand fchreiben. / ‚und nit gewuſt / was dus bea 
deutete / foifter verfiummer7 und hat vor Forcht an allen wierem gezute⸗ 
vet. Hat der hoͤchſte GOtt geftrafftı daß nur feine HI Gefcbier mp 
braucht worden / wie hoch wird er nit ſtraffen ‚ wann fein beiliaer NMamaı 
feine H. Sarramenta / die H· Schrift I die H- Gebett zum lacherlichen 
ehrenruͤhriſchen Sachen! du pafquillen uud anderen mißbraudt oben 
gar geläfteret werden ; wie es vilmahl gefchicht / daß ein jede unge⸗ 
waſchne Zung / ein jeder Roßbueb darff herauß fügen / Gotts Herrgotts 
ſchaͤnd oder Sacrament ſchaͤnd / 20. was ſeynd die H. Sacramenta ıb 
als eben die jenige Geſchier / in welchen daß roſenfarbe Blut und ctheure 
Verdienſt Chriſti JEſu in feiner wahren Kirchen auffgehalten und mite 
gethaikt werden / und follen dife nit fo Heilig ſeyn / als die in dem Tempel 
Salomonis zu Jeruſalem ? Weit Heiliger / umb fo vil Chriſtus iſt 
mehr als Salomon / die Catholiſche Kirch mehr als die fteinerne zu Je⸗ 
ruſalem oder jrrdiſche Das Werd mehr als der Schatten; umb ſovil 
ſeynd auch heilger die Sarramenta deß neuen Teſtaments als die Ge⸗ 
ſchier deß Tempels zu Jerufalem ı deßgleichen auch die Heilige Damen 
JEſus imd Maria, dieTert und Sprüch Goͤttlicher H. Schrift | 
oder foll das jenige nit heilig ſeyn / durch welches andere Ding als, Pries 
fier / und was benediciert wird / geheiliger wird / daß aber feynd ja die 
merthifte Damen IEſus und Maria ı das Görtliche Wort oder wit 
ift wahr, was Marin Luc, 1. geſagt: Er ſanctum nomen ejus. 
| Wa⸗ 
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Warumb hat dann der hoͤchſte GOtt befohlen Deut. am 7. cap, Non 


ulurpabis Nomen Dei tui fruftra ‚quia non eritimpunitus, qui ſuper 

ce minima nomenejusaflumpferit. Eben darumb hat Er ſolches Ge; 
bo tt gemacht ı weil ſem Dam heilig iſt / wann dann diſer / die heilige Sa⸗ 
eramenta und anders gelaͤſteret werden / warumb ſolten fie nit auch kon⸗ 
| en und follen geftrafft werden als wieder König Nabuchodenofor und 
fein Sohn Balthafar ? Ss hats ihnen genugfamb vorhero getrohet I und 
vorgeſagt der fromme Tobias am 13. cap. da er gefagt/ Maledicti 
erunt ‚, qui eontempferint te, & condemnati erunt omnes, qui 
blafphemaverint te : Nur den Mißbrauch der H. Schrift wolte 
GOtt nit ungeftrafft laffen : Prolomzus König in Aegypten fragte 
auffein Zeit feinen Bibliothecarium Demetrium mit Namen / wie eg 
komme / daß Fein Hiſtorieus / Fein Poet die jenige Wunder und Sachen 
befchreibe ı ſo in Juͤdiſcher Schrift ı wolt fagen / inder Bibel begriffen? 
Der hat feinem König geanttworchet / dahero fey es kommen / weil kei⸗ 
ner ſo keck geweſen felbige anzugreiffen / wohl wiſſend / daß fie Heilig 

und Goͤttlich ſeye ſeyen auch etwelche auff der Stet geſtrafft worden / 
welche dieſelbe beruͤhrt / benantlich Theopompus, welcher deßwegen 

von den Verſtand kommen 30. gantzer Tag lang / darumb / daß er etz 
liche Sachen auß der H ˖ Schrifft feinen weltlichen üppigen Schrifften 
wollen einmiſchen / wie er ſelbſt erkennt und im Schlaff deßwegen er⸗ 
mahnt worden: Deßgleichen / weil Theodachus ein Poet etwelche 
Stuck auß der Bibel einer Tragedi wolte einmiſchen / iſt er blind wor⸗ 

den / und hat das Geſicht nit wider bekommen / biß er GOtt umb Ver⸗ 
zeyhung gebetten und wider verſohnet hat; alſo ſchreibt von jhme ſowohl 
Joſeph Lib, ı2.ant. als Baron. auff das Jahr Chriſti 232. Wer alſo 
solche Straffen niterfahren will / der Iehrne von der Oxen⸗ Zung ı ſo ich 
auffgeſtellt ı vil / daß er nis unbefonnen ı nit hochmuͤthig nit Gottslaͤ⸗ 
ſterlich rede: Iſt Dife mit genug fo wird weniaft genug fein jenige 
Schweinene Zung / vondero da Surius auffden 1. Aprilis ſchreibt und 
ſagt / dag der H. Abbe Udalricus auff ein Zeit eingekehrt bey einem 
riefter / daß er fich ein wenig bey dem Dfen ertwärmte ; da er bins 
ommen / hat er bey dem Prieſter ae den —— 

og⸗ 
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Vogten deß Orths 1 Die fich nit geſchyen auch in Gegenwarth deß Abbts 
Die aröbfte Zotten und Hoffen zu reiſſen / und darmit jhr Zeit zu verzeh⸗ 
ren; alſo daß der gute Abbt ſolche ne mehr hoͤren mogen / ſonderen dar⸗ 
von gieng: Kaum iſt er vor das Hauß hmnauß kommen / ſo iſt der Prie⸗ 
ſter blind; der Vogt oder Schulthaiß aber an den Gemaͤchten und 
heimblichen Orthen ein Kranckheit bekommen / die nit zu nennen und dem 
Auſſatz nit vil ungleich geweſen / bede haben zwar gleich die Straff und 
Hand GOttes erkennt / ſeynd dem Abbten nachgelofſen / haben GOtt 
und denfelben umb Verzeyhung gebetten; aber umbfonft 5 der Prie⸗ 
fter iſt blind gebliben der Vogt aber iſt an ſeiner Kranckheit armfelig 
vᷣerfault und geftorben : Diſes Vogts Zungen kan ich vohl ein Gehe 
nene Zung nennen; dann gleichwie die in jht Maſtung im Koch 
haben’ alfo harte difer all fein Maftung und Freud in Zotten 
und Boſſen: Gleichwie aber die Schwein unrein / pfinig und 
‚auffäig ſeynd / und folches an der Zungen zum erſten und maiften er⸗ 
kennt wird / alfo ſeynd folche Gefellen / die grobe Zotten und Boſſen 1 
den I unflitige Schwein / gaſtige / und unkeuſche Venus Kmder ] 
und geben dife jhr Unfeufchhjeit zu erkennen mie der Zungen durch jr ums 
keuſche Zorten und Boflen 5; dann wann von einem wahr iſt ſo ts von 
difen Gefellen wahr / was Chriftus aefagt Mattk. am 12. cap· Ex 
abundantia cordisos loquitur : Deilendas Hertz voll / won deimfele 
ben geht der Mundüber 5 und ift gewiß / was der 3). SNerongmusvon 
ihnen ſagt / Nonlongeäfado, qui dele ctatur in vverbo Glänter 
aber in vilen Staͤtten alle Unreinigkeit zu vermeiden / Fein Schwein ge⸗ 
duldet wird / ſonder allein vor der Statt drauſſen erzogen werden ; ſo 
fagt Arift. Lib. 7. polit. Omnisabfeznitas verborum per Legis h- 
torem exterminanda eftde civitate: Die Urſach font er hinzu und fügt: 
Ex licentia enim ‚ turpiter loquendo, feguitur & turpe fatere 

auff ons Wort folgt auch das Werck. Hat diſes ein Hayd ge 
was ſoll ein Chriſt fagen ? Der eben darumb / daß er ein Chriſt 

ſerer Reinigkeit und Keuſchheit ſich befileiſſen ſoll: Deßwegen auch dur 
9. Paulus nit gewolt ad Kpheſ. 3. daß bey jhnen nur ein Mieldunggt 
ſchehe vonder Unkeuſchheit / ſprechend: Omais feeuientionptitaumnget 


A 


— 
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ditia nec nominetur in vobis : Soll nitein Chrift reiner und Heiliger 
feynalsein 70. Fähriger Jud ; und difedie Juden / ſchreibt Jofepd : 
Haben ein folches Abſcheuen ab den Unzuͤchtigen neben: / orten und 
Boſſen gehabt / daß fie nır allein deßwegen von den unreinen Thieren 
nichts geeſſen / fonder diefelbe gar nit genennt mit jhremenyanen Damen; 
und ein Chriſt fol von einer folchen unflätigen Zungen oder Thier nit als 
lein eſſen / fonder ihnen gar gleich werden ? Der H. Auguftinus Serm. 
215. detempore fragt und fagt / er laſſe einen felbft urtheilen / ob «8 
billich und recht ſeye ? Ur ex ore Chriftiänorum, ubi corpus Chrifti 
ingreditur , luxuriofum canticom quafı venenum diaboli profera- 
tur < Freylich nit! folcher hat nichts anders zu gewarthen / als daß er 
auß der Himmliſchen Statt Jeruſalem verftoflen / als ein unreines 
pfinniges Schwein den hoͤlliſchen Hunden zu Thail werde Durantus 
num, 4. Faber. Damits feinem meiner vilgeliebten A. A aefchehe / 
fo gedencke er an die Zung deß gemeldten Vogts und fein Straff : Lauf⸗ 
fe alſo heut zu Chriſto / und bitte / er wolle jhme mit feinem H. Spai⸗ 
chel fein unreine Zung alfo waſchen / und berühren ı daß er feine unfeus . 
Reden / grobe Zotten und Boſſen weder vor Beiftlichen noch Welt, 

ichen mehr finge / oderrede. Die dritte Zung / fo ich meinen Zuhöreren 
vorſtelle / ift ein aefelchte oderim Rauch aedörıte Zung.  Dife ift fons 
fen under den Zungen die befte und vilen die liebſte / bleibe auch un⸗ 
der dem dirren Flaiſch zum laͤngſten / weil kein Bein darbey : Wann 
einfolchebeliebt / ſo hoͤrt wag Delrio Tom. x. diſ. lib. 3. Außeinem 
reut ſchen Jurilten fehreibt ; difer fagt / daß zu Zeiten als Elifaberh Jo⸗ 
hannis Königs in Dennenmarck / Schweden und Norwegen Princel- 
fin dein Churfürften auf Brandenburg vermählt worden / und felbige 
die Statt Spandacam zu jhrem Wittibſitz bekommen / fo habe «8 ſich 
begeben: daß ein Soldat alldorten durchraiſſend / kranck worden] und 
im Wuͤrthshauß einfehrendder Wuͤrthin einen guten Saͤckel mit Gelt 
Auffzuheben geben : nach etlich Taͤgen / da er wider geſund worden / be⸗ 
gehrte diſer fein Geld wider; die Wuͤrthin hat die Sach ſchon ſo weit mit 
Dem Mann überlegt ı dafifie das Gelt behalten / und laugnen wolten / ſie 
haͤtten etwas von jhme — kommen alſo in ein ar und 
3 treit 
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Streit ſo weit / Bader Wuͤrth den Soldaten für das Hanf hinauß ge⸗ 
ftoffen / der Soldat aber auf Unbilligkeit zum Zorn bewoͤgt I den Degen 
gezuckt / und mit Gewalt. hineinbrechen wollen der Wuͤrth rufft umb 
Hilff 5 gleich feynd da die Statt⸗ Diener und Scherganten / dienehmen 
den guten Soldaten / und führen denfelben in Thurn : Der Magi- 
fkrac laßt die Sach confilieren und fallt der Sententz auß / daß der 
Soldat dag schen verwirckti weil er mit Gewalt einbrechen wollen; we⸗ 
nig Tag / ehe er Hat follen gericht werden / kombt der laydige Sathan zu 
dem Soldatenin die Gefaͤncknuß / zeigt jhm an I was für einSentenz 
über ihn ergehen werde ; verfpricht jhm / er wohl jhm auß der gantzen 
Sach Helffen ı gang looß machen / wann erfich jhme wolle ergeben + 
der Soldat gibt Keck jur Antwort i er woll lieber unfchuldig ſterben als 
difes thun: Und weil der Teuffel gefehen / er könne jhn dahin mit bere⸗ 
den / obwohl er ihm ſtarck und auff alle Weiß zugeredt ı fo hat er jhm 
verfprochen / er wolle jhn looß machen und die Sach gewinnen ohne eins 
Bige condition ; er fol nur daß thun mann er vor Gericht. ‚| 
ſolle er fagen ı er ſeye deß Rechts nit erfahren / bedarffe alfoeines Deus 
ftands oder Fürfprechers / folle deßwegen bitten / ob er difen der da 
mit blauen Federn gegürdten Hut neben ihm ſtehe / daͤrffte für feinen 
Advocaren nehmmen : Der Soldat / weil ihm nichts: böfes darbey 
vor kame ı nimbe diß offertum an / wird alſo den anderen Tag für 
Gericht geführe. / gleich ift der HRErr mit blauen Federen auffdem Hut 
‚da (mar der laydige Sathan ) der Sentenz fallt aus / er foleehinau 
sicht werden / weil er dem Wuͤrth Gewalt anthun und mit blofm 
Degen erftechen wollen ; der Soldat fagt ı er als ein ——— 
ſey der Rechten nit erfahren / bite / und erlangt gemeldten HErren 
feinen Fuͤrſprecher difer dann rede für jhn / und erweiſt ſo ziehrlich daß 
der Soldat den. Todt nie verſchuldt / er habe daß Duell und ben 
Danck nit angefangen; hätte zwar Urfach gehabt ; indeme nur all zuwaht 
daß der Würth jhm fein Gele falfchlich Hinderhalten / manfoll füchen / 
fo werde manden Seckel und das Geld im Hauß finden; der Wuͤrth / 
da er diſes alles angehört I hat ers von neuen gelaugnet |, mit waiß ũit 
was für Fluchen und Schwuͤren betheuret / es ſehe dena nit alſo / r 
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lich mahl offentlich vor Gericht geſagt / der Teuffel fol ihn hollen / wann 
er daß gethan / und fo balder diß geſagt / ergreifft jhn der Teuffel bey 
der Gurgel / führe jhn zum Fenſter hinauf durch offentlichen Marckt 
in die Luͤfft / daß von derfeiben Zeit an weder Haut noch Haar von 
difem Mann gefehen worden; wohin er kommen und alfo fen Jung 
auffzehenckt worden / iſt leicht einzu bilden nit in ein gemeinen fonder 
in höllifchen Rauch / dorten ift freylich ein im gefelchte oder ungluͤct⸗ 
feelige / ein dire Zung vom hoͤlliſchen Feur / Rauch / und Hitz; 
difedirse und unglückfeligfte Zung ftell ich auff meinen Zuhörern ı und 
frag / obfie nur gelüfte zufluchen oder zu ſchwoͤren / ob fie gelüft wie 
Difen zeitlichen Gewin oder Schadens halber oder gar ohne Urfachfalfch 
zu ſchwoͤren ? dife Zung ıft in dag höflifche Feur und Rauch fommen }, 
weil er gefehtworen und falfch geſchworen / GOtt zum Zeugen genom⸗ 
men / er hab fein Geld von dem Soldaten I und wann daß nit wahr 
fo ſoll der Teuffel kommen und jhne hinfuͤhren; wie er jhm ſelbſten 
gewinſcht / to iſts jhm widerfahren / wird auch allen den jenigen wider⸗ 
fahren / die falſch ſchwoͤren; ſeitemahl falſch ſchwoͤren ein grobe Todes 
ſuͤnd iſt / ſo nichts anders als die Hoͤll verdient. Es iſt nemblich 
ſchwoͤren nichts anders / als GOtt zu einem Zeugen nehmmen : Der 
falſch ſchwoͤrt / der nimbt GOtt zum Zeugen feiner Unwahrheit und 
Falſchheit / und will / daß GOtt falſch ſein ſoll / liegen 1. v. Und 
hetruͤgen I wie er: Oder vermeint / GOtt wiß nit / was er ſagt I 
oder was geſchehen / und macht alſo GOtt fuͤr einen blinden / unwuͤſſenden 
Gott / oder GOtt koͤnn oder werde jhn nit ſtraffen und macht alſo GOtt 

ir einen ſchwachen oder ungerechten GN / fo ja die groͤſte GOtts⸗ 

ifterungen ſeynd I hochſtraͤfflich vor GOtt und der Welt : Dor 
GOtt ı weiles eider fein Ehr iſt / von jhm ſelbſten hoͤchſtens verbots 
een gleich im anderen Gebott / Non aſſumes nomen Domini tui fru- 
itra, Das iſt / wie alle Leherer außlegen / mit falſchen Schwoͤren: 
Sonder wann in ein Schwur vor der Obrigkeit zu thun / Jurabis in 
veritate , So ſolſtu ſchauen / daß du mit der Wahrheit ſchwoͤreſt vor 
Der Welt; weil / wie Cicero gefagt / der ein mahl falſch geſchworen 
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auch jederzeit von GOtt erſchroͤcklich geftraffe werden · Zu 
ee Narciff Biſchoffen zu Jerufatem haben drey Gottloſe 
len ein grobes Laſter wider Narciflum erdichtee ı und ein jeder mit 
fonderlichem Schwur beftättiget : Der erſte ſagte verbremmeichT «8 
iſt wahr / der ander / verlahme und fterbe uch / es iſt Per 
dritte I verblinde ich oder werd ich blind / es iſt wahr / wie fie gerenfehe 
und geſchworen / fo ifts ihnen ergangen 5; der erft ı da aabling ein 
fincflein vom Liecht gefallen / ift mit fambe feinem Hauß verbrommen I 
der ander ift erfrandet und am gangen Leib arınfelig worden. "Det 
dritt / da er feiner Gefellen augenfcheinliche Straff gefeben 1 bat et 
fein Suͤnd und falfehen Schwur beweint und fo lang beweint biyer 
verblindet / der zwar noch zum beſten durchkommen / doch der 
mit entgangen / weil er falſch geſchworen. Dit allein falſch ſchwoͤren 
iſt hochſtrafflich I ſonder auch mit der Wahrheit ſchwoͤren ohne Mord 1 
ohne Urfach ı auf lauter Gewohnheit unbedacht ı oderetwasböß ver 
fehtwören / und zu etwas böfes fich mit einem Schwur verbinden I ift 
nit recht reden I fonder weit fehlen. Die Zuden Haben vermeint allin 
das falfch ſchwoͤren fey verborten ı das übrige ee aber fey erlaubt 5 
Difen Wohn aber ihnen zu nehmen hat Chri March. —— 
Eeo autem dico vobis, non jurare omnino , fit autem fe eiter, 
cell, nonnon:: Und wer ifty der difes Halte ? Niemand Prfkiner 
ift / der nit ein geteifen Schwur an fich hat ı und bald zu jedem Wort 
herauß ſagt / bey GOtt 1 fo wahr GOtt lebt + ſtraff mich GOt Fauff 
mein Seel / holl mich / ſchlag mich der und der / ſterbe / verlahme ich " 
wanns nit waͤhr / und was dergleichen Schwuͤt mehr ſeynd; und wanns 
dem anderen nur zu feinem Schaden nit geraicht / fo Halt mans fuͤr kein 
Suͤnd / da doch ſolche boͤſe Gewonheiten ein ſchwaͤre Suͤnd ſeynd und 
ein jeder under einer Todtſuͤnd ſchuldig ſich zu befleiſſen + auch Mittel zu 
gebrauchen / damit er von ſolcher Gewonheit looß werde: antli 
einen ſteiffen Vorſatz zu machen nit mehr zu ſchwoͤren / und diſen Vorſah 
alle Tag am Morgen erneueren und widerhohlen jhme ſelbſt ein Buß 
oder Straff aufferleaen ı ſo offt er folchen Schwur werde herauß ſagen/ 
feinen Nechſten beſtellen / der jhu Daran mahne / GOtt forchten / und 

jeder⸗ 
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— nit ſchwoͤre / wie ich vermeine. En &r 
gar | von 
—— ————— hätte die Gewonheit taͤglich 

au ſchwoͤren und zu : Mergar ın latrina ‚fi hoc fecero : 

Berfindeich wann. Baur und es ift gefehehen da er zu Er⸗ 
furth auff einem Trayß⸗ Convent geweſen / iſt das Hauß 
— — Di — gefallen! darinn verſuncken und 
: Rapfer der auch darbey und darinn wahr! der 
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‚tig zu reden alfo auffgeloßt werde I B0 de 
— Babe un nu tnafurober up unren Bu zen 
Schweinene Zungen oder dirre geraichte Zunge 
gen zu machen / die da wuͤrdig feyen 
Malzeit zu loben m ale 
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= es Dominum Deum tuum ex toto corde tuo. 


Du folft GOtt deinen Herren lieben auß gangem dei⸗ 
nem Hergen. Luc. 10. 








S bynd zwar von Erſchaffung der Belt vil und under, 
ſchidliche Fragen auff die Bahn gebracht worden A. U. 
SWL aberniemahl Fein wichtigere / nothwendigere und nutzli⸗ 
WB Pi here als die in dem heutigen Evangelio. Ein ſchoͤne nit 
unnuͤtzliche Prag ift ern jene welche Samfon an 
feiner Hochzeitlichen Mahlzeit moviert / und gefagt. 
jud. 14. c. —F eft, de comedente exivit cibus, & de forti 
egreſſa eſt dulce Meine liebe HErren Gaft und gute Freund I 
was iſt daß ? von dem Effenden ift außaangen die Speiß ı und von 
Dem Starckenift herfuͤr kommen die Süffigkeit ? Ein ſchoͤne hoche nit 
unnuͤtzliche Frag ı fag ich ı ift DIE gewefen : Ein fehöne hoche Frag 
zwar / weil feiner folche Frag aufflöfen £unte / da doch gar fhön dar⸗ 
Durch angejaigt wurde / wie daß in dem Rachen deß Loͤwen welche 
Samſon zerriſſen en Immen · Schwarmb gewachfen ; dann ja da auf 
dem Eſſenden und Starcken / das iſt / auß dem Sötven herauf kommen 
ein Speiß und die Süffigkeit I nemblich der _ / em 
Spei und fügift F Mit unmöglich aber ift dife Frag geweſen / diemeil 
Dardurch prophezeyt worden 26 verwunderliche Werck Chriſti nd 
Mmm 2 in⸗ 
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Einfegung deß Hoch — ——— dem letſten 
Abendmahl: Dann ja freylich da erfuͤllt worden De comedente 
exivit cibus, & de ger Es CR lcd, Won ben 
iff herauß en] die / von | 
ft Bon dem das lerfte Abendmahl effenden 
den Lowen vom dem Gefchlecht Jude ift nemblich 
liche Speif ı das hochheilige Sacrament def Altars / die 
fin. Ein ſchoͤne und nutzliche Frag iſt widerumb geweſen 
Hoff⸗OErren deß Königs Darij under fm gehalten: 
Quid rerum foret fortıffimum ? 3. Eid. Mas das 
Singauffder Welt feye ? Dann durch dife Frag — 
men das Job der Warheit; weil der erſte den Wein) 
den König der dritte die Weiber und Menſchen für die 
ten 5 iftaberein anderer/ Zerobabel , —— 
er Omnia vincit veritas Sas flärd £ — — 
—* rheite: Darumb / dieweil der Wen b 
Weiber / wienf chen und jhre Werck boͤß und —— 
heit aber gut und beſtaͤndig iſt / Veritas manet& inval 
















= geweſen. — u auch nunliche und —— 
agen geweſen jene deß weiſen Manns Prov. am z30 cap. Dat 

fragt / werden Himmel hinauff⸗ und herab geſtigen ſehe dm 
Lufft mit ſeinen Handen halten und heben koͤnne nn 
fornmen * Se = —* Tuch zuſammen 

waͤren / wer das Zi rden geſetzt habe / wie diſer Aare 

oder zu thun vermöge ? Was fein Sohn Fiir einen ee 
Durch welche Fragen alle der weiſe Mann lehren wolte die 
GOttes / daß nemblich GOtt allein fo mächtig wre, — 
schorſambe: Die Waſſer underthaͤnig / die Erden begreifflich feyerud 








— — — 


dogialea X. pofiPentecoften. 451 


| alfo diſes nutzliche 
——— — — teelshe da von den 
Philofophis , Aftrologis, —— Medicis und Theologis in den 
Schuelen moviert —* — 5* alle dieſelbe dem Menſchen zu 

Nutzen eintweders def der Seelen angeſehen werden / auffs x 
nigſt aber wird der ne rg he und erleuchtet / un⸗ 
der allen anderen Fragen aber ift Fein nutzlichere / nothwendigere und 
worden als * zwar kurtze Frag / welche der Heutige 

riſeer auff die Bahn gebracht / da er 4 id faciendo vi- 

sam zternam poflidebo ? Maifter / was 2. nı daß ich das 
erwiae Leben befomme ? Dann dife Frag ift die all igſte und 
befte / weil fie handlet von dem beften Höchften Gut / mie big zu bez 
kommen / dasift 1 GOtt und die Seeligfeit / ohne welche alle andere 
Fragen Weißheit und Wiſſenſchafft nichts feyn : Wie ſolche Frag die 
ewige eu der H. Geift felbften beantworthet durch die der 
HH. Schrifft Deut. am 6. cap. Diliges Dominum Deum tuum ex 
toto cordetuo, & ex totaanima tua, & ex tota mente tua & ex 
omanibus viribus * Du ſolt GOtt deinen HErren lieben auß gantzem 
deinem Hertzen / und auß gantzer deiner Seel] und auß allen deinen 
— 5* — ns hans man 8 die ewige War⸗ 

Antworcth Heut beftättiget ı indem fie dem Schrifftgelehrten 


ehrtem 
| Ge &vives: Diß thue / du das ewige Le⸗ 
ge te — had höchſt — 
dige Frag zu b kan auch Feiner ſich a an 
nd ar Lahm f das ewige Leben zu eflangen ; weil folches 


jeder müffe zu Erlangung der Seeligkeit GOtt auf ganzem Herz 

auf ganker Serien? aufalln Kräfften! a mtzem Gemürh fies 
den als ſich ſelbſten. DIE funte einer a 
was eg ſeye it ex toto corde , &c. 

auß ganzer Seel lieben e. einer thun J we er 


mm 
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GOtt alfo liebe : —— fer GOtt auß 
be en 

















amen def 
"- Ben ener an eig werden er erfiche dann € 
Herzen / auß gantzer Seelen ı auß allen rn 
Gemuͤth / wie die Antwort def H. Geiſts und 
lauter / kan nit unbillich auch ein fromme GOtt lie 
werden | tend / der thue diſem nit genug / erliebe € 
folche Weiß ı Kal cars enh —— 
Gemuͤth I —— en Ä 

aan, sen dann a 

—** — ran at mus 


rt was die Siebe vor — yabe / 
Würdkungen | a ig 
nit auffgeblafen / nit ebraeinig I te . Wie fie 
vonnoͤthen daß Woͤrtle diligesoder eben zu 


Woͤrtlen / Ex toto corde ex tota anima, exto ta me 


auß gantʒer Si 
Bräfften / auf Gemütb und auf ai 
Dife Wörtlein muͤſſen expliciert und erklärt 


darumb alle dife Woͤrtlen / daß Hertz ı die 

Gemuͤth genennt werden von dem heiligen Geiſt d ſonſt kein Woͤr 
ja fein Buchſtaben vergebens in H. Schrifft geſezt damit Dam 
nothwendige Jieb ung defto beffer erflärt / —— dertz einget 
werde I die weil an diſer Liebe alles mit einander gelegen will“ 


⸗ 
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EHE der HErr durch dife Wörtlen : Sufolft GOtt deinen HEr⸗ 
zen lieben auf ——*—* deinem Hertzen / Nichts anders fagen I 
als wır follen GOtt lieben mit einer vechtichaffnen auffrichtiger Lieb: ı 
alſo zwar ı daß wir GOtt allein hieben und fonft nichts | was GOtt zu 
wider. Ett aber iſt nichts zu widerals die Suͤnd / und fonderlich 
die Zodtfünd / andere Ding alle ſeynd nit wider GOtt / fonften wurde 
ex ſie nit erfchaffen haben ı die Suͤnd aber / welche er frenlich nit ers 
ſchaffen / noch gemacht / die ift GOtt mehr zu wider / als die Mache 
dem Tag / die Finſternuß dem Liecht / der Todt dem Leben / welche 
doch niemahlen beyſammen ſeyn koͤnnen auch durch die Allmacht GOt⸗ 
tes ſelbſten nit; fo gar der böfe Feind ſelbſten iſt GOtt nie fo faſt zu 
wider / als jhm ein eingige Todtfünd zu wider ıft 5 und wer waiſt nit / 
daß der Teuffel dermaſſen GOtt zu wider ſeye; daß fie niemahlen bey» 
ſammen in einem Orth feyn fönnen / nit mit feiner Gnad / wo der Teuf⸗ 
feliſt / undder Teuffelmie / wo GOtt ift mir feiner Gnad ı ichfag I 
Mit feiner Gnad / dann / mit feiner Allmacht und Weſen⸗ 
beit iſt GOtt allenchalben auch bey den Verdambten und böfen 
Baifteren under Hol : Aber nit mitfeiner Gnad / mitdifer fan er 
und will er nit bey jhnen ſeyn. Abzunehmmen iſt ſolches auß dem / 
daß ſo gar die Arch GOttes / ſo nur ein Figur GOttes geweſen / nit 
ben koͤnnem in einer Kirchen bleiben ; Dann wie in dem 1. Buch der 
Koönigen zulefen am 8. c. Als die Philifteer die Arch GOttes in 
ihren Gewalt befommen und felbige in den Tempel ihres Abgotts 
Dagon mit Namen geftelle / fo ıft diefelbige Macht der Abgott herz 
unter gefallen! undı da ſie jhn wideruman fein voriges Orth der Ehren 
geſtellt / ift der Abgott gar zerfchmertert und zerbrochen / zum Zeichen / 
daß kein Friden + fein Convention ſeyn konde zwiſchen dem wahren 
und dem falſchen GOtt dem Teuffel I und diſe 2. nit in einem Tempel 
wohnen koͤnnen / ſonder ein ander auffs aͤuſſeriſt zu wider ſeyen: So 
faft aber diſe ein ander zu wider I fo faſt und noch mehr ſeynd einander 
zu wider GOtt und die Todefünd : Bil weniger koͤnnen dife zwen in eis 
nem Hertzen wohnen alg Dagon ein Abgort und die Arch GOttes: 
In dem Herzen aber ı daß SOtt lieber / da wohne GOtt / fo fan —— 
elbe 


⸗ 

















oder allein und über alles lieben / 
tun? nn 
Dignitat / fein Saab und Gut / fein Batter I fun 

Freund oder Meben elbf 


ad Ephef. 8. ſagt: Vıri diligiteuxores veftras , Die Man 
die Weiber / und die Weiber die Mäunerieben : Z iß diſe 
Kınder der Elteren/ der Ehren / der Güter difer 2 unree 
—— und gar nit auß meiner explication, waß d 
gem Hertzen lieben; dann wann ich ſchon etwas: anders 
GEHN! eafepe Chr oder Ger ı Batter oder Mutt ein en 
Kinder / und —— d 
ehender alles diſes verlaſſen wolte / als GOtt b gen]. 
doch GOtt auf gankem Hertzen / das iſt / ich li all über 
—— liebe als GOtt / (uber ale je 
EHE mehr alsandere : alfo annoch die Lie 
—— Bears it nothweudig ift A 


De a ae EEE 


\ J 
u u A 


WM 
gi 
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dencke ein Batteroder Hutter öffteren an Ihre Rinder ı awihe Gut / 
als an GOtt / fietrachten diſem mehr nach als GOtt ı fie dienen difene 
fleifliger als GOtt / difelieben ihre Kinder ı Fe und Gut intenfi- 
ve mehr ale GOtt / wie nit zu zweifflen: Ihre Werck / Sinn und 
Gedaneken gebens zu erfenmen : Nichts deftomeniger / wann diſe alfe 
befchaffen ſeyn in ihrem Hertzen / Daß fie wegen der Kinder) wegen deß 
Guts / oder der jenigen Creatur die fie lieben niemahl wolten GOtt 
belaydigen ı ſo lieben folche dannoch GOtt auf gantzem Hergen appre- 
Kiativ& fumme oder jhn allein über alles oder mehr als alle Ding : 
Seynd aush folche vergewißt / daß fie die nothwendige Liebe GOtkes 
haben : Der Eremplen und Proben difer Siebe können wir haben auf 
9. Schrifftfo vil wir wollen. Gleich. von dem Parriarchen Abras 
Ham zu reden / iſt gewiß / daß diſer GOtt auf gangem Hertzen geliche / 
fo vil als zur Seeligkeit nothwendig waͤre; ſonſten waͤre er fein fo groß 
fer Heiliger worden / und dannoch wer will zweifflen / oder laugnen 4 
daß er feinen Sohn Jans nit auch geliebt Habe : Die 9. Schrifft (age 
ſelbſten Gen.am 22.cap. Dieweil Iſaac ware ein einniger Sobnvon 
Sara auf fonderbahrer Gnad GOttes dem Abraham in feinem hoͤch⸗ 
en Alter gebohren auff den der Abraham ein groſſe Hoffnung und 
roftfente / Hat der Vatter den Sohnüber die maffen gehebt : Nichts 
deſtoweniger I weiler wegen feines Sohns GOtt den Allmächtigen nit 
belaydigen wolte / feine Gebote nit uͤbertretten war die Siebe GOttes 
oil gröffer als die Siebe feines Sohns : Das Werd ı hats an Tag 9% 
ben / damit man fehen kunte / welche Siebe def Abraham gröffer waͤre / 
Die Liebe gegen GOtt I oder gegen feinem Sohn Ifaae : Sagt GOtt 
dem Patriarchen Abraham Tolle Fılium tuum unigenitum , quena 
diligislfaac , & offer eum in holocauftum , Nimme dein eingebohr⸗ 
nen Sohn / den du liebſt / den Iſaae ı und opffer mir denſelben auff zu 
einem Brand» Opffer auff einem Berg / den ich Dir zaigen will / wars 
igein ſchwaͤrer Befelch war diß ı daß er feinen Sohn fehlachten und 
zödren folte : Seitemahldie Elteren nichts mehrer wuͤnſchen als vor 


ihren KRinderen zu fterben ; noch rer wann er / daß er feinemeiniz 
gen Sohn toͤdten ſolte / durch welchen er hoffte fen Geſchlecht zu meh⸗ 
| Dominic. nn ren; 
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ven ; zum aller ſchwaͤriſten aber war diſes Gebott / daß erden jenigen / 
den er een lieb. haͤtte fein Freud / fein Troſt der: von der 
Freud der Elteren den Namen Iſaac das ift rılus oder Freud bekon 

daß er difen folte und zwar mit eygner Hand ſchlachten ja: 
gar zu Afchen verbrennen / wie es im Brand» Opffer der 












mehr liebeals GOtt. _ Aber nein; im wenigſten nit obwohl 
ter feinen Sohn inninlich liebte nichts deſtoweniger liebte en diſen nit 
ganzem Hertzen / fonder GOtt: Wolte Leber feinen eyguen Sohn ſo 
ſchmertzlich hinrichten / als das Gebott uͤbertretten und a ey GOtt be⸗ 
laydigenjrichtet ſich derentwegen gleich ſelbe Macht dem Befelch 

nachzukommen / wecket denfelben auff Führt ihn dem Berg zu / zuck das 
Schwerdt I und will den jenigen I dem er das Leben geben 1 GH 
feinem HErren auffopfferen zum Zaichen / daß er GOtt feinen HErren 
mehr liebe als das Allerliebfte / feinen einigen Sohn! —— 

















fen wolle / den er mehr ſchaͤtte als all fein Haab und Gut / 
ben / als ſeinen GOtt durch Ubertrettung ſeines Gebotts 
diß haiſt wohl redlich GOtt auß gantzem Hertzen leben! 
mehr licht als die hertzliebſte Kinder und wegen diſer GOtt nit b 
O wie mancher Vatter / O wie manche Mutter neint / 
liebe GOtt auß gantzem Hertzen / mehr als ihre Ki da 
doch SOtt offt lieber belaydigen wollen alsjhre Kinder). —— 
fer die Gebott GOttes uͤbertretten in allerhand Sachen ie nur 
den Willen der Kinder erfüllen. Solche lieben nie GOtt mit gantem 
Hertzen ſonder jhre Kinder / ja auch diſe lieben ſie nit dann fie 
bens. Wer GOtt auß gantzem Hertzen lieben will und: 
Die Kinder lieben der muß dann GOtt mehr lieben als diſe und 
Gebott GOttes auf Kebe der Kinder uͤbertretten. Eben alſo auch. 
anderen Sachen zureden/ wer einiges Geſchoͤpff liebe —— 
deſſen niemahl GOtt belaydigen / ſonſt wird er gleich GOtt nit all 
uͤber alles lieben; ohne Zweiffel hat Suſanna Dan.am r32caps 
Leben / jhren guten Namen geliebt / ein jeder Menſch liebt ſich 
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ich Air deſtoweniger / da fiein die Haͤnd der 
cheriſchen zweyen Alten en ; — ae eine, 
N a ae it —* 
in . t t 
5 Hat fie jhr Jeben / ihren — — — 


SH 
— Bi —— — — 
die s / fie vor 
Augen geſtellt jhre Kinder / jhre Elteren / jhre dten / der Mei⸗ 
nung / ſie ſolten auffs wenigſt in Anſehung derſelben thun tag ſie wol⸗ 
“gen / die Gebott GOttes uͤbertretten / etwann verbotene Speiß eſſen oder 
den Abbgoͤtteren opfferen : Aber nein / ob zwar die O. alles 
diſes haben kunten / ſich und jhre Elteren / Befreundten und Kinder in 
——— gen / ſich ſelbſten und alies das jhrige bey dem Le⸗ 
erhalten; wann fie etivann eintziges mahl den Goͤten geopfferet 1 
"ein eingiges mahl verbottene Speiß ern! I ein eintiges mahl den Glau⸗ 
ben Herlaugnet | oder nur dergleichen gethan —*c — * ie —* her⸗ 
nach widerumb auff dem alten Glauben ; nichts deſto⸗ 
‚weniger kunte ſie nichts dahin bewoͤgen Ne ber ? weil fie GOtt 
gantzem Hertzen liebten ] weil fie fahenı daß wann fie ſolches * 
Sr nt GH dardurch belaydiget wurde als du 
are un alla einmahtnit über alles geliehe wurde Darumb 
‚fie weder Gelt noch Gut weder Freund noch Feind weder Ma 


noch Peyn bewögen : Diliges Dominum Deum tuum ex toto cor 
Nun z * 











EHrr / übererit fine —— 
gen deß Gelts und Guts / oder wegen der Kinder —* 
wegen feiner Ehr / Wolluͤſt / damit ex diſe mehre / er 
der liebe nit GOtt auß gantzem Hertzen / wann ers ſe 
ſagt der 9. Joan. 2.2, Quidicie, ſe noſſe ** 

non — mendax eſt, en in —* veritas — * 


einander 5 Fe — Ken ic er langen 
wann wir daß aflernorhwendigfte Stuck darzu Be x 

bleibts : Wilt du den Himmel befigen ı DER > hi 
tuum ex totocorde tuo : So mu | 

gantzem deinem Hertzen / jhn allein mehr —5 e 
mehr als —* und dein Leben: Das safe) ke eine 
muft du überevetten we nn deinen oder wegen der —— 
Si vis ad vitam imgtedi, lerva mandata , Wann dun 
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gehen fohale die Gebott / als dann Haft du die nothwendige Jiebe/ die Liebe 
GOꝛtes auf Hertzen / auffs wenigſt in dem 1. Grad / Die 
is ıft : Wann du aber noch fteigen wilft 7 und 
Gott nit allein lieben ı fo Dil es nothwendig zur Seeligkeit / fonder 
etwas mehrs / wie e8 einem eyfrigen Chriften gebührt / fo muft du 
EHE nit allein lieben auß gangem Herzen / alfo I daß du jhn mehr 
Tiebft als alle andere Ding / fondern muft alle andere Stuck ı fo du 
fiebft ı lieben allein wegen ] dergeftalten / daß alle deine 
en / Wort und Werck zu GOtt gerichtet werden : Lind auff folche 
Weiß legt der Engl. Lehrer Thomas von Aquin dife Wort auß 5 _ 
Diliges Dominum Deum tuum ex toto corde tuo , & ex tota abi- 
ma tua , ex omnibus viribus tuis , &c. Su ſolſt GOtt deinen 
SErꝛen lieben auß gantzem deinem Hertzen / da ift auch allen 
deinen Willen; difen gantz und gar zu GOttes Chr zurichten] 
Ex tota anima , ganker deiner [1 alk Empfindlichkeit J 
Sinn und Begührligfeit zu underwerffen / Ex omnibus viribus 
‚zuis , Auf allen deinen Kräften ı dein ganzen Jeib und alle Werd 
deſſelben GOtt zu lieb anzu wenden / Ex totamente tua : Auß gan⸗ 
tzem deinem Gemuͤth / alle Sinn und Gedanden dahinzu richten / wie 
Du GHtt lieben mögeft : Welches ja freylich ein jeder frommer Chriſt 











| 
tbunfolte ı danınja freylich nit veche / wie der 9. Auguft. ſagt I daß 
ae Welt mir gröfferen Fleiß € und De rd die zer⸗ 
daß 


iche Ding lieben / als wir Chriften unſeren Herren und GOtt 
‚aröfte I höchfte / ewige Guth / der uns erloſt / der uns ewig ſeelig 
kan und will / die Kinder der Welt aber 1. die richten alle Br 
und Gedanden / ‚alle jhre Beguͤrden und Willen / alle jhre 
en; Mühe und Arbait nach den zeitlichen zergänglichen Guͤtteren 
: &s folten dann auch wir Chriften alle unfere Sinn und 


der 
Sedanckn ı alle unfere Willen und Beguͤrden / ja alle Kraͤfften nach 


L und alles was wir thun ] ardenden I begehren oder 
wegen Gtt / und auß Liebe GOttes thun ı gedencken/ 
lichen. Der. 9. Franc, Xaverius / bat geweinet / daß 
fauffheren baͤlder in Taponiam fommen feyen / jhre 

Nnn; Wa⸗ 


Pe — 


pis, der 
redt: 
finder a 
ich meh 


fich ohne Underlag Dife 
und ** der vilfaltig 
ſterblichen Lebens; ni 
GDtt gebende I j neli 
mahl oder in der Wochen Ku 
Koenig genug / das ift zu betauren. 
muͤſſen auffdifer Welt leben / nichts d 


ger und innbruͤnſtiger an GOtt gedacht ale 


Ott / wie ſo ftäts hattan nit an GOtt Ka 
und jhne geliebt der 9. David, der ver ci — 


cus, die N. ‚Catharina Senenfi sund 
deſſen Feft wir difer Tagencelebriert ; 


Ar nen zeitlie 


—— 


Pr 


iHhrnr 


; dann ob zwar n N — 
59 alfo Bottom) ‚lieben ; — Darf — 


3 
Om En] 
p9:*,9 . 


Died 


run 02 er 9, 
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an a wie bee ao därffen fagen :. Tu fcisoccul- 


cxlo & terra , & & omnibus zinea 


8 ai: 
Daß ıch Dich liebe mit einer groffen Siebe ¶ und nichts — 3 
als dich noch mehr zu lieben; Ach gibe I DOT BE EEE | 6 
Sıl ale ch will/ fo vil will ich als ich gegen dir ſchuldig Bin auf gantzem 
1 f —— N u zu 
el oͤrlich mit dir reden. Ein groffe Si be di 
us rchenlprer gehabt Date / * — — el 4 


/zum en / daß fein Hertz ein lauteres Feur 

der Göttlichen Jieb angezuͤndt geweſen. 

— — ren seem 
; Auguftinus , dann da funteich fagen 7 daß 


wir auß gantzem — I nit allein auff die erſte Weiß 
wie es zur S tvonnothen / ſonder auch auff die andere —— 
mene Weiß. vil begehrt ich fuͤr daß mahl nit / allein di 
= — — 
mn t r 
a I IR: er mine alſo —— a in a 
tharına enua a eweſen ı wel l 
— — laͤßlichen Suͤnd keillen ın der Hölle drunden . 
l ge Ve —— len var 1 de 
vei Ku HErꝛ und G —— laydiget wurde —* alſo ſa⸗ 
ie wolte ileber die holliſche Derdamnuß I Peyn und Qual leyden 
—— als GHre nur mir einer kleinen laͤß⸗ 
N ——— Alo 
—— doß alle mens A. 


— 
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Br eb 
ee 


— fie erzaigt vor ungefähr 14. za! wand 


* klar zu ne he 
auß sanken I und Kor — | | he 
Hunger und. Durft und andere — yden oh le 
mit einer laͤßlichen Suͤnd / etwann mit einer Unosenung 7 0 
unmaͤſſigen Effen und Trincken oder vil ältigen unnuͤtzen 


belandigen i Min» ja ift die rechte Ottes au 1 

Kerken ; fo gar frembde feynd darvon etzindee morben] ® 1 | 
folchen hf N Siebe — —* geſehen — an * | 
Dies Werd GOtt efallen haben + daß rt 


und alle böfe a —— * Mi gewuͤßlich e 
freut / wann ich umb geſchaut ie en 7 
dacht / die gute Ordnung gefehen ; bitte nur 7 man f olches Bit 
füro auch in anderen Proceflionen / an dem Fronleihnambesi Tag i 
der Creutzwochen / in ben Dion ea t 
Eyffer und Ordnung halten Sie haben jet fchon gefehen / Da 
OB nichts ander Hrbnung erbinderee / wann nur die Liebe / 
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Will da iſt 7 und begehrt die Liebe gegen GOtt zu erzaigen 3 gleichtwie 
man ſie da erzaigt hat. Erz en ſie widerumb ein — Lieb ge⸗ 
gen SOtt erſt diſe verwichene Wochen / indeme fie einen ſchoͤn gefaßten 
neuen Altar GOtt / feiner lieben Mutter Mariæ / der H. Ynnz / der 
HO.· Eliſabeth / Johanni dem Tauffer und anderen Heiligen / deren Bil⸗ 
der noch ertwarthet werden / zu Ehren auffrichten / und in diſe Kirchen 
ſetzen laſſen / dann was iſt Kirchen auffbauen / Altar auffrichten oder 
stehend, alsim Werck erzaigen daß man GOttes Ehr mehr liebe als 
Gelt und Gut / daß man GOtt in feinen Heiligen loben und lieben 
wolle / daß man auch andere durch ſchoͤne Altaͤr und Bilder begehre mit 
der Liebe GOttes anzuͤnden: Darzu ſeynd die Bilder die Kirchen und 
Gemaͤhl angeſehen 7 darumb werden fie erbaut / und ſonſt feiner ande⸗ 
ren Urſach willen. Dun ſeynd / Gott fen der hoͤchſte Danck / allberait 
alle Altär voͤllig erbauet Mauifferdaßeiner oder der ander noch nit gefaßt 1 
fo doch Hoffentlich auch geſchehen wird | alles mit aroffen Unkoſten 4 
Mühe und Arbäit frommer Junwohner difer Statt / fo ihr Leb gegen 
GH und deſſen Heiligen dardurch erzaigen wollen / und redlich erzaigt 
haben. Der gerechte SOtt wolle ſolches 100000. fältig zeitlich und 
ewig vergelten / und anadiaft verleyhen / daß dıfe Altar und Kirchen 
vor allen Schäden hinfüro erhalten twerden. Wuͤnſche mirhin nichts 
anders alf daß ich, und meine Zuhoͤrer mit einander mit rechter Lieb an⸗ 
gezuͤnt wurden und alle ins geſambt GOtt auf ganzem Hertzen liebten 
als wie jhn der Heilige Auguſtinus/ Frauciſcus / Dominicus und die 
9. Satharına mit ganzem Hertzen geliebt Haben / alle ihre Gedancken ı 
Wort und Werck zu der Ehr GOttes und feinem Willen raichende 1 
Oder auffs wenigſt / daß ihn alle dergeftalten lebten auß gantzem Herz 
tzen / als wie ihn Abraham / Sufannar die Machabeer nd HN. Mars 
tyrer geliebt haben : Go SD über alles gefchagt ı lieber Haben wollen 
Saab und Gut ı Ehr und Blue verlaſſen / ale GOtt belaydigen: Als 
fo wuͤnſch ich / daß auch alle meine Zuhörer GOtt alfo lieben damit 
keiner denfelben belaydige / fonder mehr als die gantze Welt ſchaͤtze dann 
ohne dife Liebe ifts unmöglich das ewige Leben zuerhalten. Damit 
—* ie di mangle ı wollen wir — die ſeeligſte Jungfrau als Par 
A. ini o tro⸗ 


nic, d 
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tronin DeP H. Rofenfrange / die Heilige Annam / die 92. Eliſabetham 
den heiligen nnem und andere HH. Patronem / erlanget uns bie 
Siebe + gieſſet dieſelbe im unſere Hertzen / zuͤndet diſe an mit dem Feu 
der Siebe] berwundt dieſelbe mie dem Goͤttlichen Pfeil der Funbrunfer 
fo wird. ung GOtt auch lieben Frafft der Worten der ervigen War⸗ 
heit / Qui dıligit me, diligerur à Patre meo , Ber mach fiebt / 
der tird. vom meinem Vatter geliebt werden / nit allein hie zeitlich / 
fonder dort in dem Himmel ewig / welches ung allen geben 
wolle GOtt Vatter ı Sohn / und heiliger 
Geiſt / Amen. 
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Thema. 


Occurrerunt ei decem Viri Leprofi. 


Es begegneten Ihm zehen auſſaͤtzige Männer. Luc. 17- 


3 
N 


Dere ı fo bey den A 
machen / eſſen / trincken / 2. auzuͤndet / und verunreiniget : 





Der Wand / oder Hola ı oder an feinen Klayderen / fo folte DIE alles 
A aanser Tag abgefönderet werden und am 7. Tag befichtiget / ob es 
ein Auflog wäre oder nit Die aber auflakig befunden wurden / denen 
Hat er befohlen ı daß fie abfonderlich geflayde / mit verſchnitnem Rock 4 
mit eutdecktem Haubt / mit —— Mund daher gehen ſolten und 
00 2 v 
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voran ſchreyen / daß er unrein und auſſaͤtig wäre x Und warumb diß? 
‚maiftens der Uirfachen / damit niemand von jhnen angezůndt und wa⸗ 
ters verunremget wurde/ ſonder maͤnniglich die Auſſanuge an dem Auf: 


Jug erkennend deſto mehr dieſelbige fliehen kunte wie er dann / alle da 
hin ermahnt / ſonderlich dorten Deut. 24. Obſerva dilig ne 


incurras plagam lepræ, Gib wohl acht / daß dur mit falleſt de 
Auſſatz: Wann wir aber alſo meiden! fliehen und —— 
ab dem leiblichen Auffag : Warumb fliehen und meiden wir nit vin 
den Auffatz der Selen den Geiſtlichen Auſſatz die Suͤnd da doch dis 
ſe vil erblicher iſt ı als der leibliche Auſſatz. Ich mein allein darumb I 
weil wir nit glauben / daß der Geiſtliche Yuffag r die Suͤnd den Dir 
fchen fo faft verunreinge oder ſchaden bringe als: der Jeibliche = ni 
dunckt mich / feye die Urſach / ſonſt wurde man nit ſo m 

Geiftlichen Auffatz ſich hinein ſtuͤrtzen / oder fo lang am Half herumb 
tragen / ſonder ſich hoͤchſtens befleiſſen diſen zu flehen ode ads 
kommen ; damıt dann diſes geſchehe / will ich um geliebte 
Sieb und Andacht erweiſen / was da die Suͤnd verunreing 

zu umb die gewohnliche Gedult / ſo fang ich an im Mmen di Aut 
hochſten. Te 
Vil zwar ja verunreiniget und verderbt der leibliche Aut 
verunreiniget das Gebluͤt / das Flaiſch / die äufferliche Haut die @M 
die Farb / die Kraͤfften / und mie einem Wort den gautzen Men⸗ 
weil es gemeiniglich ein Krauckheit iſt / die im Blut oder wen 
gantze Gebluůt anzuͤndt : Aber noch vilmehr verderbt und veru 
der Geſſiliche Anffag / die Sind : Jener verunreiniget den ⸗ 
Leib ı diſer Leib und Seel‘: Jener verunreiniget dem Menſchen 
£lenne Welt / diſer aber die gantze groſſe weit and braite Sol 
ichs probieren / gar leicht. Dann wer hat den Hmmel alſo bem 
get / daß in demſelben ein Krieg entſtanden niemand anders‘ 
EindLuciferi, diſe hat verurſachet / daß die gute und boͤſe Engelmit 
einander geſiruten x Daß dieliebliche Einigkeit under Den Spimmlifget 
GSeiſteren zertrennt / ja gar die Holl in Sammel geführt und Gewalt a 
ben / die abırinnige Engel in die Holl zu Sehens / wie der SI. ve 
















f 
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feiner 2. Epiſt. c. 2: begeugt / alſo redend Rudentibus inferni detradios 
in tartarum tradidit cruciandos , Die ſo mit den Schiff» Saileren 
oder vilmehr eyſernen Ketten der Hoͤſſen herab gezogen worden die hat 
Gott geben zur ewigen Peyn / alles wegen einer eintzgen Suͤnd: kan alſo 
wohl ſagen / die Suͤnd habe gleichſamb den Himmel der Hoͤllen uͤberge⸗ 
ben / weil fie die Engel übergeben und zu plinderen uͤberlaſſen; ja es habe 
die Suͤnd gleichſam den Simmel in ein Hoͤll / die ſchoͤne Gaiſter in abſcheu⸗ 
liche Teuffel / die lubtile geſchwinde Engel in fo ſchwaͤre Ploͤck oder Boͤck 
verkehrt / daß fie von jhrem Stuhl herab fallend / die Himmel zerriſſen / 
die Erden zerſpalten und indie Hoͤll gefallen / durch welchen Fahl ſchier 
mzahlbar vıl Stuͤhl laͤhr 7 und alfo Die gantze fehöne Ordnung, vers 
derbe worden / nit anderft / als wie eim vortreffliche Orgel wann 
Der halbe Theil der beften Pfeiffen herauf genommen worder. Iſt 
daß nit vertieft genug : Warumb hat derhöchfte GOtt die Himmels 
Porten verſchloſſen / und ſo vil tauſent Jahr verfchloffen behalten von 
Erſchaffung der Welt biß zur Zeit der Erlöfung ? allein darumb / 
weil er geforchten / es moͤchte der Himmel durch die Suͤnd noch mehr 
verunreiniget werden / oder gar weil er geſehen / das er ſchon verun⸗ 
remiget fee / gleich wie die Kirchen / wann fie entzweyet oder verun⸗ 
reimget worden / verſchloſſen werden / biß daß fie ein Biſchoff wider 
reconciliert oder weyhet / alſo hat GOtt den Himmel verſchloſſen / 
biß daß der ewige Sohn: GOttes ſolchen mit feinem Blut widerrecon- 
ciliert und geremiget / gemaͤß der alten Figur Levit. am 16. cap. 
Alwo GOtt dem hochen Prieſter gebotten durch daß Blutopffer daß 
Heiligthumb aller Heiligen zu reinigen I an zu deuten / daß wie Rudolph. 
bezeugt / daß das Heilig. aller Heiligen der Himmel gleichfam von den 
hochſten Prieſter Chriſto IJEſu durch daß Blur def beſten Opffers feines 
Leydens muͤſſe gereiniget werden / iſt es aber gereiniget worden / und 
muß geremiget werden / ſo muß es zu vor ja unrein geweſen ſeyn / und 


zwaͤr von der Suͤnd fo wohl von dero / ſo darinn begangen die Engel / 


als von denen fo da die Menſchen begangen im Paradeis / welches 
rieben dem Simmel dermaflen geſchwaͤcht und verunreiniger worden! daß 
es auß einem Goͤttlichen Bann worden ein fo abfcheuliche Emoͤde 

, 003 auß 
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auß dero GOtt nit allein ſelbſt gersichen / fonder auch; alle Menſchen 
Darauf verjagt / ja durch den ——— vertilgt worden alſo daß 
kein Paradeis mehr auff der Welt / wie vil Lehrer der Meinung 
os — — a — © 

erfagt / Die er u en derma 
men daß fienit allein Haͤuſer / Staͤtt und li —— — 
kehrt / die Acker / Wiſen und Garten verderbt I alle Baumaußg 
fen / alle Früchten uͤberſchwemmet / ſonder auch die hoͤchſte Berguͤber⸗ 
ſtigen / und die gantze Welt ein gantzes Jahr lang mit Waſſer bedeckt 
daß Paradeis aber daß war auff der Erden / conſequenter, wannes 
die gantze Erden bedeckt / hat es auch daß Paradeis bedeckt / und ver⸗ 
derbe I wie dann beraits keins mehr zufinden / obwohl die Erden hey 
den Fluͤſſen Euphrate und Tigri , fo auß dem Paradeis entſp 
bekandt I und beraits bewohnt werden ; und difen Undergang oder 
Verwieſtung deß Paradeis hat die Suͤnd allein verurfacher / wohl ein 
Wunderding ſechet vilgeliebte! es war daß Paradeis daß aller⸗ 
luſtigſte / gefundifte und annehmblichſte Orth / voll der beſten Froͤchten 

voll allerhand Voͤglen / welche mit jhrem lieblichen Geſang die Ohren 
umd mit jhren ſchoͤnen Federlein die Augen deß Menſchen über die maß 
fen erquickten 5 es waren dorten allerhand Thier / fo auff der W 
zufinden / doch alle Zahm / alle ſanfftmuͤtig / alle dem 
horſam / lieffen undereinander herumb als waren es lauter j 
len: Und fo bald die Suͤnd im Paradeis geſchehen / da hi 
bey dem Menſchen I vor der Thür ift drauffen / es durffte 
mehr hinein fchmecken ı Fein Thierle war Evæ mehr gehorfam ı ale 
Freud ı Wolluſt 1 Ruhe und Reinigkeit war verlohren / fo gar die 
unvernuͤmfftige Thier felbften waren wider einander. War diß nit 
ein groffer Schad ? freylich ! aber noch gröfferen als difen Hat die Suͤnd 
verurſacht / fo gar die Kirch GOttes hat es geſchwaͤcht und verun⸗ 
reiniget / indem die Suͤnd vil Glider angezuͤudt und getoͤdtet. Wir 
wiſſen wohl auß dem H. Paulo 1. Corint. 12. Nos unum corpus 
fumus , Wir alle ſeynd nur ein Leib in Chriſto dem HErren ı einet 
deß anderen Glid: Die Prælaten und Obrigkeit ſeynd Die Augen = 
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der Mund die Prediger / die Axlen die Fuͤrſten / die Aermb die Edel⸗ 
leuth ı die Hand die Reichen das Hertz die Prieſter / der Bauch die 
Armben / die Fü diearbaitfambe Handwercker / Tagloͤhner Baurss 
und Feldleuth / wann nur auf difen allen nur eing fündiget / fo wird Die 
Zantze Kirch / der gange Jeib verlegt ; dann woher kommen die tägliche 
Zänd und Zroiträcht / Krieg und Uneinigkeiten als von der Suͤnd 
weil der eine fallt und alfo von anderen verlegt wird / dahero wird Die 
Kirch zertrennt und gehn vil Glider zu (handen : Mur von einem 
Theil der Welt von Europa zu reden I was ſchoͤne Jungfrau iſt diſe am 
jhr ſelbſt / wanns die Geographi wollen entwerffen / foreiffen fie die ger 
erönte figende Rönigin / deren Haubt Hifpania, die Bruft Gallia oder 
Franckreich / der rechte Armb Italia ‚und Sicilia , der Lincke Engeland ı 
Schottland und Irrland ı der Bauch Germania Bohemia , der rechte 
Schenckel Ungarıa, der Jincke Polonia, der rechte Fuß Griechenland / der 
Amcke Mofcovia:“thr Königliche gegen Mitternacht fliegender Purpur⸗ 
Mantel Dennenmarc / Schweden und andere nechſt gelegne Kander : 
Iſt ja ein wohl vormierte Königin? Allein difer Theil der Welt kunte mit 
dem H. Paulo ein Leib Chriſti genennt werden / wanns einig / wanns gez 
ſund / wanns gantz rein waͤre. Aber mein GOtt wie vil Glider ſeynd 
von diſem Leib abgehauen / wie vil ſeynd darvon verunreiniget und abge⸗ 
ſchnitten / nur die given Ketzereyen Lutheri und Calvini / allein das Haubt 
und rechte Armb / Hilpania und ltalia ſeynd geſund und einig bliben / die 
übrige ander ſeynd alle als Glider an diſem Leib wo nit gar abgehauen 
und geftorben / doch übel verwundet und verlegt worden : Don Calvino 
ift Galliaund Germamia übel verwundt / Anglıa gar abgehauen wors 
den : Bon Luthers defgleichen Germania und Bohemia uͤbel zu ge 
sicht, Schweden und Dennemarck gar verlohren / Ungaren, Grzcia und 
Moſcovia vonden Tuͤrcken bald gar weckgenommen } daß alfo bald fein 
GSlid mehr völlig gefund und rein verbliben / und wer hat dies alles vero 
urſachet / wer hat dem Tuͤrcken den Degen Ealvino und Juthero die 
Zungen alfogefpigee : Niemand anderft als ımfere und unferer Bors 
Elteren Suͤnd / böfe Sitten und übel Icben : Dann wann zun felbiz 
gen Zeiten nu bey waͤnnglichen Geiftlichen und Weltlichen — 
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fo faft uͤberhand genommen hätten: hätte Europa folche Ubel Wr 
zen / nach Meinung aller Lehrer / weil aber allesim der 
geſteckt / ſeynd auß denſelben allerhand Ubel / Krieg / 
Ketzerey gewachſen als wie auß den verfaulten Nlayderen das 
und diß nit nur zu unſeren Zeiten ſonder auch ſchou im alt 
wieder allmaͤchtige Ott felbige Juden mit allerha 
aber auff ein Zeit mit einer Dirze und Dungers- Norhhen 
ber iſt auß H. Schrift befant : Warumb aber ift —— 
der H. Geiſt fagt am 3. cap. Hierem. Polluiſti terram infomi 
tionıbustuis, & in malitijstuis, quamobrem prohibire fi ıneftill: 
luviarum ‚, & ferotinusimbernonfuit. Dumein“ ige 2 
haft die Erden geſchaͤndt mit deiner Unzuche unbideinen.& ne 
und darumbift den Wolcken verbotten worden daß ſie mi 
gnen und dem Tau Daß er nit mehr falle 1 als wolt 
mit deinen Sünden haft du dir die Himmel verfchlöffenumn 
Erden unfruchtbar gemacht. Ehen diß war 
fach / warumb jetzt diß / jetzt jenes Reich mit Krieg bei 
was hat Babyloniam und Caldaiam den Perfianer —* 
den Grichen / was Gæciam den Römern übergeben ?di W 
gen der Gottsſchaͤnderey Balchafaris Haben Bie Caldecku) egen di 
Hoffart und Hochmuth die Perfianer , wegen ——— olleret 




























Welſchland und Franckreich / und woher iſt difee € Schwerdt kommen 
wer hats geſchmidt / geſpitzt / oder geſchliffen ? ich meine/jeme Schi 
denen der HErr ſich beklagt hat Pfal. 128. Supra dorfum meum fabr 
caverunt peccatores, Auff meinem baben geſchmidt 
Sünder ; Von der Sundiftder Degen her kommen 1-die Sünde 
geſchmidt dag Schwerdt I mit dem fie herna gelbft ingerig 
worden. Die Caldeerdag Schwerdt den Perlianer ‚' die Perfiat 
daß Schwerdt den Griechen / a 


Siebe, feine übernanär mache 
— — ni la u auf einem —* 
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bat : 
Dog baten un ish m 
aen / dag 
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mit N anges 
Nandlic | ic eſt —— ae 
I den du felbft — * alſo mit ſeinem aignen 
Weiß hätteman 
en antworten fönnen / Daß es nemblich der 








den die 
Geift / der in jhm zu Vor gewohnet / diß alles 
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Suͤnd / wie Boẽt. aa ——— 











genennt werden / iſt er wild und zornig | eg * 
De ein wilder — Invidus Bufoni , ee pavoni &- 
milis, &c· Sfterforchtfambi wo er nit folk / fo Haifts / er Habe ein 
en ea Lauff / iſt er faul und traͤg / fo if er nit 
fauler Efel 1 iſt er leichtſinnig und unbeſtaͤndig / fo wird ex bil⸗ 
lich ein Wetter⸗ —— — * a der Un⸗ 


ee need male | 
en 





nn rear ft, ad Galat. —* nennet. Sıc- 
a ara 


484 Doinines KH — 
von diſen wird auch die Welt — 


auch die Erden verunreiniget che a 5* * nut wer 
GOtt der Allerhoͤchſte haft ı Fa und — br ſoda 
Siuben der Den | —* 





robet oder 
ker / ihr Bihel — Ecce ego inducam 05 
difperdam excelfa veftra , t 6 will it uch führen 


ichte in En? Be 
egen der Suͤnd wegen ———— —————— welche die Kinder 


fraet auffdenfelben Bergen und Thäleren begangen | wohl wunden⸗ 
IE te gen 


u der da ihren —— — fs 

folchen von fich zu werffen als wann fie etwas 

ihrem Magen haste / daß fienit vertayen Funte : | 
zu verftehn GOtt der Allmächtige ſelbſten Levit. am er cap: 0 

- Die Hebræer fich zu huͤten vor den der Cha 

diſen Worten: Cavete, ne & vos fimiliter evomat- > 

feceriis , ficus evomuit —— quæ fuit ante vos ꝛ 


s 
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—— ey * eh Fr *8 
wie 

Bold / fo vor euch geweſen —— 

er ſagt die Erden habe die er I und werde Die 

liter auch auffpeyen / wann fie gleiches thun ? muß alfo die 

der Erden zu wider feyn / daß fie folche gleichſamb rfft/ ſie 

folche aber nit auf oder fans mıt gar abfommen wird fie 

jbımengeftvafft / wie zu fehen im Suͤndfluß / in der Landſchafft 

und Gomor:ha: Mi gefündi 

Die Gewaͤchs der Erden ? Die unfchuldige ? die arme 

aelen ? tag hätten gefündiger die fehönfte in die befte Rräutlen 

was die gantze haft umb Sodoma und Go 
Es war gleichfamb das ander Paradeyf laut Dev 

Bluͤmle 






daß die gantze | iniget werde 
noch übrig an den Walt} der underiſt / die Hoͤll und a dife wird 
he die Sind berderbt und verunreiniget ; dann was ifboder war Die 
ee oder Mitte der Frden 
and gantzen Welt / ſo bald aber die Kur 1 die Menfehen gefimbiger dar 
Fri »P 3 







—— sollen; 








ben! wie daß das Feur zu jhm nahe / hate er feinem Enge hr 
Br; Domine ecce ignis mihi' appropitiquat‘, "° —* 
fihe das eur laufft auff mich zu Da hat jhm der Engel’ geſagt Q 
non accendifti, non uritte, Das Feur fo du nit | I 
brennt dich nit das Feur aber ı daß die Verdambte b nr 7 daß ha 
ben ſie angezuͤndt · So ſagt auch der —— c 
veltra abfconderunt faciem ejus ä vobis : € Suͤnden habe 
das Angeſi t GOttes von —* verborgen / ab —* 
iſt Die groͤſte Peyn in der Hoͤllen / wann dann die € Sit nich L. 
waͤre auch) fein. Hoͤll oder wenigſt die Peynen darinn nit 3 Beil abe | 
Menfchen gefündiget und noch täglı * ſuͤndigen / fo a — 
anders als die Hol mehrer anzuͤnden / und alfodie SI Ar 
verderben. O graufambes Ubel-! O abfeheuficher 
Suͤnden / der fo rn die Hoͤll ı die Erden — 
Kirch I das Paradeyß ı den Himmel —— | £ noch 
aͤrgers gefunden werden ? der 9. Auguft a 
mum bonum „ aliud fahmum malum , hoc nn 
Deus : 2, Ding fi eynd daß A 
daß ander daf Dh Ubelı el 
Ubel aber iſt die Suͤnd / alfo st 
der allen / mag ec der Wel 
fo zuerfinnen : chmertz / 
peiniget den Jeib | die Die Seel / jene 
* den gantzen Leib / jene einen Men 
den Himmel ı daß Paradeiß die 















Willen mit dis 
ft I EB waͤre nur eıner | 
alle Yerfündigen fich 









es 


verwuͤſten 


d den Him⸗ 
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deiß / alſo wir den Gehorſam der Kinder | ern 


re difer ſeynd die Kinder wider einander 
— rien — — 


oder nn bee Unglauben 
— Sen hers vor —— 
diſer noch nit 2 ab der —— 
Suchten koͤnnen über Nacht einfallen: 
weil ſchier nirgendt fein ſteiffer Glaub —— * 
laugnen | daß ein GOtt fen ı oder difp: ieren ob eit 
ben) als wann weder GOtt noch ee W 
rechter Unrath und Verwuͤſtung der nen I went 
daran ? UnfereSünd : meine und deine : wann die Fun 
ſerer Bor, Elteren Urfach getwefen der Ketzerey Sale u ri 
ſo viler Koͤnigreich und Provincien —— der rechtenK 
was wolte jetigen Unglaubens oder Falten Glo | fi 
ſere Suͤnd : Wann die Ungucht und Woßet der J 
Er Dire und een zu anne Zeiten: wask 
nders bringen ale arınferlige 


















>: 


diſe Sind ſambt — * vorigen — sr — 
gezogen / wer wolt deß jetzt — ig ee ach fegn, cm 
Safer die Spoffart 1 ber Sraß 7 I die Unzucht 4 Die Sort 
tungen : he fagt ʒwar offtermahlı — 
Frirft oder otentat iſt Urſach dep 2: bee me 


Därffen alfo niemand anders die Schuld Bee | 
felbften / mein auch I es fe gewiß GOtt werde ein 
groſſe Straf —— ung verhengen I eben 
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Will / man fag | was man woͤll / ja wohl ſolche gefunden werden! wel⸗ 
ehe daͤrffen fagen / wann der Krieg kommen will / fo kombt er ı man bette 
oder nit : Man thue was man woͤlle / Guts oder Boͤß: 
leichtfertige Reden: Solche geben ja mit diſer Red zu erkennen / daß 
ſchon verzweifflet / daß ſie ſich beſſeren wollen / daß ſie eintweders nit wol⸗ 
len oder nit getrauen der obſtehenden Straff zu entgehen / was kan ich 
dann anders hoffen als cin ſolche unfehlbare Verheuguuß GOttes über 
uns : Und diß fo lang wir uns nit beſſeren / fo lang wir in Suͤnden 
‚fortfahren ; dann fo lang wir in der Sund ſtecken fo feynd wir ja 
ind GOttes / unfere Seelen lauter Mörder Gruben / alle gute 
Werck verſchertzet / wir alle gleichfamb unvernänfftige Thier/ alſo nichts 
beffets wuͤrdig als deß Haß GOttes / daß er den Metzger über uns (his 
cke / wo nit den Hoͤlliſchen doch einen Zeitlichen / den Krieg / oder Ounger 
oder Peſt: Ja wanns auch GOtt nit thaͤte / fo darffte wohl die Erden ſel⸗ 
ung nit länger gedulden ſonder von ſich außſpeyen wollen / als wie 
e die Sananzer außgeſpyen / und diß auß Forcht / fie muͤſte obwohl un⸗ 
re 1 die nit gefündiget / auch buͤſſen muͤſſen und eintweders durch 
r wie Sodoma oder Durch das Waſſer wie die gange Welt geftraffe 
und gereiniget werden von dem Auffa der Sünden] mit deme auch Die 
Erden / wo ſie begangen ı befudlet wird: Und wann uns diß alles noch 
nit abſchroͤckt / ſo ſolt uns doch abſchroͤcken die Holl / die eben von diſen 
unferen Suͤnden angezuͤndt und gemacht wird. Wann der Sünder ob⸗ 
gemeldten Ublen allen / dam Krieg ı dem Hunger / der und an, 
Deren jeitlichen Ublen allen entgehet / fo entachet er doch den Ewigen nik / 
warn er nit bey Zeit von der Sündabfteht : Und wer waiſt / ob nit diß 
Feur auch ſchon auff dich zu laufft / als wie auff Furfeum , aber nit; daß 
es dich nit breñe als wie diſen fonder weils du angezuͤndt und noch täglich 
anzuͤndeſt und fchüreft fo offt du ſuͤndigeſt daß «8 dich ewig bremne 5 
wollen wir dann difem und zumahl auch den zeitlichen bevorſtehenden 
Straffen entgehen ı fo laßt ung folgen dem Rath def liebreichen EOttes 
Deut. am 24. c. Auto er allen treulich gu fpriche / Obferva däi- 
genter, neincurras plagam lepræ, Huͤte dic) und ſchaue fleiffig Daß 
Du nit geratheft in den Auffan : Sin was für einen Auffag ? in den 
Auſſatz der den Simmel / das Paradeyß ı die Catholiſche Kirch / die 
Dominic, Qqq Er⸗ 
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Erden / den Menſchen / die Hoͤll fogar verunreiniget 7 in den Auffat 7 
der den Menſchen nit allein alle Gaftliche Seelen⸗Kraͤfften nimbt. I 
fonder gar den unvernuͤnfftigen Thieren gleich macht / in den: Auſſatz 
der nitanderft als mit Krieg / Hunger und Peſt ja ewigen Verdambnuß 
gereiniget wird / mit einem Wort / in den Auſſatz der Suͤnd. Damit du 
in diſe nit falleſt oder geratheſt / huͤt dich fleiſſig und vilmehr als vor dem 
leiblichen Auſſatz:: Diß laßt ung hinfuͤran fleiſſigſt beobachten 
ſeynd wir aber etwann ſchon darmit behafftet / ſtecken etwann 
in einer Suͤnd / und haben Die obgemelte Straffen ſchon verdient I 
ey ſo laßt ung folgen den heurigen zehen Auflagigen : Was har 
ben dife gethan ? Sie ſeynd zu Ehrifter geloffen / von ferm geftandert 
rg — ar ee noftri , — Pe 3 

gezaigt / diß laßt ung auch thun / laßt ung zu dem lauffen / derung 
reinigen fan zu Ehriſto / und auß Demuth von fern ſtehen und ſchreym 
IEfa du Gebieter über alle Konig und Kayſer / du Gebieter Himmels 
und der Hollen / erbarme dich unfer / reinige ung von dem Auffag der 
Suͤnd ı aber nit mit den wohl verdienten Straffen  fonder mit deinem 
Blut mie deinen Verdienſten / reinige die Hoͤll / daß fie nit von unfreit 
Sünden brinne / reinige die Erden daf fie uns nit außſpeye /reinige 
die Kirchen daß alle Glider darinn gefund feyen / reinige das Pata⸗ 

deyf / daß alle dir gehorſamben / reinige den. Himmel oder vilmeht 
une von allen Sünden I daß wir in dem Himmel 
leben: in. alle. — Amen / 
em 
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Non poteftis Deo fervire & Mammonz. 


Ihr koͤnnt * GoOtt dienen und dem Mammon. 
Matth. 6 





on DR meiner vor 14. Tagengehaltner Predig hab ich geredt 
U U. von ver vornembften und nothwendigen Frag deß 
> Pharifeers und Scheifft, Gelehrten! die er Luc.am 10. 
cap. Chriſto dem HErren vorgehalten mitjenen Wor⸗ 
ten / Magiſter quid faciendo vıtam æternam poflide- 
bo’? — was muß ich thun / daß ich das 
ewig Leben beſitze? Hab 0 daß ſolche Frag beanttworchet 
Sabenir allein on ldngften der 9. Geiſt Deut. am 6, c. daer gefagt : 
Diliges Dominum Deumtuum extotocorde tuo,extota animatua, 
& ex omnibus viribustuis, & extota mente tua, Du ſolt GOtt deis 
nen Erren lieben auß gantzem deinem Seren / auß gantzer 
deiner Seel / auf allen deinen Kräfften / und auß gantzem dei⸗ 
‚nem Gemüůth / Wie der Pharıfeer felbften auf der 5 Schrift ber 
deugt ſonder habe auch geſagt / daß diſe Antworth von neuem bekraͤff⸗ 
tiget Chriſtus IEſus die ewige —* ſagend: Hoc fac & vives, 
Siß thue / ſo wirſt du leben; Und damit nur feiner zweifflen koͤn⸗ 
ne ı ob er diſer Antworth oder Gebott nachkomme / und GOtt auß gan⸗ 
NN! — — erklaͤrt / was da ſeye auß 
qq 2 gan⸗ 
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gantzem Hertjen lieben / nemblich GOtt allein lieben und das jenigt / was 
—S das iſt / die Suͤnd nit lieben: Oder GOtt alſo de 

ben / daß er allzeit berait ſeye lieber Haab und Gut / Ehr und But! 

Kinder I und alles was jhm lieb iſt / zu verlaſſen / als die Gebort 

tes übertretten / und dardurch GOtt belaydigen / diß Hab ich vor 14 

Tagen Euer Lieb und Andacht erklaͤrt / weil ſolches das Evangelium 

mit ſich bringe : Indem heutigen Evangelio redet GOttz ſchier von eben 

diſer Materi / dann indem er ſagt: Nemo poteft duobus Dominis 
fervire, Niemand kan zweyen HErren dienen / Was wil Er 
anderſt ſagen / als daß man nit konne zioey HErren auß gantzem Hertzen 
lieben / die nechſt folgende Wort geben folches zu erkennen / ſeitemahl 

Er gleich hinzu feget / Aut enim unum odio habebit, & alterum di- 

liget, autunum fultinebit, & alterumcontemnet , Dann eintwe⸗ 

ders er den einen wird und den anderen lieben / den einen gedulden / 
und den anderen verachten 5 fo ift auch einem allein dienen nichts auders 

als einen allein auf gantzem Hertzen lieben / das Lieben ziehet das Dienen 

mit ſich / und fan Fein rechter Dienſt nit ſeyn ohne vorgehende Lieb / da⸗ 

hers auch in H. Schrifft Deut. am 6. cap. zu erſt geſagt wird; Dili- 

ges Dominum Deum tuum ex toto corde tuso, Su ſolt dei⸗ 

nen HErren lieben auß gantzem deinem Hertzen / Und erſt nah 

diſem or 8 a — Fa z 

fervies, Du ſolleſ einen Aßrren und ibm 

lein dienen! / Wie ıngemeldtem 6. cap. Deut. zulefen / warumb UF? 

Dieweil die Siebe den Dienft mit ſich bringt + und das Dienen die Siebe 

voran erforderer / darumb har GOtt zu vordas Lieben; und hernach 

Bas. Dienen gebotten: Indem dann GOtt will / daß wir jhn auß ga 

tzem Derpenoder allein lieben ſollen / will Er auch / daß wir Ihm allem 

dienen 5 und in dem Er im heutigen Evangelio will / daß wir jhm allem 
dienen ſollen / wilk Er auch / daß: wir Ihn allein lieben ſollen / von deme 
vor 14. Tagen geredt worden; ſtimmen alſo diſe 2. Evangelia / dus 
heutige mandat, am 6. cap. und daß vor 14. Tagen Luc. am 10. cap. 

Bang uͤbereins / ohne daß Im heutigen noch einige Berhindernuß GH 

allein zulichen angezaigs wird ich dije Reichtumben und Sorg der 

zeit⸗ 
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ig  Weitlichen Guͤttern / welche der HErr Dermaffen Die Liebe GOrus gu vers 
binderen vermeint daß / obwohl vil Stud ſeynd / welche Den Dienfehen 
bon der Siebe GOttes auf ganzem und gänglichen Dienft GOt⸗ 
tes abziehen / er dannoch von diſen allen geſchwigen / und allein von di⸗ 
ſen gefagt hat / Non poteſtis Deo fervire & Mammonz, Ihr koͤnnt 
nit ʒu mahl GOtt dienen und dem Mammon, Das iſt der Reich · 
thumb oder Begierd der zeitlichen Guͤteren: Wie faſt nur der Mam- 
- mon die Siebe auß gantzem Hertzen oder gaͤntzlichen Dienſt GOttes ver⸗ 
hindere / will ich Euer Lieb und Andacht in gegenwaͤrtiger Predig an⸗ 
jaigen / bitt ein kleine Zeit umb die Gedult / fo fahr ich fort in dem Was 
men deß Allerhoͤchſten. 

Es geſchicht gar offt hie auff der boßhafftigen Welt / daß wann 
ein groſſer Pontentat / Fürft oder HErr / Koͤnig oder Kayſer mit Tode 
abgehet / ſich ein Frembder für einen Koͤnig oder HErren deß Sande auff⸗ 
wuͤrfft / eitweders das Reich mit Kriegsmacht uͤberfallt / oder mit ander⸗ 
er Manier ſchauet daß er jhm einen Anhang mache / verſpricht allerhand 
Gnaden / groſſe Schaͤtz / Gelt und Gut / hoche Aembter / Ngmtaͤten imd 
Wuͤrden / ſchicket auch zu allen Staͤtten / Flecken und Oertheren deß 
Lands / damit er daſſelbe bekomme / und den natuͤrlichen oder rechtmaͤſſi⸗ 
gen Erben deß Reichs auß dem Sattel heben möge : Ein ſchoͤnes Exem⸗ 
pel haben wır deifen in dem alten Zeftamene / im 3. Buch der Koͤnigen 
cap. ı2. von dem Roboam und Jeroboam ; ala dortei der groß⸗ 

ige Konig Salomon geftorben/ und einen einigen Sohn Roboam 
mie Damen hmderlaffen / der ja billich feinem HErren Watter Succe- 
dieren und dag Reich erblich befommen folte ı hat fich ein flücheiger 
Nnecht Jeroboam nemblich zu emem König in Iſrael auffgerorffen 5 
Difer Damit er die Kinder Iſrael an fich zoge / hat er auffgericht 2. guldi⸗ 
sie Kälber und zudem Volck geſagt / Ecce Dij tui Irael, qui te edu- 
xeruntde terra Æoypti, noliteultraafcende:eın Jerufllem : Se 
be Iſrael / diß ſeynd deine Götter / welche dich auß Aegypten 
efübrt : Zunflwan lauffe nit mehr binauff gen Jeruſalem 
Borten in dem Tempel eueren GOtt zu ſuchen oder 30 vereh⸗ 
ren / ſonderen da bey dilen 3 ee: Dr 
9953 
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Götter finden Dife werden ihre Ohren offen haben ı und euch erhoͤ⸗ 
zen ı wann ihr kommen werdet und eure Haͤnd zu jhnen auffheben / gen 
Jeruſalem aber folt jhr memahl laufen / und diß hat er darumbgefagt 1 
wWweil er gedachte I wann Die Juden gen Jeruſalem kaͤmen in den Tempel 
den Salomon fo herzlich gebauet / wurde Roboam der rechtinaffige Erb 
deß Reiche / der ohne daß zu Jeruſalem wohnte ı leicht das Volck an ſich 
ziehen und von jhine abwendig machen können. : allein durch den Tempel 
zu Jeruſalem ı wann er dem Volck difen vor Yugen ſtellte / undfagte / 
fie folten fehen ı was fein Batter der Salomon. jänen für einen 
‚gebauen habe / allein wegen deffen folten fie jhn für einen König dar 
ben und nit einen frembden den Jeroboam , damit dann diß nit ge⸗ 
ſcheh ı hat Jeroboam 2. guldine Kälber auffgericht und dardurch 
erhalten / daß Ifrael, wit der Roboam , fonder jhme dem Jero- 
boam gedient haben : Alſo ifts auch offt im neuen T 9% 
fehehen 1 und gefchicht noch daß die Frembde den rechtmaͤſſigen Herten 
auf feinem Reich vertreiben : Aber was da gefchicht auff der Welt 
zwiſchen den Menſchen / daß geſchicht / und iſt offt geſchehen Zreifähen 
Gott und dem boͤſen Feind / dem Teuffel; offt Hat difer ſich für einen 
König oder HQErren der Welt auff geworffen undehursnoch : Dann 
obteohlen unfer rechtmäffige HErr GOtt der Yllmachtige / ber uns 
erfchaffen ı ung erlöfet I und uns allen zu ſchreyt Ego ſum Dominus 
Deus tuus, non habebis Deos alienos coram me. 3: ch hin. dem 
HErr und EHet alleini und keinen anderen GOtt folft du nit haben nv 
benmir Exod. 20. Nichte deftoweniger lehnet der böfe Feind ſich algeit 
wider GOtt den Herzen auff 5 und.gleich wie er von Anfang ı ehe et 
ein fo haͤßlicher Teuffel worden / ſich underkanden / GOtt auß femem 
Thron und Reich zuverſtoſſen / und ich felbften darein zuſetzen ı alfo 
under ſtehet er ſich auch noch GOtt fein Reich gu nemmen / und zu 
verurfachen / daß die Underthanen oder Chriftglaubige nit ihren Er 
ſchaffer / Ihren Erloſer für ihren Herren und GOtt erkennen / fondet 
jhn den boͤſen Feind / und alſo jhm als jhrem Herren dienen / heben 
und loben : Und damit er ſolches deſto beſſer zu weg richten moͤgt 
thut er eben / was Jeroboam der Frembdling gethan / er richtet auch ir 
9 


4 
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fien / alles fein Hab und 
Sut verbrennen / und diß jur Straffdaßer die Reichthumb ı daß 


hoͤ 
daß er ſich von feinen rechtmaͤſſigen uj ewendet. Eben 
alſo — auch durch — ale en Reichthumb an 
—— den Sauf I Der auch wegen der Reichthumb daß Gebote 


der Die Reichthumb zu bekommen von ſeinem Herren aeloffen / und fo 
wohl dem Naaman als feinem Herren dem Elılzo die Unwarheu = 
| fa ved 
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redt. 4; Rep. 5. Denarmfeligen Judam / der auch feinen Meiſter 
Harn und GOtt verrathen / verkaufft und verlaflen / da er geſchen 
diſe 2. guldine Kälber die Reichtumb und daß Gele .: Schon cin 
qute Zeit hate diſer Judas Chriſtum JEſum für feinen rechtmaffigen 
Herꝛren erfennet I dem er allein zu Dienen ſchuldig / hat jhme anch ſchon 
3. Jahr mit anderen Apoftlen gedient gehabt / und dannoch if er her⸗ 
nach von difem Herren zu dem Zeuffel gefallen : Warumb ? wegen 
der Beguͤrd deß Gelts / indem der höllifche Feind die Beguͤrd deß Gelts in 
jhme angezuͤndt / und alſo in ſeinem Hertzen ein guldiues Kalb auffge⸗ 
richt / hat er diſen elenden Menſchen an ſich gezogen und mit diſen bil 
tauſend / ja hundert taufend : Alle die jenige / welche wegen der Reich⸗ 
thumb / oder Sorg der zeitlichen Guͤter GOtt nit recht dienen / ja den 
allerheiligften und uuſchuldigen Menſchen ſelbſten Chriſtum JEſum 
den ewigen Sohn GOttes / der die gantze Zeit feines Lebens nichts at 
ders thate als den Willen feines Vatters erfüllen und jhme dienen / difen 
ater auch vermeint auff folche Weiß an ſich zubringen vil underſchidliche 
ittel / Luͤſt und Betrug hat zwar difer arglüftige Geiſt probiert / difen 
Diener und Sohn GOttes zu feinem Diener zu machen / aber alles umb⸗ 
ſonſt ı und da er alles verſucht Hätte die 4. Tag / in welchen er gefaſtet 
haͤtte / da hat er diſe 2. guldine Kälber die Reichthumb und die Sorg 
der zeitlichen Auffeuthaltung auffgericht / und Chrifto vor die Augen ges 
ſtellt Match. am 4. cap. ¶ Dader Teuffelgefehen / daß Chriſtus dem 
Himmlifchen Vatter fo eyffrig diene und jhme zu ehren 40. ganker 
Taͤg und Macht fafte / hat er folches nit mehr gedulden fönuen ı fonder 
geſagt / SıFilius Deies, dic utlapides iftı panes hant , Wann du 
gar GOttes Sohn bift / fofag / daß diſe Stein Brod werden : Sthet 
die Sorgfältigfeit der zeitlichen Güter oder Nahrung : Hernach da tt 
mir difem nichtsaußgericht / Hat er jhn auffdie Zinne deß Tempels / und 
dann auff einen fehr hochen Berg geführt / alle Schaͤtz und Meich der 
Felt mit fambe ihrer Herrlichkeit gejaigt und gefagt : Hæc omnia ti- 
bidabo, fi cadens adoraverisme, Diß alles I will ich dir geben I 
wann du niderfallen wirſt / und mich anbetten: Sehet dag guldine 
Kalb der Reichthumb / wie Daß der hoffaͤttige Geiſt ſolches rt 
— ; Heu 
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y HErren vorgeſtellt / und vermeint vermitelft deffen zu wegen zu bringen / 
daß er Ihn anbette und nit den Himmliſchen Vatter / daß er Ihme diene / 
Jon für feinen HErren und GOtt halte und nie den wahren im Himmel / 
” aber gar fehön hat jhme die ewige Weißheit geantworthet mir jenen 
Worten : Vade retrö Sathana , fcriptum eit enim, Dominum 
Deum tuum adorabis & illi foli fervies , Gehe binwed du Sa⸗ 
than] dann es ſteht gefchriben/ du folt GOtt deinen HErren 
anbetten und jhine alleindienen / Als wolt der HErr ſagen / gehe 
hinweck von mir du Verſucher / es iſt gefehriben und gebotten dem recht⸗ 
maäffigen / 'natürlichen SErren —— und jhme zu dienen / du 
aber biſt nit der rechtmaͤſſige HErr ſonder ein Rebeli / der ſich ſelbſt zu 
einem HErren und GOtt auß Hoffart auffgeworſſen / zweyen HErren 
aber gu dienen / einem rechtmaͤſſigen und Rebellen oder Tyraunen / im- 
poflibile et, dag ift unmöglich / und wann du ſchon vermeinſt durch 

dein Reichthumb mich zu betwögen / daß ich dir diene / fo ift doch diſes 
umb fonft. Ein herrliche ja Göttliche Antwort iſt difes gewe⸗ 

fen von dem Sohn GOttes: Wolte GOtt vilgeliebte ? dag alle 
ölche Antworth geben thaͤten dem hoͤlliſchen Sathan / fo offt er ung dife 

2. guldineKälber vor Augen ftelletiund durch den Mammon oder Reiche 
thumb und Sorg der Zeitlichen jr2difchen Güter verſucht: Vil ja ſchier 

alle Menfchen verfucht er mit diſen 2. Kälber / gleichmwie er Chriftum 
Darmit verfuchte : Und warn fie nit eben dife fo herzliche Antworth ge⸗ 
ben / fo ſeynd ſie Hin ı dann es fagt der 9. “Paulus ı. ad Timoth, 9, 

ui volunt divites Aeri , incidunt in tentationem & in lanueum dia- 

boli : Welche nun ein —28 bekommen zu den Reichtums 
ben; die fallen indie Strid de Teuffels/ feynd deilen Scla⸗ 
ven und Diener : Seynd fie aber Sclaven und Diener deß Teuffels / 

fo feynd fieja freylich Feine Diener GOttes / Nam impollibile et fer» 
vire Deo& Mammonz, Dann unmöglich ift GOtt dienen und dem 
Mammon | dienen fie aber GOtt nit / fonder Dem Mammon / fo lieben 

fie auch GOtt nit fonder die Reichthumb / halten nit die Gebote GOt⸗ 
tes; fonder die Gebort def Teuffels / deß GOttes der Reichthumb: 
Die tägliche Erfahrunggibts Wer diß noch nit glaube ı der nehme 
nur Die 10, Gebott Gttes her ı fo wird er ſehen / wis vilfaͤltig diſe 
Domiaic. Rre über 
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uͤbertretten werden von den jenigen/ welche einige Beguͤrd zu den Reich 
thumbenhaben. Das 1. Gebott GOttes ift / du folt an einen GOtt 
glauben alldein Hoffnung Troft und Zuverſicht auff jhn fegen 7 jhne 
allein dieben / loben und: dienen / dann wie oben gemeldt agt GOtt der 
HErꝛ Exod. am 20.cap.. Ego ſum Dominus' Deus tuus, non ha- 
bebis Deos alienos coram me: Ich bin dein HErr und GOtt der 
dich erſchaffen und erloßt / der dir auch geben alles; was dir vonnehen 
md deſſentwegen ſolſtu keinen anderen GOtt neben mir haben‘; DIE 
aber thun theils Die jenige / welche ein unordentliche Beguͤrd haben zuden 
Reichthumðen / für ihren GOtt haben fie das Gold und Silber 7 Ubi 
enim eft thefaurus tuus , ibi & cor tuum erit, San wo deln 
Schatz iſt / da iſt auch dein Hertz / Der Schatz feynd die Reichtum 
ben / fo iſt dann auch das Hertz bey den Reichtumben / und weil das 
Hertz iſt bey den Reichtumben / fo ſetzet ein ſolcher auch fein Btrauen / 
Hoffnung und Kebe auff das Belt und Gut ı und —— hat ex 
Die Reichthumb für ſeinen GOtte; dahero der H. Paulus ſagt ad Ga- 
lat. und Ephef. 5. Daß der Geikem Abgoͤtterey ſeye und widerumb 
in angezogner ı. Fp, ad Timoth. 5. Das etliche die begehrt haben 
reich zu werden / abgefallen feyen von dem rechten Glauben / diewen ſie 
nit den rechten GOtt erkennt / ſonder den Mammon den falſchen EHI 
den GOtt der Reichtumb / den wahren ewigen GOtt aber verlangte 
auffs wenigſt im Werck wonit mit XBorten / zu geſchweigen ı daß auch 
pil wegen der Reichthumb auch mit Mund und Herk den wahren Bott 
und alle Heilige verlaugnen und verlaugnet haben ı fich mit Leib und 
Seel- dem Teuffel zu ewigen Dieneren übergeben twenen deß Geltd : 
Wann ein Menſch in dag vermaledeyte Jafter der Hexerey gefallen 
fö wird gemeiniglich und fchier allzeit die Lrfach feyn eintweders 
die Unzucht / oder die Beguͤrd def Gelts ı weil man nach dem Gelt gar 
zu faſt trachtet und etwann auß Abgang deſſelben gantz vertroſſen und 
verzweifflet herumb geht / da kombt der böfe Feind / bringt ſolchen Gelt⸗ 
girigen Gelt / fo vil ſie wollen gegen Verpfendung ihrer Leib und Seil I 
Propter divitias deficiunt à fide vel faltem in hæreſi manent ; 


Exemplen deffen kunte ich 2. 3. für eins herbey bringen:: Iſt aber nit 
— u: — von⸗ 
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vonnoͤthen Euer Sieb und Andacht werden felbft dergleichen fchon offt 
gehört haben. ie vil feynd welche dem Gelt zu lieb allerlay unzu⸗ 
laſſige Mittel von dem Zeuffel erlehrnen / wie il ſeynd welche damit 
Güter bekommen und reich werden ı den Fahrſaamen hohlen / Und 
was ift diß anderft als dem Teuffel dienen der Reichtumb willen: : 
Wann folcheden wahren GOtt fchon nit gleich verlaugnen ı fo ſeynd fie 
doch feine Diener GOttes nit / und werden endtlich darzu gezwungen 
von ihrem HErren dem Zeuffel/ daß fie auch GOtt verlaugnen möflen : 
Es Haift nit vergebens Fahrſaamen / dann esift der Saamen ı der Ans 
fang zu dem fahren in die Jufft mit dem Zeuffel der Höllen zu : Sehet 
nur vilgeliebte / wie ſchwaͤr fich die jenige allein wider dag erfte Gebote 
derfündigen ı welcheein unordentliche Beguͤrd Haben der Keichtumb / 
deß Belt und Guts. Don dem anderen Gebote / du folt den Namen 
SOttes nit eytel nennen ; mein GOtt / was will ich fagen |! was mes 
gen wird der Dramen GOttes mehr durch Fluchen und Schwoͤren ents 
unehrt ı als eben wegen def verfluchten Gelts; geſetzt wann man nur 
etwas faufft oder verkaufft damit mans defto mwohlfailer befommen 
oder cheurer verfauffen könne / wie flucht wie ſchwoͤrt man nit wegen eis 
nes einzigen Batzens / Groſchen oder Creutzers / ift daß nechfte Wort 1 
bey GOtt / beym Sacrament L 1: geht nurein wenig etwas zu Grundy 
oder wird etwann ein Schiffel gerbrochen ı da rufft man gleich allen 
Donner) Hagel und alle Zeuffel auß der Hoͤll herauf / kein einziger 
luch und Schwur bleibt dahinden ı durch welche der Damen GOttes 
anentunedrt werden : Und diß warumb ? maiſten theils wegen deß 
Selts / wegen eines Creutzers / Halbbatzens oder Groſchens / weil diſer 
verlohren worden / oder fo vil werth Zu grund gangen / deſſentwegen 
wird der Nam GOttes fo ſchoͤn geehrt; wann fie Diener GOttes waren 
und nit deß Mammons, ſo wurden ſie mehr GOtt und ſeinen Namen 
ehren / als wegen deß Gelts entunchren / deßgleichen von dem draz Ger 
bott zu reden / du ſolt den Feyrtag heiligen ; von welchen diſes 
SGebott mehrers uͤbertretten | als von denen / welche dam Ma if Dies 
nen ? Dife halten gar fein Sonntag und Feyrraa ; denn Ren def 
GSelts arbaiten fig an difen Taͤgen * wehl als an Werck⸗ Taͤgen £ An 
rr 2 Some 
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Sonntaͤgen thun fie sum maiften Fauffen und verfauffenan Sonntaͤgen 
gehen die Handwercker ſowohl von ſtatt als an Werck⸗Taͤgen Am So 
tag butzet der Schueſter die Schuch / der Schneider beglet bie Klay 
der / ruͤſtet auffs weuigſt zu two er nit auch am Morgen 3- 4: Ob 
mehr Stund arbaitet / am Sonntag verlißt der Knapp die Wollen 
der Koch die Erbſen / der Haffner das Geſchier / der Kieffer die Raiff 
Band und Tangen : Am Sonntag ziehet der Gerber den Lauwder 
Stafer das Bley ı der Baur die Garben) Frucht oder Heu 
Bühne oder Barn. Am Sonntag fehleifft der Zimmermann 
Art ı der Wagner fein Beill ı der Schreiner feine Hobel ı iger und 
Meffer ; am Sonntag bachen die Becken das Brod die ZBeingart 
ner denglen die Sichlen und Seges / die Hutmacher leimen Die ; 
In Summa alle Handwwerdker haben ihre gereife Geſchaͤfftlen / fie fie 
dermeinen / welche an Sonntaͤgen verrichtet werden / die lauf⸗ 
fen hinauß alle Sonntaͤg und Feyrtaͤg / laſſen die Predig / die ! 
wo nit auch die Meß fahren die Kraͤmmer ; wann fie den Jaden nit 
aufffteflen und fait haben / fofigen fie auffe wenigſt über jore Reaifter 
und Schuld, Bücher ı zehlen eintweders das Gelt oder ihre Gulden 
und Gegenfchulden gegen einander : Andere reiche Sperren I wann fie 
nit jhr Gelt und Gut zehlen’ fo ziehen fie an Sonntagen ihre Rendten 
und Guͤlten ein / geſchicht diß nit / fo fit man auffs twenigft zufammen } 
und ſpihlen umb den Gewinn / und mit dergleichen wercken bringt man 
mehr Zeit zu als mit dem Gebete / in der Kirchen / und diß ſoll haiſſen 
EHE dienen / wann man an den jenigen Taͤgen / die eygen ich zu 
dem Dienft GOttes angeſehen / und an denen ein jeder ſchuldig GYM 
zu dienen / wann er auch die gantze Wochen dem Mammon und zath 
hen Guͤteren angewendt: Wann mar auch an Sonn⸗ und 
mehr Dem Gewinn / dem Gelt und Gut nachgeht / als dem Dienſt Son 
tes] Son poteftis Deo lervire & Mammonz , hr fönner nit 
mah Stt und dem Mammon dienen! auch nit zu underfchidhchen 
2: geſchweigen an einem Sonntag und Feyrtag / weil ſie dam 
auch Mdiſem Dem Mammon dienen / und nit GOtt I Äbertretten fr 
das dritte Gebott GOttes auß Begird deß Gelts. Nit weniger auch 
Bus 
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das vierte Gebott / welches da iſt / Honora Patrem tuum & Matrem 
tuam, Du folt Vatter und Mutter in Ehren Haben auch difes fage ich 
wird nit gehalten von den jenigen ı twelche nur ein Begird der Rei 
‚ben haben / O wie fo vilmahl wünfchen die Kinder den Eiteren den Todt / 
wie offt feheten fie gern / ja erfreuen fich / wann der Vatter / die Mutter 
ſturben / damit fie erben kunten / und fein bald der Eltern Güter bekaͤ⸗ 
men / wann die Eiteren reich feynd I und Die Kinder ein wenig 
fen : So geſchichts fohier allzeit feynd fie aber- arm / alfo daß nichts 
mehr von ihnen zu hoffen ı fo feynd fie verſchmaͤhet; wann fie nur biß⸗ 
weilen zum Sohn oder Tochter fommen von ihnen Hilff zu begehren / 
fo wünfcht man jhuen den Zodt / damit fie jhrer abfommen ; und dag 
Kind etwann mit Rıngem kunte den Vatter oder die Mutter beym leben 
erhalten; foifts aller Pfenning zu vil den man aufgeben muß) «8 laſt 
ehender feine Elteren fterben und verderben / che man jhnen etwas gibt / 
und wer Fan fagen / Daß diſes feye Vatter und Mutter in Ehren haben / 
einer / und was machts? der Mammop, das Gelt / weil die Elteren feing 
nit haben / ſo haben fie fein Ehr oder Huͤlff von jhren Kindern ı haben: fie 
aber Gelt und Gut / fo wünjcht man ihnen den Todt / und verlangt nur 
nachdem Erben: Bird alfo auch da nit der Vatter / nit die Mutter ſon⸗ 
Der dag But, geliebt und geehrt: Wollen E. Sieb und Andachtein Exem⸗ 
pel deſſen: Nembt nur daß von denfpirlefen in H. Schrift Match. 
am 8, cap. Allwo ein Jünger Chriſto wolte nachfolgen I und doch 
sanderdeffen gehört / daß fein Vatter geftorben I bat derentmwegen zu 
Chriftogefagt / Domine permitte me ire & fepelire patrem meum , 
HErr: laß mich zuvor meinen Vatter begraben / und als dann will ich 
kommen und dir nachfolgen / was hater ihm darauffgeanswortet ? hat 
er jhm erlaubt ? hört vilgeliebte ? Chriftus der HErr ſagt nein : Sons 
Der folgedu mir nach / und laß die Todten ı ihre Todten begraben / 
Sequereme ‚& dimitte mortuos fepelire mortuos fuos , Antwortet 
Der Heyland. Die H. Vaͤtter verwunderen ſich uͤber diß Begehren deß 

uͤngers und Antwort deß Heylandee: Und fragen / waruͤmb der 
eyland / dem Juͤnger nit erlaubt habe feinen Vatter zu begraben / 
Ba doch / wie Abulenfis ſagt in c- 8. Matth. und wir auß dem 

Krr 3 Cani- 

> 
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Canifiogeiffen / ein Werck der Barmhertzigkeit ift / die Todten b gr 
a het — n zu thun ſchuld 
warumb hat er dann gutes — ni zu 
gelaffen ? der H. Jo. Chryfolt. gibt antwort über dife Stell und fagt: 
8 es darumb gefehehen / dieweil Chriftus der Erz geteüft / baße 
folehes nit begehr auß rechter Siebe 1 oder auf fehuldiger Ehrenbietis 
feit gegen den Elteren / fonder auß Beguͤrd def Guts ; dann dife 
Jünger bey ihm felbft nach fölgende Rechnung machte : Yun wolan, 
mein Vatter ift geftorben / erift reich getwefen / hat vil Geht * 




















ohne Zweiffel hat er mich zum Erben eingefege / till alſo hi hen 
begraben / und ſehen / wie es mit den Güteren gehen werde / fügt 
Sepulturam enim.necefle erit, & teftamenta fcrutari, & Hered 
tatis divifionem & alia hujusmodi , Dann nad) dem Bergrabani 
vonnoͤthen daß Teſtament zueräffnen die Thailung undandere Sach 
vor zunehmmen / hatte aber difer Jünger daß Erb befommer 7 of re ei 
nit mehr zu Chrifto kommen / fonder die Gürer ı die Seritigke re 1 of d 





tter die lerfte ſch 
fen möchte / wurde er folches * Zweiffel erlaubt 
ich die Kinder / fie begehran 
gubegraben I nit jhnen guts dardurch zu thun oder den Simmel zum 
ſchen / fonder wegen der Güter und Reichthumb : Fa es feynd wo 
gefunden worden Kinder I welcheden Elteren Er nach dem Sebet 
ſtellt / ja gar umbgebracht Haben / damit fie die Erbſchachfft bald antrets 
tenmöchten ; D tie recht dann fagt der 9). Paulus, radix omoiun 
malorum eftcupiditas, Ein Wurtzel aller Ubel iff die Berrurd 
der Reichtbum : So weit bringt fie die Menſchen / daß fie auch den 
jenigen / von denen fie. jhr Leben empfangen I daß Leben nem u 
ihre Elteren umbringen / wider daß virete Gebote : Zhunaberdifs. 







A 
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diejenige / welche einmahl bein Belt gar zu faſt nach trachten was iſts 

nder / wann fie auch ihren Negſten umbbringen / und ein, Todt⸗ 
fehlag über den anderen begehen I damit fie deß ermordten Gelt utid 
Klayder befommen / D mie vil tauſent / und aber taufent feynd wegen 
deß Geitzs ermordet worden ? alle Krieg haben jhren Uhrfprung von 
den unmäffigen Beglirdender Reichtyumben / wie Platd felbften fagt / 
‚dann Omnia bella opum gratia hunt , Alle Krieg werden gebalten 
vil Reichtbumb zubefommen : Wie funte dann klarer ſeyn / daß 
auch daß Fünffte Gebott übertretten werde wegen deß Mammons : von 
dem Sechften Gebott fehame ich mich zuſagen / daß auch gefunden 
8* welche ihr Jungfrauſchafft jhr Zucht und Keuſchheit in den 

md fchlagen I damit fie Gelt befommen : Jayder nur gar zu vil feynd 
dergleichen g funden worden I und feynd noch zufinden / folche ſeynd 
nit allein der Seelen nach fonder auch dem Leib nach Diener deß Teuffels 
und vermaledeyten Gelt⸗Gotts / durch weſſen Beguͤrden fie ihr Keuſch⸗ 
beit verliehren. Deß Stehlens / fo im 7. Gebote der HErr verbot 
ten; gangeg obiedtum und Wurtzel ıft Die unmaͤſſige Beguͤrd der Reichs 
ehumb : Dderdaß guldine Kalb deß Mammons alle 1.fo wi⸗ 
Der dig Gebote begangen werden / die fommen alle denen ber 9 
welche ein unmaͤſſige Begürd deß Guts haben / und alfo Mammoni 
dienen : Dana mer thut rauben und ſtehlen ? diemif dem jhrigen nit 


vVergniegt ſeyn I wer thut fehacheren und wucheren ? denen nit en 
⸗ 


fan werden. Wer nimbt unzimblichen Zins. 8. 9. 10. 12, | 
Den und noch mehr vom 100. alg die mit Belt nit äuerfätigen ? toer 
t liegen und betrügen / allerley Finanzerey Jift und unzuläffige‘ 
Pa&a und Contractus treiben ı als eben die welche dem Belt mehr als 
SOtt dienen : welche einmahl ſich von dem Teuffel betrügen laſſen / 
Die ſchauen allzeit / wie fie Gelt und Gut bekommen / Per fas & nefas, 
ger“ mit Recht oder Unrecht / fo daja freylichift wider daß 7. Ges 
- De gleichen : Warm gibt man falfehe Zeugnuß ? wann: 
es Set u d Gut antriffe : Wann daß. Gelt dem Menſchen zu lieb 1 
wann der Zeug beftochen I da redt man / waginan will und gern hört / 
und folts auch ein Ayd fein muͤſſen / fo iſts nit zuvil wegen — 
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olchen zu laiſten / und därffen wohl manches mahl Zeugen du finden: 
I fo Gelt nehmmen I undein mit dem Ayd bezeugen / von 
der fie nichts wiſſen / dann es haft / Pecuniz obediunt omnia , 
dem Manımon dienet alles. Kan man mit dergleichen Zeugen nit au 
kommen ı fo ifts umb etliche Duggaten zu thun / bey dem Richter I da 
haiftes / Quis refiftere poterit tot armatis , Wer wird fo vilen ge⸗ 
waffneten gelben Mändlen können Widerparth Halten. Die Rad 
clehrten ı wann fie einmahl def Mammons Diener worden fo Fon 
fie aleich auß frum grad und auf dem graden etwas krumbs mad J 
ja fo wiit treibt der Teuffel die Menſchen durch den Mammmon , da) 
- einMammonift auch daf ge zehendte Gebott nit halter : Wanıt 
er ſiehet / daß feine Neben Menfchen ein Gut haben ı daß ihm aefalt 
es ſehe I was es wolle / Hauß oder Haußfrau Acker oder Weingart T- 
Bifen oder Garten I fo ſchauet er I daß er daffelbe befomme / 1 
wann es ſchon dem anderen nit fayl / und nit gern laßt I fomup reden 
chun / ſonſt darffte es ihm noch mehr ſchaden ı oder gar den 3 
Eoften / gleich wie es den Naborh gefoftet / daß cr feinen 
dem König Achab nit laffen wollen : Und daß fol nit Haufen I dep 
Heaften Gurs begehren / es haiſt nit allein begehren fonder gar mie 
Gerwalt wegnehmmen Jene feher vilgeliebte I _twiediejenige I fonu 
ein Beguͤrd zu den Reichtumben haben / die Gebott GHrtes fo 
halten / halten fie aber dife nit fo dienen fie GOtt nit I dan der Di 
muß den Willen deß Sperren erfüllen / dienen fie aber GOtt nit und 
jhn nit durch Spaltung feiner Gebott ı fo können fie auch nit hoffend 
ohm der ewigen Geeligfeit : und damit der Menſch allein difer 
raubt werde / ſpahrt der Höllifche Fur fein Mühe nit / fpanne alle 2 
tendaran/ und ſchauet / daß erden Menfchen auff fein Seiten bring 
daß alleın ift fein Zi und End / warumb er dem Menfchen die 2. guld 
ne Rälber / die Reichtumben und die Sorg der zeitlichen ung vor 
Augen ftellet ı dardurch den Menfchen mit der Begürd der Reichtum, 
ben anzuzuͤnden / damit der Menfch in gemeldte Sinden wider die Ge⸗ 
bhott GOttes falle und alſo in der Hoͤllen ſein ewiger Selav werde] dus 
rumb thut ers. O wie torrecht dann und naͤrriſch thun die jenige * | 
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diſen ſo falſchen Berführer folgen ı jhme dienen 1 und herentgegen 
in wahren natürlichen HErren verlaſſen / recht naͤrriſch und torrecht 
Rn diſe / dann ſie geben ein Roß umb ein Pfeiffen ı ja wol aͤrgers / die 
ewige — umb die Zeitliche / den Himmel umb die Hol : Und 
was haben fie auch von den zeitlichen Reichtumben / wann fie difen Tag 
und Nacht auffe fleiſſigſt gedienet / für einen Nutzen? Dichte. Die 
hochgelehree Guiliel. Parit. fagt : Divitiæ cum labore aquirunti; , 
cum timore poflidentur , & cum dolore amittuntur. Dig ift der 
Gewinn und Nutzen; mit Arbait müffen fie die Reichtumb bez 
ommen / mit Forcht beſitzen einweil und bald mit Schmertzen verlaſſen 
koͤnnen nit ein Nagels groß mit ſich nehmen / derohalben vilgeliebte / laßt 
uns dem wahren GOtt dienen nit dem Mammon, nit den Rebellen / 
dem GOtt der falſchen Reichtumb / dem Teuffel / und wann er ſchon 
das gantze guldine Kalb / die Reichtumb der gantzen Welt vor Augen 
ſtellte und verſpreche / damit wir jhm dienten / gleichwie er ſolche Chriſto 
Dem HErren verſprochen / damit er jhn anbetten ſolte / folaßt ung dans 
noch beſtaͤndige Diener GOttes bleiben und dem hoͤlliſchen Geiſt ſagen / 
Vade retro Sathana, nemo poteſt duobus Dominis ſervire, Deo 
& Mammonæ, ſeriptum eſt autem, Dominum Deum tuum adorabis 
& illi ſervies. Gehe hinweck du Verſucher mit deinen Reichtumben / 
niemand fan zweyen HErren dienen! GOtt und der Reichthumb / es 
ſteht aber geſchriben / du ſolt GOtt deinen HErren anbetten und jhme 
dienen und zwar allein / und diß will ich thun / meinem rechtmaͤſſigen 
HOErren und GOtt / der mich erſchaffen / der mich erloͤßt / dem will ich 
Die Tag meines Lebens dienen und feine Gebott fleiſſig halten: Diß vil⸗ 
geliebte / wann wirs thun werden | werden wir gewiß einmahl zu dem je 
nigen gefangen / von deme der H. David Pfal. 101. ſagt / Gloria & 
divitiæ in domo ejus, Daß er habe in ſeinem Hauß Ehr und 
Reichtumb / das iſt / zu Chriſto JEſu indie ewige 
Freud 1* Seeligkeit / 
en. 
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Ecce defundus efferebatur Filius unicus Matris ſuæ. 
Luc. 7. 


Sihe da trug man herauß einen Todten / der ein eintzi⸗ 
gex Sohn war feiner Mutter. Luc. 7. 


Bwohlen nach —— deß H. Apoſtels Pavſi ad Heb.9. 
Allen Menſchen der Todt von Ewigkeit — aufferlegt / 
Statutum eft omnibus hominibus ſemel mori ; 
Nichts deſtoweniger iſt nichts ungleichers anff der 
Welt als der Tode der Menfchen. A. A. recht und 
| wohl fage zwar daß gemeine Sprichwort ı auff der 
Welt iſt dem —8 9* gewiſers als der Todt / und nichte * 
wiſers als die Stund I aber noch beſſer kunt einer fagen > Auff der 
Welt ift under den Menſchen nichts gleichers als der Todt und zu 
mahl nichts ungleichers als der Todte: Gleich zwar indem / daß allzeit 
im Todt Seel und Leib ſich von einander ſchaiden. Der Leib ins Grab 
kombt / die Sep on flieht vor jhm als jhrem Richter zu erſchei⸗ 
nen : Ungleich aber ı daß dereine eines ſolchen Todes / Der amder eins 
anderen ftirbt : Der eine ſtirbt eines guten / der ander eines böfen 
Todts / der eine eines frühegeitigen / der ander eines erwuͤnſchten Todts! 
der eine ſtirbt eines natürlichen der andere eines gewaltthaͤtigen Todts | 
der eine * in ſeinem guten — Bethlen / der ander wurden ” 
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sen Boden / der eine wird ertraͤnckt / der ander verbrennt ı ber dritte ver⸗ 
henckt ı der 4teerftochen ı der ste erfehoffen : Der Gtemuß Hungers 4 
der 7. Durfisfterben der Bee fonft verderben 3 Etliche ſterben an dee 
Lungenſucht / erliche an der Waſſerſucht / etliche an der Dörsfucht / ans 
dere an anderen Rranckheiten 5 der an dem hitzigen / jener am kalten 
Fieber I der andem Schlag / jener andem Schlaf ı mit einem Wort / 
Morseft ita, qualiseft vita, Wie wir leben fo fterben wir / der eine 
fromm und feelig / der ander uͤbel und gottloß / der eine gaͤhling / der an · 
der langfamb : Daher die H. Schrift felbften underſchidlich und ums 
gleich von dem Tode ungleicher Menfchen geredt. Pfal. 115. fagt der 
H-David Pretiofa in confpedu Domini mors Sandtorum ejus , 
Snerentgegen am 33. Pfal. fagt eben difer S). David: Mors peccatorum 
peflima , Widerumb der weife Mann fagt zumahl ineinem Gap. daß 
der Zodt gut und böß feye: Ecclef, am 41. rebteralfo : O morsquam 
amara eftmemoria tua homini pacem habenti in fübftantijs fuis , 
Und gleich darauf fagt er wider 7 O mors bonum eft judicium tuum 
homini indigenti, & qui minoratur viribusdefedto ztate. O Tode 
wie gut ift dein Streich einem armen Menſchen der zu mahl räglich an 
Rräfften abnimbt undam Alter : Secht vilgeliebte ı "die H. Schrift 
ſelbſten ſagt ı der Todt — Menſchen ſey ungleich / bey dem einen 
bey dem anderen boͤß / bey dem einen ein bitteres Kraͤutlen / 
dem anderen ein ſuͤſſes Träncklen ı mel dann der H. Lucas 
im heutigen Evangelio Meldung gethan von einem Todten / nemb⸗ 
lich von einem Juͤngling / der geitorben und beraits mit groffer 
Leicht zu Grab getragen wurde; gedunckt mich / «8 nehme Euer Lieb 
und Andacht mit mir Wunder / was difer Jüngling für einen Todt 9% 
nommen hab / was für eines Todts er aeftorben feye/ weil er je geftorbeny 
ob er eines guten oder böfen / eines aählıngen oder langfamben / eines 
gluͤckſeeligen oder unglückfeeligen Todes geſtorben feye 5 und daß bin 
ich gedacht Euer Sieb und Andacht in geliebter Kuͤrtze vorzutragen/ bitte 
alfoein kleine Zeit umb die gewonliche Gedult / fo fahr ich fort im Na⸗ 
men deß Allerhöchften. 
Wann ich ſagen ſolt / was fuͤr eines Todts der Juͤngling im heu⸗ 
©ff: rigen 
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sigen Evangelio geſtorben Eccedefundus, &c. So gedunckt mich / 
ich koͤnne beſſer nie ſagen I als er ſeye eines boͤſen ungluͤckſeeligen und gah⸗ 
lingen Todts geſtorben geweſen / oder wenigſt waͤre eines ſolchen geſtor⸗ 
bean / wann Chriſtus jhn nit erweckt hätte ; nembt ſolches ab auß Gott⸗ 
lichen H. Schrifft / auf dem O. Evang. dann obwohl der H. Lucas und 
andere Evangeliſten außtrucklich nit ſchreiben / wie diſer Juͤngling ge⸗ 
ſtorben / ſonder allein / wie er begraben worden oder wollen und ſollen be⸗ 
graben werden: Ecce defunctusſfferebatur Filius unicus matris ſuæ, 
& hæc viduaerat, & turba civitatis multa cum illa. Daß nemblich 
dorten / da Chriſtus zu der Statt Naim kam / und beraits zum Thor 
wolt hinein gehn / ein Todter ſeye herauß getragen worden / der ein ein⸗ 
tziger Sohn war feiner Mutter / und die fen geweſen ein Witwe / und 
vil Volcks mit jhr gangen; nichts deſtoweniger weil auß diſen Worten 
hell und klar iſt / daß der Todte ſeye geſtorben un feiner bluͤhenden Ju⸗ 
gend / daß er geweſen annoch ein Juͤngling / ein eintziger Sohn feiner Mut⸗ 
ter / ein Sohn einer Witfrauen / und zwar einer reichen Frauen fonften fo 
vil Volcks mit der Licht nit gangen waͤre gedunckt mich / es ſeye gat wohl 
zu ſchlieſſen / diſer Juͤngling und reiche Sohn Dee gaͤhlingen boͤſen 
Todts geſtorben / nit allein darumb / daß reiche Juͤngling gemeiniglich eines 
gähen Todes ſierben / eintweders in Dem Krieg oder ſonſten erfchoffen I 
erftochen und erfehlagen werben / fowohl die fo eines guten als boͤſen 
Todts fterbei + als wie zu fehen am dem Abel dem Jonathas / an dem 
Ammon / Abfalon ı und anderen mehrin H. Schrift : Sonder mar 
ſtens ı weilen der H. Lucas ı ja Ehriftusder HErr ſelbſt von den Todt 
diſes Juͤnglings nit geredt wie er von anderen geredt I Die eines guten 
Todts geſtorben; den Todt Lazari / der eines guten Todts geftorben I 
hat er geneunt einen Schlaff : Lazarus amicus nofter dormit ‚Jo. 11. 
Defgleichen da jenes dige noch Fleines Töchterlein deß Fürften 
Jairi geftorben Lac. am 8.cap. Und er zu jhme kornen / hat gefagt:Non elt 
mortua puella, fed dormit. Das Töchterlein iſt nit geſtorben / ſon⸗ 
dern es ſchlafft; Alſo bayde mahl den Todt diſer zweyen einen Schlaff 
genennt. Wird auch in H. Schrifft der Todt der Frommen geme iniglich 
ein Schlaff genennt / weil ſie auch indem Grab gleichſamb nur —— 


Zufang deß gröften Ubels / — Ublen der holliſchen 
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als einer der vom laff Ira ee 
dan: Chriſtus nichts dergleichen gefagt von dem Todt Difes — 
nit geſagt / Non eſt mortuus juvenis ſed dormit, nit geſagt / Amicus 


voſter dormit, Diſer unſer Freund der ſchlaffe; def er Doch geſagt von 


dem —— da er ſchon im Grab gelegen / was fan ich anderg fchlieffen / 
als difer Juͤngling ſeye eines böfen Todts geftorben geweſen; widerumb A 
daß die ter / fo Bitterlich gemeint und Doch vor dem Tode weder 
Chriſto gefehichtinoch andere Medicos gehraucht / obwohl fie es — 
und allen Unkoſten ſich nit haͤtte dauren laſſen / diſem jungen krancken 
Sohn zu helffen; dann ſie war reich; was kan ich anders muthmaſſen / 
als daß diſer Juůngimg muͤß gaͤhling geſtorben / eintweders erſtochen oder 
erfchoflen oder Durch anders Unglick gaͤhling umbs Leben kommen ſeyn I 
ſonſt Hate die Mutter eintweders zu dem Doctor, wie es reiche Leuth lieben 
Soͤhnlein pflegen / oder gar zu Chriſto I der in der Naͤhe da zumaͤhl war 
nur ju Capharnaum und in Curierung aller Krandheit berichmbt war / 
geſchickt / jhrem Sohn die Geſundheit zutthalten; wie eben in diſem 
7, Luc. ein Hauptmann feinem Knecht; der ihm lieb war ı on 
shan ; weil dann diß die Mutter nit gethan Die ihren Sohn vil li 
haͤtte / als der Haubtmann fein Knecht / iſt ab zu nehmmen / es muͤſſe 
Der Sohn gaͤhling I eines boͤſen Todts geſtorben ſeyn / und die Mutter 
darumb maiſtens fo bitterlich nd en . er jhr ke 
fagen muͤſſen / Noliflere : War fr : Nichts elen⸗ 
ders und erbaͤrmlichers iſt als ein —* ex Kodr ; ; man verfiche 
mich wohl 7 ich fagenit / daß aller gaͤher Todt elend und erbaͤrmlich 
oder boͤß (ee / nein / manmaift I daß auch Heilige Leuth gehling ges 
ftorben ı fo bezeugt die O. Schrift ı die junge Kinder vil nah 
toeagenommen werden / nit./ daß fie boß feyen / fonder / daß fie nit 
boß werden / Raptus eſt, ne malitia mutaret intellectum: Alſo 
auf dem / daß einer adhling geftorben / nit zu conchudieren / er ſeye 
auch übel geftorben / nein / ſonder / daß ſag ich / daß ei gaͤhling und 
boͤſer Todt — zu beweinen ſeye / em groſſes Elend / weil er ein 
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Verdammnuß / dei ewigen Todts: Und diſen boͤſen Todt haben 

Ka Sn pr Ze lese 
u erma 

ben: Ein img? fche AA gleich teieda Ehriſius damit er den 


heutigen Jüngling ı all fein Macht angefpane I und ihn dom Zodt 
erweckt : Alfo Hat Ehriftus all fein Weißheit ı Güte ı und Allmacht 
angeſpant / die Menfchen von dem ewigen Tode und confequenter 
von dem Lirfprung deffen / von dem gähen böfen Todt zuerlöfen ; erifl 
deſſentwegen vom hochen Simmel auffdife Welt fommen Chriftus 
in feinem gantzen Seben nichts anders gefucht ale ung von dem g 
- böfen Tode zuerhalten I er * ſelbſt deß biteriſten und ſchmaͤhli 
Todts ſterben wollen / er hat all ſein Blut vergieſſen wollen / er iſt 
33. gantzer Jahr auff der Welt herumb geloffen ı bat geprediget und 
gefehryen ı Ut vitam habeant , & abundantius habeant, Damit 
die Menſchen fich befehrten ı und alfo nit eines gähen böfen Todts 
fturben / fonder feelig ſturben / und feelig wurden ; auch jetiger 
Zeit laft er eben darumb ung alle zu Poenitenz und Buß im Jubilee 
ermahnen / anerbüter ung fein Barmhertzigkeit / damit wir nit eines 
böfen Todes fturben I thuns wir ı ſo iſts gut / thuns wir aber nit / ſ 
haben wir nichts anders zu gewarten als einen gaͤhen und zwar bhoͤſen 
gaͤhen Tode : Ich ſags nit I ſonder es bezeugts Jofeph Manſi T, 4 
T. 3. diſc. 6. Allwo er nach Laͤngs auf Goͤttl. H. Schrifft auß 
den HH. Vaͤttern und Eyemplen ſelbſt probiert / daß die jenige / 
welche nit Buß thun wollen / da fie GOtt darzu ermahnt und rufft I 
jhr Sünd nit beichten / fonder von einem Tag zum anderen ins Todts 
beeh auffichieben / gedencken und fagen : Ey fie wollen ſchon noch 
beichten / ehefie fterben ; im Todtbeth feye es noch Zeit genug I under 
deffen in jhren alten Sünden fortleben / ja eineauff die andere haͤuffen; 
von difen fagt Manfı , daß fie gemeinglich eines gähen böfen Todts 
fterben / ift auch mahr : Ein fchöne Figur deffen haben wir dorten 2. 
Reg. c. 20. Alldoxten hat der König Davıd ı weil alle Kinder 
Iſrael von jhme abgewichen auffer die Kınder Juda / geſchickt feinen 
Feld⸗ Herren den Amaſa, in die Gegend Jeruſalem / er ſoll pe 
£ rieg 
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Kriegsheer auf den Kinderen Juda zufammen führen in 3. Tagen 
und im driten Tag wider beydem König feyn : Difer Amafa, iſt zwar 
— — I allein hat er die Zeit/ die jhm der Konig beſtimbt / mit 
obachtet / Moratus eſt extra placitum, quòd conſtituerat ei Rex, 
Er hat ſich länger auffgehalten / als jhme der König erlaubt : Und 
ſchauet / was jhme difer lange Verzug gefchader / weil er langer .. 
gebliben ? und der David beynebens gefehen / daß der Feind tägli 
wachſe / hater feiner Anfunfft nit erwarten wollen / fonder mit dem 
äbrıgen Bold feinen andern Feld Herzen den Joab fort und dem 
Feind entgegen gefchieft 5 auff dem Weeg ſeynd diſe bayde Obriften 
der Amafa und der Joab einander begegnet | auch Joab der einen langen 
Kriegsrock und under den Rock ein kurtz verborgenes Dägelen ange» 
tragen / fich freündelich gegen dem Amafa erzaigt / mit der rechten Sand 
den Amafa umbfangen / fagende I Salve mi frater ; GOtt gruͤß 
den Herr Bruder / mit der Lincken aber nach feinem Dolchen oder 
Stilet under tem Rock gelangt / und dem Amala da er zum wenigſten 
daran gedachte ı inden Jeib geftoflen / daß er gleich nider aefalleny und 
tode gebliben : Das war die fchöne Frucht der Merlängerung ı fo 
urhat Amafa müffen buͤſſen / daß er dem König ungehorfamb und 
länger verzogen wider zum König zu kehren / fo üblen gehen Todt ; 
nichts dergleichen hätte er zu gewarthen oder zu beförchten gehabt wann 
er auff beftimbre Zihl und Zeit wäre zuruck fommen : Ein fehone Fi⸗ 
gur ift diß eineg unbußferfigen Suͤnders; was da David gethanı daß 
thut auch der allmachtige GOtt / jetziger Zeit fonderlich / er ſchickt ung 
auf umb die Gegend Jeruſalem ı daß wir da verfambien follen ein 
Kriegsheer wider die Feind GOttes / wider die Suͤnd und Laſter / unfes 
re Gedanken Wort und Werck / unfer Gebett in der Poenitenz und 
Buß und alfo wider zu jhm kehren / damit wir hernach wider die Jafter 
freiten ; thun wirs / fohaben wir fein Gefahr / fonder alle Hilff und 
Staͤrcke von den Himmlifchen Davıd zu hoffen / thun wirs aber nit | 
ehren nit zuruck zu David / zu Gott / fonder halten uns länger auff in 
der Unbußfertigkeit / ſo ſchickt GOtt einen anderen / ein Joab nemblich / 
Daß ift fein Göttliche Gerechtigkeit Die ans auch unvermerckter — 
en / 
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chen / da wir zum wenigſten daran gedencken ı überfalle] mit jhrem ver⸗ 
borgenen Degen und gaͤhling den Garauß macht / und wann diß geſche⸗ 
hen j fo gehet es. dem Menſchen eben auch tie dem Amafa ; da der 
Amafa dorten def gahen Todts geftorben / Hat man jhn ligen laf 
fen ander Straf / daß alle bey jhm vorüber paßiret ohne eingige Er⸗ 
baͤrmnuß. Ja wohl ı daßeinerfich feiner erbarmbt etwann die letſte 
Ehr exzaigt / etwann begraben / nein Feiner gedacht daran; entlich ft 
einer kommen / der jhn kaum ab der Straß beſſer in den Acker auß dem 
Geſicht hinein gefchlaipfft / und mit feinem Klayd ein wenig zu gededt. 
So gehts einem unbußfertigen Sünder auch / wann er def gaben 
böfen Todts geftorben I fo gehen bey jhm worüber alle HH. GOtts⸗ 
alle HH. Engelohne eintzige Erbarmnuf ; kaum wird etwann eine 
gefunden / der jhn noch auß dem Geficht mit einer wenigen Erden 
decke / fo gar der gütigfte und gnaͤdigſte GOtt hat fein Erbaͤrmnuß 
über folcher Menſchen zeitliches und ewiges Verderben / fonder lacht 
noch darzu ; mit Flaren Worten fagt er ſolches / Prov. 1. c. Quia 
vocavi& renuiftis, extendi manum meam & nonerat, qui alpi- 
ceret , defpexiftis omne confilium meum, increpationes meas 
neglexiftis, Ego quoque ininterku veftro ridebo , & fubfannabo ; 
Weil ich geruffen ı und jhr nit gewolt / weil ich meine Haͤnd 
außgeſtreckt und keiner geweſen / der ſie nur angeſehen / ſonder 
alle meine treue Raͤth veracht / meine heylſame Er 
vernachlaͤſſiget / deſſentwegen will ich auch in euerem Vnder⸗ 
antt lachen / wann nemblich über euch kommen wird / was 
hr rchtet: Cùm irrueritrepentinacalamitas & interitus, quafi 
tempeftasingruerit,&c. Wahre weiter fort der weife Wann oder 
vilmehr GOtt bey dem weiſen Wann Proverb. 1. Wann nemblich 
ein gaͤhes Elend euch wird uͤberfallen / wann der Undergang wie ein 
Wetter wird gaͤhling daher kommen / das iſt / wie Dioniſ. Carthuſia- 
nus, widerumb Hugo Card. Auguſt und andere ſolches außlegen / 
wann der Todt und das letſte Gericht und die Verdambnuß und die Hoͤll 
euch gaͤhling uͤberfallen wird : Ridebo & ſubſandabo, fo will ich 
nur lachen und euer auch ſpoͤthlen das iſt wie der O. Gregor. * 
5 0 
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ſob. 9. Das Lachen GOttes außlegt / Nolomifereri, ich. will mich 
euer im wenigſten nit erbarmen ; ſcharpffe Wort von den gürigften 
EHE / kaum fehärpffere ſeynd inder H. Schrift von jhme zu finden / 
als chen diſe / daß nemblich GOtt den Mienfchen wollen laffen überfals 
fen werden von dem gahen böfen Todt ı von feinem Gericht / Berdambs 
nuß und HÖR / und doch in difem allem nur woll feiner lachen und die we⸗ 
niaſte Erbaͤrmnuß über jhn nit haben : Mein warumb trohet oder pro⸗ 


phezeyt er ihm fogroffeLibel ? Sie haben ſchon gehört / Quia vocavi 


& renuiftis, extendi manum meam, & non fuit, quiafpiceret ., 
defpexiftis, &c. Diß dann war die Urſach ı weil er jhnen gerufen 4 
und fie nit fommen wollen 5 was / oder zu was hat er jhnen geruffen ? 
Nirgends anderſt hin als zur Poenitenz und Buß ı zu jhm ı da fie bald 
zu ihm fehren ı und bey Zeiten ihre Suͤnd beichten follen mie folgender 
rung Dei Jebene : Man lefe nun cit. cap. Proverb. ı. ſo wird 
‚mänfinden / daß GOtt bloß vor difer Trohung geſchryen / Converti- 
mini ad eorreptionem meam , en proferam vobis {piritum meum , 
Bebret eudy zu meiner Straff / febet ich will euch mein inner 
ſten Geiſt berauß farten / oder auch berauf geben ; Und weil fie 
Difer.ruffenden Stimm GHrtes nit folgen wollen / hat er darauff dife 
Trohung und gewife Prophezey ergehen laſſen und zwar billich und 
recht. Dann nit ein geringe Sach ift alle treue Ermahnung m Wind 
Schlagen ı wann GOtt einem alle Gnad anerbotten ı felbigen ſelbſten ge 
betten | ermahnt und getriben und zwar lang vil Jahr / Täg und Stund / 
und der Menſch nie will. Warumb ſoll er ſolche Verdienft haben; oder 


G0dtt ſchuldig ſeyn / fein Gnad jhme aufzuhalten biß ins Toͤdtbeth / biß 


ins Gericht / da doch under deſſen der Menſch täglich ihn belahdigt / und 
noch zu belaydigen fterhs gedenckt ı fol ein folcher ein Barmhertzigkeit 
oder Gnad zu en ? gar nit. Er hat ſich felbften dero ent⸗ 
ſchlagen und alles in Wind gefchlagen nach den Worten ” ——— 
Jonæ am 2. c. da er ſagt: Qui cuſtodiunt vanitates, frultra mife- 
stcordiam ſuam derelinquunt, Das iſt; die jenige / fo ſich nie bekeh⸗ 
ren wollen / ſonder in jhrer Eytelkeit fortfahren / man ſag / was man 
woll: Jubilæum hin; Jubilzum se fich auff die ala 
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en / wird Dife herentgegen fie auch laffen fahren : Eben de bejeugt au 


der Prophet Sophon. 2. c. allivo GOti der gerechte Richter fagt : 


Vox cantantisin feneftra , corvus in {uperliminari, quoniamatte- 


nuabo robur ejus : Ich will verwuͤſten / und laſſen zu Geund gehn / 


wo die Vögel auff dem Fenfter fingen und ein Rapp auff der Schwellen 
fige oder ſchreyt · Ein wunderfelsame Red ı me, was iſt daß gefagt } 
warumb ſoll GOtt das Hauß gaͤhling laſſen zu Hauffen fallen? in wel⸗ 
chem Hauß die Voͤgel vor dem Fenſter fingen? und ein Rapp auff der 
Schwellen ſchreyt ? Was vermag der Rapp / was vermoͤgen die Br 
gel ? Hugo Card. legts auß / und ſagt / durch dag Hanf werde vers 
ſtanden dein armſeeliger Leib / dein zeitlches Jeben : Durch die Voͤgel 
am Fenſter die Wolluͤſt diſer Welt / die ung vor den Fenſteren der Aus 
‚gen umbfliegen / und mit jhrer lieblichen Stimm oder Anraitung den 
Menfchen locken / durch den Rappen aber auffder Schwellen die Auff⸗ 
Hängerung der Buß und vollfommner Veicht von Tag Zu Tag /der 
Dienfch dann will der HErr ſagen ı der Jeib ı dns Leben wird gahling 
über den Hauffen fallen ı welcher fich nit allein von einem in den 
anderen laft locken / fonder auch die Buß darüber allzeit aufffchieben / die 
ben auff der Zungen und Lefftzen welches gleichfomb ift die Thuͤr⸗ 
Schwellen / figen ein Rappen) der da allzeit ſchreyt Cras cras, Mor⸗ 
gen morgen / im Todtbeth im Alter woͤll ein rechte Beicht thun / und 
 umbfehren : O wie vil ſeynd / die eben diß fagen / Dieimeiner ſchwaͤren 
Saͤnd ſtecken / die ſie nie gebeicht nie darvon abſtehen / und wann fir 
GoOtt rufft / mahnt /-Surge / ſie ſollen darvon abſtehen / im Gewiſſen } 


inmn der Predig / vorm Beichtſtuhl / fie ſollen diß auch beichten / GOtt 


zur Antworth geben / ey ich will ſchon beichten / wann ich einmahl in den 
und den Stand komme / wann ich verheyrat wird / wann ich Franck wird / 
wart ich alt wird ı se. Jetzt Her Fan und mag ichs nit beichten / Herr wart 
noch ein weil) ich fomm gleich / die Haben einen Rappen auff der 
Schwellen figen ı der allzeit ſchreyt Crascras, welches ein gewiſes Zai⸗ 
chen / daß ſolcher vinss gaͤhen boͤſen Todts ſterben jwerde / wenn en 
| — J | ‚ba 
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- ſolchen Vogel von fich jagt. —— hats jener / von deme die 
Detrus Damian. fohreibt Lib. ı — Und ſagt / daß jhm De⸗ 
—— ein gottſteliger Abbt Mon. For n. erjehle / wie daß bey Neapel 
gortfeeliger Einſidler ineinem Felſen an dem Weeg gewohnt ı der als 
ren Nacht fein Gebett werricht und zum Fenfter hinauß gefehen / 
zu erkundigen / welche Zeit es ſeye / bat er geſchen / daß vil ſchwartze 
Reuther wie die Mohren vorbey paſſſeren / welche alle Stroh oder Heu 
hinder umd bey ſich führten / diſe redt er an und fragt / mo fie hin wollen 
mit dem Futter / die geben jhme zu Antworcth / fie führen kein Futter 4 
fonder wir ſeynd böfe Geiſter und führen diſes Heu und Stroh zuſam⸗ 
men / ein groſſes Feur anzumachen und zwey neue Gaft darinn zu ver⸗ 
brennen / mit nechſten erwarthen wir Pandolphum den gottloſen Fuͤrſten 
du Capua, und joannem den Obriſten zu Neapel. Der Einſidler und 
gottſeclige Mann / fo bald er diß gehoͤrt / macht er ſich gleich auff zu dis 
ſem joanne — —— was er geſehen und gehoͤrt habe / ſoll alſo ſich 
—* ſeine Suͤnd beichten / er wiſſe wohl was er gethan / wie 
ſchwaͤrlich er geſuͤndiget / er Habe ſchon lang geſagt I er wolls thun / mit 
Vorgeben / er woll es gar im geiſtlichen Stand in einem Cloſter abbuͤ⸗ 
Ei und habs nie gethan / jetz ſeye es Zeit / er ſolls nit laͤnger auffſchu⸗ 
Johannes difer vornemme Herr gab ihm zu Antworth; er 
Habe jet nit Zeit; Otho zdus der —5 — Kayſer komme jetz ins 
Land wider die Saracener Krieg zu fuͤhren / mit deme muͤſſe er jetz von 
den Reichsgeſchaͤfften und der Statt Neapel Stand reden und jhme 
auffiwarthen / nach demfelben aber woll er Ali Sog zur Buß greiffen 
Die Welt verlaffen / und in ein Cloſter gehen ; der Finfidler ſagt / daf 
werd ſich lang ver weilen ı 06 GOtt fo lang warten werde / daß wiffe er 
nit / nimbe alfo Urlaub und geht darvon. Johannes aberdamıt er er⸗ 
fahre obs wahr ſeye? Was der Einfidler erzehlt / der fehickt ein eygnen 
nach Capuam zu erkundigen wie es mit Pandolpho ſtund / und erfahre / 
daß difer fchon geſtorben alfo wahr das Geſicht deß Einfidlere. Nichte 
deſtoweniger wolter zur Buß nit greiffen fonder folche big nach der Abs 
raiß deß Kayſers verfehieben : in 15. Zagenaberı ehe der Kayſer eins 


mahl ins Sand lommen iſt er — und verdambt worden / wie 
Ttt dann 
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Bann zum Zaichen deffen gleich.der Berg Vefuvius vil Feurflammen 
Schwebel und Bech außgetvorffen ; wie es gemeiniglich pflegt zu ge⸗ 
ſchehen fagt Dansian. wann felbiger Drehen ein, vornehmer Herr vers 
bambt wird: Secht nur A A wie diſer fo geſchwind eines böfen gã⸗ 
hen Todts geſtorben / weil er fein Buß von siner Zeit zur anderen obwohl 
nit biß ins Todtbeth oder hoche Alter verſchoben : Ein anders noch 
neuers erjehle P. Jofeph Manlı von einem jungen Marchefen zu Paris! 
der gaͤhung auff der Gaſſen erftochen worden / weil er alle Göttliche Er⸗ 
mahnungen die er ſelbſt erkennt in Wind gefchlagen 5 eben dergle 
chen gaͤhen böfen Tode haft auch zu gewarthen du mein fchoner Jünalıny/ 
dus mein fchöne Tochter du mein Ehemann) du Ehefrau du arınferligrt 
HMenfchr der ſchon waiß nit wie ang in einer Todtfünd darinn ſieckeſt 
und felbige nie gebeichtet 5 jhr die jhr waiß nie wie lang im ledigen 
Stand zufargmen gefchlupfft und diß gar für fein Suͤnd gehalten/wann 
man nur nit ſchwanger oder die Welt nit waiſt / daß jhr ſchwanger ſchet 
Die jhr die Leibs ⸗Frucht fo offt und fo offt verhinderet um ledigen Stand 
und Eheſtand / oder die Unzucht die Unlauterkeit mic dir / mit anderen) 5 
ſey gleich wer es wolly mit Bueben oder Maͤdlen / mit fich ſelbſten ge⸗ 
trıben und vermeint / es ſey alles erlaubt / oder etwann waiß nit wie lang 
ein frembdes ungerechtes Gut beſeſſen und nit einmahl heimb geben) oder 
waß nit wie lang ein Neid und Haß wider deinen Neben⸗ Menſchen ge⸗ 
tragen und nit einmahl gedacht } recht zu verzeyhen 5 oder waiß nit fl 
offt Aberglaubens Seegen / Zeuffels; Künften gebraucht / und nit ein⸗ 
mahl gedacht folche von dir zu hun) waiß nit wie offt wahrfagen laſſen / 
gie ich mit Bedauren muß hören daß verwichene Wochen von vilen 9 
ſchehen / da ich doch vor wenig jahren genugſamb erwiſen / daß —* 
ohne Todtſuͤnd nie geſchehen koͤnne; haͤtte vermeint / man haͤtte mit 
ſoichen Leuthen / die niemand nichts nuͤtzen / nit fo groſſe Gemeinſchafft 
gemacht / oder nit ſo lang gedulder 5 diſe und dergleichen alle / die wiſ⸗ 
fentlich in einer Todtſuͤnd ſtecken / dieſelbe wiſſentlich nit beichten nit dar⸗ 
don ablaſſen wollen auch jetz im Jubilæo nit / ſonder auch diſes laſſen 
voruͤber paflieren / und jhr Suͤnd ins Todtbeth verſchieben / die nerden 
deß boͤſen gaͤhen Todts ſterben weil auff ihrer Schwellen ſitzt der Bo 
\ 
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wird das Hauß jhres Sehens gaͤhling umbfallen / weil fie die An 


nungen GOttes verlachen / wird auch GOtt jhrer lachen / weil | 


Hand GOttes mit annehmen wird auch GOtt felbige don ihnen abs 
- ‚giehen und fie ap! fallenlaffen. O fagt mir aber einer) daß hab ich 
i 


nie zu beförchten / ich bin in der Bruderfchafft unfer lieben Frauen Sca- 
puliers / Hab offtermahl gehört ı wer im Zag nur 3. Ave Maria bettet 
oder nur eins / der konn ein feeliges Sterbftündel erhalten ; er bette nit 
nur 1. nit nur zwey / fonder bald alle Tag den Roſenkrantz / koͤnne alſo 


‚nit eines gahen oder twenigft Feines böfen Todts ſterben / Maria die aller 


ſeeligſte Jungfrau wırd mich darvor beſchuͤtzen / und gewiß ein ſeeliges 
Sterbſtuͤndlen erwerben / daß daͤrffte villeicht einer oder der ander geden⸗ 


cken / und deßwegen etwann die rechte wahre Beicht biß ins Todtbeth 


verſchieben; diſen aber / die ſolches thun und gedencken ſag ich mit dem 
H. Antonino Part. 2. Tit 9. c. i3. Daß von jhnen zu verſtehen feye I 
was der weiſe Mann Eccl. am 29. cap. geſagt I nemblich Repro- 
mifho pefima multos perdidir , Betrügliche Verſprechung und Zus 
fagung hat vil verderbf I und ing Verderben geftürge : Ein betrügliche 


+ Berfprechungift 7 fagt Anton. wann jhm der Sünder ein langes Le⸗ 


ben verfpricht und im Alter waiß nit was für Poenitenz und Buß Ifta 


» repromifho, velcogitatio eft nequam nequior & nequiflima , Dife 


Berfprechung oder Geduncken ift drepfach / betrüglich ı noch boͤſer / die 


alleraͤrgſte; fie ift erſtlich Suͤnd / weil er jhm ein langes Leben ver» 
‚fpricht ı ale wann folches in feiner Hand und Gewalt waͤre da doch 


Ehriftus Ad, ı. Seinen Jüngeren gar aefagt : Alle Zeit und Augen» 


blick habe der Himmliſche Batter in feinem Gewalt : Sie ift widerumb 


böß / weil fieunderdeffen die edle Zeit und Gelegenheit zur Buß miß⸗ 
braucht / und übel angelegt / indem er dife auff audere Zeit verſchiebt ⸗· 


Sie iſt drittens boßhafftig / darumb / daß er underdeflen auff GOttes 


Barmhertzigkeit fündiger / indem erhofft ı Maria werde jhn vor dem 
gähen Todt beſchuͤtzen und ein folches Sterbftündlein : Wahr 
tft zwar / und iſt fein Zweiffel dag Maria die allerfechgfte Jungfrau 
unzahſbar vilen Suͤnderen / Zeit und Weil zur Buß und Beicht I 


ein ſeeliges Sterbſtuͤndlein — habe / und auch uns erwerben 
tt 3 


konne; 
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Fönne- 5 dann fie iſt Mater gratix , refugium- peccatorum ', 

alus infirmorum fonderlich gegen den Bruͤderen und Sch 
deß H. Rofenfrankes 1 glaub auch ganklich / daß fie dir und mir 
bißhero daß Sehen erhalten ı damit ich und du die Suͤnd beich⸗ 

ten und Buß hun funten : Cie hats gerhan / und thuts noch I 
daß fie aber die Gnad folches auch im Tothbethlein zu thun erwerben werde 
den jenigen / welche jhre rechte Beicht biß dorthin verſchieben / und 
unterdeſſen auff die Barmhertzigkeit GSOttes ortſuͤndigen / und ein 
unwuͤrdige Beicht auff die ander ze. ꝛc. haͤuffen / daß glaubichnit / 
und fang nit glauben / warumb ? ſolche ſuͤndigen auff die Barmhertzig⸗ 
keit GOttes in den Heiligen Geiſt / von welchen der Catechiſmus 
fagt / ſolche Sünden werden in diſer und jener Welt gar nie oder ſchwaͤr⸗ 
lich verzigen werden. Iſt auch folchesgar nit wider die Ehr oder 
miltreichifte Barmhertzigkat Marie ; dann Maria dife fiebreiche 

ungfrauliche Mutter Hut / was die Heutige treue Mutter gethan-: 

Diſe hat den Tode jhres Sohns hertzlich betaurt und bitterlich beweint 1 
und mit difen jhren Zäheren Chriftum bewoͤgt I daß er hingangen zus 
Todtenbar ı felbige angeriehrt ' und den Todten gefagt / Adolelcens 
tibi dico furge , Wie danı der H. Lucas außtrucklich beugt / 
Quam cùm vidiffet , mifericordia motus fuper eam, divit illi, 
noli flere , Wann nım aber difer jhr Sohn / da jhm Chriſtus dis | 
in Anfehung der Mutter gefprochen / Adolefcens tibi’dico furge ; 
Beantwortet hätte / er wol jege nit aufferftchen 1 er begehre nie zul 
ben I ermög nit erweckt werden / ware jhm Chriftug fchuldig geweſen 
ſolche Gnad über 2. 3. Fahr zuerjaigen I oder haͤt man der Mutter 
koͤnnen die Schuld geben / daß der Sohn daß Leben nit befommen ? 
im twenigftennis : Er allein wär fehuldig / weil er nit gerole : Eben 
alfo iſt es auch von Maria zuverftchen / als ein liebreiche Mutter aller 
Suͤnder beweint diſe / und hat beweinet dort under dem Ereutz biter⸗ 
lich den geiſtlichen Todt der Seelen aller Menſchen / und mit diſen 
Zaͤheren ı wann fie ſolche noch Chriſto auffopffert / fo bewoͤgt fie Chri⸗ 
ftum den Herren I daß er dem Sünder Gnad / Zeit und Weil gibt 
Buß zu thun / und daß ewige Leben zubefommen 5 er fagt jhme — 

| | cen 
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fcenstibi dico fürge 5 er mahnt jhn I du mein Menſch ſtehe ab bey 
Zeiten von difer Suͤnd / thue Bu adolefcens , weil du bift noch 
juig I nochin beften Jahren bey völligem Verſtand ꝛc. Warn num 
der Menſch da-nit wıll aufferftehen / da jhne Chriſtus will erwecken / 
das iſt / nit will Buß thum / da ihm GOtt die Gnad / Zeilund Weil 
dazu gibt / und will geben / ja ſelbſt anerbith / warumb ſolte Chriſtus 
oder fein Mutter unbarmhertzig ſeyn I wann ihm Chriſtus in feinem 
Todtbethlein daß Jeben nit erthailte / wie ein folcher etwann begehrte oder 
Marix nit zu wegen brachte : Gar nit: Vilmehr wär fie unbarm⸗ 
hertzig / wann fie auch daß zeitliche Leben einem folchen länger erhielte / 
unbarmherkig wider Chriftum und wider einen folcden Sünder / wi⸗ 
der den Sünder I weil er nur mehr fündigte / und alfo tieffer in die 
Hoͤll käme / wann er länger lebte 3 Wider Chriſtum aber wurde fie 
unbarmhertzig feyn / weiler nur mehr belaydigt / ja länger gegeißlet und 
gefchlagen wurde von einem folchen Sünder ; Unbarmhertzig ja wurde 
ſeyn ein Mutter gegen ihrem Kınd ı mann fie begehren wurde / daß 
mann den jenigen leben laſſe / nit verhindere / welcher nichts anders 
share / und thun wurde / als jhr Kind jammerlich gaißlen ; die jenige 
aber / diein der Unbußfärtigfeit verharsen / thun nichts anders als 
ChHriftum den liebſten Sohn Mariæ mehr und mehr gaißlen / laut 
feiner Worten Pfal. - 123. Supra dorfum meum fabricaverune 
peccatores, prolongaverunt iniquitatem ſuam, Alfo werde Ma⸗ 
ria ja unbarmherkig feyn gegen ihrem liebften Sohn / wann fie dem daß 
Sehen wolt länger erhalten und den gähen Todt abwenden / der nichte 
ondırg thut als fortfündigen / und in Sünden fort leben ohne Buß. 
Weil fie aber unbarmberkig nit ſeyn kan / wird fie auch von folchen unbußs 
färtigen Sundern den gaͤhen Tode nit abwenden wollen ; alfo Haben 
diſe ein fchlechte Hoffnung / difem zuentgeben / fie thun dann / was 
rechten Brüdern und Schweſtern deß * Roſenkrantzes gebührt 7 
niemblich ein rechte Beicht und Buß / und ein rechtes Geber / daß 
von reinem Seren geht / fonft darfften wohl von jhnen verſtanden 
goerden jene Wort / Iiaiæ am 5. cap. Væ quitrahitis iniquitatern 
in funiculis , Wehe euch / die jhr die Boßheit ziccht Ir - 
R tri 


320 Dominica XV. poft Pentecoften 
Stricfen ; Das iſt / wie Iidorus ſolches außlegt / wehe euch / die 
jhr ein Suͤnd an die ander traͤhet I als wie die Sailer ein Strick! an daß 
ander ; daͤrfften wohl durch die Strickl die Rofenfrang verſtanden 
werden ı wann fie wegen deffen / und auff difen mehr fündigen / and 
in den Sünden ſtecken bleiben : Ve , Wehe diſen; Warumb ? weil 
fie durch Difen dem gähen böfen Todt nit entgehen werden I eben darumb / 
daß fie dardurch die Suͤnd nur lang gemacht! lang darinn verharret / und 
eine an die ander gehenckt wie dann der 9, David cit. Pſal. 128. 
außtrucklich geſagt: GOtt werde denen den Halß zerbrechen / fie 
werden geſchwinder verdoͤrren als daß Heu auff dem Zach / welche jht 
Boßheit verlängert / und lang auff dem Rucken Chriſti geſchm 
haben, Nit alſo dann ı nit alſo: Gedencke du mein lieber 
oder Schweſter I deß Roſenkrantzs / laß dich da den böfen Feind nit 
alfo betrügen / daß du darumb inder Unbußfärtigfeit verharseft / der 
Meinung/du wolleſt mit Bettung deß Roſenkrantzes dannoch dem 
böfen Todt entgehen. Mein / ein Berrug deß boͤſen Feinds waͤr diſes 
fonder wann du dern ernftlich entgehen wilft ; fo folge dem Rath deß 
iweiſen Manns Eccl. am 5. gap. daerfagt / Ne tardes gonverd 
ad Dominum , & ne differas de die in diem ‚fubito enim veniet 
ira illius, Dann gähling wird ſich annäheren fein Zorn / ſihean die 
Tränen deiner liebften Mutter Mariz 1” die fie für Dich vergoſſen 
under dem Creutz / damit fie dir Gnad ı Zeit und Weil zur Buß ew 
werbe / und befehre dich bey zeit / hoͤre die Stimm I die Wort deines 
Haylands I der Dir heut auch dein Gewiſſen anriehre / und fagt 1 
Adolefcens tibi dico furge ‚ Jüngling ı Dochter ı Bruder ode 
Schweſter ſtehe auff vonden Sünden / beicht dieſelbe recht bey zeiten 
weil du noch jung I noch guten Verſtand / noch geſund bift ; weil daß 
Jubileum noch wehrte I weil div GOtt fein Gnad / fein rofenfarbes 
Blut ı fein Barmhertzigkeit anerbüter / deſſen mach dich theilhafftig 
mit einer Beicht / durch welche dein Gewiſſen vollkommen gereiniget wer⸗ 
de ı mit Beſuchung der 4. Kirchen 5. Tag einander nach) mit det 
H. Communion; fo. wird dich GOtt vom. Zodten auffertecken I 
Mariz 
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Mariaæ befehlen 1 als wie den heutigen Sohn Feiner Mutter : Dife 


aber vor gaͤhen böfen Tode gewiß bewahren und entlich führen in dag 
eroige Jeben | Amen. 


Ai EI I S er ze Sa 
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Thema. 


Et ecce homo quidam hydropicus erat ante illum. 
Und ſihe ein Waſſerſichtiger Menſch war vor jhme. 


Luc. 14. 


Ha N 
| 26% 
RN kraucke Kind zudem Doctor oder Artzt trage / oder den 
WM Ä Door oder Arge zu dem Krancken führe Alſo lefen 
I Sypivir 3. Reg. 17. Daß / als das Söhnlein jener Witz 
frauen! bey dero Elias pflegte einzukchren / erfrandker 1 
Daß erden Achem nit mehr gi n kunte; die Mutter zu dem Propheten 
Elia * * und mit jhrem Gebett fo vilzu wegen gebracht ı daß 
er das krancke Kind genommen in fein Zinnner ı auff fein Beth getra⸗ 
gen! und dorten wider lebendig und gefund gemacht : Nit weniger * 
zeugt die H. Schrifft 4. Reg. 4 c. ı als jenes Sunamitfche Weib 
welche ein einziges Sohnle durch die Gnad GOttes befommen ı nn 
fes vonder Sonnen» Hitj in der Ernd erkrancket / alfo ı daß es erftlich in 
Dem Feld zum Batter hernach auch nach Hauß zu der Mutter eh 
und geklagt: Caputmeum doles , Ser Ropff tbue j 
Und ob zwar die Mutter daſſelbig gleich in t Ochooß. gelegt / — 
Apr fie jhme nie Helfen funte ı iſt es biß Mittag ein Leicht 
— a er 


ne uu 
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fie fich eylfertig aufgemacht 1 und auff den Berg Carmelum zu dem 
Propheten —6 geraißt / als ſie zu ————— 
deſſen Fuͤſſen nider geworffen / und obwohlen Elifens gleich 
Diener Giezi ſambt ſeinem Staab geſchickt / denfelben wider zum 
und zur Geſundheit zu bringen / ſo hat ſie doch nit 


biß der Prophet ſelbſten mit jhr gangen in jhr Hauß zu todten 
Kind und daſſelbig wider aufferweckt. — 
vil im H. Evang. benanutlich bey dem H. Match. am⸗ 


Hojenes Cananeiſche Weiblein von den —* und —* 
nachgeloffen und zu Ehrifto dem HErren geſchryen / Mife 
David , filia mea mal& à demonio vexatur, Und 
erfieus nit angehört — I nichts deſtowe 
nachgelaſſen zu bitten / biß fie von Chriſto diſe Haylkambe Abort ge 
Fiat tıbi ficut vis, Es geſchehe / Das du bettebufk: Din | 
Wort ihre Tochter gefiund worden. Bon einem Barserfchreibe ingie 
chen der I. Marcus am 9. cap: Daß als diſer eis rat 
gehabt / der von einem höfen ſtummen Geift 
ſchroͤcklich plagte / habe cr denjelben er den. Junger 
Chriſti / und / weil dife demſelben nie helffen en 5 
Mittel und möglichen Fleiß angewendet / habe er denfelben auch 

zu Chriſto dem HErren / der dann den böfen Geiſt gleich aufartt 
und difen Sohn frifch und geſund gemacht. Im — 
da unfer Hayland an einem Sabath zu Gaſtg | 
Obriſten der Phariſeer mit jhme zů effen / hat Chriſtus dorten a 
troffen einen krancken Menſchen / einen —— feld: 
auch gefundgemacht : Obwohl nun der Text auß nit meldet. 4 
sver dıfer Waflerfichtige gewe ſen / ober ein Kind oder Sohn = 





























ſten getvefen / oder wer er geweſen ? Nichte: de 
sag Burgeni. diſer ſeye auffs wenigſte einer 
* uͤrſten / etwann ein Bedienter oder ein Befreundter oder ut 
" fannter dem Fuͤrſten geweſen der Chriſtum du Gaft geladen ] 
habe auch Ehriftum darumb zu Gaſt geladen damit Ergu dem Rrais 

cken / und der Krancke zu Chriſto kaͤme und alſo cutiert wurde / - 
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ur diſer Vatter und Mutter oder Befreundte gethan / daß ſoll und will 

6 auch thun. A. A ich ſoll jhr geiſtlicher Vatter und Seelſorger ſeyn / 

wein danu diſe / wie ſie gehort / Vatter und Mutter / ihre krancke Kin⸗ 

der zu Chriſto dem beſten Medico oder den Medicum zu den krancken 

rg — will ich ſehen / ob nit auch under meinen lieben —— 

edig⸗ Kindern etwann ein Krancker / und zwar für 

erſichtiger gefunden werde : Will alſo in vorhabender * 

ich erklaͤren / wer durch diſen Waſſerſichtigen verftanden werde / 

oder welche jhm gleich feyyen 5 zum anderen / ob und wie ſie zu eurieren 

oder zu helffeu Bart u bi diſem End ein kurtze Zeit umb Gedult / ſo fah⸗ 
win fort un Namen dep Allerhöchften. 

Gewiß iſt / —— gleichwie Chriflus auff die Belt kommen zu 
forderift die Seelen gefundizu machen ı die leibliche Rranckheiten aber 
gemeiniglich von der geiftlichen Seelen Kranckheit herkommen / alfo auch 

Die —5—— zn. der — — leibliche ver⸗ 
ſtanden werden ; zwar Dur eutigen tigen verſtehen 
Jr —* .— nntlich en ‚Baia. ge Chr Aug: 

ron. Geitzige / die nemblich gar zu gr ierd ha 
dem Zeitlichen Haab und Gut / und deßwegen eintweders mit Ge⸗ 
oder durch Luͤſt und Betrug / oder heimblicher Weiß / oder von den 
jhrigen nichts geben / ſonder gegen den Armen Nechſten ein gang hartes 
armhertziges Hertz haben. Dann alle die Eygenſchafften eines Waſ⸗ 
ſerſichtigen die diſer am Leib hat / hat der Geitzige an der Seelen. 
Dann gleichwie diſer der Waſſerſi chtige je mehr er triuckt je mehrer 
Durſt Hat und befombt gemaß jenes Verß deß Poeten ( Quo plus lunt 
plus Geiuneur aquæ) fo iſts auch bey de m Geitzigen / je mehr er hatt 
willer noch Haben; Creſcit amor nummi, quantum pecunia 
Ereſcit, Je groͤſſer wird der Hauff deß Gets ı — —* wird auch die 
Lieb und Begierd deß Gelts. GSleichwie der Waſſerſichtige feinen 
niemahl loͤſchet ı auch der Geitzige niemahl genug / als wie 
8* vermerckt der H. Kirchen —— Bier vom. über die . 

am2. cap. 100 Prophet t / Repleta eit terra auro 
— — ejus, Nit rn die Schi & 
i t Yu 2 ⸗ 
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Erden unentlich oder unerfehöpfflich feyen glofiert Hieron.'fonder 
Quod pofiidentium animus nonimpleatur, die wel⸗ 
che St und Gut ſamblen / unerfärelich feyen ; gleichtwie nun 
die Wafferfücht Haben / eben darumb / daß fie vil hinein trincken / auff⸗ 
geſchwellen / fo ſagt Dionyf, Carthuf. geſchwellen die I ſo reichen wollen 
toerden / auff in hrem Gemuͤth und duncken fich aröffer / werden hoffar⸗ 
tig; gleichwie die Waſſerſichtige / eben darunb daß J 
ſchwaͤruch Athmen koͤnnen / ſonder immerdar wollen erfticken? nie Fon 
nen ligen / nie ruhen / ſo koͤnnen die Geitzige eben darumb/ 
fig ſeynd me Fein guten Gedancken ſchoͤpffen / nie Fein — J 
nehmen Seufftzer oder Gebett zu GOtt ſchicken nie kein ruhiges 
goiffenbaben : Gleichwie die Waſſerſichtige / weil ſie nit konnen ver⸗ 
ſchnauffen / ſonder alles verſchwollen / me koͤnnen gehen? jaraki 
kein Glid nit ruͤhren / ſonder alle Glider wie Bley feynd 7 fein 
Geitzige ſich nit rühren zum Guten / ſonder zu allem | 
nit hurtiger alg ein bleyes Borelein zum flügen / oder 
feher zum sangen. Gleichwie ein Waſſerſichtiger nit mag eſſen 
nur trincken / und doch nit ſo keck / daß er genug trincke x fort 
die Kranckheit und Geſchwulſt werde gleich noch groͤſſer / ſo iſt eu 
obwohl er Gelt und Gut zuſammen ſamblet / damit er gut 
Trincken haben möge / nit ſo keck I daß er genug eß o ine 
es gehe jhm auf Gleichwie entlichen / andere Eyge 
ſchroeigen / die Waſſer ſucht ein toͤdtliche Kranckheit/ | ol⸗ 
kommen zu eurieren iſt / dem Aphoriſmo der Herren Medicon 
maͤß / welche mit Hypocrate Tom, 3. de morbis —— 
thaliseftexneceflitate, Die Waſſerſucht iſt A 
und diß darumb. daß das Überflüfftge Waſſer ı woher fie joren 
forung und Auffkommen hat 7 nit fan vertriben 2, 
freylich auch der Geitz lechal und natürlicher Weiß 
Will fagen ı fie iſt ein Todes oder Haube Suͤnd + dero nie 
oder fchmarlich abzufommen : Ich fage nie 7 fonder es bay 
der H. Paulus zu den Ephef. am 5. cap. Wo er 
die Wort ſchreibt / Hoc feitote , intelligentes , quod ee 
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fornieatorautimmundus, aut avarus, quod eſt idolorum lervitus , 
non habet hœteditatem ın regno Dei , Wiſſet liebe Epheſſier und 
verftehts wohl 1: daß weder der fo Unkeuſchheit treibt / noch der ſonſt 
unkeuſch ift / er ſey darnach bey jemand feines aleichens / oder alleın } 
noch auch der Geitzige 4 welches da ein Dienſtbarkeit der Abgoͤtter ift / 
ein Erbehaul am Reich GOttes Hat: Der H. Paulus / neñt da den Geis 
ein. Abgoͤtterey / ſo wenig dann der Abgötter in Himmel fombt | fo 
wenig kombt ein Geitziger darein / fo aroffe Suͤud und erfte Todtſuͤnd 
die Abgoͤtterey iſt wider daß erfte Gebott GOttes / ſo groſſe Suͤnd iſt 
auch der Geiz Dem H. Paulo ſtimbt bey der weiſe Dann / der 
Ecclet. am 10..c. Gutrund herauf gefagt / Auro nihil eft ſceleſtius, 
nihiliniguiussuhic enim & animam Juam venalem habet, Und 
diß nit allein dort / wann einer dem anderen 10. 20. 30. oder mehr 
Gulden ſuhlt / abnimbt / oder darumb betruͤgt I oder ſchadet / oder 
ſonſt darumb bringt / wo kein Zweiffel iſt bey allen Doctoribus, daß 
ein ſolcher / der diß thut / ein Todtſuͤnd begehe I und alſo die toͤdtliche 
Waoſſer ſucht a der: Seel habe / oder / befomme / die nit fan curiert 
werden I er gebe dann wider 1 was er dem andern genommen oder ge⸗ 


ſchadt / gemäß der Regul deß H. Auguftini „non dımittitur pec- 


cattım , ni reftıtuatur ablatum : Dit allein dife werden fein Thail 


freylich offtermahl die etwann 30. 40. Gulden wehrt uehmmen / 
henckt man auff 4 andere aber / Die Aecker und Wiſen / Hauß und 
Hoff 1 ja ganze Daͤrffer und Staͤtt wecknehmmen I — 


Unnu3 
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fie groß er + aroffe Hersen ſeynd / jhr Ungere 

nen I die laßt die Welt lauffen : Und ren —* 

fleine Dieb henckt man / und die Groſſe 

gedunckt / diſes Sprichwort ſeye ir wahr — — 
GoOtt / daß nemblich vil kleine Dieb herdambt werden I und 

fenit. Wie ſo / oder warumb ? iſt dann Be nn ‚oder ſihet 
villeicht die Perfohnen an wie die Welt / und a verſchouet 
alſo groſſen Herren ? nem / behiet GOtt nichts nenn | 
von GOtt dent gerecheiften Richter gedencken / ſonder ich ſag 

Fleine Dieb verdambt werden und die Grofle nit 1 thails — 
mehr kleine Dieb gibt als groſſe: Thails weil die ſo etwas | 
geſetzt I 20. 30 oder mehr fl, vil ehender jhren 
erkennen beichtenundbüffen / als die ı ſo nur etwas 
Vil ſeynd / die wann ſie nit ein groffe Summam nehmmen / oder den an⸗ 
deren umb etwas groß betruͤgen / ſo achten ſie es für 35 
Kleines Beichtens alſonit / da doch daß Kleine | daß 
ſchon ein Todtfünd ift / oder leiche eine-werden fan 5° 
wiſſen kunten und folten ) daß es ein Todtſuͤnd ſeye —— 
zu geſchweigen I daß wann einer auch einem Reichen Fünfte] KA 

oder Konig 2. oder 3. Duggaten nehmmen wurde 
— ı daß einfolcher doch ungen nn were die 
T. T. und Cafiften bey Layman libs 3. 55 
1. und Labeo ein vornehmer Juriſt bey An ir Gi ais‘, 

fl. de dolo erfendt 2 So Ichren gemelte A. A⸗ daß es fehon 

fünd / und genug zueiner Todtſuͤnd ſeye / wann ich einem ſo — 
Daß der jenige / dem ichs nehmme / ſich ein Tag lang darmit * | 
halten konnen / gefege einem Reichen Herren / Kauffherren oder 
ten / der auchin Dil 1000: in firt : 2.137 Gulden / einem weichen 
Burger ein halben Thaler oder einen fl. einem gemeinen Handwercks⸗ 
mann. 4. oder 5. Batzen: Einem armen Bettler etlich wenig Kris 
tzer / ſo iſts fehon ein Todefünd / ich nehmm es einem auf Difen 7 tom 
ich wolle / all die weil der Reiche Ambtmann oder Kauffher mit 
oder 3. fl. der reiche Burger mis einem Gulden / der 

























. Dominica XVI. poft Penteeoften.  z7 


Mann mit s. Batzen / der Arme mit etlich Kreutzer feinem Stand ges 
maͤß ſich hätte verhalten koͤnnen: Probieren ſolches auß jenem / was 
Mact. 12. c. geſchriben ſteht. Dorten ſaſſe IEſus unſer Hayland in 
dem Tempel bey dem Opfferſtock / und ſchauete zu / wie und was die 
Luth opfferten :: Bil Reichehaben vil hinein geworffen in Opfferftoct / 
under anderen iſ auc kommen ein arme Witfrau / die hat nit mehr als 
2. Heller hinein geworffen / und da diß Chriſtus geſehen / hat er feinen 
52 geſagt / daß diſe Witfrau mehr geopfferet habe / als alle ande⸗ 
ze / all dieweil alle andere hätten etwas geben von dem / was fie übrig ges 
ie ; die aber habe geopffert daß ı was ſie nothwendig felbft — 
: Omnia , quæ habuit, totum viclum ſuum, Alles was fie ge⸗ 
Kon und was fie gebraucht Härtedenfelben Tag fich zu erhalten, 2. Hel⸗ 
Auß diſem Argumentitren und Schlieſſen die TT. alſo / wann 
dife vil geben / obwohl fienur 2. Heller geben weil fie alles geben und fo 
vil geben / ale jhr nothwendig ware zur Auffenthaltung / fo hatte einer 
auch vil genommen / wann er diſer Witfrauen 2. Seller genommen / 
er haͤtte jhr genommen ſo vil als fie vonnoͤthen gehabt ſich einen Tag zn 
erhalten ı haͤtte er vil genommen / fo hätte er ſchon ein Todtſuͤnd gethan / 
waͤre confequenter verdambt worden: Gleichwie aber diſer der einen 
Armen 2. Heller nimbt / ein Todefind begeht ı weil er die Nahrung 
eines Tags nimbt / ſo thut der auch ein Todrfünd / welcher einem. Hand⸗ 
ey 5. Batzen / einem gemeinen Burger einen halben Gulden 
oder halben Thaler / einem weichen Herren aber 2. oder 3. fl. nimbet ; 
warumb er nimbt einem jeden auß difen ſopil daß er ſich einen Tag 
darmit hat erhalten oder ernaͤhren konnen: Und wer iſt der diſe nit für 
kleine Dieb achtet : Und diſe wurden verdambt / eben darumb / daß fie 
ein Todtſuͤnd begangen : Ja es vermercken die Lehrer noch meiter / daß 
ich ein Todtſuͤnd begehen kunte / wann ich noch weniger nehme / etwann 
fo nur eines Hellers werth: Geſetzt einem Schneider ein Nadel / oder 
einem Schuefter ein Aal oder Seil / oder dem Schreiber ein Feder 7 
wanm er nit gleich ein andere Haben Funte oder belommen / fonder 2. 3+ 
Zagmäüfte feyren / der litte ja ein groffen Schaden / kunte nit arbaiten 
und fein Stuck Brod nit gewinnen 3 Oder wie Molin. bey —— diß 
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Er ußtrucklich ſetzt / wann ich durch ein Weinberg gieng und nur 
etlich Serlen —**— —* an jh — ei Heer Dich 











Eleiner Dieb ıft / wird er doch verdambt e 
wie gar ſchoͤn der 9. Hieron uͤber die Epift: deß 9 Panlı ad Tit. ꝛ. 
c. vermercht / geurtheilt wird von GOtt im Gewiſſen / mit allein 
über daß I Quoã fürto ablatum , fed’mens fürandimy 5ER 
wuͤrcklich genommen / fonder auch was er wollen wecknehmmen / 
eshaift nit allein im 7. Gebott / Non fürtum facies fonder / auch 
im 10. Gebote : Non concupifcesrem proximitüi' : Bu folenit 
ng deines Negſten Guts. Der jenige aber er 
woit 


vil nehmmen / wann er kunt / wann ers ſchon nienimbe) 
ſchon deß negſten Gut / uͤbertritt Senne af 10, Gebr 
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thut ein Todtſuͤnd / die jhn in Verdammnuß ſtuͤrtzt bey GOtt: Auf 
gleichem Fundament ſagen auch cit. Auct. daß der jenige / der zwar 
nur wenig nimbt / und aber diſes offt / daß es entlich auff ein Gulden 
oder mehr anlaufft / entlich ein Todtſuͤnd thuͤe / in dem er etwas wenigs 
oder kleines nimbt: Zum Exempel ein Knecht I ein Diener eines 
Kramers oder Kauffherren ( ift daß Exempel / fo Laym. felbft bey 
bringe ) der nimbt oder hinderhalt feinem Herren alle Tag nit mehr ale 
ein Kreutzer / und treibt diß 2. Monat lang alle Tag : daß er entlich 
in 2. Monat oder 60. Tagen 60. Kreutzer oder ein fl. befoms 
men / difer Diener thut ein Todtſuͤnd / fagen die Theologi : obwohl 
er alle Zag nit mehr als einen Kreutzer ( ift jaein Fleiner Diebftel ) 
genommen / und thut difer Diener oder Knecht em Todtfünd nit / da 
er den erften oder den driten KRreußer genommen ; nein I dann diſes 
alles wär noch ein Fleines / fonder in demlerften Tag / oder an dem 
Tag I wo er den letſten Kreuger genommen am Gulden oder folcher 
Summa / die genugfam ift zur Todefünd folchem Herzen oder Wiens 
ſchen zuftchlen : oder mit welcher folcher HErr ſich ein Tag verhalten 
hatte: Derlerfte Kreutzer difer genuafammen Suͤmma / obwohl es 
nurein Kreutzer / ift ein Todefünd weil er die vorige kleine Diebftälerz 


fuͤllt and endtlich groß macht ; ja was noch mehr if / wann ein folcher 


von Anfang die Meinung / und den Willen gehabt fo vil zu nehmen / 
geſetzt am Gulden zu nehmen / damit er jhm koͤnne einen Degen darfür 
Fauffeny oder einer Magd ein Klayd / ein Rock: Nimbt alſo alle Tag 
oder uͤber den anderen oder dritten Tag ein Kreutzer oder 2. und ſparths 
zuſammen / biß er genug beyſammen habe / ſo thut er nach gemeiner Lehr 
TT.&PP. auß obigem Fundament ein Todtſuͤnd / nit allein / da er 
den letſten Kreutzer nimbt / ſonder gleich dorten / da er den erſten Kreu⸗ 
tzer genommen / und fo offt er einen Kreutzer genommen alfo begehet 60. 
Todtſuͤnden / biß er den Gulden bekommen; weil ein jedesmahl / fo 
offt er einen Kreutzer genommen / wider einen Willen und Memung ge⸗ 
habt ein Gulden oder vil zu nehmen; alfo jedesmahl wider daß 10 Ges 
Hott ſchwaͤrlich verſuͤndiget / da ſonſt der jenige / der diſen Willen nit 
haͤt ſonder auß Menſchlicher Schwachheit offt etwas wenigs nimbt / 
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nur ein Todtſuͤnd thut / wann er nemblich den letſten Kreutzer nimbt 
Und obwohlen ein ſolcher entzwiſchen etlich mahl gebeicht / auch aefagt / 
er habe underdeffen feinem Herren oder Frauen etlich Kreutzer genommen / 
ja dieſelbe nie mehr hat / ſonder ſchon außgeben / fo thut ein ſolcher doch 
ein Todtſuͤnd / wann er nach feiner Beicht wider etlich Kreutzer und endt⸗ 
lich fo vil nimbt / daß es ein halben Gulden oder gantzen anlieffe mit den 
anderen Kreutzeren / die er vor der anderen oder dritten Beicht genom⸗ 
men. Ein anders waͤre / fagt Layman, cit loc. wann einer wolte bis 
len etwas wenigs nehmen / daß iſt einem jeden etwas wenigs / aber vilen 
mit einander ſo vil / daß genug iſt zu einer Todtſuͤnd; gefetzt / ich wolte 
30, Kraͤmeren oder Kauffherren / jedem 2. Kreutzer / und alſo allen mit 
einander ein Gulden nehmen / da ſagt er / kan es ſeyn / daß ich fein 
Todtſuͤnd nit thue / teil ich keinem fein groſſen Schaden zu gefiegt : 
Ein Todtſuͤnd aber thaͤte auch der jenige / der jedem nur etwas wenigs 
mimbt / aber auff ſolcher Weiß oder fo lang daß er darvon möchte reich 
werden} oder biß es ein groſſe Summa anlieffe : Alſo thut ein Todt⸗ 
fünd ein Wuͤrth + der die Maͤaßkanten / mit dero er aufmißtı wur umb 
ein halb Glaͤßlen voll kleiner macht / oder der Nandels⸗Mann ober 
Kramer’ der das Gewicht / mit dem er außwigt I nur umbein Soth-t 
oder die Ehlen nur umb ein Daumen Fleiner macht + oder ein j 
Bon jedem Wagen nur ein Kreuger mehr begehrt als jhm gebuͤhrt oder 
der alles Gelt befchneidt / und von einem jeden Gulden nur etwas tt 
nias / etwann 2. Pfenning ſchwaͤr herab. fihneidt + die alle thun ein 
Zodrfünd 5; dann ob zwar ein jeder Gaſt bey dem Wuͤrth / ein jeder / 
der faufft vondem Kramer ı ein Fuhrmann von dem Zoliner x ein jede 
der folshen Gulden wider empfang / ein fchlechten Schaden leydet I der 
Gaſt ein Halb Glaß voll weniger ı der Eimfauffer ein Loth / oder Daw 
men lang weniger / ein Fuhrmann umb ein KRreuger mehr hat ı als jhm 
fehuldig / ſo leydet doch durch folchen Betrug die Gemeindt einen groffen 
Schaden / oder auffs weniaft die Menfchliche Gemeinſchafft in Gewer⸗ 
bungen / Kauffen und Berfauffen einen groffen Schaden : Und deſ⸗ 
ſentwegen / fo lang fie folche falfche Maaß ı Gewicht / Ehlen oder fl 
nen Vortheil brauchen / thun ſie jederzeit ein ſchwaͤre Todtſuͤnd — 


r 


4 
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he ſchon daffelbia underdeffen beichten / oder ein weil darvon abge⸗ 
ſtanden ſeynd: Wieder werfe Maun klar darauffdeuter / da er Prov. 
am 20.0. fagt : Pondus & pondus, meplura X menfura, utrumque 
abominabile eſt apud Dominum, Seinds ein Greul vor GOtt / fo 
muß bayde GOtt der HErr nit mögen / fonder Die Waag und das Ge, 
wicht fambt dem / der fie brauche! obwohl fienur ein wenig zu leicht ift 5 
wollen in die Hoͤll fchicken / Fan ich dann nit ſagen / daß auch die kleine 
Dieb aufffolche Weiß bey und auch in der anderen Welt gehenckt oder 
verdambt werden. Exempel deflen haben wir genug auch in der N. 
Schrift dorten an dern Bedienten deß Königs Pharaonis und an dem 
Juda dem Verraͤther | Genel.am 4. c. wird befehriben ) wie daf 
wey Bediente deß Königs Pharaonis in Yegypten fich verariffen ; al- 
fo dafider Koͤnig bayde / den Becken und den Mundſchencken hat laffen 
einziehen / and in die Gefaͤncknuß werffen ı nachdem die Sach bayder 
examiniert worden/ iſt der Obriſt Mundfchend zwar looß gelaflenı und 
wider. in fein voriges Ambt aefegt worden ; der Dbrift Beck aber zum 
Todt verurtheilt / und geheneft worden : Wann nur einer fragen ſolt / 
was daß Verbrechen dep Becken geweſen / daß er hangen müflen * So 
thut zwar der Tert fein Derbrechen außtrucklich nit melden : Nichts 
deſtoweniger glaub ich / daß er 1. v. geftohlen und zu weit gelangt habe / 
nit zwar vil zu mahl fonder nur ein wenig / undaber folches offt pradti- 
ciert oder andere zu ſolchem angeftiffe Habe / nimbs ab nit nur auß dem 4 
Daß er gehencke worden; fo die eygeutliche Straff deß Diebſtals iſt I 
fonder auch dem Traum / den er 3. Tag vor feinem Todt gehabt / und 
Dem frommen Joſeph erzehlt / fagend ı es hab jhm getraumbe / er frage 
3,.Rörb voll Meeloder Brod auff dem Kopf / ın denen er da allerhand 
Brod / die ein Beck bachen Eunte oder pflege / waren und die Vogel 
fliegen jhme immerdar auff das Brod ı bicken und effen darvon ; mein 
Fofeph ı was bedeutdifer Traum ? Der Jofeph fagte jhm gut rund I 
Diedrey KRörb bedeuten 3. Taͤg; dann nach dregen Tagen werde man fein 
Kopf laffen in die Höhe auffhencken ı daß die Wögel werden jhme die Au⸗ 
gen außbicken und dag Flaiſch wegfreflen als wie fie da auß dem Brod 
isn Koͤrben gebickt und gefreſſen — alles iſt geſchehen jagt auch Ar 
xx 2 it 
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die H Schrifft daß es ein ungererhtes Urthel geweſen / fonder bilmehr 
ein gerechte. Muß alſo difer von dem Meel und Brod deß Königs 
Pharaonis gezwackt und gebickt Haben. Gleichwie die Voͤgel auß dem 
Brod im Traum und hernach auff feiriem Kopf gebickt Haben alſo diſer 
wegen Kleinen Diebftälen / dieer offt begangen umb ſein geben kommen 
Nit weniger auch Fudas der Verräther gethan / difer wie auß dem 
Evangelio bekannt / hat zwar fich ſelbſt erhenckt an einem Baum / 
dig darumb / daß er geſehen Chriſius ſein Maiſter / den er umib For € 
berling verkaufft / werde zum Todt verurtheilt / daß war zwar die HaubE 
Urſach / warumb er ſich erhenckt: Nun aber fälle der Menſch ni u 
mahl in die Tieffeder Suͤnd oder in Haubtlaſter / fonder nach indnadz 
was war dann die Urfach ı daß Ehriftusden Tudaın under feine icher 
Apoſtlen in fo heiligem Dreh und Geſellſchafft in ſo erfeprodmpesunet 
fallen laſſen / daß er feinen eygnen Maiſter / Herren und EOtt der 
kaufft / verrathen und ſich ſelbſi erhenckt hat ? "Die HH. Vaͤtter ins⸗ 
Ben ı es fen daher kommen ı weil er zuvor vilmahl etwas kleints 
Zezwackt / und genommeny wie der heilige Johannes am 2. cap· Tel» 
ſten darauff deutet; da er ſagt Quiafürerat, ————— oculos habsbat 
Weil er nemblich Seckel⸗Maiſter geweſen / und die Alnniſ roman 
Chriſto dem HErren gegeben / eingeſamblet und auffbeh alten: a RE 
vilmahl etwas tvenigs darvon in fein Sack geſchoben / und darumb F 


weil er ein D:eb geröefen / hat jhn GOtt fallen laſſen / daß er audh ein 
verw iffleter —— rg Haben alſo diſe bayde die lleine 
Diebftäl umb dag zeitlich und ewige Leben gebracht 2- Gt m 

dife kleine Diebſtaͤl zwar anfänglich begangen / biß ein groffer drauß 
worden / ſo iſt zwar auch ein kleins / etwann ein Garb ein Tuch⸗ oder 
Armb voll Heu oder Korb voll Obs / oder anders weniger Zehenden 
geben / es gehort einem Reichen ; wann es aher offt gefehiche) auff als 
fen Guͤteren geſchicht / alle Jahr geſchicht / deß Jahrs oͤffter geſchicht ſo 
machts auchvil : Und daß bleibt auff deinem Gewiſſen / es iſt divar ein 
kleins / daß diſer oder jener etwann 2. Kreutzer / mehr oder weniger Steut 
muß geben / als er ſchuldig / iſt ein kleins / weil es aber offt fombt I 
fo machen vil Keutzer auch ein Gulden’ fo nichts kleins ſeynd. pr 

j — 
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.- ein kleins 3. 4. 5. Vatzen einem Reicheng fa aber nit-einemarmen 
aglöhnermenmmben.z es iſt fein Taglohn / ſein Auffenthaltung ı dir 
ſes dann jhme ab ſchwaſſen * einmahl / ober zu underſchidlichen 
mahlen une kleines. Es iſt ein kleins wie gemeldt wann Ge 
wicht / Maaß und Ehl ſo vil geſchwaͤcht werden / daß manns kaum 
merckt / oder ſonſt ein kleins Voͤrtele braucht / daß es auff ſein Seiten 
ſchlag / es mag nit vil außtragen aber gegen einer gantzen Gemeinde / 
deinem Nutzen / den ein ſolcher dardurch ſucht / iſts nit ein 
ans Es iſt ein kleins auff dem Feld hin und her etwann ein Haͤndle 
voll Frucht abftreiffen ı alien denen / ſo es geſchicht 1 iftsein kleins / 
aber weil du 2. 3. Viertel oder noch mehr auff ſolche Weiß ungerechter 
Weiß bekommen / iſt es deiner Seel vil und ſchwaͤr Es iſt ein kleins 
ja wann ein Ehchalt / ein Knecht oder Magd etwann ein — oder 
Halbbatzen werth I es ſey an Gele oder Brod oder Wein I oder an⸗ 
deren eſſigen Waren dem Herren oder- Frauen / oder auch ein Kind I 
Sohn oder Dochter dem Batter oder Mutter abtragt I auf lauter 
Ubermuth oder Uberfluß ı da fie doch ohne daß ihr ehrliches und ſatſames 
Effen und Trinken / Klaydung oder Lohn hatten .t nichts deſtoweniger 
wann es offt geſchicht / alle Wochen geſchicht / was laufft es in einem Jahr 
oder 2.3. Jahren nit and nit ein gerings. Obwohlen ein ſolches Kind 
oder —* —— ſelbſt nuͤſt / und nit anderen auß dem Hauß gibt / 
* die Th mehr erforderen zu einer Todtſuͤnd bey difen / ale 
beyanderen / er deſtoweniger iſt nit wahr ı das jhnen daß erlaubt / 
was fie mit dem Maul verdappen. Auch der Beck deß Königs Pharao 
war ein Bediener ı auch Fudag ein Haußgenoß gleichfam ein Kind 
in dem Apoftoliichen Collegio „ nichts deſtoweniger haben bayde fich 
verfündiger I daß fie in dem Hauß zu writ umbgegriffen und fo weit 
fich verfündiger / das ſie daß zeitliche und ewige Jeben eingebüft / haben 
nun diſe daß ewige Leben entlich verlohren wegen kleiner Sachen / ſo ſie 
entzwackt / warumb ſolls nit auch dir begegnen koͤnnen ? unfehlbar 
wirds geſchehen / wann du mit dergleichen Suͤnden behafft biſt / will 
einer aber wiſſen / ober mit dergleichen behafft feye ; fo gehe er nur in 
ſein er und examinier daſſelbe x wie er fich verhalte in feinem Es 
FF 3 wer 
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werb in feinem Dienft in feinem Ambt gegen der Ohrigteit gegen dem 
Mechften / gegen Batter und Mutter. I Herren und Frauen ſo wird 
er bald finden / findt er / daß er etwas abgetragen / wie wenig es auch 
iſt / ſo gedencke er / er habe die Waſſerſuecht an dem Halß / den Beil 
ein unordenliche Beguͤrd in ſeiner Seelen | und diſe Kranckheit / wann 
fie lang wehret / ſey Toͤdtlich und alſo ſchaͤdlich daß ſie dich umb zeitlich 
und ewiges Leben bringen moͤge / damit es aber nit geſchehe ſo ſchaue daß 
du wider curiert werdeſt als wie der heutige Waſſerſichtige von Chriſto 
dein Herren Ob man einer auß meinen Zuhoͤreren behafft mit derglei⸗ 
chen Sünden / daß waiß ich nit / ſags auch nit darumb ſonder ich 
fang auß ſchuldiger Liebe fie darvon ab zu mahnen / und wann je eins 
fodre ı zu lehren / wie es darvon looß koͤnne werden; nit anderſt / 
als daß er tie der heutige Waſſerſichtige ſich ſtelle wor Chriſto den 
Herren I oder der in feiner Statt da iſt dem Beicht⸗ Vatter / zaige 
jhm fleiſſig an / wie wann / was er der Obrigkeit / den Neben Mens 
ſchen / den Elteren / Herren und Frauen abgetragen | genommen 
oder betrogen / er wird jhme fagen / ob I wie / und wemer diſes uͤher⸗ 
fluͤſſge Waſſer wider von. ſich und heimb geben muͤſſe / demſelbige 
folge / ſo wird Chriſtus fein Hand außſtreclen als wie über den heutigen 
Waſſerfichtigen / und dich nie allein von diſer Deiner Toͤttlichen 
Waßfer ſucht geſund machen / ſonder auch einmahl in Himmel 
ren / wohin ung helffe GOtt Vatter Sohn und heiliger 
Geiſt / Amen. Er 





auff sin anderen Tag ı da der Joſeph wider erzehlt / es habe ihm aber⸗ 
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Sı ergo David eum vocat Dominum, quomodo fi 
lius ejus eft. | 


"Mann dann David jhn einen Herren nennt / wie iſt er 


dann fein Sohn. March, 22. 


NBGoͤttlicher H. Schrifft lefen wir Gen, am 37. c- daß 
L das liebfte Söhnlein deß Patriarchen Jacobs Joſeph 
mit Damen zwar auffein Zeit zweyerley Traum gehabt 
und feinen Brüdern erzehlt / Doch nur wegen deß einen bes 
(holten oder geftrafft: morden von feinem Vatter. 
Erſtlich traumete jhm ı er war bey⸗ und wit feinen 
Bruͤderen auff dem Acker / und binde Graben / und in dem ein jeder 
fein Garb gebunden / feyen die Garben aller feiner Brüder umb fein 
Sarb herumb geftanden / und haben diefelbe angebetten / oder fich vor 
derfelben gebucht oder gebogen : Und als er difen Traum feinen Bruͤ⸗ 
deren / die jhme ohne daß feind waren / und fein guts Wort geben kun⸗ 
ten / habenfie zwar darwider gemurret und gefagt / du Junderle I 
was meinft mitdifem deinem Traum ? du vermeinft gewiß / du wredeſt 
unfer König werden und wir deine Knecht: O daß wird noch lang nit 
angehn; der Vatter aber / der diſes auch gehört hat nichts darzu ge- 
fagt : Sonder gedacht ı daß fan mol ſeyn / alfo Hat er geſchwigen biß 





majl 
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mahl etwas getraubt und: zwar Difes : Ich er 
dig der Vatter der 






hinauf / und vermeint / Som und Monn und 
og EN ne BAR AR En ee 
060 that er j uͤber auß geſcholten und 

TOR 





J 


wann er fein HErr feye I’ und alſo nenne wie er Dann ſein ni 
konne ? feitemal es ja unmöglich warezumahl dep anderen @ob 

HErr ſeyn I in Bedencken der Sohn den Vatter folte ehren I Lie 
förchten I jhme folgen und gehorfam feyn: Herentgegen tan Det 
Sohn deß Vatters HErr wäre I fo müfte der Vatter den Sohn als 
feinen Herren / ehren / lieben / forchten / folgen und gehorſamb ſeyn / alſo alles 
umbkehrt werden; wie oder warumb dan / David Chriſtum I 
mahl feinen Sohn und zumahl feinen Herren neunte / und erkennte 





daß ſolten jhme die Schrifftgelehrten fagen / und weilen ſie eintweders 


nit wuſten oder nit bekennen wolten / daß nn ee 
mahl ein Menſch auf dem Gefchlecht Davids gebohren und alſo ſein 
Sohn ı und zumahl GOtt und alfo ſeyn NErr ſein werde ">. 


$ 
1 
5 
5 


| meines Erachten 
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kunte jhme keiner nitein Wort zu Antwort ı dä kei⸗ 
— ——— — — 


4 Ka Gleichwie nun dife Ye 


euren — me wie iſt er fein 





wie —* oder warumb um un nit antworthen koͤn⸗ 
Diedig —— anzaigen und im 
nr Fleine Zeit umb tı fo 

ne Veh 9 Matiz und Joſeph. 
Zuhörer / oder wenigft di Soͤyn und Töchtern 
— Ob ſie Herren und Frauen oder Kin⸗ 
keins fo unverſtaͤndig / 
oder ig ſeyn / daß es ſagen dürfte ı es feye Herr o⸗ 

—* Elteren — wanns es auch ſage 











ergo Pater egodum ‚ ubi eſt honor meus ? Funte mehalboip ein je⸗ 
der Bareerfemem Kind vorwerffen : Ein rechtes Kind erkennt feinen 
ne Kahn fein. Leib und conf ——— 
I ſein und confequenter 
ne eg u nr hat auch das 


Ä — ——————— Deut. .g. cs befohlen / Honora Patrem 


tuum & Matrem tuam, ER recht / und dis Natur 


0 Dominic, einım 


vtVDominica VN poſt Pentecoſtes 
einen jeden ſelbſt eingibt F Ut flijreverentiam exhibeanteis’perquos 
funt, fagt der H Ambrof. und: zwar mehr Ehr ſollen erzaugen als en 
Knecht feinem Herren füge der Engli sehrer Thomas von Aqum 
in opufe. dann weil ein Knecht oder Magd von dem oder Frauen 
nur empfangt neben der Nahrung et wanm einen zeitli n Lohn / etwann 
ein Klaydung / oder etlich wenig Gulden Gelt } die Rinder Ä 
ſelbſten / der freylich mehr ift als die Nahrung oder Gelt wie Ehen 
felbft ſagt ı Nönne corpus plus eſt quam elca , Wie 
auch diſer immer iſt —2** nothwendig darauß/ Runder 
ren Elteren auch aröffere Ehr zuerjaigen ſchuldig als ein Kur 
und ein Magd ihrem Herren oder Frauen / ſagt auch lb. 3 
de viea Moylı : Daherofeye der aligerneine Brauch bey allen Bölfern 
und Scnderen der Menfehen entftanden daß mirgenderbiegtinder jürt 
Elteren jemahlen mit dem eygnen Nahmen / oder | 
oder ſchreyen / tie ſie ſonſt Haiffen / Petrus oder | 0% 
der Anna Sonder allzeit Vatter oder ————— 
acceptaimmenfa beneficia ſimulque ſuam gratit Damit 
die ſich ſelbſt deſto oͤffter nit allein erinnerten ſonder @ 
kennten und bekennten daß ſie jhr Weſen Leib und 
von jhnen empfangen und jhnen daß zu ſchreiben muͤſſen Ha 
ſtus der HErrder zwar allen Menſchen zum el au 
Fanmen/ allen Kinderen abfonderlich ein ſchoͤnes —— 
er feinen Himmuſchen Vatter mit Wort und Werck 
mit Worten / indem er jhn nit allein feinen Vatter geuennt uns es 
kennt I ſonder auch geſagt Jo. $. c. Egso konoro Patrem meun: 
Nit Werden /nden eralle feine Werck nie jhm ſonder dem Batttr 
zu geſchriben / alle zus feiner Ehr deß Vatters nemblich verriche r in allen 
dahin abaefehen:/ damit fein Himmliſcher Vatter dardurch erfennt | 
aeliebt und gelobe worde / wie folches gar wohl vermerckt die Syinmmliit 
Beine darumben Canr. 5. von jhme gefage * Maniisejus vormau- 
es aurex plenx hyacinthis, Seine Hand ſeynd als wnanns yr 
träbet wären — voll der | ) 
Warumb ehen voll der Hyacinthen nd nit andere Edelgeſt u E 
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Tan Ar Zelducp ie Sdıd Die Werd Cr ver 









der koͤſili 
Eucheriusi in lib. Reg. 
die Himmiliſche Braut von den Han ne 
Quia Ad gloriam Parris —* ne r 

den wurden / und alle Werck idte Himmel⸗ Farb haͤtten / — 
weil er alle zu Ehr und Glory eh Sch verrichtete : —8* auch 
Joan. $.c, Non poteſt filwsfacere à fe quidquam , 

iſi iquod viderit Patrem facientem , Nit / daß der Sohn nit eben den 
ne Een hätte uchun die ir Darter Härte  forts 

Woher er all Macht und Ge 

—— er / von dem er von Ewigkeit hero 

— 22 Rs De Dei Eben darumb hat er 

—* 3. c. offentlich geſagt Deus ee aan: ut 
me enitum daret, "® iber welche Ban: PO Pe nr 
wunderet / der H. Rupertug Lib- 3. a | warınnb Chris 
daniit geſagt / alſo Hab ich die Welt geliebt 1 daß ich vom hochen 

ter fommen und mich felbftendargeben ; oder fo groffe 

Leb trag ic ee ieh alle ı Die an ——— will ſee⸗ 
en se aber nichts derg er in dei um Sic Deüs 
———— Alſo hat GOtt / das iſt ı mein Himmliſcher Vattet 
Kap — —* geben / ſeinen Himmli⸗ 
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bg Der er feyenit Lane: * 
genennt we Bir feynd fol Kinder ı we (ben | Ei 
a oder was fie vom Batter einpfang 
ober och u Sense dien Dub ne Batter mögen 
auffftchn / fich bucken oder biegen / will geſchweigen vor jhn * 
wie Chriſtus vor feinem Himmliſchen Vatter. —— Derrus- 















mian. fchreibt von einem vornehmen Mann) der 
als feme Mutter und deßwegen den werhaften — 
laſſen / folgende Geſchicht / die er ſelbſt auß dem un ıd d 
Alexandri gehört. en an vdericuß 
men / difer als er fich verheyrath und wircklich Hochzeit me 
ungefähr ein Gaft bekfagt es an der Speiß die iemay elle, 
genug Salz oder Gewuͤrtz Hochʒeiter aber⸗ "Bahn mi 
groben zoruigen Wocten feiner Mufter } die etwann in der Kuchen un 
zur Hochzeit halffe kochen ı geben / deßwegen er * geloffeny und 
folches der Mutter ſcharpff verreifen : Dife aberg 
fie ungefeyiere laſſen / fie hab Gewuͤrtz genug darzu geben 
Koch) oder die Köchin.nit mehr daran gethan Er al 

mit difer Antworth noch mehr erzuͤrnet / laufft hin / un 
ter eins ing Geſicht / daß jhr das * — 
groſſe Unehr von einem Sohn gegen ſeiner Mi 
die Goͤttliche Straff darauff lo, im —— 
— ei] | Sir, difen < Sag —* 
gefangen ſo wehe zu thun / da —* ort 
ſte muͤſſen —— 


ano auf * — Senn dem — 
ter zu n/ der en jhr nit als ein Sohn arger 
Stieff⸗ Sohn erzaigt hätte — nemblich der Backen —— 
zu — alſo / daß das Ayter haͤuffig herab lieffe / da der 

Sohn nichts anders mehr zu re hatte ale den 


— . 
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Todt / weil il ein Driselmnehe wolf * fg die Mutter Hinz 
gangen in 


die Kirchen deß H. Martyr. dorten den allmaͤchti⸗ 

SGoOtt gebetten / er wol dem Eh 
—* —— re ag die —— 
Bus Sihe Wunder ! da iſt Der Cohn. über all 


wider efund worden ; wie der H. Vatter bejeugt : 
Aa fein wohl mein fehöner Sohn / mein Tochter } fahrt 
—— citierter Auctot über diſe Hiſtori / wie ſchwaͤr es ſeye I Die je⸗ 
ren oder verrathen / von denen du all dein Weeſen / und Dis 
Te du auff der Welt biſt / empfangen + bedenke / mir was Demuth 
bb Sa np le —— (re gr 
ter zu osıl gedient : 
— Geiſt Esch. am 3.e. Fıli loſcipe ſetiectam Patris 


& ne contriftes eum invica ilhus : Und er auch nichtsmehe 


— fo eracht n nie) —— — 
Denen rein mp wunder felgameg altes Weib iſt / 
— ußfrau En gutes Wort gibt; 
aber t ſchmaͤcht / und gar dem Ehe 
du vermeinſt / du und dein Haußfrau koͤnnens 
Br, ar ſo thue ihr doch alle Ehr ; und gedencke daß du ei⸗ 
nen Lohn von zu erwarthen habeſt; Wann du Guts 
umb Boß gibft / ſeitemahl in cit. loc, der H. Saft derſprochen Elee- 
molyna Patris non erit in oblivione & pro peccato matris reſtituetur 
tibi bonum: Wann dir GOtt etwas Guts will vergelten / wann dur 
auch die Sand der Mutter mit Gedult uͤbertragſt ; twarumb folft * 
Eee 
3« r hun ahl leſen ſolten / Wam 
3 — eit,qui r t Patrem, & eft maledidtus&Deo,, qui 
—— matrem, Sf aber der von Got verflucht / der ſen Mutter 
erzuͤrnet wie kan er ein Kınd genennt werden / weder ein sind GOt⸗ 
tes noch ſeiner Mutter; nie GOttes / weil ex von diſem verflucht iſt 
nit ein Kind m. Muiterweil er diefelbe nit ehret / wie ein 
ſchuldig Ein —A —— ud 
993 
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fonder muß auch fehen daß die Ehr ſeiner El | 
erhalten werde und Diefelbe nit verſchreyt woerben ? Wie folche: 
kennt die zwen Soͤhn Nos, Semer, Japher Welche da fie gef 
jhr Vatter gantz voll und entbloͤſt dalige I hinderwertling 
und einen Mandelauff jhn geworffen / damit er von 
verlacht wurde Noch ſchoͤners Exempel erzehlt Abdiasin 
Andrex Apoſt. von einem Juͤngling; diſer war don der aigne 
ter zur Unzucht angeraitzt / und weil er da nit wolte gehorſam chu 
fie er weder kunte / noch ſolte / wurde die Mutter wider Toren arane 
Sohn alſo verbitteret / daß fie jhn bey der weltlichen Obrigkeit verklagt 
als wann er fie haͤtte Nothzwingen wollen / der Sohn obwohl er mw 
daß difes ein falfche Klag ſeye / und vilmehr die Mutter jihn alsert 
Mutter Nothzwingen wollen / nichts deſtoweniger hat er bey fiat? 
ſchloſſen GOtt und feinem Gebott nach zu kommen / lieber dena 
lichſten und ſchmaͤhlichſten Tode auf zu ſtehen / als die M 
ſchreyen; oder was ſpoͤtlich Don jhr zu fagen 5 iffaue 
unfchnldige Sohn ift zwar zum Todt verurtheilt w perl abe 
9. Andreas eyferig gebettet für jhne / ift er wunderbarlicher 
porn der Gefangenfchafft erlediget ı Hingegen ſein Mutter son dem Blit 
getroffen und zu Todt geſchlagen worden 5 lehrnet da aber mahl 
Kinder die Ehr euerer Elteren auch mit Gefahr eueres Lebens zubeik 
a —— — — Ge den 
ut jhrs aber nit / ſonder an ſtatt der Ehr thut enſelben alle 
— I macht dieſelbe zu Spott und Schand 1 Fieche diefelbe ſell 
ericht / und machts allda ; wann jhrs kuntet fuͤr Teichfertiger 
Mann oder Weib : Wann jhr daß thut / was kan ich ſagen Kai 
fagent Quod filius ejos fir Mein wahrhafftig al) yenimi 
| und 






























viperatum, ſonder fie ſeye ein rechtes Nateren⸗Geſt und Ai 
vergiffte Materen / wie ber 9. Joan, die jenige Juden gehai 
welche Chriſtum verfolge / verklagt 1 und umb daß Jeben en 
haben / nit anderft als die junge Nateren ihr Mutter / welche n 
anderft aebohren werden als mie dein Tode jhrer Mutter 7 in demfie 
den Bauch der Mutter durch freſſen 7 eben alfo thun die Kinder 

% 


—— WETTE TE 
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| ans offtermahl dermaffen ketzeren / pl wu an a 
Zucht 1 auf dem 


ga darüber fterben / * Nateren Sci u on 
fein Bollerey und B it den anderen Bruͤderen entdeckt; uud De 
ber iſt geſchehen / daß Ihn der Noe verfluche und ewig verflucht bat. 
Gleichen John Hat auch empfangen Alphonfus 6. Königin Hılpanieıy 
difer hat ſein aigne Mutter Thereham gefangen und in Eyſen gefchlagent 
welches fie dann billich Hoch empfunden 7 und darumben auß gerechten 
Born dem n gefluecht fagende / weil du mir mein Ehr genommen / 
ſo der er rlaſſen / und mich in eyſerne Band geſchlagen / fo 
I daß du auch gefangen werdeſt / und deine aigne Fuß zer⸗ 
— — re ara an ee ı gebunden 
fie jhm gewuͤnſcht / daß iſt geichehen / nitlang darnach 
— a wur gezogen? und under der Statt ; Porten iſt jhme 
—* zwiſchen daß Rad kommen / daß er ihin zerbrochen / und in 
a t ——— und gefangen worden : Wie 
en Hift, Hifp. p. 1. von jhme fehreibt 5 dahero 
fagt der 9, Ambrof, de Benedi@.; Patriarch. honora patrem , 
—— te „ Ehre dann den Vatter / damit er nit den 
ſonder den Segen gebe) und manner ſchon nichts hat / ſo arm iſt / daß 
Be kan / fohat er doch difes / daß er dir den 
fan —— H. — E 
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im Buch Genef. zulefen ı hat ſich laffen zum Todt führen / binden und 

auff den Scheitterhauffen fegen / und mit ein einkıges Wort darwider 

geredf | jagar nit darwider gemurzt / wie ſchmertzuch 

folte : Gleichſam waͤre ihm alles recht 4 nn 

ee - 

dv 8 Chriſti u gegen feinen f 

Welt / und gegen feinem Gottlichen —* in dem a 

den Gehorſam gegen den Elteren auff difer 

ner leiblichen Sungfräulichen Murterund dem 9) Jefeh feinem | 

Vatter ſagt der H Luc. auftruclich / Eratfübdıras Fr 

jhnen un nwimbt nichts auf / obwohl er unentlich mehr war 

— ** ar een — 
ter en Jo. c cendi de cœlo, nonwt 

—* meam , ſed voluntatem ejus, qui —— 

ſeines Himmliſchen Vatters / dem er um toorden 4 ulque ad 


Mmortem , mortem aurem crucis , Sagt Der 


— | 
‚auch darumb die erfte Chriften — ae —— 
puerum ein Bind oder ben auch U 
als wiedorten Adtor. 4. c. —— —— 


tuum Jeſum, Weiler nemblich fein gantz Lebenlang 
ip als wie ein kleines Kind / wicklen —* t — 
der Matter wolte / merckts wohl alle 

F und ſchaut / ob jhrs eueren — 
ſelbſten / und der Sohn GOttes ſo gehorſam gewe 

ſchuldig ? es ſagen offtermahl die et ee 
wann du mir danıt folgft / fo folft men Kind mit ſeyn / oder ſo fg 
nimmer daß du men Kind ſeyeſt: Iſt recht ſie ſeynds auch us ı fo 
der halßſtaͤrrige Köpff 4 wann fie in xrechtmaͤſſigen Sachen’ nut 
“allem daß Heyrathen betreffend follen Die Elteren den Kmdere 
denfreyen Willen mit gar nehmmen / amäbrıgen —— ſie ge⸗ 
horſam ſein als wie die flemeKmder- Dahero auch Oabid weit ge⸗ 
faͤhlt / indem er ſenen Sohn Abfalon ein Kind neunt puerung, 
fondertich dorten 2. Reg. woer wider den Batter — 

dv 
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doch geſagt / Serrate mihi puerum Abfolon ; widerumb eſt ne pax 
puero Miaion falus , Erhaltet mir men Kind Abfalon , iſt mein 
Kind Ablalon noch bey Leben ? er haͤtte jhn vil mehr einen rebellifchen 
Morder feines Vatters als ein liches Kınd nennen follen / daß aber hat 
er geredt auß Liebe gegen jhm / und auß Hoffnung / er mochte ſich et⸗ 
wann bucken und biegen laſſen vor einer ſolchen Kriegsmacht / die er 
wider jhn geſchickt / weil er aber auch von diſem ſich eben ſo wenig biegen 
faffen alsein alter dicker harter Aichbaum / darumb dat GOtt verhengt / 
daß er an einem ſolchen hangen bliben / auch wider den Willen ſeines 
Batters dorten verfteinigee oder mig feinen zu deckt wurde / Damit nemb⸗ 
lich das Gefag. erfüllt wurde der Götrlichen H. Schrifft Deut. 21. c. 
Wo SOtt außtrucklich befohlen : Maun leß daß cit cap. feynd lauter 
Hort der H. Schrift ; wann jemand einen halßſtaͤrrigen muthwilli⸗ 
genund ungehorfamben Sohn hat / der feines Batters und Mutter 


Stimm nit gehorchr / und verachter / waun fie ihn auch gezuͤchtiget ha⸗ 


ben / den follen fein Vatter und Mutter aehmen umd zu den Aeltiſten 
Der Statt; das iſt / zu der Obrigkeit führen / und. zu der Porten deß 
Gericht / und zu diſen Aeltiſten ſagen / diſer unſer Sohn iſt muthwillig 
und ungehorſamb / er verachtet unſere Ermahnung anjunehmen und au⸗ 
zuhoren: Commeſſationibus vacat & luxuriæ atque convivijs, Et 
Laufft dem Eſſen und Trincken nach / erlebt in Fraß und Vollerey / und 
ſtrebt der Unzucht nach / ſeynd Wort der H. Schrifft / ſo ſoll er ſterben 


And ſolle einen ſoichen Sohn verſtemigen alles Volck alle Me: ſchen ders 


ſelben Start ı daß har GOtt gebotten / und iſt auch an dem Ablolon ers 
füllt worden / obwohl diß der Vatter nit begehrt ja gar nit klagt. 
Wann diß bey allen ſolchen ungehorſamben Kinderen geſchehe / O mein 
EHE / wie vil Soͤhn und Toͤchtern muͤßten nit bey jetziger boͤſer Welt 

Es wurden wenig uͤberbleiben: Aber jetz find 


Derfteiniget werden. 
mann weder Vatter noch Mutter die jhre Kinder abftraffen ı oder bes 


gehren daß ein Obrigkeit abftraffe ı wie halßſtaͤrrig / ungehorſamb 
oder luderiſch fie auch immer leben : Sonder wann manns auch abs 
raffen will nut leiblicher Straff etwann nur mut Waller und Brod ım 


fi 
Thurn / jadalaufft man und rendt many und richt dem mnerſten 
Dominit, 30 Schrwaußt 


% 
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Schwaiß / den wenigſten Heller darmı / bif manns wider looß macht: 
Und wann ſolche Kinder weder Vatter noch Mutter noch die brien 
ſtrafft / ſo lafts doch GOtt nit ungeſtrafft: Wolt jhr deſſen ein Exem⸗ 
pel ? hört das jenige / welches da erzehlt P. Benedict. Perr. in c. 49. 
Gen. foo er alfo fehreibt : Ein Mutier haͤtte einen ungerathnen Soehn 
der / wie eben die 9: Schrifft gemeldet / dem Fraß und Vollerey der 
Unzucht und Gailheit nachgienge / diſen als die Mutter mit —*8— 
Wortenabſtraffte / wurde er dermaſſen erzuͤrnt / daß er mir bloſſen De 
gen auff die Mutter zugeloffen / dieſelbe durch und durch ſtochen bitte | 
wann nit die Mutter auß Schroͤcker zuruck gefallen waͤre ungeſe 
oder wegen deß Geſchreys iſt ein andere Frau darzu kommen / diſe als ſe 
den Verlauff und Unbild deß Sohns wider die Mutter vernommen ſag⸗ 
te ſie / ſeyt verſicheret Frau / und glaubts für gewiß / diſer cur Sohn 
wird bald ſterben / wird ohngebeicht ſterben / und wird eines ai 
thaͤtigen ae fterben: hats geredt / und iſt auch gefchehen = 
fie diß gewuͤſt / waiß ich zwar nit allein Hat fie folches Teiche chtils auß . 
Schruͤft theils auf der Billigkeit und Gerechtigkeit felbfin chals auß 
Eingebung GOttes erkennen koͤnnen / wie fie dann: darbey wett diß 
gebe jhr ein jhr eygnes Gemuͤth / die Text der O Schrifft md die 
fahrnuß / pre Tags zu Macht wolte der Sohn zu einem leichtfer⸗ 
tigen Maͤdlein ſchlupffen / der Audtor nennts außtrucklich meretricen 
ein Metzen / da ware jhme ſchon ein anderer vorlommen / der oft el 
mit bloſſem Degen auffden Kommenden und ſtoßt denfelben j 
den Mund /Zung und Schlund / durch das Gunick und Halß daß 
nit allein die Zungen abgefchnieten war ı ſonder er gleich ohne einiges 
- hen Stein todt darnider gefallen) undfein. Seel: alanblich ea 
ser Audtor , in die Hoͤll begraben worden / allen Soͤhn und Toͤchteren 
zum Exempel / Egal Au jhre Elteren nie: betruͤben / fonder folgen 
ee 
wie a contrari en} 
in 10. he verſprochen ein: langes: Lehen zugeben z wann wir die 
Elteren verehrten / warinb · iſt et mit dem Degen umbkommen / eigen 
(1 mitdem Hegen dit Nuttir gängfiiger? warumb eben die: Sung ob 


gr 


— a — 


ſchwigen / kunt er auch vor dem 
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geſchnitten werben weil. er mit derfelben der Mutter vil rauche Wort o⸗ 
Der villeicht gar —* nit was für Scheltwort angehenckt. Warumab ohn⸗ 
gebeicht und ohn Eommumciert geſtorben / als weil er der Mutter mie ge: 
Beichtvatter nit reden / warumb eben an 
dem Dech / weil er. da ſich maiſtens derſuͤndiget haͤtte: Und wer iſt auß 
ung / der ſich gegen feinen Elteren nit verſuͤndiget: Wie vil ſeynd Soͤhn 
amd Tochteren / Die jhren Elteren nit ſchweigen / Die Ihnen nit folgen ihre 
nie annchmen / ſonder verachten: Wie vil Die dem 
Eſſen und Trincken und Bulen nachgehen / auch zu Nachts uͤber Die 
Beir mit höchfter —— Sehens; wie vil / die jhre Eiteren ſchaͤn⸗ 
Den und ſchmaͤhen / haiſſen liegen / bel nachreben / er mann fie diefelbe 
Me len gen etwañ auß Forcht der Geiſtlichen oder Weit⸗ 
—— I fo wuͤnſchen fie doch denſelben alle Ffüch und Abel auff 
Vor diſem war der Brauchı traureten die Kinder ein / zwey/ 
F hr den Todt jhrer Elteren.: Alſo hat Iſaac den Todt feiner 
Mutter Sarz drey ganzer Fahr beklagt I biß er endtlich Das Land — 


etwas vergeſſen auß Liebe gegen feiner Braut Rebeccæ: fo ſchreibt auch 


Trigantius de expedit. Chrift.adSinas, Daß die Sineſer noch auff 
heutiger Tag jhre Elseren drey ganzer Jahr klagen / und diſes / wie fie 
ſagen / zur Danckbarkeit / daß ſie ſo vl Mühe und Arbait die erſte drey 
Jahr jhres Lebens mit jhnen gehabt. Bey uns werden Kinder Soͤhn 
und Toͤchteren gefunden / die jhre Elteren / nit ein Jahr / nit 4. Wochen / 
ja nit wohl einen Tag krauren / ſonder in den 4. Wochen ſchon anfangen 
zancken wegen der Thallung / weil der todte Vatter oder Mutter noch um 
Hauß ligt / anfangen eſſen und trincken / und das jenig / was fie hinter⸗ 
laſſen / verthun / die nit nur fro ſeynd / daß der Vatter einmahl todt 
iſt / ſonder lang zuvor gewuͤnſcht / Daß er einmahl ſturbe / dannt fie erben 
kunten: Die in dem erſten Jahr / in dem erſten viertel Fahr an ſolche 
ſich henckenbaß wann der Vatter noch mit Todt waͤre / allein wegen deſſen 
vor =. fierben wurde. Seynd das Kinder ı oder koͤnnen diſe rechte 

Kinder genenmt werden; ich laſſe fie ſelbſt urtheilen. Ich glaub aber 
nit / daß ſie werden ſagen koͤnnen / ſonder fie werden erftummen tie Die 
Heutige Pharifeer : Nit alſo dann 2; ng nit alſo: fonderes a 


alle 
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alk Kinder Soͤhn und Töchtern] daß fie rechte Kinder ſeyen E⸗ 
seren und als rechte Kinder jhre Eiteren ehren und gehorfamben : 
Haben fie esnit gethan / weil ſie gelebt ı fo thuts noch / redet denfelben 
alles Job und Ehr nach / bettet fleiffig für deroſelben Seelen⸗Hayl / 
gedenckt offt an derofelben treue Ermahnungen / Die fie euch geben I 
und folge denfelben wenigft nach fo werdet jhr rechte Kinder feyn / 
Kınder GOttes und euerer Elteren / und von baydendifen alfo ge 
ſegnet werden, daß jhr nie allein langes: geben und zeitliche Wohl⸗ 
fahrt / fonder gar dag ewige geben werdet erlangen in Der 
ewigen Bun Seeligfeit I 

en. 
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Thema. 


Hic blaſphemat. | 
Difer läftert GOtt. Matth. 9. cap- 


DM & fehreibt der weit berühmte Medicus Gallenus , daß 
AS, foann ein rechter und erfahrner Dottor einen Kranden 

> recht curierem und zu beftändiger Gefundheit bringen 
Si wolle ı fo müffeer nit allein die Krankheit durch kraͤffti⸗ 
A ge Mittel vertreiben, fonder auch die Urfach der Kranck⸗ 
heit auffheben ı fonften därffte der Krancke bald recidiv 
werden / und wider Die alte Kranckheit bekommen Caufa morbum fo - 
vens omnino!dirimi debet , utmorbus ipfe folvatur, Man muß die 
Urſach und Brunnen der Kranckheit vertreiben / wann man will Die 
Kranckheit recht vertreiben / ſagt gemelter Gallenus; diſen Aphotiſ- 
mum oder Haube, Regel Hat Chriſtus gar ſchoͤn von Galleno, oder vil⸗ 
mehr Gallenus von Chriſto dem Syimmlifehen Medico gelehrnet : 
Dann wie ſieauß dein abarlefeien Evangelio verſtanden / ſo hat Chriſtus 
der HErr diſer Lehrmaiſter aller Medicorum einen Gichtbruͤchtigen der 
Fein eintziges Glid mt ruͤhren kunte / curiert / und dergeſtalten euriert / 
Daß er ihm nit gleich anfanalıch gefagt : Surge, tolle leclum tuum 
Stehe auff / und nimb dein Beth : Nein fonder zuvor : Undfo 
bald jhme difer Krande vorgebracht worden / da hat er jhm gefaat : 
Conũde fili, remistuntur ubi — tua 5 Mir welchen Worten 
3 3 er 
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er zu ef den Krancken an der Seel curiert und die Suͤnd verzyhen / und 
erft darauff geſagt; Surgetolle lectum tuum, & vade ın domum 
tuam , Und darmig die leibliche Kranckheit vertriben. Mein warumb? 
warumb hat Chriſtus zuvor die Seel / und hernach erſt den Leib euriert! 
da doch der Bichtbrüchtige / und die jenige / fo jhn zu Chrifto im Beth li⸗ 
gend getragen / zu Vorderift und allein Die Geſundheit dep Leibs nnd nit 
der Seelen gewuͤnſcht und begehrt / ja an diſe nit gedacht icht | 
weil Die Seel mehr iſt als der Jeib / und difen die Seel / die Stunden I 
weit groͤſſer und ſchwaͤrer wären. als die Kranckheit dep Leibe ; oder 
weil die Sünden diſem armen Menſchen vilmehr ſchadeten als die Gli⸗ 
derſucht und gantze conſtructur; nein vilgeliebte / nit allein darumb : 
Warumb dann ? Toletus bey Jofeph Manfi gibt zwar Die Urſach / und 
ſagt / Chriſtus Habe folches gethan Uroccafionem aeciperet ex ani- 
mz curatione demonitrandi ſuam divinam poteftatem in remitten- 
dis peccatis ; Weil nemblich fein Börtliche Natur fein GOtheit wen 
ger erkenne wurde / als fein Menſchheit / und aber dife auß nichts beſſes 
erkennt wurde / als auß der Verzeyhung der Sünden I Teitamahl die 
Sünden niemand anders vergeben kunte / ale GOtt allein / wolte da⸗ 
rumb.er fein GOttheit zu entdecken / zu vorderiſt die Suͤnden nachlaſſen / 
und hernach erſt die Leibs⸗ Kranckheit eurieren. Der Engliſche ehret 
Thomas von Aquin über diſe Stell ſagt: Chriſtus Hab diß gudan I 
Quia peccatum cauſa erat ægritudinis, Weil die Suͤnd din Ira 
und Urfprung mare der leiblichen Kranckheit diſes Gichtbrüchtiam 5 
hab alfo Chriftus da gethan / was Gallenus und cin jeder kluger Medi- 
cus pflegt zu thun / oder thun foll : Daß er-nemblich zuvor die Urſach 
der Kranchheit / alsdann erſt die leibliche Kranckheit ſelbſten vertreiben 
wolle umd iſt gewiß / daß freylich die Suͤnd ein Urfach aller Kranck⸗ 
heiten ſeye; wie der H Paulus ſelbſten ad Rom. 5. bezeugt | Et pet 
peceatum mors : Daß gleichwie durch den erſten Menſchen die Suͤnd 
auff die Welt kommen / alfo feye auch durch die Sünd der Todt und was 
den Dodt nach fich ziecht / die Armſeeligkeit und Kranckheiten auff die Welt 
der über die Menfchen fommen. Uber. was für ein Suͤnd war die 
rfach der Kranckheit diſes Gichrbrüchtigen ? Evangelium chut 
zwar 
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zwar in ſpecie diß nit melden: Ich aber vermein die Urſach I wa⸗ 
rumb diſer erkrancket / ſeye maiſtens geweſen die Suͤnd / welche 
die Schriffts ⸗Gel eben da Chriſto dem HErren Ne ar l 
nemblichdie Bottslafterung / und dig nıt allein darumb / daß Chriftus 
unſere Suͤnd auff fich genommen / und wollen bezüchtiget werden 1 
dern wir ſchuldig / under gan unfchuldig war / wie der Prophet 
Iſaias am 53. cap. bezeugt / ſagend / Vere languores noltros 
S tulit, Sonder auch daß ı wann ein Suͤnd ein Urſach iſt der 

anckheit und deß Todts / zu vorderift vie Gottsläfterung folches 
verurſacht und mit fich bringe : Daß folches wahr ſehe / bin ich gedacht 
in vorhabender zuerweiſen / und erftlich Aufagen / was aigent⸗ 
lich die Gottslaͤſterung ſeye / und als dann; wie die Gottsläfterung 
über den Gotts laͤſterer felbfken komme ı daß er nit allen mit erſchroͤck⸗ 
licher Krauckheit fonder mit dem Tode felbften geftrarft werde ; bitt 
alfo ein kleine Zeit umb Gedult / fo fahre ich fort in dem Namen def 
Allerhoͤchſten / x. 

Hic Blaſphemat. 


Awohlen ber gemeine Mann Fluchen / Schwoͤren und GOtts⸗ 
laͤſteren für ein Ding oder Suͤnd haltet / oder under einander confon- 
Ba 
jun. { 8 I alsdemanderen den Te 
rin anders Ubel anmünfchen / Schwoͤren aber ıft GOtt oder etwas 
anders zum nemmen / wann man eimem nit glauben will 5 
 Borrelditeren ift } Mala verba de Deo dieere, Eagfder 
Kirchenlehrer . kib z, de moribus Manich. c. 1. oder ein 
Schmach und bök Wort reden teider GOtt: Gleich wie nemblich 
den Menſchen käfteren nichts anders ift / als benfelben (handen und 
ſchmaͤhen / außſchelten + oder übelvon jhm reden / ſo iſt die Gottes 
laͤſterung nichts anders ala Maledictio, fire verbum contumeliz 
adverfus Deum , As ein Schmachtwort wider GH : Und alfe 
Bi Suͤnd Grad dem Lob und Ehr GOttes zu wider if 5 
ab se Difes + ober Mueyelep.ft ? ba 

| allein innerlich mis memen Gedan 
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Gtt lobe / und daß aͤuſſerlich wann ich auch Aufferlich mit Wort 
oder Wercken oder Gebaͤrden GOtt lobe / und ehre : glſo ſagt 
der Engliſche Lehrer Thom. 2. 2. q.13. Iſt auch die ſterung 
zweyfach: Die Junerliche und die Aeuſſerliche Die Innerlich / wau 
ich allein in meinen Gedancken GOtt ſchaͤnde freywillig / oder in 
Willens habe denſelben zu entunehren / wann ich ſchon nie thue / odet 
mit aͤuſſerlichen Wort oder Wercken nit vollziehe und aͤuſſerlich 
wann ich wuͤrcklich mit Wort oder Werden GOtt eitunchre + wel⸗ 
ches dann abermahl auff zweyerley Weiß geſchehen Fan ( fagen die 
Theologi) nembiich mit außtrucklichen Willen und Fürfag ı GIM 
gu entunehren / oder ohne folchen außtrucklichen Wilen ı daß. if 
daß einer zwar feinem anferueklichen Fuͤrſatz oder : Willen wie. habe 
GOtt zu läfteren / oder zu entunehren / doch aber folche Wort redt oder 
Daß jenige thut / die er wohl weiſt ı daß ſie GOtt zu einer Unehr gerals 
chen oder haiſſen / und weil GOtt nit allen m ſeiner | 
fonder auch in feinen Heiligen und Dienern im Hummel und auff Erden 
‚ja auch in anderen H. Sachen und Werden geehrt und gelobt wird I 

wie der David fagt / Laudate Dominum in Sandisejus&c. So wird 
GOtt gelaͤſtert / und iſt ein Gottslaͤſterung ſagt geineldte Engliſche 

Lehrer Thomas q. 13. a. 1. nit allem / wann mar GOtt ſelbſten 
in feiner Perſohn ſonderen auch wann einer feine Heilige im Sdummellkune 
9. Sacramenta oder andere 9. Sachen entunehrte oder läftertt | 
ſchaͤndte oder ſchmaͤchte / ſeitemahl GOtt in diſen feinen H. Sacht 
entunehrt und geſchmaͤcht wird / und dahero laͤſteren GOtt nit allein 
die jenige / welche da gedencken / glauben oder vermeinen oder auch ſagen/ 
es ſeye kein GOtt oder er wiſſe und ſehe nit alles / oder er ſey nitge 
recht / nit barmhertzig I mit guͤtig / nit anzubetten / nit zu verehren 
er ſey gar zu ſtreng / er achte und gedencke meiner nit / er koͤnne einem 
oder wolle einem nit helffen; ſonder auch die. da wuͤnſchen (I 
daß fein GOtt nie waͤre I Daß er wider gecreugiget oder ſonſt entunehrt 
werde; die da ſagen / was acht ich GOtt oder Mariam / fie kan mir 
nic helffen / fie iſt wie andere Weiber / S. Martin unfer Krchen⸗Pat⸗ 
son iſt ein Soldat oder ein Pfaff geweſen wis andere auch und war 

| £ der⸗ 
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Dergkichen Spothreden mehr ſeynd. Wider laͤſteren GOtt die da 
ſagen / HErt Gott ſcherd / Sacrament ſchend / Ave Maria ſchend 
EHE Seſſel ſchend / GOtts Creutz ſchend / GOES Chryſam⸗ oder 
GOtts Blut ſchend / Die ſo die Bildnuſſen SOttes anfpeyen / vers 
brennen / oder etwas anthun / daß GOrt thun / oder Den Heiligen 
um Spoth oder Unehre; diſe alle und andere mehr dergleichen laͤſteten 
HL und ſo offt ſie ſolches bedachtſamber Weiß thun / da thun fie ein 
ſchwaͤre Todtſuͤnd / eiutweders wider das erſte Gebott GOttes / Dili- 
res Dominum Deum extotocarde, oder wenigſt wider das andere | 
Non aſſames nomen Domini Dei tui in vanam , Deut, cap. 5. 
Wie alle heilige Batter und Theolögi einhöllig lehren / und auch auf jes 
um klar abzunehmen / wagder H. David am 72. Pfal. von jhnen fage 
prechend: Poluerunt in cælum os ſtum, & lingua eorum tranfivit 
nterra, Sie haben jbren Mund wider den Himmiel wefert 1 
md jhr Zung ifEauff der Welt vergangen: Was mıll der 9. 
David mit difen Worten fagen oder von wen redt er in diſem Pſal⸗ 
nen ? Im gantzen Pſalmen redt er von Sottslaͤſteren / und ſagt er erſt⸗ 
ich / daß diſe Sünd vonder Hoffarth odervon dein Hochniuch herruͤh⸗ 
e ; defiwegen ſeyen die Gottslaͤſterer gang mit Boßheit tr und 
ingefüllt worden / Prodijt quali exadıpeiniquitaseorum , cogitave- 
unt, & locuti ſunt nequitiam ; Weil jhnen wohl / und fie voller Fai⸗ 
ke geweſen / ſeyen ſie zur Gottslaͤſterung geſchritten / und haben anfan⸗ 
ven nit allein Arges von GOtt zu gedencken fonder auch zu reden; Ini- 
uitatem in excelſo locuti ſunt, poluerunt in cæblum os fuum, & 
ngua eorun tranſivit interra, Wider den hoͤchſten GOtt Haben fie 
ered£ / und alfo ihren Mund widerden Himmel auffgerhan ı und deß⸗ 
oegen ift jhr Zung auff der Erd vergangen / das iſt wie Hugo Card. 
nd Lorin, auflegen 5 wider GOtt und feine Heilige die im Himmel 
nnd I. Haben fie ihren Hund auffgerhan Blafphemando , indem fir dies 
(be geläftert 7 geſchaͤndt und geſchmaͤcht / eder übels von jhnen geredet 5 
e haben nemblich gefagt ı Quomo.lo fcit Deus , & fi eft fcientia in 
xcello, ecce ipli peceatores obtinuerunt divitias ; &y wie wolt 


Ottt wiſſen / wie es auffder Welt zu ache ? Es geht ja nur den Boͤſen 
Aaaa wohl 
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wohl / nur diegröfte Sünder haben die gröfte Reichthumb / muß alſo 
eintroeders fein Wiſſenſchafft oder Fein Gerechtigkeit im Simmel feyn / 
daß haben fie geredet / fagt der H. David 5 welches freylich enı grobe 
Gotts laͤſterung geweſen / und weil fie dife Gottsläfterung geredt 5a 
ben fie ihren Mund ſagt David / wider den Himmel geſetzt / oder auf⸗ 
gethan. Gleichwie aber diſe ihren Mund wider den Hummel auffge⸗ 
than / ſo thun alle Bortsläfterer ihren Mund auff wider den Himmel } 
und eben drumb thun fie ein groffe ja die aller gröfte Todefünd : a 
nit / fonder es fagtg der 9. Hieron. da in c. 18. Ifa. er alfo führeibt I 
Nihil horribilius blafphemiä, quæ ponitin cæ lum os funm , omne 
uippe peccatum leviuseftblafphemiä ; Und daß folches nahe fie / 
an ein jeder auß dem ja abnehmen / daß je groͤſſr die Sach! die Pi 
fohn F wider welche einer fich vergreiffti je groſſer auch die Gindlen : 
Widerumb je groͤber einer ſich verfündiger wider das erfEundaröfte ©w 
bott ı du ſolt Gott deinen HErren fiebe je aröffer und few iſt 
auch die Suͤnd; nun aber verfuͤndiget ſich der Gottslaſterer 8* rad 
wider diſes erfie und groͤſte Gebott + und zwar auff das alleraraie | wel 
der Bottsläfterer eben darumb / daß er GOtt fein Ehr nimber ederaz 
unehrt / fo vil an jhm iſt / will / daß difer groſſe Gtt nie difer GI 
ſeye / er nimbt jhm das hoͤchſte und liebſte Gut / nemblich die 5 16 
gleichtwie den Menſchen + alfo auch GStt heber und wereher iftalsalts 
anders / als dag Leben ſelbſten; confequenter ift die Gorrsläfterung 
die drafte und ſchwaͤrſte Sänd : Gar mwohrhar folches erkennt der 9. 
Ephrem, welcher t. 2. par.$. _ Einen jeden Gottskifterer alfo antedt 
und ſagt / diß waiſt und hoͤrſt auß I. Schrift / mein Mienfch = Erau- 
des aperire estuumaudadter, X in cælum verba emittere, juramen- 
ta & blafphemias, Und darffeft noch dein Maul auffthun und pet 
wider den Himmel / wider GOtt reden / Sluchen und Gortsläfteren | 
und förchft dir nit / es möcht über dich Fommen die jenige feurige Giähll I 
welche der Prophet gefehen ı dich und dein Jung außreutten / allein dw 
rumb / daß du dein ungeivaſchnes Maul daͤrffen auffthun wider den ſe⸗ 
nigen allmaͤchtigen und allwiſſenden GOtt / auff welchen die reinifte 
gel und Ertz⸗ Engel Eherubin und Setaphin mir darffen Tore = 
auf? 


j 


' 
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I denfelben mit hoͤchſter Reverentz anzufehen 5 fonder mit 
Zitteren ı mit underfehlagenen Augen ımmerdar ftehen vor 
Thron GHrtes / jhn loben ı und preyfen ohne Underlaß den glors 
gen Damen GOttes : Daf dann du man Menſch difen darffik 
laͤſteren / ſchaͤnden uud fchmähen / ſoll «8 nit Die aröfte Suͤnd ſeyn ? 
Wie in der Epift. Jude Tadæ v.9. Zu finden! fo hat der Y. Ertz⸗ Ems 
gel Michael fo gar den laydigen n den Lucifer nit getrauet zu laͤſte⸗ 
ten 5; dann mie Der SD. Tert fagt 5 da dorten Die Juden den verſtorbnen 
Jah Moyſis wolten für jhren GOtt anbetten / und / damit folches nit 
geſchehe Michael gemeldten Leib an ein heimbliches Orth verbergen / Lu⸗ 
eifer aber folches nit wolte leyden / fonder mit dem. heiligen Michael 
jandteı Non eſt aufus judicium inferre blafphemiz, Hat der Ertz⸗ 
Engel Michael ſich nit getraut den Sucifer zu läfteren oder zu ſchmaͤhen / 
tur gefagt / Imperertibi Dominus, Ser 2er: wolldir ger 
jeten; Oder dich zwingen. Liber dife Stell redt die Glolla Ordinar. 
alſo und ſagt: hat Michael der Fürft der Ertz⸗ Englen nie daͤrffen Id- 
fieren den Zeuffel 1 der ſchon von GOtt felbften verflucht und vermale, 
deyt getwefen ;..obmwohl ex ein billiche Urſach haͤt gehabt ı die Ehr feines 
Gotts und Seelen⸗ Hayl der Juden Jagen ; fie Bil meniger 
foll ein Menſch ein elendes armfeeliges und ſchwaches Erdwuͤrmlein 
därffen umbfonft and umb nichts läfteren nit ein Creatur / mit einen 
verdambten Geiſt / fonder feinen einigen wahren GOtt / von deme er 
erfchaffen worden) und unzahlbar vil Gutthaten empfangen; warhafftig 
wann ers hut I fo verdient er nichts beſſers / als daß er von Micharlig 
Schwerdt mitten entzwey gehauen, und in Abgrund der Hoͤllen mit Lu⸗ 
cifer geftürkt werde / ja weit under difen hinunder. Erkennt bat folcheg 
fo. gar Machomet der wütige Hund / der Urheber der Tuͤrckiſchen Sekt; 
diſer obwohler fo vil Ubels geftifft 4 fo vil unfchuldiges Blut vergoffen 4 
fo weit in der Boßheit geftigen/daß einen billich ſolt Wunder nehmen / wie 
Doch Die Boßheit eines Meuſchens fo weit kommen fonm 5 dannoch 
er ſein it nit fo weit kommen laſſen daß er die Gortsläfterungfrey - 
au lieſſe ı ſonder hat in feinem fonft verfluchten Alcoran, wie der H. 
Bernasdinus Senenlis Er 41... von ihme ſchreibt / ae F 
nad 2 


= 
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daß derjenige / weicher GOtt / Chriſtum / und auch die feefiafte Jungs 
frau Marıam wurde laͤſteren / mitten von. einander gefpalcen wurbe; 
fest auch gemeldter H. Bernhardinus hinzu r daß jhme einer ſe 
Hit, Brüder erzehlt ein Franeiſtaner; in dem Heiligen Land ſeye es 
geſchehen / daß ein Türk em uugebuͤhrliches nnehrliches Wort wider bie 
Muͤtter GOttes geredt / fo ſey der ſelbige Tuͤrck wegen En immgig: 
Wort von finem Borgefegten erfehröcklichiund ſchwaͤr geſtrafft worden 












— den Tuͤrcken nit erlaubt / GOtt oder fein. liebe Mutter ri 
erenı wie du weniger wird es einem Ehriſten erlaubt ſeyn ESua 
die Tuͤrcken ſo hart ein eintziges Laſter⸗Wort / ſo auf huen eine 
gießt wider Gtt oder Mariam die allerſeeligſte Jungfrau 
foll mebillich en ein Chriſt ?* Dapein ——— 
Hreoder Ehriſtum oder Mariam laͤſter me zw 


Chriſtum / alſo iſt es auch nit ſein Religien / nie ſein P np ga 





Snaden von GOtt / von Chriſto von Maria empfangen 
Ehriſtum JEſum im H. Sacrament auff fen gung 
undalfowilmahlmit dem heiligſten Leib und Blut Ehrifft d — 
geſpeißt worden / daß diſer nut eben derſelben Zungen HI Chriſtum 
feine Heilige Surramenta daͤrff laͤſteren / daß iſt ja Höchit Au werrsontidtten, 
hoͤchſt ſtraͤfffich; zweiffle auch nie 7 GOtt empfinde ſolche Yorke 
fterung eines Chriften taufentmahl harter und Fehmerkirigen isn 
Bortsläfterung eines Tuͤrcken oder Hayden 5 wie es dann flar 
puverfichen-gibt David dorten am: 54. Plal. da er ſagt Si imimir 
us maledixiſſet mihi ‚. ſuſtinuiſſem utique, & His ,.qufodi 
me‘, füper me — locutus fuiſſet, tu verd Korho ündnirmis 
fulces capiebas cibos ; Wann mei 
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daß aber dus mein Menſch / der eines Gemüth mit mir iſt / 
das iſt / der an mich glaubt / der an meinem Tiſch vilmahl 
— eſſiglich und troͤſtlich De men! daß ein ſolcher 
enſch Mich oder die Meinige / die heilige amenta 
laͤſtert / daß thut dem liebreichen GOtt bitter webe : Und ſo 
wehe / daß er billich fie hingegen laͤſteren / oder ſenen Fluch kunte er⸗ 
gehen laſſen / der gleich in diſem 54. Plal. geſchriben ſteht / Veniae 
morsfuper illos, & defcendant in infernum viventes ; Dann 
GOtt die Hayden / die Juden im alten Teſtament wegen difes Jafters 
alfo geftrafft + wie vil mehr verdienten folches die Chriften im Neuen / 
wann ſie auff gleiche Weiß oder Arger fündigen. Man lefe die 5% 
Schrifft ı ſo wird manns finden) / was wegen der Gortsläfterung ges 
ſchehen: Weil Pharao GOtt gelaͤſtert und geſagt / wo iſt einer / 
Der die Kinder liraẽl auß meinen Haͤnden herauf reiſſen fan / iſt er und 
all ſein Kriegs ⸗Heer im rothen Meer derſaͤufft worden. Weil das 
Volck Iiracl übel von jhrem GOtt geredt / und Nunquid poterit 
Deus parare menſam in deſtto: Es wird gewiß GStt koͤnnen de 
in der Wuͤſte einen Tiſch zu richten / und riſten 7 und uns gut Flaiſch 
und Brod konnen auffſetzen ? als wolten fie ſagen er fang nit I foein 
Gortsiäfterung : Seynd alle in der Wüfte geftorben I da fienur wis 
der GOit gemurst / Ignis accenfus elt in Jacob : Hat er Feur 
iiber fie gefchiefe / und jhr Jäger angezindt / Num. ır. da Senna- 
cherib. H. am 37. oder vilmehr Rablaces fein Feldmarſchalck Mate 
Gottslaͤſterlicher Weiß ı ſchau / daß dich dein GOtt nit betruͤge / 
er wird Dich nie beſchuͤtzen oder erhalten fönnen 3 Hat GOtt dife eintzige 
Bortstäfterung alfo aeftrafft / daß in einer Mache 185. tauſendt 
von einem Engel erfchlagen worden / und pil andere zu ge⸗ 
ſchweigen 7 ſonderlich Ju bedencken it / mag in lib. Mach. jegiger 
Zeit gelefen wird ; dorten wird umber anderen beichriben / wie Daß 
Demetrius Nicarorem zum öffteren wider Judam Machabzum ing 
Feld geſchickt der Meinung und Hoffnung I Judas folle von diſen 
Feſchlagen und uͤberwunden werden / har auch diſer allen möglichen 
Fleiß angewendt Maifter zu erden / aber daß Widerſpihl iſt geſchehen 
Aaaa 3 x. Mach. 
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1, Mach. 7: c. Judas mit feinem Steinen Oaͤufflein Hat fein ſtar⸗ 
Hoffnung auff 4 


— Du muft Dich rächen mein GOtt I an diſem Menſchen und 
inem Speer I fie durchs Schwerdt umbfommen : Nur frag ich / 


gibt ſelbſt Die Urſach ı in dem er ſagt Memento Bla(phemiascorum , 
& ne dederiseis , urpermaneaut , Gedende I HE: | wie fie dich 
gllaͤſtert ¶ und deßwegen laſſe fie nit leben; dann Haft du den Senna- 
Cheribaffogefirafft ı und vertilgtfüegeneiner Gottslaſterung | fmuff 
du auch difen alſo ftraffen I und mit ſeinem Heer vertilgen/ als wie 


jenen / damit andere daran fehen / und erkennen | daß er Daun heilige 
Ding geläftert Habe ; Ja Joleph Hebr. fchreibt / Judas — — 


groffem Eoffet / die Gottslaſterung zu rächen / und gleichuden 


ften Angriff Nicanorem befommen 4 denfelben mit feinem Schwedt 


Saobath denſelben uͤberfallen wollen ı wiſſend ı daß die Juden 5 
Tag mi ſtreiten daͤrffen / won diſem Vorhaben dann haben jhu er 
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ab aemaßınt und gefagt er ſoll daß nit thun / er ſoll den fürchten I der als: 
les ſicht. Nicanor vor hochmuth gang auffgeblafen / ob dann jemandy 
und wer gebotten habe) den Sabat zu feyren ? Ja antwortheten die 
andere / es habe der wahre lebendige GOtt I der da machtig ſey im Him⸗ 
mel / der habe gebotten ren zu feyren / und auff 
diſe Red ſagt Nicanor, wann GOtt maͤchtig iſt im Himmeel / ſo bin ich 
maͤchtig auff Erden : Et ego potens ſum ſuper terram ; Hat er ber 
fohlen den Sabath zu feyren ſo beſehl ich daran zu ſtreiten und dem 
Befelch meines Königs nachjufommen : Bar freylich ein ottslaſte⸗ 
rung / nit allein indem / daß er das Gebot GOnes verachtet; vers 
meint! es ſeye GOtt nit mächtiger als er / ſonder noch geſagt / er ſey fo 
maͤchtig — als Ber im Himmel / er habe ſo wohl zu befehlen 
auff der Erden als GOtt im Himmel ı fein Befelch gelt ſo vil als der 
Befelch GOttes; und weil er diß geredt / iſt an jhm wahr worden / 
was Job am 15. cap- dergleichen Gefellen prophezeyt; Docuit iniqui- 
tas tua os tuum, & ımitaris linguam blafphemantium, -condemna- 
bit teos tuum; & non ego, Üeil difer mit feiner Zungen gefündiget / 
iſt er auch an der Zungen geſtrafft worden : Hoͤrt tie difem ergangen! 
nachdem er in der Schlacht gebliben / da ſein Leichnamb under den 
Todten gefunden worden? hat Judas befohlen + man ſoll jhm das 
Haubt ı ımd den Armb abhauen / und in die Statt Jeruſalem tragen ; 
diß ern! kr udas die gange Prieſter ſchafft und die game 
zuſammen fominen / umd in Gegenwart der; 

ee N rad ae herauf reiſſen / diefelbe zu Fleinen Stücflen 


> Herhachen und den Voͤglen jur Speiß — die Sand aber offentlich 


en dem Tempel auffhencken laſſen. Der H. Dionyſ. Carth. son 
Hiſtori fragt / warumb der gewaltige Höld Judas die Zung Nica- 
noris eben den Wöglen vorgeworffenzur Speiß ; und ſagt ı er * 
a — 7 per linguam ejus prolatas, Wegen der 
laͤſterungen / Er 0 dife — —— diſer ſem Zung 
in die Hoͤche wider A er — die Voͤgel ſelbige in die 
Hoͤche trugen; re wg a dort mit denfelben 
muſt er auch geftrafft werden ; dergleichen Eyempel kunt ee 


> 
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auf dem neuen Teftament erichlen (nur eins ober anders kurtz anzugie 
hen ) fomwird in Annalibus Ciftercienfibus befchriben / daß / als man 
den Jeib oder die Bebein dep 9. Johannis von eınem Berg in ein ehtli⸗ 
cheres Dreh wolte erheben / ein Maurer oder Steinmer gefagt I ey wa⸗ 
rumb wirfft man die Gebein nit den Sdunden vor ? Andere Die haben; 
zwar über dife Laͤſterung befcholten ı er aber hat nur darzu gelacht ı es 
aber GOtt jhn geſtrafft. Was iſt geſchehen ? folgende Nacht dar⸗ 
auff dat ihm GOtt dag Geſicht auff den Rucken kehrt / iſt auch ſchir 
gang blind worden. Von einem anderen erzehlt Abbas Cherebaldusz 
daß / als einer Mariam die allerfecligfte Jungfrau geſchmaͤcht / gleich der 
boͤſe Geiſt in denſelben gefahren ſeye / und ſo lang erſchrockli 

Habe Hin und Her geriſſen / biß er feinen ungluͤckſeeligen Geiſt 
abſonderlich aber hat jhm der Teuffel die Zung fo weit heraufgeriffen / 
daß man diefelbe auch nach dem Tode nit mehr in Mund. hinein bringen 
koͤnnen. Schier noch erſchroͤcklicher ift ı was Cafterus erzehit und fage I 
Daß fchier vor hundert Fahren / nemblich Anno 1588. ein lei 

. Mann eine Juͤdin zur Unfeufchheit verführe / und / weil dife beyſam⸗ 
men gelegen / fo habe eg fich begeben / daß der Himmel erichrödlich Air 
gefangen zu donneren / und zu blitzen / alfo ! daß jhr das. ZBeib arfordh- 
ten / und dorten im Bech / obwohl fie ein Jüdin war / gefagt & 06 
frau Maria komm mir zu Hilff der Mann noch) Gottloſer alsdı I 
din / fagte darauff / ſchweig ſtill ı du Naͤrrin du meinft gewiß. Mi 
ria werdt dir Helffen Fönnen 5 kaum hat er das Wort außgeredt]-fih 
Wunder ? Da hat der Blitz indas Hauß / in das Beth hinein geſch 
gen / und diſen Gottlaͤſterer unverlege def Weibs von ihrer. Sul > 
weckgeſchlagen / alfo ı daß man denfelben hernach Steintodt gefunden, 
und damit jederman erkennen ſolle daß ſolches gefchehen wegen fein 
Gortsläfterung / hat man jhn gefunden mit auffgefpörtem Maul oh 
Zaͤhn / ohne Zungen. Don einem Beiftlichenerzehlt Petrus Damiz 
daß als ein Geiftlicher in der Meß gehört dife Wort : Omnis qui 
exaltat ,humiliabıtur , & qui fe humiliat ‚exaltabitur, Hab er gefa, 
das ift nit wahr : Wann ich mich vor meinen Feinden gedernäthiget £ 
fo haͤt ich mis ı was ich hab : Sch wer nit / wer ich ige bin 5 da 
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an GOtes gelaftert 5 und ſihe / wenig — gan⸗ 
gen / fo ıfedıfer Gatlche von ei nem Degen Mund Hineim er⸗ 
ftochen worden und die Seel D—— Hoͤll zu gefahren. Sehet 
vilgeliebte / mie diſe und dergleichen noch vil hundert wegen der Gottes; 

laͤſterung geſtrafft worden : Pofuerant mcælum · osſuum, & lingua 
eorum ⁊tranlivit inzterra , Weil ſie jhren Mund wider GOtt erhebt | 
Lingua eorum tranſivit in terra, 0 Bang auff auff der Welt vertilge 
worden / und ſie haben das zeitliche umdetoige Leben verlohren : Kanich 
dann nit ſagen / daß die Gottslaͤſi u rn und Urſach viler 
Kranckheiten und deß Todes felbſt. 


man! keck / fo —— ſo um 







De als pas in —— —— 
Wunder / wann GOtt auch ein Kranckheit ober 
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u RS we Thema. — es 
Amice ——— inttaſti non habens ‚vellens 


nuptialem: in rn ac ⸗ 
Freund tie biftu herein fommen / und haſt doch kein 
hochzeitliches Klayd an. Matth on 
try u, 9 an 
fo Sl felgante Dina ſeynd zwar im e | 
gelio zu finden / aber ander allen Fi 
BHRES fonders ſeltzam vorfommen. U. A⸗ —— \ 
N wvunderlich ifterftlich daß ein M * iS —* 
en nem Sohn Hochʒe it gemacht jetzig 
jhnen die Soͤhn und —2 (dften & chgeit 1 I 
- enderemift ſeltzam 7 daß der König zu fein er Koͤni —* ne 
faffen nit nur die Fürften und HErren feines Reit 1 
ne Burger) Bauren / Weingaͤrtner und Hant 
Klar auß dem abzunemmen / daß der heilige Text agt 
Syochzeit verachtet / und — andlichen 
hingangen / einer zu feiert At oder F * Baur’ der a 
ſeiner Handthierung; muͤſſen alſo under den gladenen & 
LKeuth / Weingaͤrtner und Handwercks⸗ Leuth geweſer 
iſt ſeltam / daß die geladene Gaͤſt fo unverſchambt und 
fie nitallein bey der Hochzeit nit Ran ſich nit 
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bie gefandte Knecht / welche fie abholen wollen auch ge⸗ 

— geſchlagen ———— nit 
— die 


excufiet 





—— — — —— 

Ligatis manibus & pedibus projicite eum in tenebras exteriores : 

Binder jhm Haͤnd und Fuͤß MEN 0 Diner Bene 
wird fein Heulen und wol ein: | 


in führen‘: I ben fie wurden 
—— ierlich geklaydt — der —* Beer feiner 
+ —— rin der Königlichen Taffel⸗ Stuben zu erſcheinen mit 


* daß —— — oder Seiden / oder 
ſonſt ee anhabe, fonder allein / daß er 
ein — feyrtagliches ches und ſeinem Stand gemaͤſſes oder gebuͤhrendes 
antrage; und weil er auch diſes nit gehabt / ſonder = u 
$umpenı mit denen erauffiden Brucken / Steg und Koth 
herumb gefahren / auffgezogen — "73% er ch alſo wider —— 
b2 a 








u64 


daß er jhn gleich in die aͤuſſerſte Finſternuß 
Exempel und sehr ſagt cit Manfi daß mann wir bey d Ni 
re ee nn it ” hr al af 
— a in rothem Scharlach der D Martuver 
Damaſt der Jungfrauen / oder in Goldu 
oſtlen / ich wi ſagen / er begehre nit / daß —— 
—9* n / als wie die heilige —— —— 
fen ubin und Seraphin 
aber begehre er.ein ſauberes 














lich mit —— weiche ‚bite —* Eu Sa und u en 
liche Gedult / ſo fahr ich fort in dem Namen deß Allerhoͤchſten. 

Das underſchidliche Staͤnd auff der Welt und ſo 
der wahren allein ſeeliamachenden Cathoilſchen Kirch zi 
Fan zwar feiner der geſcheid oder nur Augen hat —2 * 
dencken es ja ein jeder mit Augen ſicht / daß under che 
anders: feye der.geiftliche Stand ein anders der Weltliche 
den Geiſilichen ein anders der weltliche Prieſter⸗ Staud "ein 
Hrdens, Stäm : Widerumb under den: —— — 
Eheſtand ein anders der Ledige Jungfraͤuliche ein anders der Wittib⸗ 
Band’ widerumb in · dem Eheſtand ein anders der Wrigkeit enan⸗ 
ders die Underthanen I und bey denen ein auders die. 
ein andere: die Banrsteuth. I en anders die Dandelsleuch:  einanders 
Maifter und Frau / ein anders Ehehalten und Kinder :: Alle diſt 
—— — (wi . —— — an 
zhmſelbſt daß ſie mit underſchi 1. Dingen umg under 
ſchidliche Verrichtungen Alt ſonder auch nach; der Bequemligkeit 
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daß iſt / daß einer 
auß 
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* werden ee 2 * feine auch darbey 
ep ren Sn I oder jenigen Tugendten 
welche rer Stand nothwendig oder wohl anftandig 


sen Was hat er ihnen gantwortet N Ob ſchon bie esse 
derfchidliche Standes s Perfohnen r als all 

gememen Volcks / Handtwercker Bauren ı 

leuth / Zimmierleuth / Handelsleuth icanen / athe and 


Ledige / ſo gar auch / die ins — ſonſt vilen Tugendten / und einem 
auch der Geeligkeit nach gar gefährlichen: Stand underworffne Sol⸗ 
Daten | und ale Dife’fich.bep ihm —* year fasiemus ? Was 
— gre den Hinmel zu: erlangen: ? hat er doch nit einigem 
zes daß er feinen Stand verlaffen I und fich in em anderen 

folte / 222 einem jeden ſeinem Stand gemeſſe Regul zu einem 
ehrlichen frommen Kben für. rg 1.“ Autemperaus ſuam ad 

3 mo · 
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mönitionem cujulque necefhtati & capatitati '=* Gage Janfen. 
in Luc. Er hat feine Ermahnungen nn 
Fähigkeit eingerichtet: Zu den dar ergefage Qui habet 
duastunicas , detnonhabenti; & qui rer mm 

Den ficanen hat er geantwortet 7 il amp m qu 
ut et — * Aciatis, nn dm 
mand ftoffen/ ſchlagen niemand nichte ne | 

ſonder mit ihrem Monatſold zu friden ſeyn tele allesikuenzi 

orten zulefen; was kan aber ein nn 
jeder koͤnne in Himmel kommen / wann er ſemem Stand gemaͤß lebe: 
hafftig wanns anderſt wäre / wurde der 9. Johanes ein ſo treue 

von dem SH. Geiſt erfuͤlter —— igen / emnen 
anderen Beſchayd gegeben haben / er haͤtte jhnen geſagt 
můſie feinen Stand verlaffen / weil ers dann nit gehan / Nja dife mem 
Probaut / daß ein jeder im feinem Stand konne ſeeiigwerden 
cundo hat es bey den Philofophis und Theologis feinem 
Weg / daß die Prob ab actũ ad potentiam gut 1 dag ift I wann 
einer erweiſe 1 daf ein Sach einmahl gefchehen ſeye 1fo ſehe chen dw 
zumberteifen / daß es habe gefchehen Fönnen 1 und noch: möglich ſeye 
zu gefehehen : Mun aber ift fein Stand zu finden ı nocguerfinnen in 
welchem nit etliche ja vil die Seeligkeit beraies befommen / und beraite 
genüffen ı fofolgrja / daß demnach die Seeligkeit in allen Ständer 
Ju erhalten / und feinem Stand ein Rigel an der Himmels pi 
vorgeſchoben ſeye / ſonder vilmehr allem und jedem Stand ein 
Paß offen fiehe ; daß aber diſes wahr und auß allen 
die Seeligkeit erlangt haben ı und beraits genieffen / daß bezeugt die 
H. Schrifft : Es bejeugts Martyrologium Rom Es hi 
Bil underfehidliche von dem Leben der Heiligen geſchribne Buͤcher Iin 
welchen fo wohl als in Heiliger Schrifft von allen Ständen heilige 
zufinden. Es bezeugts die H. Catholiſche Kirch ſelbſt —2* 
allen Ständen etwelche für Heilig erkennt / verehrt und anrufft wer 
dte Damen derfelben verlangt I der leſe P. Theophilum "Reci- 
nauaum Soc. Jefu : So wird er auß allen Staͤnden einen ange 
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—— werden mit diſem hoch⸗ 

een vere divitem in milericordia 

& & ubertatem divin® erga omnes gradusac 

2. ömnes beneficentix, &c. u nnd nit GHeim 

— — 2 nd tern Bam Ihe 
ge em in er auf a 






ficher | 
/ fagterunder anderen $ auch di 
ren ——— divi 
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d PP. legens alſo auf / wann aber diſes wahr / fo 
an — zeitliche Leben und ——— — 


anders als die underſchidliche Staͤnd / alſo der 
2, 
derſchidliche Weeg verordnet das rothe Meer durch gu — 












durch wollen zu verſtehn geben / daß ** er daden ı 
daß es jhme frey ſtunde dem mirleren zu gebrauchen, alfo er 
Chriſten feinem Volck underfchidliche Staͤnd und einem 
feinen Weeg in Himmel zu kommen verordnet habe —— 
den geiſtlichen / einen anderen den Weltlichen einen anderen den 
Paͤpſten ı Biſchoͤffen und Pralaten ; und wider einen anderen den 
Regligiofen , einen anderen den Fuͤrſten und Potentaten — 
derenden Underthanen / einen anderen den Eheleuthen / «i 
den Ledigen / ꝛc. undalfo fort allen anderen Ständen ı | 
gewiſe Weiß zu leben haben / dochalfo ! dafwarn 
difer oder jener nit gefälle 1 jhme —* wohl frey — mitle 
allgemeinen Weg zu behalten : Welches da iſt / V nd: 
Der Ween der Gebotten GOttes ; R Bon dem da ag 
fagt Si vis ad vitam ingredi., ferva mandata Und wo 
wenigſt difen allgemeinen Weeg paſſſert / ſo —— ch 
wirdfeclig : Nit weit von diſem Gedaucken gehet auch daß 
die H. Shchriffe fagt von den inderen Iſrael / mie. 
nung diſe dem gelobten Land haben ſollen zuziehen / — 
lateiniſchen Texyt Homo ſecundum ordinem —* —— 
figna ſua, & ſe cundum domus familiarum luarum incedasinc: 
um. 2. ar ein jeder fol * ſeinem Jäger I n * 
marſchieren nach ſeiner eygnen Stell und Ordnung / nach 
Fahnen und Hauß⸗ Gefchlechteren : Daß hat der he * — | 
len den Kindern Iſrael / da fie durch Die fie indag @ | 
ten. Gar (hömaber fagt Orig ines uͤber diſen zer; 
famb ein Abriß und Vorbildung geweſen / wie das Bol 
die Catholiſche warhaffte Ehriſten / welche durch diſe XE 
ſeeligen Welt in das 8 Land der Seeligkeit reifen, — 
— ei Nemblich Homo ſccundum Ordinem m 
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GOtt in diſem Orth angeduͤten. Eben difes 1 mich / 
auch gethan der H es Apocı 21, —— — 
liſchen Statt Jeruſalem; dorten meldet der O. J under anderen 
auch diſes / einer 


zwar dte Statt mit groſſen 
Mauren umbge u 12. grofke Porten oder Thor haͤtte; 


als in der Tugend zunehmende oder 

— — oder Berheyra ** 

jung / — oder im befien i 

ee ko sehon nn —9— mehr befräfftigen tollen mit 
Worten | mit welchen ‚am 1. - Die Zahl 
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woͤhl ten Heiligen GOttes har befchriben / und gefagt I er Habe gef 
auß allen 12. Geſchlechteren ? chteren Iſrael 12. taufend gezaichnet 7 auf dem 

Seſchlecht Juda r2. taufend! auf dem Gefchlecht Ruben, Gad /'Si- 
meon, Levi, &c. T2. tauıfend gezaichnet / werden freylich in allınG% 
ſchlechteren underfehibliche Standes; Perfohnen geweſen ſey ı Reiche / Ar⸗ 
me / Ledige / Verheyrathe / etc und wann auch in jedem Geſchlecht ſolche uns 
Kr nel 

/ 

der und Obrigktit / das Gefchlecht Levi den Geiſtlichen Stand⸗ 
das Geſchlecht Ruben den Stand der Gelehrten / Das Geſchlecht Be- 
niamin den Stand ˖ der Armen xc. Uber daß alles ſagt er 
Poſt hæe vidrturbammagnam, quam dinumerare nemo 


di 2. alle 
538 nach: diſen A —2 u mi a * 


daß diſe Schaar geweſen ſeye Villeicht ner En mare 
lauter Orders⸗Perſohnen lauter —— oder lautet Kayſer 
Fuͤrſten und HErren / oder lauter andaͤchtige Frauen 

oder lauter Arme / lauter Eheleuth / lauter Rinder‘ 3 Nein} der 
Hannes ſagt ſebſten Ex omnibus gentibus & tribubus dh 

allen Geſchlechteren / Zunfften / Voͤlckeren und Sprachen? 

aber difez. Wort Turba & tribus Schaar an 
gen fie mit fich?oder was wird darunter beanffen? Kurtz 

wird under Dem Wort (turba) nichts en 4 
anders ale einen groffen Hauffen Menſchen von As Em 


Ständen! ſonderlich der gemeinen Menſchen = —* 
auß dem Evangelio zu erſehen / in De —* 
von den Schaaren der Juden deß Volcks 


ſie auffjhn eh er fie geſprißt / ac. 
geliſten dardurch verſtanden vil Volck under ei Olten lee 
und Klein / Jung und Alt eich und Arm) pr und Berheurathe 

und alfd durch das einzige Woͤrtlein turba ſagen wollen] —* 
Reich und Arm —— Mann und Weib/ Gum ge 
heyrath Chriſto nachgefolgt / oder fin Predig gehoͤrt Habe = 
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aur Dife allein dem durch das Woͤrtlein surba verftanden 
worden ) fo werden fie auch dardurch verſtanden bey Dem 92. Johanne 
— und alſo diſer indem er geſagt / ex habe geſehen Turbam 

—— — uam dinumerare nemo poterat, CEin groſſe Schaar / 
er wogegen. 
en m si 


rer eu er asp Blafius Vieg. wc. 7.A 
ein Hauff oder Zahlaller deren; fo von einem 
= und jet in 


underſchidliche Haußhaltungen oder 
theilt ſeynd Zee faber ermoaßre Oramın ala EhrH —2* ei 
als Chriſtus der ewige vil 


das iſt die en⸗ Zunfft / der Schneider Zunfft / der 


; Anden dann der. H. Johannes agg  Vidi tu:bam 
—— — Benin Hund dach tn a 
— a eh Sud * 

rauf ciche / ꝛtc 
aber geſehen Pr inund auf * 
En genen 
nur wollen; und jeder feinem «Stand gemäß lebet ; daß haubt Funda- 


meut deſſen iſt / aan Punsten / und mit difen - 
ı 
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ichbefchfiefferr : Erſilich daß GOtt der Allmaͤchtige auß unentlicher 
Guͤte alle / was Stande und-ABürde fie auch ſeyn zum ewigen Lbeu 
und Seeligkeit als jhrem rechten letſten —* und End fuͤrs 
ander) daß der allwiſſende GOtt auff ſolche Weiß und nit Ede 
Welt geſchafft / undalfo angeordnet I daß nothwendiger BAR aller 
hand Staͤnd Aembrer / Dienſt / Kuͤnſten / Handwercker I mis ed 
em Wort Scepter und Pflug / Feder und Degen / Meßgewand und» 
Bantzer Hammer und Penſel erforderet werden / will fagen / daß n 
mer einer dem anderen an die Hand gehen muß / und einer? 
vonnörhenhat. Wann dann GOtt emerfars für gut erkennt das Re⸗ 
giment und Leben diſer Welt alſo anzuſtellen / daß nothwendiger Weß 
underſchidliche Staͤnd / Aembter / Kuͤnſten und Dan J 
muͤſten / und widerumb anderen Theils wollen alle / auch aller 
ſte Stande» Perſohnen zu dem Zihl und End der Seeligkeit e 
fo hat er auch mollen daß alle in ſolchen underſchidlichen | 
fetste Menſchen kunten feelia werden! und zu dem Ende imallen und je 
den Etänden gnugſambe Mittel verordnet / durch, welche ein jeder in 
ſelbigen Stand fönne feelig werden / das ıft war / daß kau 
der Fan in feinem Stand ſeelig werden / wann er nur will /wie 
Es iſt Halt mit einem Wort der Himmel und die u taͤnd 
difer Welt nit anderſt als ein runder Eireul / in deſſen ‚Pun- 
cum tft ; gleichwie von einem jeden Eck oder ch 
kan ein grade Kinien gezogen werden zu dem | Puncto .: Alſo fan 
auch auf und vom einem jeden Stand der Welt ein grade Kind ober 
Weeg gemacht werden zu dom Mittel Punco der GSeeligfeit 7 f6 unfer 
Centrum fein folle / wann wir nur wollen / wann wir nur grad‘ 
zu fahren / unfer Meinung / Anfchläg / Sinnnnd cken / 
fen und Werck / Thun und Laſſen zu dem ewigen Leben gradd 
ten undfchiefen ; wann wir daß thun / und alſo unſerem Stand gemap 
eben / fo ſeynd wir gleichſamb vergewuͤſt / daß wir ſeelig werden T was 
Stands wir auch immer ſeynd / thuns wir aber nit / und gehen in unſeren 
Stand mit unſeren Handel und Wandel nit grad dem Himmel zu } alſo 
unſerem Stand / nit gemaͤß leben / ſo daͤrffen wir nit dem — *— 
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nie jemand. anders] fonder ung felbft die Schuld geben / wann wir 
nie feelig werden = Jetzt dann / wann wir willen wollen ı ER 
in Himmel kommen oder nit / ſo gehe ein jeder in fich fe 
und eraminier ſich 1 ober feinem Stand gemäß lebe / ob er G . . 
ehre / liebe und lobenach feinem Stand / ob er dem Gottsdienſt ab» 
warte und in Die Kirchen gehe nach feinen Stand / ober die Eiteren in 
0 habe und guts thuͤe nach —— au | Hi —* ſeinen 
guts 
——— eine —A— 


Dee = d Reichtum — als jhme —— 
ı Standfeye ? —— Keuſchheit Halte nach feinem Stand | 
—— 25 di kan Sa | weh 

me 


und 
wenn im word —* le — = 
im Eheftand / —— sr 


be 7 Bir wen 
dann daß iſt daß —8 — ann — 
Stand —— ob er die tigkeit / eu: 
derthanen Ewigen ſuche und befördere : ter ein Under⸗ 
—— en —— —— E 
ein Handelsmann | ueer] o Obrigkeit underthoͤnig ! 
ob er in feiner Handrhierung / Gewerb / Arbait niemand Bere I 
niemand übernehmme / niemand übe ** muͤßgoͤnne / nit ſchwoͤre 
—— ſonder zu vorderiſt deu. 
——⏑ Stucken die Gebott ted 
eineft —* * — * Gem — —* 
Klayd daß iſt ae gemäffes Klayd-anfaber: — 


ee 3 
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aber nöch nit an / fo legers noch an / ſchaue / was ſein Stand aufs 
weiſe I komm demfelben und den Gebotten GOttes nach 1 fo wird er 
die Himmliſche Hochzeit mir allen Aufſerwoͤhlten frölich genäfkn / 


ee ee ee 
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Thema. 


Domine defcende, priuſquam moriararfilius meus 


HEr komm hinab / che daß mein Sohn ſterbe. Joan: 4- 


Ontraria juxta fe poſita magiselucefcune: : Waun 
EIN’ Weß und Schwarsi Tag und Nacht / Guts und 
DE 1% BE Boͤß gegen einander achalten werden, fo ſicht man 

ZEREIER erft recht den groffen Underſchid ı fagt daß gemeine 
—S Sprichwort bey alten — Menſchen >” 


| ft die kluge 
unfer treue Mutter Die wahre Catholiſche Kirch / und 
— heutige und vor acht Tagen abgeleſene Evangelium gleich 
auffeinander oder nebeneinander gefet / Damit eines auß Dein anderem 
defto beffer erhelle / und der Underſchid defto beffer erkenne werde ; daf 
heutige und vorachttaͤgliche Evangelium ſeynd ı wann fie gegen einadet 
gehalten werden / wie Tag und Nacht / Weiß und Schwarg / Gut und 
Boͤß. In dem Evangeliovor 8. Tagen wolte eines Königs Sohn 
Kochzeie machen / in dem heutigen will er ſterben; indem vor 8. Tas 
— Wan DEE Posen SNESPRÄREER CS einzuladen und zuſagen / fit 
folsen fommen / es ware alles berait/ Ochſen und Maftvich gefchlachs 
Bet I indem heutigen aber gedachte weder der König noch die Diener an 
Eſſen und Trincken / fonder die Diener wurden geſchickt zu den —5 
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nnd nee nen 
** an Om) pr 


— * wann / wie / und wohin man den ——— 
niglichen Printzens wolte beylegen / Incipiebat enim mori ; In dem 
vor 8. Tagen wird einem Gaſt I da er luſtig und frölich warı Haͤnd 
ee a en ; 
Heut wird einer auß der Aufferften Finfternuß dei Todts in dero er 
se — — — vivit. —* 

en wird die Hochzeitliche Freud in Layd I dag traurige m 
fauter Freud » Gehet vilgeliebre = Wie die 2. Evangeliaı daß 


| und und 
fe 2: lia * die C Kirch einander oder gleich 
auff A Mein a ans en — ir, 
Warheit / — ae Am wie furs auch. daß Uns 
gluͤck ng und alſo leicht Freud in Layd und Jayd in Freud 
verkehrt werde : Quia contraria arena fe poſita magis elucefcune , 
Dann widritte Bing genen —*— beſſer erbellen ; 
Der * vor 8. Tagen geſagt | etwas ber 
—— will ich heut auch grad das Widerſpihl ſagen / und weil ich 
3, Tagen probiert / daß ein jeder in feinem Sand koͤnne feelig wer; 
u weil! ann daß hingegen u Ver: 5 feinem Stand 
Ffonne verdambt werden 


, twann er demfelber — lebe / oder die 
Gebott GOttes darinn nit halte: Bitte En ein Kleine Zeit umb die ge; 
wönlıche Gedult fo feße ich fort im Damen def en mit JE⸗ 
fü Diaria und Jofeph ı A 


ee Fe pP: N in Theole 
gia Ecclefiakica 5: Stand und Ambt — —— 
Vev⸗ 
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verdambt; ——— 
Ständen gehet ein Bahn / die uns zur 
Daß ſolches wahr feye ı Kante ich zwar probieren / und iſt ſchon genug⸗ 
famb. implicite wenigſt probiert auß dem / was ich vor 8. Tagen ge 
faat. dann eben darumb / daß Die Aegyptier auff dem vertrun⸗ 
en / wo die Kinder Irrael ins gelobte Land gangen eben darumb / daß 
der Himmel auff jeder Seitennur 3. Porten hat und nit allenthalben / 
iſt ja hell und klar / daß man nit konne in Hummel hinein rennen / wie und 
wannmantill : Widernmbrdaf der H. Joannes nit ſagt / daß er alle 
auf den 1 2. Geſchlechtern geſehen ſonder nur ein gewiſe 
auß jedem 12. Tauſendt auch nit alle auß allen Zunfften / Gi 
tern und Volck ern / ſonder nut turbam magnam⸗ ei 
das iſt / vil darauß; iſt conſequenter zu ſchlieſſen/ 5 wenigſt Die 
- Übrigenit feyenin Himmel kommen 7 fohder verdambt worden ; und 
alfo widerum zu argumentieren | wann einmahl in 
Ständen etwelche verlohren worden 1 fo koͤnte es yon daß 
etwelche in jhrem Stand verlohren oder verdambt mei 1108 
ich / kunt ich zwar auf denvor 8. Tagen angezognen Arg Be 
bierem‘; doch kunte mir einer fagen I daß ſolche Prob 
und von allen Ständen gültig wäre I ge 
lauben fiele / daß auf dem Etandder Armen 1% | 
— I auf dem Stand der Geiſtlichen und Hei 
tanden / Clöftern und GOtt geweichten e 
verdambt werde; in bedenckung / der hoͤchſte GOtt und 
heit ſelbſt die Arme ſeelig gefprochen : Beati pauperes fpıri | 
niam ipforum eftregnum cœlorum Mattth, 5: Und von den Jung, 
es aefage : Ihr Stand bringe tige Frucht / auch dir 
. Paulus nit allein gewuͤnſcht ı daß alle wären wie er / unverheur⸗ 
fonder auch den ledigen Jungfrauen und Wittfrauen I | 
. eftillis, Si fic permanferint, Es ſeye gut wann ſie 
Will fagenı es ſey jhnen beffer ı fo hatte er auch den A 
ihnen allen Geiftlichen nit nur einmahlden Simmel 1'dıe Ri 
verſprochen I fonder auch darzu au ich gefagt Match: 29. und 
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Marc. 10, und Luc, 17. Et omnis qui reliquerit domum, vel 
fratres aut forores aut Patrem aut matrem aut uxorem aut flios > 
aut agros er = —* meum, centuplum accipiet, & vitam 
&ternam : Die ewige Wahrheit fagt alle ( Omnis) die dig 
thun; da 2* alle Relı iofi, eben darumb / Daß alle die Ars 
muth fchmwören / —88 alle daß ewige Leben beſitzen / und keiner 
auß diſen Ständen verdambt werden / daß ſag ich I kunt villeicht einer 
und deßwegen mit feinem gemeinen oder weltlichen Stand 

gar nit vergniegt etwas troſtloß ſagen. O mein GOtt / was hab ich 


| en I daß du mich nit auch im den fo glückfeeligen Stand der 


Armen / der Jungfrauen / oder der Geiftlichen Drdens+ Jeuthen bes 


den Schliff zur Himmels; Porten Bunt in meinen Dieter ta ich wäre 
aneinem N. —— haͤtte Zeit uͤber Zeit zum Guten / widerumb die be⸗ 
— Tugend / ee der Standdahinmit allen Umb⸗ 
gewidmet / daß der Menfch darinn gleich als in einer 

——— zu eier — und Heiligkeit geſchickt und geſchlicht und 
zu ——— an : Da Hingegen in anderen weltlichen Ständen 
bald mehr Syrtenand Charybdes zu finden als in dem Hauß ı wo fie 
wohnen / Zimmer / Kammer / und Iindel ; wenig Zeit zum Guten / 
und vil Gelegenheit zum Boͤſen. O! daß ban nit in diſen gefaͤhr⸗ 
fichen | fonder in einem auf obigen glärffeeligen Ständen waͤre geſetzt 
worden; ich wolt meiner Seeligfeit vergemifer ſeyn. Alſo hört man 
au weilen einige ihres Hayls / im übrigen nit gang forglofe Welt, Mens 
ſchen von diſer Sach reden ja nn * an Aber nit veche * 


Dominic, dann 
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danu obwohl folche Staͤud der Armen / der Jungfrauen / Des Religio⸗ 
fen 26, ſonders heilig und ſeelig ſeynd / fo iſts doch nit genug in ſolchem 
Staud ſeyn / ſonder es iſt auch vonnothen / daß man darinn auch heilig 
and. fromm lebe / welches da freylich geſchehen kan oder mir + Alſo auch 
darinn ſeelig werden oder mut = Auß dem was der H. Hieron. ciueſi 
dem $% Pauſmo de Nola geantworthet: ; iſts die Antworth gewiß und 
unfehlbar: Als eineſt diſer Kaulinus noch jung dem heiligen Kircheneh⸗ 
rer Hieronymo in dem Sand zu geſchriben hat er jhn faſt geruͤhmbt / 
daß er Chriſto dem HErxen ſo lange Zeit zu Bethlehem und · Jeruſalan 
gedient habe: O was fuͤr groſſes Glück habt jhr / O Hieronyme/ 
ſchribe Paulinus, von GOtt erhalten: / daß jhr non dev Welt aitferz 
net an einem ſo heiligen Orth euere maiſte und beſte Jahr eueres Alers 
zu gebracht: O was Gelegenheit alle Tugend zu uͤben habt jhr da. vor 
Den Augen gehabt / mann jhr jet; Bethlehem betrachtet / wo der Heyland 
gebohren / jegt den Oelberg/auff dem Erden blutigen Schwaif geſchwitt⸗ 
jest die Baffen und Straſſen/ dardurch er mir hoͤchſtem Spoth ge⸗ 
fchlaipfft worden / bald def Caiph·e Dauß / warinu er den harten Ba⸗ 
ckenſtreich empfangen / bald das · Richthauß wo Er gegaißlet / gecront 
und zum Todt verurthet worden / baldden. Calvari⸗ Berg/auff wel⸗ 
chem er an einem Ereutz fo ſchimpff⸗ als ſchmertzlich angeheſft Iren 
Seiſt aufgeben: Swolte er ſagen / wer foltsaneinensfo- heiligen Orth 
nit. heilig leben / mit heilig; ſierben / und von Mund auff gen Simmnk 
fahren: ? Difes ſchribe der H. Paulin. an deu H. Hieronym aber was 
antworthete diſer darauff bauete ex fen: Seeligkeit auff das Orh 
Oder verließ er ſich auff daß heilige Land / auff die Statt, Bechlehem 
eruſalem / und andere angelegne / Oel⸗ und Calvari⸗ Berg hat des 
Hie ron vermeint / es ſeye ſchon genug zu ſeiner Seeligkeit wann ex 
nur in diſen 9. Orthen fein Sehen zubraͤchte Euer Sieb und Audacht 
wollen jhn ſelbſten hoͤren und fein Antworth guͤnſtig vernemmen: 24: 
foricht difer Heilige und erlebte Alter / Non: Jerofolymis füiffe „ led 
Jerofolymis bene vixide laudandum eft / Ach nein 5; dann nis da⸗ 
rumb ift einer defto heiliger oder loblich / daß ex zu: Jeruſalem in der hei 
ligen Statt ſich auffgehalten / ſonder / daß er in einer heiligen — 
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ig wohl und fromm gelebt Habe. Dahero ob ich ſchon mir fuͤr ein 
Suad ſchatze / daß ich fo lange Zeit in diſen heiligen Dercheren wohnen 
Eöumen / vichts deſtoweniger folge auf dem nit / daß ich Heilig ſehe / oder 
Daß ein aubereran einem anderen Dich nit fo fromm als ich feye ; theils / 
weil GOtt an einem anderen Orth eben ſowohl als an diſem / theils ı weil 
ED in Seeligſprechung oder, Verdambtnuß deß —— nit acht 

gibt auff diellnderſchidlichkeit der Orthen fonder auff die Verdienſt und 
—* Werck / er uxtheilt nit nach dem, wo einer gelebt / ſonder wie er ge⸗ 
lebt / ſo kommen auch die heilige Oerther / wo Chriſtus gecreutziget wor⸗ 
den und aufferſtanden / nit nur deunen zu Nutz jhrer Seclen Wohlfahrt 
welche darinn wohnen / ſonderen allen denen | welche jhr Creutz cragen / 
mia, Chriſto taͤglich aufferſtehen oder fo hochheiligen Wohnungen 
ſich wuͤrdig machen / ſonſten er Ti re ne 


aim apa inqubenat, gi en 
—* rn ok rn Sand gehürtig ware —2 
nichts deſts wane ift er nit —* Jeruſalem gebliben als einen ein⸗ 
tzigen Tag I und diſes nur darumb / eruft gen Jerufalem kommen da⸗ 
mut es nut ſcheinete er verachtete das I. Dreh ; iſt aber wider weckgan⸗ 
er da eben ſowohl Funceverl ohren werden als au anderen | oder 


feinen Brieff / —— * * 
g | 
nit gefehen ; aueh ſolleſt du mich nit gluͤckſeeliger ſchaͤzen als 





u fonder nach den Wercken / er Hab glei gelebt r wo er woll: 
Daß hat der 9. Hieron. dem H. Biſchoff Paulino zur Antworth ge⸗ 
benz Uti refere-R. P. Neuhauſer ın Theol. Eccl. p. 1. fol. 333- 
Recht und wohl geredt als von einem Kirchen⸗ Lehrer der wahrend 

tholiſchen Kirchen. Wann wir A. A. diſes ein wenig bedencken wol⸗ 
len / was haiſt diſes alles ? Anderſt nichts / als a en 
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Urſachen er an diem oder jſenen IH? 
Stand oder Ambt oder Gelegenheit — habe ; fonder / daß er darin 
bel / boß und ed habe) 


Dres undjum 
anderen def Menfchen freyer Will / daß er Das eime Batı 19x io 
feinem Stand gemaß fromm und Heilig lebe / weil danu Den frage’ TB 
deß Menſchen eben ſowohl an einem H. in einem Seiſtlichen 6 
fonft O. Stand und Ambt ſich widerfpenftig und boͤß ergaignnfanalsie: 





Paradeyß verſtoſſen worden Adam and Eda / von der Gameinchafft 
deß Haylands der Welt ſelbſten der er 
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derfelben Hauß⸗ Senoffen und Tıfch » Gefell nemblich der an feinem 
Maifter Ehren vergeflene Menfch / Juͤnger und Apoftel Judas : mis 
derumb auf den 10, Jungfrauen / welche dem Braͤutigamb entgegen 
gangen / ſeynd nur 5. zur Hochzeit eingelaffen worden 5; der halbe 
Theil aver hat die Antworth bekommen / nefcıo vos : Matth. 5. Vor 
der Thür iſt drauſſen 1 ich Eenneeuchnie : Deßgleichen auß den Armen 
die zur Hochzeit geführt worden / da er fehon drinnen geweſen / iffer wis 
der herauf geſtoſſen / und mit gebundnen Händen und Füffen in die duß 
ferfie Finfternuß geworffenworden 5 wie fievor 8. Tagen gehört auf 
dem H. Matth. 22. cap. Was funt dann für ein Stand ſeyn / in dem 
einer nit ebenforwohl kunte verdambt werden ? nein feiner : fonder ich 
fan und muß da ſagen/ was ein vomehmer und befannter Hoff» Pre 
diger Ant, Guevarra mit Namen gefage / und gefchriben De contem- 
ptuvitzaulicz diſer ſchreibt loc.cie. Ein Fürft fan feelig werden 
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Fan ſeelig werden durch Huͤtung feiner Heerde / und fan ſich verdam⸗ 
men wann er nur freinbdes Vich auff die Waid ſchlagt I oder ſonſt 
betruͤgt: Ein Armer kan ſeelig werden / und iſt ſchon ſcelig / wann er umb 
SHE Willen im Gaiſt arm iftier kan auch verdambt werden / wann er in 
feiner Armuth Hoffaͤrtig iſt (die Prob (fahrt weiter fort Guevatra | has 





Bentwir inder H- Schrift; dann au difer wiſſen wir / daß der 
David fromm König Saul aber boͤß gemefenzjener feelig/difer ver 
worden ; mir teiffen daß der SPriefter Marathias. fromm I Obinas 
aber böß gemwefen ; jener im Himmel / diſer in der Hoͤll feye ; der 
Prophet Daniel fromm / Balaanı auch ein Prophet. / der war böß 3 
jener aufferfohren / diſet ewig verlohren / Abel der Hirt war fromm⸗ 
Abimelech aber war böß ; jener von GOtt wohl 1 diſer aber uͤbel 
angefehen ; under den Eheleuthen war Tobias , Jacob und andere 
mehr fromm / Ananias aber böß / jenet von EHE mir dem ewigen 
schen geſegnet 1 diſer iſt deß Gaͤhen Todes verblichen & Under den 
pittwen wwar Judich from I Jezabel aber ertz boß / jene im Simmel 
dife inder Hoͤll / under den Raͤthen war Chutaifromm / Achitophek 
aber boͤß ı under den Apoſtlen ware Petrus: und andere frommb 1 
Judas aber war boͤß / ſo weit obgemeldter gewaltiger Prediger Guevar- 
Ta : Kurs und Gut / und mit einem Wort hat difes alles geſagt 
Greg. {uper Ezech. alforedend : Silocusfalvare aliquem poikka 
Sathan deczlö non cecidifler, Wann einen daß Ortb/ Stand 
oder Ambtallein kunt ferlig machen / waͤre der Sachanınic 
den Zimmel berunter gefallen : Därff diß der O SM | 
don den Englen fagen ; wie wilmehr kan ich folches fagen vonden 
ſchen / welche von Natur zu dem Boͤſen geneigt I und diſe Naigung al⸗ 
zeit bey ſich tragen I fie ſeyen was Standts ſie wollen: Daher 
kein Stand / Ambt / Orth / Verwandſchafft oder andere d 
Gelegenheit einigen Menſchen verſichert deß Himmels) daß auch auf 
dem Sefchlecht und Stammen ⸗ Hauß unfers Serien JEſu Chriſti dem 
Flaiſch und Gebluͤt nach / in gleichem der uͤbergebenedeyten Mutter 
G Ottes und Jungfrauen Mariæ ettwelche boß gemefen. . Oder warn 
viucicht Ochozias, Joas und Amaſias, widerumb Achaz , — 
u 
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und Amon nit auß dem Geſchlecht Chriftiund Marix ? oe Zweiffel. 
Und was für gottlofe Konig und verruchte Menſchen ſeynd nit dıfe gem 
wefen 2 der 9). Hieron. der ſagt / die erſte 3. ſeyen deßwegen von 
dem 9. March. in Befchreibung dei Buchsder Geburt Chriſti aufe 


- gelaffen / weil fie wegen jhrer Gottloſigkeit nit werth waren in dem 


Stammen ⸗ Buch Chnifliangejogen zu werden : Don den Übrigen 3. 
fagt Abulenfis oper c. 1. Matth. ilti fuerunt pellimi inger omnes; 
utpote comparando omnia geſta ipſorum regum inter fe. Alſo 
zwar ı daß fo gar auß dem Geſchlecht und Stamm Chrifti IEſu 
und Marix etwelche verdambt worden. Wie wird dann einiges Ges 
ſchlecht Ambt oder Stand fönnengefunden werden / welches dag Privi- 
legium habe / oder foherligund von GOtt fo geſegnet ſeyn / daß Feiner 
darauf könne verlohren werden. ? Dein] gleichwie fein Stand / fein 
Ambt zu finden / indem einer nit konne feelig werden / feitemahl Et de 
Jerofolymis& de Britannia zqualicer patet aula exleitis, Und etwel⸗ 
che tand und Religionen ja alle Stand in des Cotholiſchen Kirchen 
das Berfprechen oder Offenbahrung haben / daß alte Einverleibte werden 
feclig werden) verſtehe wann fie werden denſelben gemaͤß leben / alfo iſt 
auch kein Stand und Ambt auffder Welt / in deme einer nit koͤnne der 
Seeligkeit beraubt werden / wann er demſelben nit gemaͤß lebt; es bleibt 
halt bey dem; was unfer HErr und Hayland die ewige Warheit felbften 
geſagt: Omnisarbor quæ non facıt fruclum bonum, excidetur & 
iniguem mittetur Matth, 3.& 7. c. Ein jeglicher Baum / Omnis 
arbor legts wohl auß der hochgelehrte uhralte Lehrer Orgines, id,elt 
omn:shomo,live Rex, live fubregulus , five Princeps , five Senior 
pulli paseitur ‚nulli bonor defersur , fedomnisarbor live dives, five 
pauper,Ave fervus,fiveliber, ive Juvenis. ſiye Senior, non ferens fru- 
Aum,abfcindetur& inignem mitterur, wilſ ſagen: Ein jeder Baum / das 
iſt / ein jeder Menſch er ſey ein Koͤnig / oder Konigle / ein Fuͤrſt oder Graff / 
Da wird feinem verſchont / keinem Fein beſonders gemacht / ſonder ein jeder 
Baum! ein jeder Menſch er ſey Reich oder Arm / Herr oder Knecht Jung 
oder Alt wann er halt nie gute Frucht bringeifo wird er halt umbgehauen 
und in daß Feur der ewigen Verdambnuß geworffen / ex ſeye gleich wohl 

ge⸗ 
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aeftanden wo er wolle / imeinem Kapferlichen ı Königlichen / Färfl- 
fichen / Hochgeiſtlichen / Geiſtlichen / Weltlichen / Gemeinen / Burger’ 
lichen oder Bauren ⸗Gartten / Stand oder Ambt; allein darum⸗ 
daß er in diſem oder jenem auch ſchlechtiſten Stand geweſen / hat er 
ſchon genug zu verantwortten / iſt ex in einem hoͤcheren oder heili⸗ 
geren geweſen / fo iſt die Verantwortung nur deſto gröffer : Auf 
dem ı was Chriſtus der HErt Match. am 25. cap. fagt I 
ifts klar abzunemmen / allwo er fich verglichen einen Menſchen 
einem Herren ı der Willens indie Frembde zuraifen ı er hat zuvor alle 
feine Diener laſſen zu fich kommen ı und jhnen underfchidliche Talent 
oder Pfunde ı- das iſt Goͤttliche Gaben und Gnaden auß gerhailt / dem 
einen! 5. dem anderen zwey dem dritten eine / Unicuiquefecundum 
ropriam Virtutem ; Einem jeglichen nach feinem Stand / Ambr und 
eruff : Und da der Herr nach feiner Zuruckkunfft die Rechnung 
begehrt / wie fich einjeder mit feinem verlihrnen Talene der nach ſei⸗ 
hem Stand erthailten Böttlichen Gaben und Gnaden verhalten I gleich 
wbie er die jenige reichlich belohnt / welche die empfanane Talent wohl 
angelegt und darmit Guts gewuͤrckt ı alfo hat er demjenigen 7 darin 
einiges Talent vergraben und nit angelegt / mit fcharpffer Sttaff 
angefehen / über welche Wort der H. Kirchen Lehrer Gregorius 
fagt I e8 Förme feiner fagen / daß er fein Talent von GOtt { 
confequenter auch Fein Rechenfchafft zugeben Habe / Talenti enim 
nomine cuilibet päuperi etiam hoc ipfum- repucabitur , quod vel 
_ minimum accepit , Seitemahl auch dem aller aͤrmſten fürein Talent 
gerechnet wird das wenige ſo er empfangen + fein Stand und Ambt : 
Und wann erdifen nie brauche ı nit haͤlt / nit gemäß lebt / Fromm 
Heilig / Gottsfoͤrchtig ı ſo hat er nichts andere zu gewarten als die 
ſcharpffe Straff GOttes deß Allmaͤchtigen / Dep gerechten Richters. 
Iſt alſo wahr mas ich geſagt / daß ein jeder m ſeinem Stand koͤnne vers 
dambt werden I ja eben ſo nahe / wo nit naͤher zur Hoͤllen ſeye auß einiet 
Fuͤrſtlichen Reſitentz als auß einem elenden Bauren⸗ Haͤußle 1 auß es 
ner Academia oder Hochen⸗Schuhl als auß einer Burgerlichen 
Werckſtatt 1 auß der Kırchen als auß der Kuchen/ von der Cantzel als 
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von Rath * re 9 It t Kerg *4 

AN, . — x Be —— — 
Drfiafeen y panda Zu re TEN serpatetaula cwle/ 

& amsinferni-, Don dl n fan einen Hımm oder 

in die Höll,fonnmen. —— *8 ſed Jei ofo ymis ben? 
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tch. 18, nr meh) A Yan 
a p 


He ich mein Heutige Predig an fr 
Wloͤblichen Magiſtrat / oder tormigft den Ser: 
0 haiſſen etwas geberten haben: "Dem loblich 
ch I der fo wohl allhie zu I. Wr alı 
deren Drehen üblich + zu obfenteren 7 und zußk 
Was ift dann daß fürem Brauch ? warmen 
fiz Perſohn ı fo daß schen verwuͤrckt F der Procefs ſoll | 
den ſo wird ſolches nit allen durch gemeines Geſchrey publieiene 
es wird auch ein gewiſes Zaichen mit einer gewiſen Glocken gegeben I 
daß jeder / der fie hort die Stund und Zeir wilfen Far 7wannde 
arme Suͤnder hinauf geführt und juffifieiert werde = ad fe 
dife Hört 7 ſo lauffe jedermann jr Groß und Kleiit 7 Jung ı 
Farb und Mann / Elteren und Kinder und wollen ſehen 
dife urthaile / hinauß führe undrichte 5 "Sogar die Kinder vor 
Jahren nemmen die Elteren auff die Pferdt und auff die Arm 
ſie auch ſehe / was man dem armen Suͤnder thuͤe; Jeder will 
hören? und wiſſen / was jhme für Verbrechen oder Laſter 
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werden / was er für einen Sentenz darüber befommen | und wie er dar⸗ 
in Urtheil Oder ag fonft bey dem ganken 





ab / een ann en 
nembt ein 

Laſter hren oder bereden / da⸗ 
Bee a an - 


3 .n Deonmieä RXT.BEIE Peisecaften. 


vor ſich kommen 1 jhr mit zornigen Worten 
Serve nequam omne debtum ee Du: 
alle Schuld hab ah dir nach gelaffen F m 

dann dich nit auch erbarınbt haben deines — — 
gewuͤrgt / weder gethuͤrnt / noch geplockt — Hi ——— 
entſchuldigen konnen / Iratus Bomuni 
donec redderet um vetſum de bitum: 
allen Chriſtalaubigen M'nſchen der — 
die Glocken der Krehen leiten —— 
zuſehen | —— % Mein: warumb 
Schaud und armfeehgen en nn 
Ehriftglaubige Seelen dardurch abjuſchrocken — 
dem Haß und Neyd / und anderen‘ ſtern/ 
Straff bringen tunten: : Will alſo Chriſtus 
Hayland mit diſer heutigen Gleichnuß ſagen; Lie 
dencket wohl / wie diſem Knecht ergangen/ der mi 
hen: = Der Konig ſein Herr und Richter hat ſich über jh 
auß Zorn denſelbigen ‚Peinigerwit ) 
und peinigen-follen 7 biß er ſein gantze Schuld; ra 
Schuld gar zu groß wäre: ro. tauſent nn fo groß: 
niemahl bezahlen können 1> hat er ewig muͤſſen leyden 
meus cæleſlis faciet vobis’y Wannjhr mie vom 
jeder feinem: Bruder Damit wir an def anderen: 
werden /' darumb haͤlt uns Chriftus foicheProcefs: 
zu wuͤnſchen / es denckten alle jeder jeirdaraır / ich vermein wir wur⸗ 
den uns mehr von Suͤnden “ als wir —— damit wenigſt 
alte meine Zuhoͤrer ſich darvon huͤten / und enthalten/ will i 
habender Predig nur angaigen nn ini 























diſer armſelige Knecht übergebentwor und wie ſie 
haben! / Bitt ein kleine Zeit were ———— in | 
men deß Allerhöchften: Ann, Iren 


Alldieweil durch den heutigen Knecht verfianden 
Suͤnter⸗ erh ſich GOtt erzuͤrut —— 


DomimeaXXt. poll Pentecoftenl sea 


ungen I Und n werden) bie Behr mal ıksmrde 
= felbften ſeynd ale die Peiniger felbiten I Ka De 
un in ahBafın Ana *2 —— 










worden. 
den quten ſonder diſem 
Arena en be ce uber der 
eudtlich auch ſeinen Leib angraffen rin 2 nun mit diſem expreflen 
sefervar: Veruntamen ammarn iltias ¶Wie iſt er mie 
dorten am 16. cap. all- 


ambgangen ? der —— 
wo er alſo fagt = Collegit uch füuminme, & commivans mi- 
bi infremuit comra ne —* holtıs nn ocwlis 
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Hauß I worinn die Kinder Jobs waren) alfo erſchittlet Daß «8 über 
| — und alle darinn erſchlagen worden / wider 
ſich alfo wider jhn erarımmer daß er den guten Job 
Ulcere peſſimo mit einem fo Auffag und fo vilen 
daß am eu der Fußfohlen an biß zu der: 
ein ran Glid nit zu finden geweſen / ee 
—* ein lauteres an er ein — daß der 
mit einem Scherben iſthauffen 



















ſe —— eſtriction jhrem - 

J —* in = — Yen Zn 

—— ich ſich frey und muthwi 
—— auch in der Straff deß 


ſagt Lytan. cit. Fa rim. vor dem Dr 501 

da erden ren Zorn rer 
—— ſamblen / den armſeeligen —* t erjöhr 
chen Augen und Gefichter anſchauen 1 jhre g 


jhme blecken / und alles Ubels rohen / mit Auf chet 
verdambter Menſch vil ein groͤſſere Peynund-€ Straff * ent alı 
ſelbſten leyden; ſeitemahl ſie nur einmahl ein Suͤnd ber Yoffart | 
der verdambte Menſch auff underfchidliche Weiße 
widerumb EHDer für ſie nit mehr ein Engel worden! eni 
ben oder gelitten / ale wie er fürjeden Mienfehen tdres Menfe u. 
* und deß ſchmaͤhlichen Todes geftorben : So he 

ein Zeit und Weil und fo vil Mittel Buß zu thun / nie * als wie. 
dem Menfehen 5; weil der Menſch dann diß —— 
diget I dannoch GOtt erzuͤrnt und dariung 
Teuffel dem Menſchen vorwerffen / habe er —* Dr Baus 


7 


j . 
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un nn mon un —— ſie diſes dem armen Menſchen 
wird es demſelben umb das Hertz ſeyn ? Der 
9. On Geiſt — Sap. am. $.c. Turbabuntur timore horribi- 
ir Dec): fragt Warumb die ———2— 
——— und auß Forcht alſo verwirrt werden? 
und par diß werde geſchehen Tum propter remordentem confcıen- 





— — —B— dannwi⸗ 
der H. inus ſagt; (Fond Die IeBörihe —— 
ders als —* monſtra, werden auch den Verdambten nieanderfi 
in einer erſchr Geſtalt erſcheinen 5 jhre Armb / fage => 
—* — die Zähn en wie 
— ——— —— —— — — — 









— — — — — — 


Stell / legtsauf wie der Teuffel nieſſe / und ſagt; gletch awie 


jyn weiter gefragt wie dann der boſe Geiſt auf 
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Hafer / nur fein Achern ſey ſo haiß / daß er auch die gluͤend wa⸗ 


che/ und warn er nieß / ſo ſey es nichts; anders als ‚Sp ignis ein 
Glantz def Feurs als wie der Bliiz Der H. Hieronymus uber diſe 
Menſch niemahl nieft / als wann daß Hirn von dem fd 
reinigen will I ſo iſt daß Nieſſen dep Teuffels — 
er den Wuſt ſeiner Boßheit außguͤſſen will / und zwar in : 
Und was vermeinen &. Lieb und Andacht was für ein Peyn 
diſen Wuſt / diſe abfeheuliche Geſtalt deß boſen Feindts 
der heilige Franc. Seraph. wie in feiner Qhrouie zu leſen 
einsmahls den Teuffel im Geſicht gefehen / hat bernach ſeinem M 
bruder Xgidio bekennt / der Teuffel ſeye fo fürchtig 1 — 
daß Feiner denſelben in Ave Maria lang anſehen 
nit vor Forche und Schroͤcken gleich thaͤt —— 
durch ein abfonderliche Guad von GOtt erhälten wurde Er 
fahren hats jener Religios , ton dem der SI Ae 
und erzehle / daß auff ein Zeit ein Religios einen ffel im. 
gefehen 1 und auß Forcht uͤberlaut angefangene 
fehreyen I daß die Brüder im Cloſter zuge zu 
au hören / was diſem faͤhle: Und da diſe hin kommen habeaſe 
halb todt gefunden darmder ligen I und ba er wider etwas 
kommen 7 bat er befeune / alleindaß Anſehen deß 

folche Forcht ein gejagt / daß er (hier geſtorben ware dm 


« 


eher / fo abfcheulich und erfchröcklich / daß folches me | 
chen / wolte auch er für fein Perſohn / wann jhin die Wah 
De] lieber in einen fenrigen Ofen hinun fpringen als die abfihe 
alt deß Teuffels / die er beraits gefehen / nochmahlen an 
‚ Cathar, Senenf. hat noch mehr geſagt; nachdem fie 2 
anfichtig worden har fie gut rund und frey bekeunt 1'dapı 
EHE die Wahl geben wurde ı fie lieber wolt biß an juͤngſten 
äraften Feur brinnen und braten / als noch ein eintziges me 
liche Geſtalt fehen : Iſt nun diſes wahr / wie nit zu 
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oo wird fuͤr ein Peyn ſeyn nit nur einmahlı nit nur ein Av& Maria 
fang) mt aur-einen fonder vil der up rn Teuffel und 
zwar beſtaͤndig in alle Ewigkeit fehen ? Der H. Albertus Mag. 
fagt / gleichwie Die gröfte Freud der Heiligen iſt / das Göttliche Anger 
ficht allzeit und beſtaͤndig anfehen / fo feye gleiehfamb die gröfte Penn der 
Berdambten ı das abfeheuliche Angeficht def Lucifers anfehen / und dir 
Bann zu forderift leyden die Meidige / die nemblich jhren Ne⸗ 
ben, Menfchen auff der Welt nit mögen anfehen / die werden an Statt 
jyhres Neben⸗ Menfchens die abfeheuliche Teuffel anfehen / die fo ihrem 
Mechften entwechen / geflohen und das Fenſter vor —— zu geſchlagen / 
damit ſie nit mit jhme reden muͤſten / die werden diſen abſcheulichen Ge 
der nit entweichen / Dil weniger etwas zu o⸗ 
der für ſchlagen koͤnnen / damit fie en me on 
den die abjcheuliche Imaffen fi | Die auffoufer Let ale Jecht 


gebugte als auff ein C ⸗Bild wenden : 


muͤſſen ſehen / die ihre Manfenöffter im Spiegel und am — in 
en en der 
— — Age 


lorum, der der Wie aber und au Weiß die boͤſe 
peinigen mer wills 
? Wann ıchvon difem etwas reden foltı fo Fan und 


rar ernennen 
—— Maximiani , —— andere > ent Tuͤrckiſche 
oder au he blutdurſtigen ua + f erdacht Haben : pm: 
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gleich wle die Sünder immerdar nene Weiß zu ſuͤndigen und GOtt zu 
helaydıgen erfinnen / gemaͤß dem jenigen was ber 9. Davidam. 10% 
Pial. fagt : Irritaverunt eum in adinventionıbus' fais’: Mit 
seien Gortsläfterungen / neuen Flüchen ı neuen Modien und. Auffs 
zuͤgen / neuen Accıfarund Anlagen / die fie erfinnen können : So fagt 
joſ. Mant. über dife Wort / wird der Teuffel / der freylich ſpitzfindi⸗ 
ger iſt / ind mehr erfinden kan als der Menſch / auch / immerdar neue 
Martyr / und Peyn erſinnen / die jhm uͤbergebene Ju plagen: 
gottſeelige Jordanus.der altifte General def. H. Prediger Ordens 
nach dem 9. Dominico , hat auff ein Zeit ein befeflne Perſohn ber 
fehtworen / und dem laydigen Teuffel darinn befohlen/ er ſoll jhm ſagen / 
goieerhaiffe ? entlich hat jhm der boſe Geiſt auf dem Beſeſſunen geant⸗ 
wortet / er haiſſe Mille artifex, Lin tauſent Bunſtler Quiä mille 
modos haberet ad nocendum , Auff der: Welt / Die Menſchen zu 
betruͤgen / zu verführen / und dorten zu peinigen zu plagen und daß 
folches wahr er fcheint ja nit allein auf dem / wie er auff der Welt mit 
den befeffinen Perſohnen mit ihrem Lab / weil er kein Gewolt uͤber jhr 
Seel nit hatte / ıft umbgangen I ſonder auch aufs dem: / was die ob⸗ 
gemeldte Tyrannen ſelbſt auß Eingebung deß boͤſen Gaiſts erfinnet und 
erdacht haben : Wie der boͤſe Geiſt mit den beſeſſnen umb⸗ 
gehe ı ıft Hell und klar auß dem Evangelio felbfien- Mare, am t- 
allwo ein Watter ein befeffnen Sohn zu Chriſto gebracht / den wie 
der Batter felbften bekennt I der Teuffel nit allein ftumm gemacht I 
ſonder auch und zwar von feiner Jugend und Kindheit an offt ins eur) 
offt ins Waſſer geworffen / auch dorten in Gegentvart Chriſti in die 
Lufft gehoͤbt / und wider auff den Boden mit ſolchem Gewalt | 
daß er geſchaumbt und erblaicht / und jedermann vermeint / er ſey 
Tode : Weil jhn der Teuffel lang herumb geriſſen. Was die Tyrannmn 
erfonnen / ft bey Baronio und anderen auß dem Leben der Heiligen Mo⸗ 
tyrer zu erfehen : Aftyages hat den heiligen: Barcholomzum mit vil 
tauſent Schnittlen lebendig geſchunden · Nero der Tyranniſche Kay⸗ 
ſer hat nit allein Petrum under uͤberſich an Daß Creutz gehefftet 
fonder auch dů andere lebendig werbrennr 1° und zwar nit geſchtwind for 
| : dit 


Be 
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der laugſam als wie die Facklen oder Torfchen brennen : In feinem 
Luſtgart ſeinem Zi ließ er Saͤul fegen I 2 
Chriſten an Pfaͤhl I: und alfo mit Bech und Hark uͤck⸗ 
len und zurichten / daß ſie langſam ab brinnen als wie die Facklen 
Domitianus fieffe Joannem lebendig in Del fieden 5; Valerianus 


hat Euftachium ſambt ſeinem Weib und Kindern in einem metallinen 
Drenzu Aſchen verbrent. Andere haben fie auff andere Weiß gepeini⸗ 
get : Etlicheam gantzen Leib verwundt und hernach Saltz und Eſſig 
dareingoffen : Andere haben fie mit zerlaßnem Bley and Zinn begoflen 
oder gareingefehüt : Andere den Hungrigen wilden Thieren vorgeworf⸗ 
fen / andere auff andere Weiß erbaͤrmlich gepeiniget. Erſchroͤcklich i 

ivas Andronico dem Kayſer auff der Weit widerfahren / weil diſer Ale · 
am den ſonſt rechtmaͤſſigen Erben in feiner Jugend erwirgt / damit er 


zum Reich komme / hat jhn der hoͤchſte GOtt geſtrafft / das llacias ſei⸗ 


ner Maifter worden / und da er gefaͤnctlich zu diſem geführt war mit 
zwey ſchwaͤren Ketten gebunden / wurde er anfänglich mit den f F 
pörhlichften Worten empfangen / hernach mit Backen ſtreu⸗ 
chen wohl vermaultaͤſchet / heruach alle Hörlein am Kopf und Bart 
aufßgeraufft / die Zahn alle eingefehlagen und jederman zum Spot) frey 
überlaffen : Mach difen wurd ihm die rechte Hand abgehauen und er in 
Die abfeheulichfte Gefancknuß getvorffen ohne Spaß und Tranck / und 
Durſt und Hunger) daß er ſein eygnes Blut auß dem Stum⸗ 
pen der abgehauenen Hand herauß gefogen. Nach etlichen Tagen wur⸗ 
de er wider herauß gefuͤhrt / und jhm — Aug außgeſtochen und auff 
ein Dirses / haͤbiges Cameel gefegt und in der gantzen Statt zum Spoth 
| mehr bloß ale bedeckt x allıwo dann das Vol Häufig 
loffen; und ohugeacht er erſt vor 3. Tagen ihr Kayfer ge 
weſen / auch als einen Kayſer zu Berehren geſchworen Hätten / gank wů⸗ 
gend und wild allen Spot) und Martyr/ was fie nur erfinnen koͤnnen / 
1° Etliche Haben jhn mit Kolben auff den Kopf gef 
gen handeremit —— andere Schwaͤm mit Koth von tens 
— P andere mit ſtei⸗ 
2 nen 









J 
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nen gewor ffen / andere auch Wecbbs⸗ Perſohnen haben jhn mit Brat⸗ 
ſpien gefiochen rerliche gar ſſedendhaiß Waſſer ins Geſicht geſchuͤttet 4 
mit einem Wort / ein jeder that jhm Ubels was er kunte erſinnen 
Nachdem er alſo geplant worden / wur de er an einen auff einem hochen 
The atro auffgerichten Galgen an die Fuͤß gehenckt / und auch da vers 
ſchonte jhm niemand / fonder daß gantz wutend Volck that jhm auch da / 
warab ſich die Natur entſetzt / ſie lieſſen jhn gang entbloßter hangen und 
einer ſtoßt ihm ein langen Rappier oder Degen in den Mund durch den 
ganzen Jab : Zwey andere ftoflen ihm 2. andere ſpitzige Degen in dis 
wey Naaßloͤcher durch den Kopf mit allem Gewalt gleichfamb zu pros 
bieren / welcher fpıniger waͤre und lieber durchgienge ſagt der Audtor 
Nicetas mit Namen Lib. 2. waran er entlich auch ſchmertzlich 
ben : Vor feinem Tode hat er nochmahl feinen ſtumpenden Armıbzum 
Maul gebogen gleichſamb wolt er das Blur darauf fangen) und dars 
nme feinen unleydenlichen Durft anzudenten : In allen diſen Schmer⸗ 
Ren aber war er fogedultig / daß er kein anders Wort auß ſeinem Mund 
ließ ı als Domine miferere , Ach GOtt erbarme dich mein / und 
zum Volck / Quid calamum contritum ihfringitis‘,. Was ter 
brecht jhr . vertrettenes Rohr oder Seder ? nur 
auß diſem U. A. wasdie Menfchen erſinnet / einen anderen iu B 
haben nun fo groſſe Peyn die Meuſchen erdacht ı was werben bie bil 
Beifter hun ? Oder vermeint ihr villeicht diſe ſo groffe Martyr habmnit 
die Menſchen auf ſich ſelbſt fonder auf Eingebung de ffels erfuns 
den ı und einander angethan ı alfo wilmehr.die böfe Geiſter als die Mau 
ſchen erſinnet / fo fag und argumentiere ich alfo : Hat derlapdige Sathan 
fo erfchröckliche Peyn können erfinden / und den Menſchen anthum auff 
der Welt / wo jhm die Haͤnd gebunden / was wird er nit vermögen und 
thun in der anderen Welt / wo die Gottloſe feinem freyen Willen und 
Sewalt werden übergeben ſeyn ? Hat er diß daͤrffen anthun / und gm 
fiegenden lieben Freunden und Dieneren GOttes der HI. Martyren | 
was wird er nit daͤrffen den verzweiff leten Feinden GOttes / dergleichen 
die Verdambte ſeynd / anthun ? Warhafftig diß alles / was auff 
Welt geſchehen ik und noch geſchehen wird wasübels RER 


rm W- WE en 
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und fan erſinnet werden ı daß alles iſt ein fauterer Schatten gegen denn / 
was dıfe Penmaer die holliſche Geifter den Menſchen werden anthun. 
Glcichrere nemblich der Neid und Haß def Teuffels unaußſprechlich 
groſſer iſt als jemahl ein Menſch gegen dem anderen getragen / eben alfa 
befleißt er fich auch unauffprechlich mehr ı den Menfchen zu peinigen 
als die Menſchen jhre Fond. Wie groß auch der Neid und Haß ıft 
zwiſchen den Menſchen / fo laffen fie doch ſich etwann vergnügen und ers 
färtigen mit der Straff / wann fie ſehen / dab ihr Feind todt / oder wohl 
demuͤthiget und undertruckt ift / fo ſeynd fie gu friden ) Haben etwann noch 
ein Mitleyden mit jhnen / und haben etwann gar ein Mitleyden mit 
ihrem ärgften Feind / «8 reuts ı wann fie hm auch wuͤrcklich et⸗ 
was Jayds gethanznit alfo handlet der Jaydige Sathan / ſonder Infernus 
& perditio nunquam replentur , fagt der weiſe Mann Proverb, 
27. das iſt wieder 9 Dionyfhus. Carchufianus ſagt / die Zeuffel 
werden nie erfättiget / nie mied I den Menfchen zu peinigen : Und 
wann fi ſchon fehen 7 daß er gantz zerſchlogen nichts mehr fan ı umd ihr 
aigen ift I fo iſt er doch nie erfästiger / weil ex nemblich niemahl vers 
Kochen kan daß Menfchen auß lauter Staub und Aſchen jhme folten 
vorgezogen und in feiner abtrinnigen Englen Stell geſetzt werden / wird 
er auch ın Ewigkeit don feinem Haß nit nach laflen / fonder es haift / 
was der 9). Dionyf, von ihme gefagt : Non fatiatur ufque ad Ix- 
eulifimem , Ja ſein ganze Freud und Wolluſt iſt Homines interire , 
Die. Menſchen peinigen und ing Verderben ſtuͤrzen / Sagt der H. 
Chryfologus ferm. 16, unfergürige Heyland felbften fage feinen Juͤn⸗ 
geren Luc, am 22. c. Ecce lathanas expetivit vos , ut cribraret 
vosfieuterieicum. Der H. Auguftinus legt difen Text auf ı und 
fagt / er hat begehrt 5 Urvexaret vosficut triticum ‚ Und fragt als 
Dann / was iſt oder haift vexieren als wie dag Kom ? man fehe / 
antwortet er darauff / daß ehe man das Kom ift / ehe es ein guts Brod 
wird / man daſſelbe nit allein gu vor ſchneid / bindt / ſchlagt / ereft I 
ſonder gar zu Staub zermahlt / und wann es auch jermahlen und mit 
Waſſer vermengt iſt I fo ſchiebt manns vor wider in ein haifſen Of⸗ 
fen / und als dann erſt ne Maul ee : So fast une bpats 
3 


and 


I 
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fand nach Außlegung deß H. Auguftini / gehet der laydige Sathan 
mit dem Menfchen umb / und verlange auch mit euch liebe Jünger umb⸗ 
zugehen / er ſchneidt denfelben nie allein ab von difer Welt / bindtsmit 
feinen hoͤlliſchen Ketten / fuͤhrts in fein hoͤlliſche Scheuren / ſchlagts mit 
feinen feurigen Haͤmmeren / ſonder er verknirſchts zu kleinen Stuͤcklen 
als wie Mel / wuͤrffts wider ins Feurs / biß ers entlich gar verſchluckt / 
und diß zum anderen / driten mahl / ja ohne Underlaß / ‚allezeie : Das 
* auch die haydniſche Poeten den hoͤlliſchen Cerberum oder Hoͤll⸗ 
und erifaucem , daß iſt einen Hund der ein drenfachen Schlund oder 
Rachen — genennt / thails / weil er dreymahl verſchlucken koͤnnte / 
thails obwohl er einen verſchluckt doch nit erfättiget werde I fonder 
immerdarnoch mehr und mehr zu verfchlucken verlangte / und iftwahr: 
Dann einjeder Teuffel ift die jenige verfluchte Schlang / zu dero EOtt 
Genel. am 3. c. gefagt : Maledidus es inter ommia animantia, 
& terram comedes tundtis diebus vitæ tux , Die aan irrdiſch 
feynd I nur auff daß Irrdiſche gehen und fehen / verfchlucter > Ex iſt 
der jenige wuͤtende und brillende Jöm / ‚der immerdarherumblauffe / 
und tie der 9. 8 fagt / ſchaut 1: wen erverfehluce. Er 
der fraffige Wolff ı Cujus pabulum ſunt omnes reprobi", der alle 
Gottloſe verreift und verzehrt ı als wie ein Wolff ein verlohrnes 
Schaff : Sicutovesin inferno pofiti ſunt, mors depafcer eos, 
&c, Erfahren hats der heutige neidıge ſchalckhaffte Knecht 1 erfahren 
hats neben vil tauſent anderen einer ı ‘von deme Mendoza ferm.'yi 
feiner Faſten⸗Predigen ſchreibt / und erzehlt I daß EDIttauff ein Zeit 
einem feiner lieben Diener gezaigt habe die höllifche Peyn / undin demer 
felbige betrachtet / fo feye eben einer dahin verdambt ı undin die Hoͤll 
gebracht worden ı fo bald difer da anfommen 1 dafeynd:gleich alle 
Zeuffel mie hoͤchſten Freuden und: Fohlen zu geloffen haben denſelben 
empfangen und an die Füß eyſerne Ketten / an den Halß ein eyfernen 
Kragen und andie Hand enferne ganz feurige Handſchuch wegen feıner 
Hoffarth / gethan drauff Haben fie jhu in ein gank feuriges Beih ge 
tragen. wegen feiner Faulkeit und Unkeuſchheit / und: wann fie jhme ein 
fees Schlafftrincklein geben wolten / Haben fie jhm ein aroflen 
Becher 
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Becher mit Schtweffel / Bech und lauter alieenden Kohlen ein geſchuͤttet: 
Und weil diſer Geſell vor diſem gern hat geſumgen I und hören fingen 
allerhand leichtfaͤrtige zen l * die Teuffel / jetzt muͤßt er jhm 
ſelbſt eines ſingen / biß er lafft / da antwortet der abi. * 
Menſch / ach wie fan ih fü ſeitemahl mein Halß ein lauteres - 
Feur iſt / in diſer Qualkan ich 9 fingen ı ligt nichts daran antworte, 
ten die Teüffel / es muß geſungen ſeyn vil mehr muß —* heulen und 
wehe klagen / finge darauff an und ſchrye / was jhm auß dem Rachen 
möchte,/ Maledıdta ſit illa dies/ in gta · naths fun’, Verflucht der 
jenige Taa und Stund nahe in dero ich gebohren bin worden / verfluche 
fen men Vatter und Muster fo mich gebohren / verfluche meine Freind 
armen en —— arten ihn fagt Er er Alban 
ya / dannfıhe | 
en tn URL EEE verflucht ae aa} die ich bes 
gangen / verflucht die Wolluͤſten / Ehr / Geltund Gut / indenen ich 
gelebt. / und was haſt jetz darvon / was huͤlfft jetzt diſes dein 
fragte einer auß den hoͤlliſchen nichts antwortete der Arm⸗ 
* I und deßwegen ſey ach mein Erfohaffer / mein Erz 
oͤſer / und verflucht mein Richter I der mich daher verdambt. O 
wohl unmenſchliche und. erfchröckliche Denke ngen / und dife laſſen 
ohne Underlaß hören die‘ Serdambr ia | uf lauter Haß und 
























ar rag Und damit fie diefelber continuieren / laffen 

Nıfche Gaifter nut ab I die Menfchen immerdar zu —** aber⸗ 

en auß Neyd ee I Sott bey den Menfchen mehr 
ge und au Me ſchen mehr verflucht werde / 
nun fragich A hen wie weit die Suͤnd den elenden 
Menſchen bringein | zanfamfien Peiniger / in den Ges 
walt unferer äraften F en der höllichen Gaifteren / 


cier vobis, Wann jhr nit von Kerken vers 

zeyhet / wann jhr nit auf allen cueren Kräfften alle Sünden mendet / 
dann in diß Elend I Peyn und Straff bringe den Menſchen ein jedwe⸗ 
dere Todtſuͤnd / hat auch den Jucifer dahin gebracht die Hoffart I dahin 
—— der Geitz / dahin den Cain der Neyd I dahin vier und 
zwan⸗ 
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auß den Kinderen Aſrael die Unkenſchheit / dahi 
reichen ——— Fraß und —— dahin Pharaonem der Zorn / 
dahin die Innwohner zu Sodoma die Ungucht / andere die Träaheit 7 


eigen übergehen were! — æe bedenckt wohl / 
jetzt da geſehen und gehört / wergeßtmit I wie abſcheulch diſe 
die holliſche Gaiſter ſehen / wie fuͤrchtig es fey 1 Di ale vor 
—— re difen Peinigern übergeben werden / bes 
denckt wohl / was diſes für ‘Peiniger feyen I ———— 


alle — allen Geis / alle —246 allen —* auch allen 
Fraß und Vollerey / allen Zorn und Traͤgheit / fo wird GOee / dee 
Himmliſche Vatter euere Seelen nit diſen tyranmſchen Peirigeren-/ 


ſonder den lieben Heiligen Englen uͤbergeben / welche wo, 
Den ragen im die ewige — — — 
Amen / Amen. 
—— 
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Quid me tentatis hypocrite. 
Was verſucht jhr mid) —* Gleißner. Matth, 22. 


Shaiſt ſonſt insgemein / auff —— Verbrechen ge⸗ 
hört gleiche Straff aber waun ich daß erſt abgeleſene 
> Evangelium bedenke / ſo gedunct mich / es ſeye da auff 
> gleiches Verbrechen ein ungleiche Straff erfolgt / und 
owar ſolche der jenige ſelbſt ertheilt der da der aller Ge⸗ 
rechtiſte iſt. A. A. Wer das heutig erſt abgeleſene Evan⸗ 
rg lißt und das 4. cap. Matth. 4. r muß befennen / daß in 
than die Pharifeer | was in jenem der Teufels in bayden glei 
en ee In difem /wie ſie gehöre haben die Phariſeer Rath 
an] wie fie JEſum fiengen in der Red / wie fie jhn — 
ten / haben jhn auch wuͤrcklich verſucht; in jenem aber M 
Da haben jhn nie die Phariſeer ſonder der Teuſſel ſelbſten hr a 
zwar nit nur einmahl fonder zum dritten mahl. Erftlichtrar der Ver⸗ 
ſucher zu Chriſto wie der Text ſagt 2 und fprad) : biſtu GO —— 
ſo ſprich daß diſe Stein Brod werden: anderen nahm jhn der 
Teuffel mit ſich in die H. Statt auff die deß Tempels / und —— 
— — 
aim mit eigen zaigte alle Du 
el ame t derfelben Pracht und —5* und ſprach / diß pe 
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will ich dir geben / wann du niderfallſt / und mich anbetteſt / waren lau⸗ 
ger Berſuchungen Chriſti deß HErren / von dem laydigen Sathan da; 
gumb erdichtet / weiter vernieiute / er wolte Chriſtum den HOErren ent⸗ 
weders gar in ein Hoffart und Geiz faͤllen / oder wenigſten in: ber Red 
fangen und darauß abnehmen / ob Er der ewige Sohn HILLS waͤre; 
al d ware gleiche That / gleiches Verbrechen mit den heutigen Phariſeern 
oder deren mit. deß laydigen Sathaus / und dannoch hat Chriſtus bayder 
diſer Berfüchung megfeicher maſſen geſtrafft / oder beantworthet / wider 
den Teuffel und feine Berſuchnng oder falſche Anfchkig hat fi) Chriſtus 
mit erzuͤrnt I: denfelbenn t geſcholten / mi geſchaͤnd und geſchmaͤcht / ſon⸗ 
der allein mit ſaufften Worten und haylk.mmen S en auß der H. 
Schrifft abgewiſen in dem Er jhme laut der Worten deß H. Mash. 
4 c. geantworthet Scriptum elt, hon ia ſolo pane vivit homo » 
fed in er a proceditde ore Dei: : rurlum fcriptenr 
et, Dominum Deum tuum adorabis & illi ſoli fervies, Und mit dis 
| 8 Spruͤchen allein hat Chriſtus der Sathan abgewiſen ohne weiteren 
orn / Schelt⸗ oder Schmachwort / obwohlen er jhn 3. mahlen verſucht. 
Herentgegen da jhn die Phariſeer ie heutigen Evangelio nur mit ding 
Frag verfucht / führe Er jhuen foharpff über dns Maul / ſchilts Glei 
ner) und ſagt: Quid me tentatis kypocritæ, Was verſucht jhr 
mich / jhr Gleißner; Deinworumb + Es haben ja die Phariſter 
erſt eurmahl gethan / was der Sathan zum dritten mahl gethan / war 
rumb erzuͤrnt er ſich dann über diſe und nie vilmehr über jenen. Mach. 
Faber der ſagt darumb / weil es das Ambt iſt deß Teuffels verſuchen 
wie er dann ein: Satham/ das iſt tentator oder adverfarius gene 
wird / und er von ber Zeit daß er geſallen nichts anders‘ chut als 
das Widerſpihl gegen GH : Bon deme doch der H. Jacobus 
ugt ı.cap: Deus autem intentator malorum eſt, nemintmqne 
tentat, GÖtt ſey kein Verſucher zum Boͤſen; verſuche auch 
niemande: Aſo den laydigen Sathannis ſo faſt vor zur Haben | 
daßer andere und uch Chriſtum unſeren GOtt verſucht· Duß aber die 
Menſchen vilmehr dem Teuffel ale — — und mit dem 
Teuffel GOtt verſuchen / daß ſey jhnen billich vor uͤbel zu haben / = 
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darumb habe er ſich erzuͤrnt / ** ſcharpff erg iron 

weil fie. dieber Haben wollen Kinder dei laydigen Sathans als Kinder 
GOttes feyn ı uns zu aha was für ſchwaͤres und grauſam⸗ 
mes Laſter ſeye ( GOOtt verſuchen) wie faſt die Menfehen fi felbiges 
fliehen fallen / wanu ſie nit wollen m gleichen Zorn GOttes fallen : Und 
damit diß auff Seiten meiner A. A. nit gefchehe / bin ich — jhnen 
zu erklaͤren / was dann ſeye GOtt verſuchen / oder welche da GOtt ver⸗ 
ſuchen: Bitt ein kleine Zeit umb Gedult fo fahr ich fortim Namen deß 


Alerhöchken. 
GoOtt verſuchen iſt nit ein unbekanntes Laſter ı ſonder bey vi⸗ 
* gar gemein / obwohl inans nis vermeint; Dann weil tentatio, oder ver⸗ 
uchen nichts anders als — dumptio.de eo ‚qui tentatur, 
2 — poſſit & velit, Ein Prob zu erfahren / ob der jenige / der ver⸗ 
ſucht wurd / diß oder jenes wiſſe / konne oder woͤlle wie Der O. Tho⸗ 
mas 2.2. 7. 4. 10. lehrt: B SBerfuchen demnach erfilich GHrt und Die Gh 
fe oder Barmherzigkeit GOttes jene / welche da war GOtt anbertent: 
aber doch ohn alle Revereng ı Ehrenbietigkeit und Andacht ı dann folche, 
‚einttoedersnit.erfennen GOttes Güte / daß er tolle und fönne das je: 
nige geben! was man von jhm rt ; ober vermeinen GOtt wie 
oder fehe nit / mit mas manier man ches begehr / oder bilden jhnen 
ein / EOtt ſoll alles und — ihnen geben / waun fie ſolches ſchon mit 
wu Ehrenbietigfeit begehren ı wollen alfo die Guͤte und Barm⸗ 
eit GOttes und verſuchen / ob GOtt wolle oder konne 
— Als tie wann einer walte etwas von einem Goͤ⸗ 


Eprertbietigkeit GOtt bitten ı ser — 3 Eccleſ. am ı8. 
cap. Einemjeden Chriſtglaubigen Menſchen alfogufpricht / Ante ora- 
«ionem Prapara anımam warn » & noli eſſe quaſi homo qui tentat 
— Gierbnne sc Ga das ft befleiſſe * 

| ©9989 2 dr 


664 Dominica XXII. poft Pentecoften. 


der rechten Andacht) und ſeye nit gleich einem Menfchen / ber GOtt 
verſucht / als wolt er ſagen / wann du nit mit rechter Reverentz bettefl 
ſo verſuchſtu GOtt / und dag diß wahr ſeye / Fönnen Euer Lieb und An⸗ 
dancht auß dem abnehmen: Iſt nit wahr ? ich frag / wann einer bet⸗ 
fee / und ein Allmuſen begehrt / ſo muß er berait ſeyn / ſelbiges anzuneh⸗ 
men / auff den Achtung geben / der jhm das Allmuſen geben ſoll / jhn an⸗ 
Schauen / die Hand darbieten und auffheben / nit das Geſicht abwenden 
oderden Rucken kehren / nit lachen / nit andere Boſſen oder Kurtzwei 
treiben / fonſt wird der ander vermeinen / es ſey jhm nie Ernſt / er habt 
nichts vonnoͤthen / habe auch nichts begehren wollen / ſonder allein wol⸗ 
fen voppen / oder verieren 2 Iſi nit wahr ? ohnallen Zweiffel: Eben 
diß aber thut der jenige der da ohne Vorberaituug / ohne Andacht bettet / 
ſagt der H. Thomas von Aquin cit. loe. a z. Er begehrt etwas don dem 
allerhoͤchſten GOtt / eben darumb / daß er bettet; underdeſſen aber / 
weil er kein Andacht darbey hat / ſonder an etwas anders denckt / oder 
Hin und her gafft / fo wende er fein Angeſicht von GOtt gleichſamb ab / 
kehrt ihm den Rucken und thut dergleichen ale wann er warhafftig nichts‘ 
vonnoͤthen haͤtte / oder nichts begehrte von GOtt: Haiſt daf nit Gott 
verſucht? Wie will oder fan dann ſolcher etwas von GOtt Hoffen! im 
wenigſten nichts: Dann wer fan etwas von einem Acker einſchneiden F 
den er nit angeſaͤet / nit gebauet : Niemand. Eben ſo wenig Fan time: 
ein Allmuſen von GOtt hoffen / der nit mit ſchuldiger Ehrenbietigfeit 
bettet: Durch die Andacht und Reverentz muß er den fruchtbaren Acker 
der Guͤtigkeit GOttes bauen / wann er von felbigen einige Frucht will 
einſchneiden· Was iſt aber diß für en Andacht oder Reverentz der da 
zwar inder Kirchen knyet / aber nit einmahl denckt / was er beite: oder 
vor wem er bette / haiſi daß nit GOtt verſucht? Und gleichſamb nur 
Spothweiß angefallen / wie die heutige Phariſeer im Evangelio / welche da 
fie Chriſtum angeredt / ein Langes und Braites daher gemacht und gr 
fagt : Magifter, fcimus, quia verax es,& viam Dei in veritate do- 
ces, Maifter wir wiſſen / daß du warhafftig bift ı und den Weeg Got⸗ 
tesinder Warheit Ichreft / und fragſt nach niemand ; dann du ſichſt 
nit an die Perſohn der Menſchen lauter fehöne guldine XBort-?: ge 
— ER et F erß 
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Hertz waͤre darbey geweſen: aber Daß wäre weit darvon / indem Hertzen 
gedachten fie weit anderſt als fie aͤuſſerlich redten Alfo machts mancher 
wann er in die Kirchen kombt / GVtt anredt ı macht er ein Langes und 
ein Braites herumb / bettet einen gantzen Roſenkrantz / lauter Heilige / 
jaGottliche Wort / underdeſſen aber iſt er mit feinem Hertzen und Gedans 
cken waiß nıe wo : In ſeiner Haußhaltung I bey Kauffen / oder Ver⸗ 
kauffen / oder bey noch ärgern concepten : Thut alſo nur aͤuſſerlich 
und mit zumahl innerlich GOtt aubetten: Wie die heutige Pharifeer 
nur aͤuſſerlich / nit aber zumahl auch innerlich im Hertzen Chriſtum ge⸗ 
lobt. Mir kommen dergleichen vor als wie jene Juden / welche Chri⸗ 
ſtum den Herren Match. am 27. cap. Wach dem fie jhne mit einer 
doͤrreren Cron geeroͤnet / nur mit einen Knye angebettet / gegrüft und 
geſagt: Ave Rex Judæorum, Alſo betten ſolche GOtt auch nur mie 
einem Knye / daß iſt mit einem Theil deß Menſchen / mir dem Leib 
nemblich I nit zu mahl mit der Seel / mit den Worten 1: nir auch mit 
den Gedandenan. Rechte Juden Rund noch ärger ale die Juden / 
auch den jenigen 25. Maͤnneren gleich / welche GOtt dent Propheten 
Ezechieli c. 3 :in einem Geſicht gezaigt undgeoffenbahret / wie daß 
diſe Männer zwar in dem Tempel GOttes zu Jerufalem waren / aber 
Doch den Rucken gegen dem Altar und Heiligthumb / daß Geſicht aber 
gegen Orient , wo die Hayden / und jhre Goͤtzen Bilder wohnten + 
Eehrten : Welches der hoͤchſte GOtt fo Hoch von ihnen aufgenommen 
daß ers dorten nennet abomınationem peiſimam den draften Breud 1 
und noch darzu thut: Nunc quid leve eft hoc domus Juda ‚- ut 
facerent abominationes iftas , quas fecerant hic , qnia replentes 
terrä iniquitate converfi funtad irritandam me: -: XBas: meinft dw 
—* uda:? iſts ein gringes / daß ſie dig thun wor meinen Augen? 
r nit ein gringes: Sonder ein abſcheuliche That / ein Greuel 
iſt es / dann fie Haben die Erden mit Boßheit erfüllt und ſich umb 
gewendt I mich zu hetzen / oder zu erzuͤrnen: recht ſagt er zu hetzen/ 
oder zu erzuͤrnen ad.rriandum me ſeuemahl diſe nit allein nichts von 
GOꝛt erlangt / ſonder fon noch erzirnt und gehege haben zur Straff / 
zur Ungnad / das er PEN ——— 
BR. - 898 3 men 
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ment fo Hoch auff genommen / daß diſe Männer den Altar den Rucken 
efeher / und nach den Hayden umbgeſchaut I da doch auff demſelben 
Altar nichts geweſen als die Arch ı und in der Arch daß Himmel⸗ 
Brodı die Ruthen Moylisund Aarons , die 2.Zafflen Moyfis ; ſo 
quır ein lauterer Schatten geweſen gegen dem / was wir auff uuſeren 
Altären haben 5; wie vilmehr wird er folches empfinden ı wann fait 
Shriften dem Altar / auffdem daß Brod de Lebens der Geſatzgeber 
felbften Chriſtus JCſus GOtt und Menſch zu gleich gegenwaͤrtig ſt 
ober wenigſten darauff zu finden die wunderthaͤtige Ruthen Moylis 
daß Creutgaichen I wann er diſem Altar den Ruchen buͤten und 
daß Angeſicht ſtets wenden ſolte eintweders auff die Orgel / oder auf 
die Kirch + Thür zur Kirchen hinauß / oder was noch aͤrger / auff die er 
eintweders ein Feindſchafft / Neyd and Haß tragt ı oder gar zu groſſe 
Freindſchafft und Flaiſchliche Lebe hat ı der ledige Seſell auff fein 
Siebftedie und die / oder die Tochter auff jhren Liebhaber: Wie hoch 
wird GOtt diſes empfinden ? werden ſolche nit vıl mehr GOtt exgirnen 
dan einer Straff anhetzen / als em Gnad erlangen ? auß Demi 
was Efther am 7. <. zuleſen iſt es klar abzunchmmen + Als 
Sorten Allwerus der. Rönig wider den Aman erjirnt 4 und diſer um 
SGnad betten twoltenit allein ben dem König fonder auch bey der Könis 
sin / und aber darbey die rechtmäflige Ceremonimmbd Ehrentboͤtigkeit 
it obſerviert I nit dem König / oder Koͤnigin zu Fuͤſſen gefallen / Sa 
der villeicht vor lauter Schroͤcken auff den Thron der Koͤnigin HH 
geleinet / Hat er nit allein fein Gnad erhalten | ſonder den Koͤnig zu 
noch groͤſſerem Zorn verurſacht / alſo / daß ſein Gebett jhme uͤbel auf 
gZeſchlagen / und worden iſt zu einer Suͤnd und Struͤck feines Halß 
Bann der Koͤnig / daer diß gefehen I Hat geſagt / Etiam Reginam vult 
opprimere meprxfentein domomea : Auch die Königin will 
er ſchenden und überfallen in meiner Gegen warth in meinem 
Zauft 2 Veß dero halben den Aman gleich an Höchften Galgen auff 
bendan. Eben diß kan man auch fagen von denen ı welche / obmohl 
fie GOet den Höchften König / Mariam „ Die Simmels Königin um⸗ 
ein Gnad betten wollen / doch waiß nis was für Gedancken Fremen 
et 
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Weiß Haben ? auch von diſen haiſts bey GOtt dem Allmaͤchtigen / 


Enam-Reginam vultopprımere me præſente indomomea : Auch 
die Königin will er überfallen ın meiner Gegenwart / m meinem Hauß ? 
dann esfag mir einer / iſt nıt ein unfchuldig mit der Grad GOttes ges 
zihrte Seel em Königin ? Iſt nit GOtt gegenwaͤrtig in der Kirchen I 
ficht er nicht alles / mas darinnen gefehicht / iſt nit die Kırch ein Hauß 
GOttes ? ohn allen Zweifſel; im deme daun einer in der Kirchen bald 
auff diſe / bald anff jene fihet und gedenckt / wie er fich an dem oder dem 
rächen / die oder jene verführen und zur Sind bringen wolle / will 
er nit ein Königin vor den Augen GOttes fällen und überfallen daß 
concluſum bringtg ſelbſten / fofchauen dann fotche / wie jhnen ergehe 
ob nit jhr Gebett / wann es auff ſolche Weiß gefchiche / wit auch ge⸗ 
raiche zu groͤſſern Zorn / Peym und Straff Ges? erfahren haben 
ſolches jene Eloſter⸗Frauen / welche wie Thomas Cantip. in dem 
Leben der H. Lutgardis ſchreibt / ihr gewohnliches Gebett mit ſchlechter 
Andacht verricht / und obwohl ſie deſſentwegen von der H. Lutgardi 
jhrer Abtiſſin ermahnt / ſich dannoch nit gebeſſert haben I doch 
genug. buͤſſen muͤſſen nach Prophezeyhung Lusgardis- ſelbſten. ach 
dem diſe geſtorben / iſt gleich em ſolche Peſt über dieſelbige Kloſter⸗ 
Frauen kommen / daß in kurtzer Zee 14. der Vornehmſten geftorben p 
ſo bald aber die andere ſich gebefſeret / hat die Peſt gleich nachgelaſſen 
Seht A. A. wie ſcharpff der hoͤchſte GOtt diſe geſtrafft / daß fie ihn 
Gebett nit mit rechter Andacht / ır. verricht haben und wie offt ge 
ſhicht diß bey uns Zu geſchweigen der auß ſchweiffenden Gedancken 
die einem wider feinen Willen einfallen und vorkommen / wie offt 
mar ſich mie Fleiß in allerhand Gedancken under denn Gebett auff } weit 
Dil kommen in die Kirchen / und betten nit einmahl ein rechtes Batterunts ⸗ 
EEE RE nen kommen) —— den Bauck / auff die 
Stuͤhl hinein gaffen hin und her / ſchwaͤten lachen / oder treiben ſonſt das 
Geſpoth von den groͤſſeren zu geſchweigen nur von den Jungen / von den 
wmigezognen Buben zu reden / moiftbaldeiner zu finden der etwas Bette 
Inder Säirchen / fonderfo bald ſie hinein kommen ı da iſt das ewig Stups 
fen und Rupfen sahen Schwaͤten / hnrund her lauffen in der Kirchen 7 
u 






an ? Nit recht mis einem I fonder eben darumb / Daßf 

Kinder nie dahin halten I daß fie GOtt die fehuldige Ehrantbitigketin 
- der Kirchen erzaigen 1 betten auch ſie ſelbſt wann fie ſchon ſonſt a⸗ 
daͤchtig betten 1 GOtt nur mit einem Knye Spottweiß an. als wie 
die Juden / und verfuchen hiemit GOtt ı wo nit fie / wenigſt durch 


jhre Kinder : Rechte Elseren haben vor diſem die gröfte Sorg auff d 
Kinder- auch in der Kirchen getcagen I denfelbeit nit zu daß 
fie daͤrfften ſtehen oder Knyen / wo ſie wolten / ſonder allein an 
Orthen wo ſie dieſelbe auch ſehen kunten / oder wenigſt eins auß dem 
Hauß / damit / wann ſie etwas ungebuͤhrliches thaͤten / kunten von 
jhnen abgeſtrafft werden. Jetzt acht manns gar nit. Ja wann etwanu 
ein Schuelmaiſter / Geiſtlicher / oder jemandts anderer ſolche leicht⸗ 
faͤrtige Buben abſtraffen oder mahnen will / daͤrffen ſo wohl die Kinder 
als die Elteren über ſolche ſich ersiruen / zancken / ſchaͤnden und ſchmaͤhen 
im Hauß überlauffen oder gar trohen: Wollen alfo ſolche Elteren mit al⸗ 
lem Fleiß / daß GOtt nit geehrt / ſonder von jhnen und jhren Kinderen 
verſucht werde: Wie koͤnnen ſie dann im Gebett erhört werden ? ja 
Me es 


Po) 
4 









es iſt jederzeit 1 Kinder für daß Kraͤfftigſte 
worden / und alles was mann mit Dero | 
“ IB - dißſ 















zuſa Da nobis ut bi 
anon ? Moyies gib uns, Kaffe 










Den hat / und zwar außlauter Jiebe ? —* 


Fein Mutter jhr Kind + und wanns ** verließ en 
Summa inclementia eft, —* iſts die gr groſte 


Vorſichtigkeit gehabt / ja der groſten Unbarm 
ſo freylich von GOtt allein gedencken/ 
groſſe Gottslaͤſterung —* a wie = 


haiſt es gleich ı — — 
Gerechtigkeit ? if er im Himmel 


ſchulde? Iſt einer in der Armuth und ſicht 1 
ats erı ſo haiſts —— ee en 
berte ı je weniger hab ich Glick: Hat einer ein anders 


Burch bringen. 
Todt an / nur damit er der Mar abk 






Hr al HERR 
J 


5* 





; 





Hi BR 


Di, — — ZZ | 3 


anchen ſchwaͤr falle / unfer Hoffnung auff GOtt ſetzen und gedencken / 
—. 14 8 loſt. ſagt * ad Pop. Das gelich wie der 
Goldſchmid oh waift I wie lang er daß Gold im Feur laſſen muͤß/ 
am alfo soifie auch 59re gut 

wohl I wie lang er uns in diſer oder jener Truͤbſeeligkeit in der Armuth 













der auch die Ernd / jaalles was wir haben / mit einander weckn 
nur aber glaub / und hoff ich gaͤntzlich / daß GOtt uns noch weiter vor 
Rurhenzu mahl 


| heimbfuchen ı wann wir nur diſe mit Gedult auffn und weder 


noch auff andere weiß GOtt verſuchen ¶ Ich haͤt zwar noch underſchid⸗ 
liche Weiß / durch welche wir GOtt verſuchen / weil aber die Zut ver⸗ 
loffen ı will ich ſelbige auff daß a ra und E: und 
Andacht dermallen alleinberten: 7 ſie wollen ſich befleiſſen / und 
huͤten 4 daß ſie GOtt nit verſuchen / weder im Gebett ſein Gin und 
Barmhertzigkeit / noch in Creutz und Leyden fein Vorſichtigkeit fondtt, 
ſchauen daß fie alle Truͤbſeeligkeit mit Gedult und Freuden aunchmmen 
jhr Gebett aber mit Andacht und Reverentz verrichten: Freyli | 
ja noch der alte GOtt im Himmel / der reichte GOtt / der güriaft 
der da waiſt / will und fan ung geben alles was uns nutz und nothw 
iſt / allein will er gebuͤhrender maffen gebetten feyn: So laſt u 
Angelegenhaiten diſen anruffen und bieten / und zwar mit rechter An 
dacht inver Kirchen mit bayder Knyen / daß iſt / mit Hertz und Mund 
mit Leib und Seel I wir und die Kinder und laßt nit zu daß die 
GOtt inder Kirchen mehr erzirnen als verſoͤhnen / fonder halts zur M 
dacht / zur Ehrenbuͤtigkeit ſo wird GOtt euer Gebett / durch daß 
und daß jhre durch daß euere erhoͤren / amd bayden entlich geben mir alki 
A — zeit⸗ 
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eg die Ewige Freud und Seeligkeit; 
er mode an 6 Wan Got u huge 

af Amen 3 


a 2 αν— —E 
"Doiminic XXI. poft ——* 
| "Thema. = 


omine filia mea modo defundta eft. —* 
rr mein Tochter iſt geſtorben. Matth.5. 


32. 


. 2. 
— . 


F — 






gr © ſchreibt R;P. Bernard. Neuhauſer Soc. Jefu in ſeinet 
3 \ Kan ®) Theologia Eeclefiaftica daß bey den Sr ie da 
So) I) fie auß der Acanprifchen Dienſtbarkeit geführt 
{RI der Bra —— all jhrer — ſo vil ihrer 
EIN — aͤren / in ein Buch eingetragen oder geſchriben 
Bu FERN oe be iger une ham an 
Das genennt da⸗ 
rumb / daß keines Verſtorbenen Namen darin gelaſſen / ſonder aleich / 
ſo bald es diſes Leben geendert gleich ſtracks außgethan und außgeloſcht 
worden / und hingen ein anders in das Buch der Verſtorbenen verzaich⸗ 
eher : Ei — ae 2* Ein — 
eugt / daß ein Fuͤrſtli rinceſiin geſtorben / m wo 
fen / ob jhr Nam gleich auß dem Buch der Lebendigen außgethan / und 
in das Buch der Verſtorbnen eingeſchriben worden oder me ? Wann 
war iſt / wagunfer-HETrund Hayland geſagt: Non eftmörtua'puel- 
la ‚ ſed dormit ; So hat fie nit ſollen außgeloͤſcht werden; wannfle 
aber warhafftig todt iſt ı fo har ihr Nam auch nit nur in.dag Buch der 
Lebendigen gehört. Und weil ſie insgemein darfuͤr gehälten ; die Prim 
<elhn fg code / auch der Datter 9 Te a . 
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er zu *— Er Filia wo modo defundta eſt. Glaub ich 
der Dam diſer Tochter fey 

| gen durchgeftricen worden und in we er 


tiert ; fonderlich wann etwann einer⸗ oder eine umb fie 
jhren Todt gern gefehen / oder mit Sehmerken | 
ie nr allzeit etwelche * die def anderen Namen liel * dem 


alg in dem Zauffsoder Lebens⸗ 
—* wohl hin / und iſt nit ſonders zu 
ſchen Namen auff der Welt auß dem 
und under die Zahl der Verſtorbuen geſchri 
ſelbſten / vil wuͤnſchen es und habens alle zu g 
Buch der Lebendigen ſinde ich in Goͤttlicher 
Exodi, im den Pſalmen Davids / ben dem 9 en 
Das Buch nemblich dep ewigen Lebens um 
ewigen Todts / Und indifem oder jenem ei 

Selöicht werden / iſt nik ein geringes ı nit ein wer 
Fender Predig, will ich Euer Lieb und Andacht erſtlich 
es ſey / un Buch eg een, \ fe sum 
Deren was für ein tröftliches und über tröftliches Ding es fegit { 
Mamen in difem Buch def ewigen Lebens eingetragen ſeye / U 
gen auch was es vor ein elendes / —— Ding ſehe — 
ſem Buch außgethan und under der Zahl der 
alles zu dem Zihl und End / damit meine pilgstichse U. Aral. 
Buch der Lebendigen gefchriben twerden ) und gefchriben bleiben 
Po Fr —— —— umb Gedult ——— im Name 

en mit 

Es thut die H. Goͤttliche che vilfaͤltige und unde li 
dung von dem Buch def Lebens / von Einſchreibung deſſen 
und iſt befannt 1. auf dem Buch Exodi am 32. €: en 
mächtige GOtt felbften nn peccaveritmibi, delebo eum de- 
libro meo. 2, auß den Pſalmen Davids / als auß dem 68. Plal. 
allwo in allen Haͤſſigen und Neidigen wuͤnſcht Deleantur de lib 
viventium, & cum juſtis non ſcribantut. am; 
allwo ex Hingegen von allen Frommen ſagt: In libro tue omnes fcri- 
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—* u nm. ech 
sem En: 8 er Meg ed 
geritten / — sähe die jeige Menſchen 5; Quo 
mina non fantın libro vitz A. conflituuone mundi, 


haus Verfiand un Gebacmıy ONE de 
zum ewigen £ er eintworders 


welche er 
Fey == 
I ac. % ec Datıo 


feye ın em ichen 


erfand ı oder Arad ade Die W Fe un Wlan 99 
228 | daß difer oder jener feelig werde ; Eftliber vie, Iſt das Buch 
Def Lebens. Wie einem jeden co Dil 


le / wann er wiſſen fols / daß fein Namen in diem der 
Ba ag Daran Be 
Hafftig mehr ft es als alle — — — > 


sıs _ DominierXKli: pöllP&ntecofteni! 


Welt. Schön hat foldhes gelehrt unfer Hayland 7 
An allwo die Fr,’ Jünger von dem Predig⸗ zuruck kom⸗ 
men / Cum gaudio', diẽentes Domine etiam doœmonia fubji- 
cuntur nobis· Dahat jhnen der HErr geſagt ob fr ſich ab dien 
etfrent haben oder nır 7 und geantworthet / Nolite gaudereinon, 
uöd fpiritus fubjiciunturvobis; gaudete aute m quod' 
Ara ſertpta lunt in cælis. Als wolte er fagen“ rechte ge san 
noch meinen liebe Jünger | Kinder freude ein ſchlechtes um 
freylich ein fehlechtes / daß die böfe Geifter thun muͤſſen dr 
warn jhr euch erfreuen wolt / und eine wechte m en ſo 
erfreuet euch vil mehr vor allem ab diſem / daß ran 
alle Kr 


ſeynd in denn Himmel. Auß welchem darflar 
Auffder Welt auch ſo gar die Beherfhung über | 
menten und böfe Geiſter einigen Menſchen ſo troͤſtlich fofrölich 
te / als da iſt / wann eiuem GOtt ſagte · Nomen'tuum ‚et 


in celo. Dein Nam DE Antonig DI Berharde /O 
DH Johannes / O! Georgi / O Catharina DYMO! 
ſanna / DO! Urſula iſt geſchriben im Buch deß Lebens. Gr 
war ja Haben offtermahl junge Studenten 5 wann ſie daß jhr 
Nam in dem Catalogo oder Model der jenigen ſo zu hi | 
-  follen promoviert werden oder auffſteigen | Ki} 
groſſe Ehr und Freud halten / auch alte und hochadelick 
ſohnen / wann fie jhren Namen oder nur jhrer ren od 
ſchlechts finden etwann in einem alten Stammen ⸗ Büch oder 
Buch 1 oder in deß Roms Reiche: Matricul dient 
alten Grabftein / oda An einen Halb eingefallnen Gemdnmn Em 
nit unrechte Freud’ und Troft iſt zwar Difes / aber‘ ne 
Findliche Freud. gegen’ der jenigen Freud — ——— 
ſolte auf dem daß fein Dam geſchriben in dem Zettul und 
Auſſerwoͤhlten / auß welchem er wird abgeleſen werden am jünaften 
Tag /nit allein abgeleſen ſonder auch zur ewiger Glori Leibs und ITS? 
len erhoͤcht werden. Euer Lieb und Andacht fans ſelbſten erkenen 
muͤſſens bekennen / wann fie die Sach nur sin wenig bedeucken 
Mein / es fag mir einer) was hatte ein Koͤniglicher Priug fürem Freud ı 
wann 
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ee vil Jahr unwiſſend / daß fein Vatter ein Koͤnig waͤre / 


gemeinen Kinderen / 
deren unverzogen wurde / ae Inan Jahren tom 


ich / wurde folcher Pring Haben / was | e | 
Share de in ae ⏑ — 





GOtt dem 
nemblich fein Damen 


lich unaußlöfchlich feye gefchriben in dem WYuch der $er 
ee aa teunn Ach wie iſt jhm ge⸗ 


pr ner erg verzuckt / alſo / daß er 
Wort 


dencken kunte; als allein dife z. 


2 eopratias : GOtt Job) GOtt ſey Dand 7 und ewigen 
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beraits nit waiſt / ob er unaußloſchlich in demfelben eingeſchriben ſeye / 
krafft der Worten deß H. Conen. zu Trient; daß da außtrucklich ſagt 
keiner ſolle 10 vermeſſen ſeyn fo laug er auff diſer Welt lebet z daß er 
vermeine / er ſey unfehlbar vergewißt ſeiuer Seeligleit / er habe daun um 
abfonderliche Offenbahruug von GOtt empfangen + als wie der Du 
Frane. und etwelche andere. Es ſoll Feiner permeinen? er ſeye 
wißt in bedencken auch der aller Frombſte noch ſuͤndigen 
er geſuͤndiget / nut waiſt / ob er wider Buß thun / und zu Gnaden kommen 
werde. Obwohl nur diſes alles war iſt und —— 
derliche Revelation von GOtt bekommen / nichts 
fan auf uns ein jeder eben diſe Freud und Troſt Haben bi 
eifeus gehabt. Warumb oder wie fo ? weil wir wiſſen daß: koir aunz. 
gefchriben worden und bey ung fichet / daß wir mir 
oder wann wir ſchon außgelofcht worden wegen unſerer 
"wider eingefchriben werden / ſeitemahl es ja bey ung ſtehet / daß wir nm R 
fere Suͤnd recht beichten / und wider in den Staud der 
vo ; auch hinfüro mit der ——— 



















be ich ſelbe ſchon widerumb mit reumuͤtigem nam 
Zweiffel ı ich ſeye in der Gnad GOttes. —— 
was für Zrofi was für Ruhe fan ein ſolcher —— Sen 
afftıg mehr und vılaröflere Freud / als t 
aller Wolluſt / alle Ehr und Digmtaͤten auffıfer Dt be 
te / wann er auch difes alles hätte ı uud wißte / baf er he } 
ve Suͤnd auff fich / und feye deßwegen fein Namen nit mehr gefährden 
| Dem Buch def Sehens; fo Haut es bry folchen Wrufehen) mas € hriſtus 
feinen Jüngerngefagt : In hoc nolıre gaudere gaudete autem 
daß er m allen dufem fein Freud habe. Herentgegen aber? 1 
—* hat / ſonder fo arm und aͤrmen wäre als Franeiſeus / 
lein ſich in dem Stand der Gnaden GOttes befindet —— 
ſey Doch in dem Hımmels; Matricul zur ewigen Seeligkeit eingeſchriben 
eben darumb daß er ſich m dem Stand der Sri On kun 
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fich keiner Sund ſchuldig waiſt; fo kan er die hoͤchſte Freud und Zr 
nee An en Fan — Pau 


und foll mit j 
ı Deogratias, LausDeo. —— 





und alles hätte mäffen geben jadiega 





620 Dominica XIII. poſt Dentecoſten. 
* ſonder alle andere darzu antreibſt / und er 
—5 fagft auß Neid ı du wolleſt nit leben / du wolleſt diß und diß dem 
gedencken und dich an jhme rechen un —— 
Ba ofen) alte Teuffel auff den. Halß wuͤnſcheſt / in der 
arme Witwen / und Waiſen undertruckſt / indem du dem Berftar 
Vernuunfft durch die Vollerey außloſcheſt / in dem du den arn Zegbohn 
oder Arbaiter da und dort in der Rechnung ein ft 
indem die auf deinem. Schuld - Burh nit außlöfchefi dasjemiger )d 
wohl waiſt / daß es dir bezahlt worden. — ner 
a Zetel auflöfcheft, / daß du wohl waiſt / du 
bezahlt. Was thuſt du anders als deinen Mamen 
Lebens außloſchen / oder mit dem David / mit dem. 2 Die 
Ang Weinungalsdifegu Ede glecfamb (d ben ; Delea- 
r nomen meum de libro_viventum-: dele je .lıbr 
SD) gerechter GOtt thue mich auf von deinein —* öi br. 
Namen / den du gefchribenin das re der —* 
daß du alſo ſuͤndigeſt / und GOt ——— / daß 
fchen rolle auß feinem Buch / —* 
ter GOtt iſt / wurd er —— er 
ale in. dem du in deiner Suͤnd unbupfärei 
Ottes Gnad verzteiffleft oder alle haylfa 
ſchlagſt / diefelbe nit an nimbſt / fonder gleichw * 
rechten Glauben / oder in deinem aͤrgerlichen boͤſen de 
oder nur ein Suͤnd nit beichteſt / da dich doch dein Sa 
mahnt und treibt 5 wagthuft du anders als die b 
hinderen / daß er dein Ddamen nit ſchreibe. Ja d 
der H· David bezeugt / Cum juſtis non —— 
nit gerecht werden / nit von meiner Günd | rde 
ich auch nit / daß du mich under die 
Wohl ein wunder Ding / wann ein Menſch 
muͤſſen anwenden / biß an den juͤngſten Tag 




































ben wurde in diſes Buch und mit. mehr 


SEE Zn ZU mu —— 


wen nit ein 35 nit ein 
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Daß cr bp — 
er mem i das iſt / 
Gnaden feye / und wann ers nit iſt / roie bekuͤmmeret ſich er nit darab I 
wie befleißt ſich nit ein Kauffmann / ein Handelsmann oder nur ein fleiſ⸗ 
ſiger ßhalter / daß er die Dramen ſeiner Schuldglaubigen * * 
geſchriben habe Was laſſen fine die Welt⸗ Menfchen f 
eu in FR, Bu Rn md mc ni 
wer jenen welche den / 

klare Beyſpihl. Was für Mühe und Arbaie haben —22— 
gewendt / biß biſes Wordt vollbracht worden ; fie haben die Stein Ge⸗ 
mache / gebrennt / waiß nit / wie tieff gegraben / die Stein auff ein am 
der gelegt / Pen rl Sag Man — 
Staffel mit hartem ſchnauffen gefti warumb fie diß 
alles gethau? Uno gg —— ——— 8 


zuſammen Celebremus nomen no — antequam * 


A 

Welt jh 

ræiſche Scribent will daß di und diſen 
en kr 
ihren Nachkoͤmbling ı indie Ohren und Herz zu bringen / 8 
—* Namen en auffalle Steinfelbigen —* Gebaͤu u. 

J ir eingewauert haben 

6* nit Fe ; als daß bon an —B u 










17 1 damıt ide Sam auffder SB ‘ 
" &a toag folten nit twirthun) damit mund Mami 
Tde/ warpafftig vil gröffere Mühe und 2Arbait | 
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diſes thum / 
fo werden wir koͤnnen getroͤſt ſeyn mit den N. u 4 


jis, Daß unfere Damen gefchribenfeynd im Buch deß Lebens zur ewigen 
Seeligkeit / Amen. on fi ee 


E * tr 
gr Al ET Er 
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1 Aa 
| Thema. erg ya 

Erit tunc eribulatio magna, quälısnon fi 
tio mundi uflque mode. . in“ · 





Als dann wird ein groffe Trübfaal feyn / dergleichen mit 
getwefenift von Anfang der Weit bißher. Math. 24, 


— Sſchreibt der H. Prophet Ezechiel won jhm ſel 
ft FR feiner Prophezeiung am 2. und 3. Cap. dag ein 
8 der hoͤchſte GOtt jhme erſchienen I und zu hme gefag 
ls) er folt feimen Mund auffthun / undeflen! was er jän 
EN RL m Mund geben werde 5 und da er fich mb zeſch 


Au fehen / was er jhm dann ind Mau —*— 
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fen ı fo habe er nichts anders gefehen / als ein Sand gegen jhm auf 
T und ın dee Hand rolutus liber Ein ei ideltes 


ie 6 efien ? und wann jeder Ezechiel ein — 


———— — ——— 
9 We 
ee ee geben ; und daß haͤt er müflen 

ı weileralles fo wohlterftanden und gefaßt) als wann ers gleiche 
ſam geſſen und im Magen verdeuer hätte; feyihem auch ſieß umdlichluch 





Eu Dominica ini en often. 















ten der ewigen 

nonrevelabitur, & nihil occultum, quod nom 
iſt fo verdeckt / we nit entbedt / 

und verborgen] welchesnit befant wird 


| lches en: Undd 
wird freylich manchem aͤrger ſein als ale Peyn und Narter 8 er 
fügen / daf ärgfte am Juͤngſten Tag werde fein.den | 
fie muͤſſen anfehen dag zornige Angfi —* zwar — ren 
KRichters Hund darumb / danut fie ſolches nit 
-  »Denfie lieber wollen underdeſſen under — 5— 

deſſentwegen ſchreven {- Mootibus;, . gadite füper nos & 

operite nos: O jhr — Ärger. — 
decket uns. — mei 


ee en ce 
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ftefoerde feyn — ambten von den Auſſerwoͤhlten/ 
wann nemblich ein Et Are — 
| 1 Bruder oder Shweſter fahr im 


fin Kind / fein Tochter 





en ff wuͤrdig ſeye oder hit ? dife ſehen / oder 
‚bißersfebe /_ Sagen etwel 
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Nam nis ſolen 55* 
fen ſehn / ſonder ewig davon a gelacht > * | f 
arafte / das.allerbitterfie / das aller erichrögklichfte und ude 
und auff der Erden: leichtere im Himel und auff Erden das ale öfil h⸗ 





















ben Und auß oder auff. diſes folgen hernach 
Ding / das zornige Angeſicht nemblich deß Ri 
der Frommen von dem Gottloſen eines guten. 





V— ————⏑ ⏑— 
fo den. Verdambten engen + 2Baun es dann der Bre ann Urſpt 
oder Anfang iſt: Owas fuͤr ein bitteres und über, bıtferes Ding 
es dann nit ſehn / etvig auf dem Buch deß Lehens auſelsſee 
wie em ſo entſehliches Clend / Jammer und Noch. wird s fenumeinee 
auß der Zahl der ewig von GOtt Verſtoſſenen horffenen / Verlaſ⸗ 
ſcnen / Merlohrnen und Verdambten ſeyn Es ift,uingugebengien | 
vil weniger auß zuſprechen / daß Hertz / im Leib ſolt einem Yuffipringe 
wie es dann allen — am juͤngſten Bene er ird / 
er auch nur Hörer nennen das Wort der Auſſerwoͤ Bas Dluca | 
Aderen folt einem vor Schröcfen auch mitten im Sommer 
war er hingegenauch nur hort das Wort der ewig rn 
dambten/ till geſchweigen wann er hoͤren ſolt / er ſey eurer 
Berdorbenen / und zwar von der ewigen Warheit ſelbſten. 


— — — aa 
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Unſchuld d kindiſcher fe einm Mutter ein 5. 
res ben oe wie KP.N ee Sale en * 


⸗ als es nur diſer Mr DO feiner Mutter über etlich abe 
De en ee aa Lu 
und erbärmlich —— daß jhn ſchier niemand mehr troͤſten —* 


gie er —9* 
lebt / daß er den Namen eines allzeit pe» und —— 





wie grauſambe Wort werden —* mit ſeyn / ah 
den ſie einem inden Shren wehe über wehe thun / und zu dem ewigen 


und Wehekl Troſt bew Odaß k 8 
—— or hören Be uber Joh der Berdambren und 





iſer Erden / hai — ———— weinen / iſt kein 
an ge! ur einbilden / weil — die —3— 
Woher — ben ein 8 Kl -i 
und da v 
ke gewent ı daß u; Di 
So find und liſe ich aber von einem ſol⸗ 
eichſamb ein gantzen Bach der Trähhm 
ms za hinderlaſſen / - —* 
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zwar der jenige Juͤnger / welchen Chriſtus geliebt ; Er. 
auff ſein Gottliche Bruſt gelegt! deſſen war iſt — * 
Joan, der Evangeliſt / den ſonſt auch under dem Stammen deß O. Era 


Bes da er mit Maria der Muster Eſu darbey ge anden / mit geweint 


















oder auffs wenigſt nit ſchreibt / daß er engen & her vergoſſen 
ſchreibt von jhm ſelbſt / daß er um Himmel haufftig geweint habe. IN 
ner Apocal. wurde diſer H- Mann: ei verzuckt in deu hocher 
Hummel / und ſahe dort alkırley wunderliche Ding / under anderen Jah 
er ams,c. Gott den Almächtigen ſitzen auff einem Majeſtaͤtiſe 
Thron / in der rechten Hand haltend ein Buch mit ſiben Sigel auf 


ſagen / diſes Buch ſeye geweſen DSaß Buch 
daſi Buch der Wiſſenſchafft GOttes F 
werden. I miteinem Wort daß Buch def Lebens: 5 
H. Johannes gewuͤſt daß die jenige! welcher Namen in di 
unaußloſchlich begriffen etwig werden ſeelig· und 
jenige aber | deren Damen ſich eintweders gar nit. } 
außloͤſchlich befinden / follen ewig verdambt werden dar 
9. Johannes gern gewißt / was für Namen darin begriffen Fr 
aber nit. wiffen fönnen weil niemand war + bet hm olches offenbahr 
wolee / darumb hat er fo häuffig gemeint / tolderumab de 
Buch geweint / weil der 9- Johannes wohl faheı daß 
dil andere darinn begriffen und alſo zum * | 
noch wohl voran geſehen I daß noch vil rin diſem 


—— — — 
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nit begriffen’ fonder ewig von dem Simmel verw wiſen fan. erben up 
diſe Erinnerung den H. Johauni fo. vıl bittere 
ötvaı in dein Hummel! daß er fügt : Exrego Hebam Ami 5 Weil 
er nemblich nit konnen fehen / wer in difem Buch. nit geſchriben / „oder 
daß er geſehen / da — — was wur gelben Fon 
waun er ——3 nhaͤtte or was fr wurde 
es eulem Menſchen rden nit auß treiben / wann Pen Pl] 
daß fin Nam nit darmu begriffen / oder von GOtt nur hören jene Wort / 
welche die Gottloſe am juͤngſten Tag auff der lincken Seiten hoͤren wer⸗ 
—* u Ba rg 8* paratus eſt diabolo & 
elis ejus, welche er zu den orrechten Jungft auen 967 
a, daß fie zu 7 / Nefcio vos, Jh konne euch nit n 
—* iſt als wie Cornel. außleg 1 Vos pro meis nou 
55 : refpuo, teprobo, da muo. erkenne euch wit für die . 
nige ſonder verwitffe / verſtoſſe und ver damme euchin Ftwigfeit 4 
welche Wort page daß der H Kirdyens Lehrer Chrifolt, 
—55* ſchreibt / und. ſagt: ‚Ukud_verbum-criam gehennä 
——— nelcio vos, iſt ärger und Ehnersfiger ale als 
$oolkfelbfteumd alle u darinn. Diſe Wort aber werden eineſt 
en alle die nit in dem ae Lebens unaußlö Ye) geichriben 
eiben / ſonder fich —— slöfcht haben. s Schmerz 
ver nen daun wird es jhnen — Aukden] was 
© Yoan an am.ı3. cap. Von dem eidigen Sohn GOttes —* 
hezeugt / iſt es noch weiter abzunemmen —* ſagt 58 Evbangeliſt 
—— HErꝛ und Hapland an feinem letſten Abendmahl geſeſſen 
jeben Jüngeren von denſelben auffgeſtauden ſeye imd jhnen 
——— darauff wider —* geſeſſen und jhnen zu ge⸗ 
ſprochen: Saß / was er getban | el und 
wanmfiedaftbun werden ſo wurden Doch 
fager diß nit von allen / dann er wiß / welche er let habe / und da 
er diß geredt / Turbatus eſt ſpiritu, Da ſeye er gaͤhling im gang 
betruͤbht / beftürge ı und vertoirs worden. Mein warumb ? fürwahr 
1 daß der —* 


536 Dorimica XXIV. poft bentecoſten. 
Kaplan der Wilt an ſeinem fo Hoch und lang verlangten Leg⸗ 
beidmahl fein allerheiligſtes und frouches Angeficht ſo urplaͤtzlich in er 
trübes und fo faft entfegliches Wetter dermaſſen verkehrt daß alle Gr 
— des nit allein vermerckt / ſonder auch herzlich darab er 
hrosen. A. A. was ift Doch die Urfach geweſen daß das fröliche Ge⸗ 
mäch und Angeficht Chrifti unfers HErren / welches font alle Ir 
und Merifihen erfreuee, fo mächtig berrübt worden ?_ Sag es © 
feiche {Hn und feinen Himmliſchen Vatter mider gereuet / daß 
die Welt erſchaffen wie im Buch Genef. zufefen ; und iſt d r 
geſinnet ſelbige etwann mit einen neuen uͤndfluß zu uͤber ih 
Schwebel und Beh. | aleich wie üßer Sodoma und Gomorha übrt 
regnet zu laffen / oder Berg und Thaler von rund Ju bersögen und d 
Seurhäu bedecken. S tebe Zuhörer ? nich 8 dergleichen hat jhn der 
trübe ı fonder daß hat jhn fo machtig berrübe 7 daß er — dei 
Augen ferner Görtlichen Weißheit 1 daß einer anf den Seimgen! inet 
Auf feinen Jüngern / feye auß den Verworffnen / außder Zahl beret 
Kamen auß dem Buch dep Lebens auf toi RR OHREN eye) nernbiid 
Judas der Verraͤther / der. beraits feinem erdigen Derberbet mit Gt: 
Dait zu eulte 2. Das und fönft nichts anders hat Chriſtum 
fem groſſen Seelen » Eyfferer und Liebhaber der By a 
Traurigkeit und Betriebnuß geſtuͤrtzt daß dem alfa / € 























—J. 


Li 7 
au Een 






. ls 


vr —J — 
meldeer H. Evangeliſt gar klar zu verfichen in deme € au ad 
melder | wann | feie/ und wo Chriffus alfo betrübe worben 
(ich fo bald er dife Wort auf ſeinem heiligen und wahrhaffeen pn 
herauf gelaffen : Beati eritis, non de omnibus vobist 


fcio , quos elegerim : Uber welche Wort. Dionyl. 
Lyran. vermergen.| erhabe darumb gefaat — 


fie werden ſeelig werden Er wiſſe welche auſſerwaͤhlt ſehen 
ter Judam proditorem, quem ſciebat fote damnan. sen > ge 
u De Verrächertfehen Judaæ 1 dener wuſte / daß er wurde erde v 
den.  Weıldanm Chriftug dif wohl voran gewuͤſt / auch da data 
geredet / und gleich auff ſolche Red fo faft beftürge worden] "wa! 
anders gedencken als die fünffuge Verdammnuß oder 
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dx auf dem Buch defi Lebens feye die Urfach getwefen / feiner fo 
din 303  Sleupe: Menu ei mir iſt ir I 9 
yrıllus,, ‚der. da beleunt .er.glauße gaͤnglich diſes Geheimbuuß der 
te probation oder ewige Berwerffung, Fudz fen Chrifio ſo ſchwaͤt und 
a daß er felbigesuc habe Fönnen verbergen. Der 
. Auguft. a t auch init Pa und fagt : Quiaeum 


jam fuetat cx tus UEDOD Jateretinckteris[ed en 4 
ya 2 vi et Ipiritu „, —59 — Le 
— teil es heraits a. dem — 
ee Yes und nit, — anderen init ne, 
Be 









verbleiben / fonder von denfelben abaefondert und 
wie am ji I tom J— 3 
worden | | ein ig] 
Engelundder Rie en bt h 10 faſt beftürst und. be⸗ 
erübe,) weil er al Dean 2 und Ders 
—— au 568 von dem — chens; O vilge⸗ 
i wie wirds dann dem —— (bfien — 
w ird hören und fehen da I feye 5 
wie faft wurd Difer in feinem ei — A eſtuͤrtzt focrdeit ? 
—— ſich ſo faſt b der — Ver⸗ 
nuß eines 1 bollmäffigen ; D mie vilmehr follen 
ch betrüben alle ee « Men de bei I alle Gotts⸗ 
und- He Unzüchtige und ihren 





Ri ‚alle Mey 
— — —* und 
| denen 


jede ulus ſagt 
Fr — — Dre — Er hallo leb 
be he nd. tt f - 
| eu en nm er | 
ie foft fag ıch. ı folten fich, dıfe ren und im. Orte Mara n? 
wahrhofftig mehr rſach h als — mehr als Johannes 
es hernach erwachſer dann ſolche konnen jhnei 
ee Se nR Dt were 
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Buch dep Lebens außlöfchen/oder ob fie nit ſchon jeg darauf geld Eee 
Wir Menfchen befümmeren und betrüben ung —— La we⸗ 
gen eines zeitlichen geringen Elends und Creutz heulen weinen / chreyn⸗ 
und jaͤmmeren / wann etwann ung ein guter Freund ſtirbt / etwaun der 
Mann vom Weib / oder das Weib vom Mann ſtirbt Oder wann wi 
Franck ſeynd / arm ſeynd / wann ung ein Schaden Fa an unferen 
Guͤteren / etwann etwas verliehten / etwann die Reben k I fein 
Herbſt nit machen / und alfo mit Weib und Kinderen | | Ga! 
nichts zu trinck en / niches zu beiffen / nichts zu nagen haben / Klay⸗ 
der nit haben / und beynebens noch mit Quartieren überlege werden 
von Schulden / Steuren und ſchwaͤren Anlagen geplagt uud geprefi 
werden da weiuen wir da ſchreyen wir da finnen wir Tag und 
Nacht auß / lauffen und rennen / damit ung geholffen toerde Fıft nie opme } 
freylich ein grofles Elend und Ereug / wo folche groffe all uch und Be⸗ 
ſchwaͤrnuß zufammen kommen / und deßwegen mancher Burger 7 man⸗ 
her Vatter / manche Mutter Urſach fich zu berrüben Haben doch Fan 
ich und muß ich da fagen I was Chriſtus der HErr den berrübren T 
eerenzu Jerufalem gefagt ; da cr beraitg zu dem Tode gefüh 
de : Luc. 23. Nolite flere füper me , {ed füper vos ipfas flete , 
oder zu feinen Jüngeren geſagt March. 10.c. Nolitetimere os ,gui 
occidunt corpus, animam autem non poflunt occidere ‚ (ed poti 
timete eum , qui poteftanimam & corpus perdere in gehennam 
Alſo fanich und muß ich. auch fagen / liebe Zuhörer | liebe Bun ide 
be Eiteren / betruͤbet 1 und bekummeret fich nie uͤber die jeith ; 
Über die Armuth / über die Quartier) über die Reben oder anderen Set 
chen Schaden) ſey es / was cs woll / gedeuckt / GOtt koͤnn und | 
euch noch in diſem allem durchhelffen wann jhr nur die Hoff 18 
ihm fee / und jhn recht darumb berert : Will er aber nie; fonder mt 
fen Sreug euch laſſen ligen und gar underligen 5 fo gedendkt ?_ «8 Wer& 
doch nit ewig währen : Und wann wir auch gleich muͤſten von 
und Hoff 1 ja gar das eben laſſen / fo gelt es doch nur das zeitliche Le⸗ 
ben / und fonne ung diß alles an dem ewigen Leben nicht ſhaden fonder 
vilmehr vil darzu nutzen / wann wir darinu gedultig bleiben! und nichts 


X 
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deſto minder. auff GOtt hoffen / umd jhne inniglich lieben loben, und 
prenfen / daß aber.foll ung kraͤncken / imd betruͤben / umd über alles bes 
flürgen) wann wir ander Seel arm feyn / wann Die Seel in Gewalt 
der Feinden und Höllifchen Feinden iſt / wann wir an difer fchaden 
leyden / wann wir in Echulden ſchwaͤrer Sünden ſtecken / und in uns 
ferem felbft eygnen Gewiſſen befinden / wir mochten auß dem Buch 
deß Lebens, außgeloͤſcht werden / oder ſchon aufgelöfcht feiyu : Da 
follen wir weinen / über diſe unfere Gewiſſen / über unfere Suͤnd; über 
ung ſelbſten ſollen wir weinen / und nit nach laſſen zu weinen / biß wit 
unſere Suͤnd recht gebeicht haben / und alſo durch das roſenfarbe Blut 
Chriſti JEſu wider eingeſchriben ſeyen in das Buch der ewig Lebendi⸗ 
gen: Dann diß allen ( Außgelöfeht ſeyn und bleiben auf der Zahl 
der Seeligen ) Das iſt em Elend, dag mit blutigen Zäheren nit ge⸗ 
nug zu beweinen in alle Ewigkeit: Beweinens auch die Verdambte 
eineft. Der Teuffel ſelbſt hats zu verftehen geben / als er auf einer Beſeſſnen 
Perſohn gefragt wurde / wie er haiſſe Hat er endtlich mir uͤberauß 
klaͤglicher Stimmund Heulen geantworthet Ego fum iſte nequam 
privatusamore Dei. Ich bin der jenige Boͤßwicht der wirck⸗ 
lid) beraubt iſt aller Kiebe GOttes. Und Da difeg dte feelige 
Carthar. Genuenf, gehoͤrt ı hat fie fich dermaſſen darab entſetzt ; daß fie 
vor Ohnmacht za Boden geſuncken. Muß allo freylich ein über; 
auß slendes aranfammes und entferliches Ding ſeyn ewig von dem 
Buch der Lebendigen oder der Siebe GOttes außgeloͤſcht feyn / ja dag 
allerärafte / bitterfte und erſchroͤcklichſte. Dane dann difes Feiner 
auß uns erfahre ; ey fo laßt uns allen Fleiß anwenden / das Huch 
deß Lebens wol zu Hertzen führen und aedenden / auf difem werden 
olle Menfchen geureheile werden / und wer in diſem gefchriben / der 
ſey under die Zahf der Seeligen aefhnnben : Auf difem aber aufge 
loͤſcht ſeyn / ſey ewig vertilgt fen: Das bedenkt dann / und behalters wohl; 
und damit jhr nit außgethan werdet / ſo huͤtet euch vor allen ſchwaͤren 
Sünden heuer gantzes Leben: Befindet jhr aber ein ſolche in euerem 
Hertzen / deſſentwegen euer ame durch geftrichen worden fon 
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weinet und fit betrübt mit Chrifto / mit oe. 1 lan 
4 folche Suͤnd —* rechte Beicht wider a und alſo euer 
wider eingefehriben wird I ͤber Die zeitliche um —— er und 
Elend aber difer Welt betruͤbt euch nit) und meiner mie fonder 7 mon 
habt euer Hoffnung zu GOtt ı bittet difen inftandig umb Huͤlff / 
alles mit Gedult / ja mit Freuden : — —— nomina 
veſtra fcripta ſunt in cælo; Luc. 10- euer Nam 
fey gefchriben in dem Himmel : —3 — — nit 

daß erſchroͤckliche neſcio vos, oder ice maledi — 
enedicti und alfo genieſſen die a 
und Seeligkeit | 






en 
. 
' 








aaa =* — —— 


** allda zbeſindiichen mercwr⸗ 
Dingen. 
——8 
— —— 
Ammon wegen der unehrbaren ru (le verfchoben/g *— 


re Aa * — * s Buch der Lebendigen / ** 
Antichri entworffen Ibhaft. ufgefiloffen / fepdas gröfte ! 
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reift ig mancher Chrifl, 2 
Au rei in der Kir — — „uni genoſ⸗ 
n / ſehr geſtraffet. 179.180 
— was er ſeye. 476 
uͤnd cin geiftlicher = —* ig. 51 BR rn . 
65 Char: Wochen / warumb genens 
net Hebdomas Magna? 209 
— GSottes = Greußgang oder Proceßion nugt 


8 

Bari i feit der Dienfh nfehen, Sreut und Leyden fiberifer 
bs s 168 Bi zur@eeligfeit.243.248 
— * den | 250. 
Cheiftus —— es feiner 


hr. Suht aroffes Lafter. 185 


Ofegitr. 
D. gute der ſelbigen. 57% 
— er tödtlich.s 28 Freyd Hoͤf/ warummen fie umb 
"rl einem Ring! die Kirchen herumb?  . Io 
‚312 Freud wie unterfehidlic ? 157 
Chriſtus der HERR hat ihn 
Eyd / ſo — — gefunden / — ger 


157 
Ehrenbietigkeit gegen den Eh ern gehören * zwey 
— — 
Ey geftzaft Dann 29 — * —* 
it einer Fi eiſen ver⸗ 279. 272. 301. 60 
glichen —— 68 — — halten / iſt die 


te Lieb 468 
Eitern wann fie nit — Schuhen vor GOtt. 35 6. 
Kindern / deren Straff. 547 596: 


Entſchuldigung GOTT zu "4 9. Beift / ohne welchen nichts 


5 erh verdamb — 326) Gutes TER fan. 50 
wigfeit/ was feye ? 68° raffe | 

* der Waſſerſucht vl 
Feur / groͤſte Peyn. 


Sean! deſſen Abbildung, 
— von dem letzten Ge⸗ 


ars. Hi 

Defen Schröden. 20 

—*— ſchlecht geheiliget * * Warumb es allgemein 8 

Bir a. sore * BrihtProcch, fo der legte? 
ranciſcus von e Di 

Seeligkeit verfichert, 617 beiten: . .; 2, m. 


ı #* 





Regiſter. 


Gelellſbaft / wann fie boͤß / der Hirſch / deſſen Hirn und @e. 
aͤrgſte Feind, 391 wicht in Epyro koſtbar. 
\ Sicher dreyerley ſo 6 Kirch / GOT 
von GOtt empfanget. * mißfaͤlli hat 
Gewinn / GOttzu —558 Hoffart / en der Gottsl e 
der beſte 47 I|_ rung gezüchriget. 
Gteifneren (badti, 605 u re ran 612, 114 
GoOtt verfuchen groffes GeRRE Gecſchicht. 
er warumb Chriftusder . 
St unfer allgemeiner dar. Herr darauf gangen? 66 


380 
Dee deſſen Namen nitei- Japaniſche Zand. - 


450 Jagd in der Höllen, 
Gortis Haus ehrnn 276 Zerufalem / warumb fo —* 
Gottsläfterung / fo ee ein darimen geweſen? 5609 


Greul. 1, 551 r verſcher · 
Von nircen bar —* It RR F 503 





9. Ibervon Gold / voflellend 
e. are Sraufamfeit I Be: ar Gott der Reichthumb 


29.30.32) undzeitlihen Sorg - 495 
as für Peyniger alda ?|Reger dem Antichrift nicht un: 


589 
— mit einem Zirckel Se rd foden Todt der ein 
572 ſchen. 
Die Freud nit zu befchreiben. rg die Eltern ehrch.538 


* 
L Dein 9 Eutwwfi 48 An 2 darin önägen 276 
| | — * map 3 De 


Regiſer. 
Deren Unterlaſſung ſchaͤdlich Mutter oder Vatter / wieviel 


432) wuͤnſchen den Todt. 501 

Kleider: rast vor GOtt ein 
Greul. 435 Nabuchodonofor. / warumb fo 
8, hart gezüchtiget ? 7 
— Chriſti hat auch das — ſolle gut erhalten * 

Hertz Mariaͤ durchtrungen. 
192 Henne den Namen Bots ni 

Leben / warn ed fromm / brin⸗ eitel, 
get in Himmel / nit dasOrth./ Der befte Namen foin dem 
Leyd deff n Himmel gezeichnet. 625.624 
effen 


ed Kuͤrtze. 
Leiden Chriſti. Sleichnuf. 126 Offentliches Gebett verm 

Deſſen nutzliche Sed—* fen ° y, a 

148. 109 
ſt ein Regenbogen. 171 warum 

gie hriſti ger ung. 124 125 35). wobe ? of — 
reinen. zo Prem 135.04 
Lich auß gangem Bergen, 16: A befien gegebene Aer 


22 
Wahre Lirb Sottes. 467 Prophelen / falſche. 389 


Maria die Börtliche Mutter, Rom beſchriben. 233.216 
warumb ie bey dem en Rapp el 
geitanden ? fertigkeit. 
Veractet / ziehet nad fa Rauſch und Vollheit ſchab⸗ 
groſſe Straff. 56°) an veib und Seel, 8 
Menſch / der ein Sünder / dem Reich humb 5 groͤſter 
Vich nicht ungleich. 4881 gun nden. agys · De, 


Regiſter. 
Rechenſchafft vor GOtt soh Wird durch Mitwitdune er⸗ 


406 halten 
ei zum Himmel er — ira Def fe 
Richter — 423) G t. 
Ku — mit —* Gern 73. % 
reyfaltigke 15 

le a : > at Shrfhunn Bun 
S. Urſach der Zaͤher. ae 

Cesramentig ltars Dh Sünder; fo die DRERR . 


3Sorg umb das Zeitliche von 
Drffen embfige Sri © . ——— Be 
eiß/ allerhand Ge 
—— falſch —— Slaar / wieer redet, 
Scifflein Petri warumb es in Slraff BDttes von und ir 
der Gefahr gervefen, „ 395 | verurfadhet, 


Schlaf in der Kicch gezüchtiger. 
u 44? zn, bejfen Außlegung. 28 
Deffen Beſchreibung / amd Geſchich 268 
ob Ehriſtus der HErr war. 'Zeufiel 3. —— 192 


hafft gefchlaffen ? 87 "Tod t / deſſen Beſchreibun 
Bier (oe beftellet eym. 88 Zeichen deß Todts. * 
Wie erſchroͤcklich. 4 


ar wasdarandas fürnehm 
367| Wie ungleid. 
Eelinteit / in wer fie beftehe.| Den ei Mi ein Säle. 
5° 
Todt » Simd verſchwendet die 


591 
Wie wenig ſeelig werden. 3⸗ 
Geſchicht. 39) Suͤter der Seelen . 407 
Dmmmz Ent 


B] 


— ⏑ — B— — — — - 


| Regiſter. 
GSOtt hoͤchſt zuwider. 463 Un lau chtiget. 111 
Ein Hand voll Blut. 136 — — 289 
Trige@nifhulbigung fbRLO, — lehrne von 
| en Senden fliehen. ) 
Trunckenheit ag 397 — pe 


re 5 ı Ware r e ii, 160 
Weib / fo eſchriben. 36 
— una Weinen fteher nicht wohl bey 


Serdaihnuf auß eigner sh — 
Verſchiebung der Buß ih: Bet 2 nothwendig * 


Gefchicht. gie St wann fie u 
— der Kirchen = Beltbeträgl 


Be tand nicht angewendt ein Willen und Meinmg/wann fie 

ern ist B 09 Knut GOtt gefaͤlig. 454 

Verſprechen macht ———— ir — Veraͤchter F 

t. 

Verʒenhungder Unhi e * Bu or un Sofenun 
ehrenbieti keiten dem Gotts · erla 

een bey Bott ein Greul. (Bu — die H.fünff Winden 

606 FhöneLehrengeben- 108 


umandbarleit haͤßlich. er Ha geſtrafft. | 413 


Wird beweinet. 3 — — Geſell. 398 
"te. aut der — an n Wirte 363.356 
Zwie 


* 


: Regiſter. 
Zwitracht / von einem boͤſen Zung / lege die Wort ar 
u d: 
donofor gefirafft, 448.559 RITOEI 
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